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#] 0% Pas die neueſte Religi— 
nu S onsgeſchichte, deren er- 
fter Theil jegt an das Licht 
tritt, vor Abfichtenhabe, und 
nad was vor Srundfügen ihre 
Me und äußere Einrichtung getroffen wor: 
. —* iſt ſchon vor einiger Zeit durch eine 
gemlich undi in —2*— deutſchen und aus⸗ 
Schriften und Wochen⸗ 


X2 biat. 





Vorrede. 


fgenommen: alles, was nicht dem Zweck 
teiderfpricht, genutzet werden; DaB aber 
me wnnötiege Wuͤnſche an ung gelangen, 
o ſinde ser gut, über diefen erften Theil 
ſebẽ amige Anmerkungen zu machen. 

Echt wahrfcheinlic) werden einige eine 
ahrtre Diannigfaltigkeit der Artifel erwars 
im, als fie wirklich finden, wiewol auch 
avermuthen, daß andere mit der getrof 
ven Wahl nicht übel zufrieden ſeyn wer 
dr Die erfieren werden hiebey beden- 
%, daß unfer Berfprechen nicht dahin ge 
men, im einem jeden Theil von allen 
Anen der zur neueften Neligionggefchichte ge 
rigen merkwürdigen Begebenheiten einen 
Betifel zu liefern, welches ohnehin nicht möge 
& fenn wuͤrde, ohne von andern nach uns 
fan Einfichten wichtigen Grundfägen abzu—⸗ 
hen. Es koͤmmt aber dazu, daß, da wir 
ncht ohne die gröfte Noth, welche bloß aus 
en Zufammenhang der neueften Verändes 
ragen mit altern Begebenheiten entitchen 
an, und bey dem zweyten Artifel dieſes eriten 
Jeils offenbar eingetreten, indie ältere SSahre 
wridgehen wollen, manche Arten von den 
mitzlichſten Be nicht reif genug 
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find, 





Borrede, 


Bey einigen Artikeln dürften vielleicht Die 
veläufiarn Sineitungen mit mehrerin Grund 
wen , Me find aber zum Theil mit 
| Bechedadr befiebet worden, nicht bloß um den 
Br mdem Wehrt der Sache zu unterrich⸗ 
ap adern auch beides ihm und den Fimftigen 
Meitem nähere Beltimmungen unfers Be⸗ 
ı ser Merkwuͤrdigkeit der einzelnen Gattung 
| waBegebenheiten mitzutheilen: welches dann 
Bier Zukunft nicht wiederholet werden darf, 
Soliten wir auch unpartheyiſch genug 
len ſeyn? Don den gelehrten Männern, 
den cin anfehnlicher Theil der hier geliefer- 
a Benträge als Verfaflern zugehöret,, Fann 
ih eben fo, wie von mir, in Abficht auf die 
von mir ausgearbeitete Artikel verfichern, daß 
wir dieſe erfie Pflicht des Gefchichtichreiberg, 
Bahrheie zu ſuchen und zu fchreiben, mit red: 
lihſter Treue zu erfüllen, ung angekgen feyn 
Bien. Wenn man bey der Anwendung dies 
Regel nur die Gerechtigkeit gelten laͤſſet, 
d man von einem Gefcbichtfchreiber Feine ans 
dere Wahrheit erwartet, als die, welche er 
Wſt nach genauer Prüfung mit Licherzeugung 
& Wahrheit erfennet, fü zweifle ich nicht, 
def unfern Ergeblungen das Lob der Linpar« 
| (4. they. 














Borrede. 


den Nachrichten vorzuſetzen, Bedenken gehabt. 
E wird doxan nicht viel gelegen ſeyn, ich er⸗ 
füre obver aus ſehr guten Urſachen meine 
ventowsunfte Bereitwilligfeit, einem jeden, 
ver za befraget, mit aller Redlichkeit zu 
Aa, was ich gefchrieben habe, oder nichts 
he andern DVerfaffer ohne ihre ausdrüdtiche 
Cmmwiligung zu nennen, wuͤrde wider mei 
x Pflicht ſeyn. Diefe Anzeige muß ich mit 
mr Bitte an die geiehrten Männer begleiten, 
sihe diefe Religionsgefchichte jetzt, oder in 
Amft in ihren Nachrichten von neuen Bits 
em anzuzeigen, fich bemühen wollen. Lind 
Were Bitte iſt, Daß fie nicht vergchlih ra- 
en, und nicht ihre Muthmaßungen oder von 
andern erhaltene Nachrichten unter dem be⸗ 
hebten Namen der Anecdoten fo gleich öffent: 
6 bekannt machen. Es dringet mich zu 
dieſer Bitte die Erfahrung, daß vor Furzer 
Zeit durch ſolche uͤbereilte Anzeigen , nicht der 
herſon des Verfaſſers, fondernder Wahrheit 
wichtiger Schade zugezogen, und fehr viel 
Gutes verhindert worden. Die hHiftorifche 
Bahrheit foll dadurch, daß die Namen der 
Verfaſſer nicht genennet find, nichts verlie- 
ten, weil fie allemal ihre Quellen enve 
ir 





Vorrede. 
der anzeigen, oder dem Leſer ſelbſt vorlegen 
werden. | - 

Aus den Benlagen werden unfere Grund: 
fätte, was vor Urkunden wir zu liefern geden⸗ 
Een, erkannt werden. Mehrere abdrucden zu 
laſſen, halten wir deswegen vor unnöthig, 
weil die fehr bekannte weimarifhe Samlung 
folcher Lirfunden, fie in zahlreicher Menge lies 
fert, zumal, welche unfere deutfche Kirchen, 
fachen betreffen: eine Samlung, deren innern 
ehnt wir hoch fehasen und aut keinerley 
Art durch unfere Gefchichte zu beeinträchtigen 





ſuchen. 

Ich ſchließe mit der wiederholten Ver⸗ 
ſicherung, daß auf unſerer, der Verfaſſer, 
Seite aller Fleiß und Treue dieſer Anſtalt 
gewidmet bleiben werde, und dem Wunſch, 
daß Gott ſolche ſegnen und zur Ehre ſeines 
Namens, und zu wahrer Befoͤrderung und 
Ausbreitung des Glaubens und der Gottſelig⸗ 
keit gereichen laſſen wolle. Geſchrieben auf der 
koͤnigl. großbritanniſchen und churf. 
braunſchweigluͤneburgiſchen uni— 
verſitaͤt zu Goͤttingen, den 22. Maͤrz 1771. 

„Chr. Wilh. Franz Wald, D. 
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Naqdhricht 
des Valegers. 


J. iR in unferm Verlage dieſe Oſtermeſſe 1771 ein ande 
mn diefer periodiſchen Schrift ganz verfchiedened Werk, 
qe denennung des Hrn. Verfafferd, unter dem Titel er⸗ 
Bm, Verſuch eier mirchengeſchichte des ıBten 
rhunderrs; and wird in dem erſten Theile, nach 
a agenehmen Einleitung, in dem erſten Abſchnitt ges 
Inbelt von den vortheilhaften Schickſalen der chriſtlichen Re 
Igen, und zwar cheils von den Miffionen; theil® von der 


AAreitang des Chriſtenthums durch den Blibeldruck; theils 


wer Ausbreitung deſſelben durch die Anſtalten und Stif⸗ 

pn gegen die Frepgeiſterey: im dem zweyten Abfchnitt abes 

ugden nachtheiligen Schickſalen des Chriſtenthums durch Ir⸗ 
gioſitaͤt und durch die Frepgeiſter, und zwar theils 
Da den Atheiſten; theils von den Deiſten oder Natura 
litten, 





wtw 
liſten; theils endlich von den Snfifferentiften, wodey no 
ein Anhang beygefüget, im dee Vorrede aber die He 
nung gemacht worden, daß ber ate und zte Theil dieſes 
freymüthig als beſcheiden geſchriebenen Werkes in der R 
chaelmeſſe 1771 geliefert, und daſſelbe damit beſchlofſ 
werden ſolle. 
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EEE. 9, 
nator:· Da betayte Pebfi-Rahd.auf; untedidre Ar 
ven — and heteie nach —* ** 






ps waren feine legten Worte: Dieauf Toyanpigg 
Ber Dead, ah man m Blurbs: ‚Dep Rap 
Diener und: bes‘: Chirur gus maren, ie gemähnfich, 
gew. Dieftsöffnetedie Aber,imerfle aber, bafkkie 
M Blut tn Runde hatte ‚’ymd ir einem; Kugenklig 


verſchiaden. ‘Divfestf nie wahrs Deſchich⸗ 
| i Sie if natuürlich, and fiinume make 
Re feiner Geſundheitceumſtaͤnde velkow 
Man het alſo niche naͤthig, ſaser Bu⸗ 
zu einer Mörsiftung: nn wo ein rar 
MNebel den Tob nach. fich sieben muß... . ... 

+ Die heflüzzten Diener .eilten zum Cardinci Con 
Jenich, wockten ihn, : und: meldeten ihm dirbe 
u. —22 Dieſer ſchrieb ein Haubſchreiben 
eu: Dekan bes Eallegii, Card. Cavalchini, and be⸗ 
imer Ihm den Tod feines Oheims. Der 86 jößrign 
Ieifiieatt fo ſehr, daß feine: Deſundhait dadurch 
F ‚Die vbeiben aaberen Neffen, dex Herr Senator und 


en D, Johann. Bantiſta Retzonico, 
Die Weroͤnderung ihres Blüds erſt eine 
wie Gernadh:: Der Herr Cardinal eilte um 7 Uhr 
hes Ian Pallaſt, den ex in der graͤßten Unordnung 
Aqe deun aco:’Perfonen ‚waren ganz frey 
ruugen nund mon: traf nirgends: icht ann. als 
son. 
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en Bu we —— 






























4-1 Von der Wahl 4 


fe Claſſe gehört das Diario di Roma, welches ab 
ſehr trivlale Nachrichten enthält. Hingegen lehnen wi 
den "Gebhraudy zwoer andern Periodiſchen Schrifte 
gänztic) von uns ab, weil wir theils fo viele- 
Züge und beißende Satiren in benfelben finden, th 
uns fo felten auf die Zuwverlaͤſſigkeit ‚der Nachrichee 
verlaffen Fönnen. Wir meinen bie bekannten —8 
les eccleſiaſtiques, welche in Utrecht gedruckt werben‘ 
und die Gazzetta eccleſiaſtica, welche in Chur zw” 
Vorſchein kommt, und fo unendliche = rNumbangen 
mb falfche Nachrichten verbreitet. 

Clemens XIII ftarb, wie befannt ift, En 
ſchnell. Am 2 Hornung des Sjahrs 1769 weihete 
noch die Kerzen mit einer ſolchen Gegenwart bes Ge“ 
ftes , daß man ihm nod) eine lange Regierung verfper® 
chen konnte. Nur hatten biejenigen, ſo ihm nahe dur! 

| | vöhnliche Enabrüfti hr 
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3. Elemend XWV. 5 


Omatoe. Der tetıgte Pabſt ſtand auf, unterrebre fich 
wit den Wonfiehesten , und Betete nad) feiner Gewohn⸗ 
Wit feige ankifeig; Diesmal aber nur fieben Minuten, 
Ex verfügt fh zu Bette; als man ihm aber. das Un; 
weile uch, warf er ſich auf das Bett, und feufs 
pe: &h Sort, ach Gott, welch ein Schmerzen ! 
Dies waren feine legten Worte. Hierauf deutett er 
wieder Hand, daß man ihm Blut ließe. Der Kam⸗ 
merdiener unb ber Chirurgus waren,. wie gewoͤhnlich, 
pen. Diefer öffnete Die Ader, merkte aber, daß der 
Part Blut im Munde hatte, und in einem Augenbli⸗ 
Vene er verfchieden. Diefes ift die wahre Geſchich, 
fies Tobes. Sie ift natuͤrlich, und ſtimmt mit 
be Bekhaffenheit feiner Eyefundheitsumftände vollkom⸗ 
muiberein. Dan hat alſo niche nöthig, feine. Bus 
Aade zu einer MWergiftung zu nehmen, wo ein organis 
Mes Hebel den Tod nach fich ziehen muß. J 
ꝛDie beſtuͤrzten Diener eilten zum Cardinal Car 
Uenico, weckten ihn, und meldeten ihm bie be⸗ 
Mee Nachricht... Dieſer ſchrieb ein Handſchreiben 
ben Dekan des Collegii, Card. Cavalchini fi und be⸗ 
e ibm den Tod feines Oheims. Der 86 jährige 
erſchrack fo fehr, daß feine Geſundheit dadurch 
, Die beiden. anderen Neffen, der Herr Senator und 
Dr Oberhofmeifter D. Johann, Baptiſta Rezzonico, 
Ofen diefe Weränderung ihres Gluͤcks erft eine 
2 hernach. Der Herr Cardinal eilte um 7 Uhr 
Kqhes iaden Pallaſt, den er in der größten Unordnung 
Ref, Mehr deun. 200 Perſonen waren ganz fren 
rungen , und .man- traf nirgends Licht an, als 
u ten Saternen., ı welche. den Grtoßen Jeuchteten. 
43 Man 
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P. Clemens xW 9 


Menerſing. Rahbem Cleinens XIII vererdnet hat⸗ 
1, dañ man ve Zeit, wenn ber Stuhl erledigt wäre, 
ke Selva mehr zur Bewachung ber Stade und 
us@xroatsamerben follte, weil hierburch nur unndehige 
Reſſen ud Beſchwerden verurſachet würden: So ber 
eb Ad ber Cardinal⸗ Rämmerling bloß mie der 
Assist Garde in die Congregation ber Cardinaͤle. 
Das Eardinals Collegium beftand aus folgen- 
be Bisgliebern. Die fechs Bifchöfe waren: Ca⸗ 
qhini geb. 1679. alt 86 Jahr. Lante geb. 1695. 
* J. Johann Franciſcus Albani geb, 1720. 
An J. Stuard geb. 1725. alt 44 J. Ser⸗ 
Mhu geb. 1695. alt 74 J. Stoppani geb. 1695. 
2%. Die Cardinal-Prieſter find: Oddi geb. 
Um.ait 90 J. Pozzobonelli geb. 1656. alt 75 J. 
Aanelli geb. 1695. alt 64 J. Colonna geb. 1724. 
de 44%. delle Lanze geb. 1712. alt 57 J. Durini, 
De sum todt iſt, geb. 1693. alt 76 J. Malveszi 
W.ryı5. alt 54%. Serſale geb. i. . I 1702. alt 
%% Cordoua geb. 1696. alt 63 J. Solis de 
Audbona geb. 1713. alt 56 J. Luynes geb. 1703. alt 
3. Geſures geb. 1697. alt 62%. Rodt geb. 
"06. alt 63 J. Saldanha geb. 1713. alt 56 J. 
co geb. 1724. alt 45 J. Priuli geb. 1707. 
“6 2 de’ Roſſi geb. 1696. alt 73 J. Spinola 
KAırı3. alt 56 J. Caſtelli geb. 1705. alt 64 %. 
Seatazzi geb. 1708: alt 61%. Guglielmi geb. 1694. 
&7s‘%. Conti geb. 1689. alt. go %. della Eer: 
Bu geb. 724. alt 45. J. Migazzi geb. 1714. alt 
5 J. Ehoifeuf geb. 1706. alt 63 J. Rochechou⸗ 
at geh. 1708. ak 61 J. Zum geb. 1706. alt rn J. 

O⸗ 

















10 BVon der Wahl 


Molino geb. 1705. alt 54. J. Rohan geb. 1697, 
alt 72 J. Buonaccorſi geb. 1708. alt 61%. Buffa 
lini geb. 1709. alt 62 J. Boschi geb. 1735. alt 3, 
Ealini geb. 1696. ale 73 3. Branciforte geb. ızau 
alt 58 J. : Pallavicini ‚geb. ... Borromeo geb. 
1720. alt 49.3. Panfili geb. 1725. alt 44 J. Parı 
racciani geb. 1715. alt 54 J. Pirelli geb. 1708. « 
61 J. Die Diakonen find: Merander Albani geb. 
1692. alt 79 J. Corſini (Meri) geb. 16085. alt 84 Ra 
Orſini geb. 1719. alt. 5o J. Chigi geb 1711. alt 58 Ir 
Torreggiani geb. 1697. alt 72 J. Bernis geb. 1715 
alt 54 J. Earaccioio geb. 1715. alt 54 J. Drrelli 
geb.1696. alt.75 J. Andreas Eorfini geb. 1735..:0l8' 
34%. Negroni aeb- 1710. alt 59 J. Canale un 
— alt 74 J. Veterani geb. 1703. alt 66 J. 
Wiele derſelben blieben abweſend, — 
ten alſo in die Wahl keinen Einfluß. Indeſſen wurs' 








P. Elemens XIV; u 


seh für ſich 216 Mann an, über welche Marifcarti 
oamandirete. Dieſes iſt der Fleine Schatten von Ge- 
nik, weiche bem Roͤmiſchen Volk und dem Adel übrig 
ghüchen. | 
Die General Congregationen nahmen ihren An. 
lang, zud der Cardinal- Rämmerling mit 3 andern 
Extindien, welche alle 3 Tage gemechfelt wurten, -über- 
somen tie Kegierungs - Geſchaͤffte. Cie befchmoren 
K Verordaungen ber Päbite Gregorius X. Julius 
L Pius IV. Sregorius XV, und Urbans VIII. wegen 
er Pabſtwahl. Herr Stay, jubilirter Profeffor der 
Becexamkeit inder Sapienza hielte. Clemens des XIII 
iadensde, und Here Evodius Aflemani befam ben 
Auftzog wegen der Rede von der Wahl. eines Pabftes. 
Indeſſen waren die Eouriere in die ganze catho⸗ 
He Belt ausgegangen, während daß Clemens XIII 
bngefeßt wurde. Der Zulauf des Volks zu feinem 
leichnam war fogroß, daß die Herzoginn $ante wegen 
des Zudringens von einem Schweizer mißhandelt wur: 
be Ben ber Plünderung des Pallaftes murbe fehr 
senig Gelb gefunden. Scheine von ausgetheilten 
Mmoſen fand man in Menge, unter welchen der letz⸗ 
e 150 Ecudi wegen Auslöfung eines Sklaven betraf. 
&s wurde alfo die Ehre diefes Pabftes gerettet, wels 
da man ganz befonders einer Neigung ;zum Geiz bes 
ſchaltigte. | 
Den 10 Februar wurde ber in Neapel fo be 
Bebte Earb. Serfale fhon in Rom erwartet. Die 
Bünfhe feines Volks, ihn auf den Thron erhaben zu 
(hen, waren redend; wenigſtens hat es ihn voraus als 
Habſt gegruͤßt, und ber Catholiſche König bezeugte 
zu 
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zu Allen Zeiten eine ganz beſondere Hochachtung für ihn. Sp! 
Rom fehft war alles ruhig, und man ruͤhmt diefe Rut, 
als eine ganz außerorbentliche-und feltene Sache, wig 
che man den weifen Geſetzen bes Dabftes Clemens a. 
zuſchreibt. 

Die fremden Miniſter ERROR bey den anweſen 
den Cardinaͤlen die gewohnten Viſiten. Die Bourb 
niſchen Geſandten aber uͤbergiengen die 3 Carbinä|, 
Boschi, Buonaccorfi und Torreggiani, welche fie als erklaͤt 
te Feinde ihrer Kronen anſahen. Bey dieſen Beſuche 
baten fie gleich," man möchte die fremden Cardinaͤle er, 
warten, und ohne ihren Beytritt in einer fo wichtiger 
Sache nichts unternehmen. Oddi von Viterbo, bie 
fer go jährige reis, fehrieb einen fehr rührenden “Brie 
en die Cardinaͤle, morinnen er meldete, baß ihm felr 
Alter nicht erlaubte, der Pabftwahl beyzumohnen, 
Durini entſchuldigte ſich ebenfallswegen feiner beftän: 





m 
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it, der vor einigen jahren biefe Mölfer faſt zur 
Verseifiung, ebrachs,, nicht erflären Finnen. Nun 
yes ganı Kom, daß Herr Lepri, ber ſich jebo in 
Shrvay befindet, die größte Schuld an dem Mangel 
wen an der ſchlechten Beſchaffenheit des angefchafften 
Gerreder harte. GBanganelli, der es wußte, hatte 
Ay vormals fein Mißfallen darüber bezeugt und ſich eben 
berdurd; ein Werdienft gemacht, um unter die Candi⸗ 
kam ber Pabfilichen Würde gezählee zu werden. 
Der Eordinal- Kämmerling ernannte den Herrn 
Geis als Sekretär bes Conclave, und weil mit dem 
Ye des Pabſtes das Sekretariat der Zifer aufhört, 
hibeteugen es bie Cardinaͤle, weldyen die Zwiſchen⸗ 
mierung zuſteht, bem Seren Antonelli, einem Mann, 
ie Durch feine Neigung für die Jeſuiten befannt ift, 
Kae in Beförberung einer vom neuen Pabfte fehr ges 
usbilligten Vertheidigungsſchriſt verrathen hat. 
Kein er nahm fie nicht an, und an feine Stelle kam 
Kerr Sarampi, der beydem legten Wahltag in Franke 
fe geweſen, jego aber aud) die Wirkungen der veraͤn⸗ 
Inten Regierung in Rom empfindet. - 
Da Clemens XIII ein Sohn der Republik Bes 
big gewefen , von welchem zwar die Mutter, die ihn 


‚ air bürgerlihen Scyug genommen , fehr wenige 


Decheile genoß, wenn wir das Fleine Recht der Er⸗ 
nrmmg ihres Aubditors bey ber Rota ausnehmen, fo 


ilten es die beyden Neffen deſſelben, bee Herr Tardinal 


wb der Serr Senator für billig, ‚dem Senat durd) ei» 
gerhändige Briefe dieſe Nachricht zu hinterbringen, 
von weichen fie auch die alergöfichften Antworten e er⸗ 
Welten, | | | 

Uber. 
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nüsse. In den folgenden Scrutinien, Acceffen 
autern Verſuchen nahm die Anzahl der Stimmen, 
Ekizi hatte, immer ab. Jedoch blieben ihm eilf 
er, dere Carbinäle aber befamen mehrere, und 
mn ſchien Fantuzzi vor andern hervorzuftechen. 
Dead diefe Richtung war ſehr bedenklich, und es 
ach immer eine große Anzahl Cardinäle übrig, 
sie ich auch) feiner Wahl wiederfegten. 

Ben dieſer Sage der Umftände ſchickte der fran« 
be Geſandte einen Courier an feinen Hof, mit der 
Ihricht von dem Zuftande des Conclave und mit der Ver⸗ 
img, daß ſich die Tardinäle geneigt bezeigten, 
klsfunf: ber fremden Cardinäle zu ermarten. m 
Ende biieben indeffen allemat fo viele Antijefuiei« 
ie Earbinäfe zuruͤck, daß fie auf die Bewegungen 
teadern Achtung geben und in den Scrutinien bie 
&icmen zerftreuen oder mwenigftens fie im Gleichge- 
et halten Fonnten. Diefes Gefecht der fliegenden 
Edwerronen dauerte lange, und man fonnte, einige 
wenige ausgenommen, niemals mit Gewißheit fagen, 
we für cher wieder die Jeſuiten gefinnt wäre. In 
Wfe Claſſe gehörte aud) Ganganelli, deifen Aufführung 
az geheimnißvoll war, und der feinem Cardinal bes 
katers fchmeichelte, auch bey Nachtzeir beſtaͤndig auf 
fürn Zimmer blieb. Die Bourboniſche Parthey 
Parma ihn genau, man wußte einmal, daß er unter 
dem arigen Pontifitatden Mißvergnügten vorgeftelle, 
ſemnach, daß er zur Vereitlung der Chigifchen Wahl 
Is Beinige beygetragen, und endlich hatte er bisher 
nt dem Beichtvater des Catholiſchen Monarchen eis 
un fo genauen Deie fwechlen unterhalten, daß ihn der 

Kin 





A En J 


Konig in Spanien ſehr wohl kannte und (diäßte, An! ir 
zum: Bewelſe feiner. Achtung ihm die Stelle En 
* in det Sache des Palafox übertrug, 

Die auswärtigen Gefandten erhielten — 
—* den Auftrag als außerordentliche ——— 
welchem Range fie bey dem Conclave Audienz 
hielten, Der erfte war Herr Erizzo, Botſchafter 
Venedig, welcher am ı9 Febr, fi in das Er 
verfügteund fein Beglaubigungs. Schreiben 
Die Suptet. der Orden waren * Jeh. * 

bani, Roſſt und Neri Corſini. Der erſte ſehte ber 
it auf; die andern waren mit ber gewohnten Ga 
dinals Muͤtze bedeckt. Herr Erizzo hielte folgende kur 
—* A — — * und * 










P. Elemens XIV. 17 


ge. Sn ben folgenden Scrutinien, Acceſſen 
dern Verſuchen nahm die Anzahl der Stimmen, 
igi hatte, immer ab. Jedoch blieben ihm eilf 
‚ andere Cardinäle aber befamen mehrere, und 
eiften ſchien Fantuzzi vor andern hervorzuftechen. 
auch diefe Richtung war fehr bedenklih, und es 
wc) immer eine große Anzahl Cardinaͤle übrig, 
ih auch feiner Wahl mwiederfegten. 
Ben diefer Sage der Umftände ſchickte der fran« 
Geſandte einen Courier an feinen Hof, mit der 
cht von dem Zuftande des onclave und mit der Ver⸗ 
ag, daß füch die Cardinaͤle geneigt begeigten . 
funft der fremden Cardinäle zu ermarten. u” - 
we blieben indeffen allemaf fo viele Antijefuick« 
Fardinäle zuruͤck, daß fie auf die Bewegungen 
ern Achtung geben und in ben Gcrutinien die 
ıen zjerftreuen ober wenigftens fie im Gleichge⸗ 
alten Fonnten. Diefes Gefecht der fliegenden 
deonen dauerte lange, und man konnte, einige 
ausgenommen, niemals mit Gemwißheit fagen, 
: oder wieder die Jeſuiten gefinnt wäre. In 
laſſe gehörte auch Ganganelli, deſſen Aufführung 
heimnißvoll war, und der keinem Cardinal be⸗ 
ſchmeichelte, auch bey Nachtzeit beſtaͤndig auf 
Zimmer blieb. Die Bourboniſche Parthey 
hha genau, man wußte einmal, daß er unter 
rigen Pontifikat den Mißvergnügten vorgeftelle, 
h, daß er zur Vereitlung der Chigiſchen Wahl 
einige beygetragen , und endlich hatte er bisher 
m DBeihytvarer des Tatholifhen Monarchen eis 
genauen Veiefwechſe unterhalten, daß ihn der 
Ko. 
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mu ihn Feines Haſſes gegen die Jeſuiten befchuldigen, 
wiher überhaupt in Turin nicht fo groß ift, als an 
wem Orten. Die Unterhandlungen genonnen alfo 
we Stärfe, aber auch neue Echnierigkeiten. 
De cardinaͤle von Rom und andere austem Roͤmi⸗ 
ſie Gebiete waren noch nicht erfchienen,, und fie ſchie⸗ 
wm auf gewiffe Wendungen zu warten, um biefe 
ar jene Parthey zu verftärfen. 

Nichts aber erſchwerte die Sachen mehr, als der 
afßsitende Eifer einiger Fuͤrſten, in ihren Staaten mit 
ke Verbeſſerungs⸗ Mitteln in Ruͤckficht aufdas Ueber⸗ 
wicht der Geiftlichen fortzufahren. Als die Carbind- 
Elton im Conclave verfammlet waren, erfuhren fie, 
ter Hof von Parma unter dem 30 Jaͤnner ein 
it befannt gemacht, welches der Fönigliche Dru⸗ 
de Baleazzi in Mayland nachgedruckt. Der Inhalt def: 
fiben ift: Damit man für das Nothwendige der Kran⸗ 
ka und Echwachen, für die Menge von Bettlern, für 
Defise Mägdchen, für Knaben, die feine Erziehung 
Jeben, für Pfarrer, denen es am nothwendigen Unterhalt 
fhlt, deſto bequemer forgen könne, ohne weder bie 
Unterrhanen,, noch die eigenen Finanzen des Herzogs zu 
beſchweren, fo folle hinführo die ausfchmeifende Anzahl 
tr Mönche auf die Nationalen und einige Fremde ein. 
Kihränfe werden, wenn etwa befonbere Verdienſte, 
&erömmigfeit, Gelehrſamkeit, oder das Alter ber letz⸗ 
ten befonbere Achtung verdiente. Alle Convente, wel 
Ge bie noͤthige Anzapl von Einwohnern nicht haben, 
die zur Piöfterfichen Obſervanz nöthig ift, werden aufs 
gehoben. Der Menge der Bettelmoͤnche wird ein Ziel 


gefege. Die Sanenbrüderfchaften, die man für unnüß 
B 3 ober 

















22 1. Bon der Wahl | 


wder unnoͤthig anfieht, erben unterbrüde, re| 
ober aggregirt. Die föniglihe Giunta di Gi 
zione, oder Fönigliche gerichtbarfeitliche Deputati 
Hält kraft diefes Edicts Vollmacht, alles in d 
ge einzuleiten, welche zum Beſten des Staa 
zwecken. 
- In Rom feldft Herrfchte Ordnung und | 
und dieſes verſuͤßte wirklich den Cardinälen ı 
forgfame Stunden. Der Herr Kämmerling ı 
gefchärftes Edict heraus, daß ſich niemand, wel 
noch nad) ber Wahl, unterftehen follte, etwas fi 
"zueignen, das der Kammer gehörte. Rom er 
bald diefen, bald jenen als Pabſt, ben feinem 
nal aber zeigte eg mehr Siebe, als bey tem S 
ſchen Cardinal belle Lanze. Die Zurückhaltung 
Koͤnigs in den gegenwärtigen Streitigfeiten m 
Roͤmiſchen Hofe, hatte es fo von Achtung geg 
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Bären im Wapen führe; aber auch Fein Carbinal war 
eutfernter vondiefer Hoffnung als er. Seine Neigung 
für die Jeſuiten hat fich zu allen Zeiten allgudeutlich ge. 
zeigt. Er zieht ihre Gunſt allen Königen vor, weil 
er, nachdem Ausdruck eines Kömers, diefen Orden für 
fo maͤchtiz hält, daß er wie ein Joſua der Sonne be» 
fehlen kͤnne: Sonne ſtehe ſtill. 

Nun trat einmal Ganganelli auf die Schaubuͤh⸗ 
ne, Orſini hatte die Ehre, bie Abſicht des Joh. 
Stanc. Albani zu entdecken, welchem bie Wahl des 
Chisi fe fepr am Herzen lag, daß er aud) nach dem 
Eonclave von den Bourboniſchen Häufern einige Folgen 
davenempfinden mußte. Inter Niemand hätte bie Par- 

Shen der Rezzonichi mehr eriumpfirt, als unter Chigi, 
und allem Anſehen nad) würden fie in diefem Falle 
die Ehre, als Nepoten behandelt zu werden, behauptet 
baten, Chigi ift ein Schwager vom Fürften von Pi« 

- smbino, deſſen Tochter mit dem Senator von Rom 

vermaͤhlet iſt. Ihre Plane aber wurden vereitelt. Or⸗ 
fni, EStoppani, Meri Corfini, Andrea Corfini, 

Colonna, Panfıli, Ganganelli, Perelli, Pirelli, Gu⸗ 

glielmi und Stuard waren die eilf Cartinäle, welche 
fich diefee Wahl wiederſetzten, und dieſe maren theils 

Öffentliche Gönner der Kronen, theils verborgene An« 

 hönger der Jeſuiten, welche ben jungen Chigi beneis 
baten. Unter denfelben fticht Stuard befonders hervor, 
der von der Parchen der Sefuiten abgetreten ift, und 
fh vergefege hatte, den Etoppani, als einen großen 

Freund feines Haufes, zu erheben. Vom Stoppani ge- 
dachte man fchon damals zweydeutig. Man bemunber- 
te iin, wenn man ihn als einen Weifen reden hörte ; 

D 4 €i, 
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Einige aber harten bereits beobachter, daß er f 
waltanthat, um feine wahren Gefinnungen zu 
gen, und baß er eben fo bereit wäre, ein Lojolit 
den, wenn es die Umftände erforberten. Die 
bonifchen Häufer konnten ihm feinen Beytritt zı 
gregation wieder Parma und feine Gefchäfti 
diefer Sache nicht fo leicht verzeihen, 

Alle diefe Betrachtungen und bie gehein 
terbandlungen bes Orſini hatten es fhon am 2 
fo weit gebracht, daß Ganganelli die meiften S 
befam. Allein feine Wahl gli einem Schiff 
durch die Wellen hin und her getrieben wurde, 
ne Zeit lang verbarg, neue Stärfe erhielt, 
endlich zu jebermanns Krftaunen gluͤcklich 
dete. 

Während daß ſich die Carbinäle mit de 
tigften Dingen befchäftigten, trat in Deutfdhl 


— er 
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ner Stelle anffebenden Rechte und Vorzüge genieße, 
am allerronigften aber, daß er das Weltliche verwal⸗ 
ce, weiches ihm gänzlich verboten fenn folle.,, Glei⸗ 
die Verfũgungen erfchienen in ben Niederlanden megen 
der Mönche, wegen ber Ehecontracte, wegen ber 
Feyertage. In Portugall zeigten fi) von neuem eini« 
ge Züge einer gefährlihen Schwärmeren, welche mir 
zu feiner Zeit befonbers entwickeln wollen. Alle diefe 
Anftalten fchienen die Wahl eines Pabftes fehr bedenk⸗ 
fi zu machen , defto mehr, dba dody noch viele Car⸗ 
dindle waren, welche alle diefe Schritte der Fürften als 
teligienswiebrig verdammten. 

Jedoch wollten auch bie Cardinaͤle felbft von der 
Anzahl der Eeelen und Pfarreyen im Kirchenftaate be- 
Ihre fepn. Es erfchien zu diefem Ente eine nftru- 
cin an bie Bifchöfe des Kirchenftaats von ven Haͤup⸗ 

‚km der Carbinals- Orden, fie follten die Anzahl der 
Pfarreyen und der bazu gehörigen Seelen einſchicken, 
auch ein genaues Verzeichniß von allen Territorien und 
Abteyen liefern, um fich deffelben bey gewiſſen Gele: 
genheiten bedienen zu koͤnnen. Zu gleicher Zeit, als 
fe die Angelegenheiten ihres Staats beforgten, kam 
eine Depefche von Madrid anden Vater Br. Joſeph Al: 
bee Zimenes , einen Arrogonier, General der Bar: 
ber Garmeliter , mit dem Befehl, ſich nah Spanien 
zu verfügen. Diefer Vater nahm von den Cardinaͤ⸗ 
len Abſchied, und reifete den 25 Febr. nad) Neapel ab, 
um bem Könige beider Sicilien feine Aufwartung zu 
machen, und feine Reife an den Ort feiner Beſtim⸗ 
mung fortzuſttzen. Da diefer General in der Gnade 
des Königs ſteht, fo Ponnte man fid) voraus vorftellen, 

B5 daß 
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baß bie Urfachen diefer Abrufung in gegenwaͤrtiger 
ge der Umflände gegründer wäre. Dem Ganganı 
einem Freunde des Zimenes, hat diefe Reife niı 
geſchadet, fondern vielmehr den König in feiner gi 
Gefinnung von ihm geftärft. 

Die Maltefer- Ritter, deren befondere Verl 
dung mit dem Römifchen Stuhl fie zu gewiſſen Pflich 
verpflichtet, gaben ihrem Befandten dem Herrn B 
li le Tonnelier de Breteuil die Vollmacht eines außer 
bentlihen Borfchafters, in welchem ange er 1 
26 Sebr. bey den Carbinälen Audienz hatte. Ge 
Rede war furz: „Der unvermuthete Todesfall 1 
Pabſtes Clemens XIII heil. Angedenfens ift mein 
Großmeifter und meinem Orden fehr ſchmerzlich gef 
Ien, und wir werben Das Angedenfen feiner Wopfe| 
gen und feines Schußes beftändig verehren. Beide haf 
mir aufgetragen, E. E. E. €. diefe aufrichrige @ 
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Elemens XII zugleich einen Zuwachs bekam. 
ihm waren nun 30 Carbindle zugegen, folglich tx, 
nach den Eonftitutionen Aleranders bes III und (, 
gorius des XV 20 Stimmen nöthig, wenn bie —2 
kanoniſch ſeyn ſollte. Den vierten Maͤrz kam auch, 
Buffalini herbey, und begab fich den folgenden . 

zufeinen Brüdern. Oeſini undbie beiden Corfint 

ten alfo noch immer die Sache der Bourbonifi, 
Häufer allein wieder die Jeſuitiſche Parthey behaupter' 
lange weber die Sranzöfifchen noch Spanifcyen noch E 
lianiſchen Eardinäle erfchienen, welches ben der ged 
wärtigen Sage befto nöthiger war, ba die Ver 

des Sojola durch zween Cardinäle verftärfe won 
waren, Wie leicht wäre es damals gewefen, bie € 
ne mit dem Chigi noch einmal vorzuftellen, wo ni 
bie Ganganelliſche Klugheit die Sachen in der Verb 
dung mit Orfini immer im Gleichgewicht zu halten. 
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mens des XIII würdig fey, und wir ‘bitten den Wa 
des Lichts von Herzen, Euch mit Wahrheit und d 
Geift Gottes zu erfüllen, um diefe Wahl einftimn 
und einmüchig verrichten zu koͤnnen. Wir hoffen a 
zu GOtt, ber in unfer Herz fieht, daß er die Wi 
fche unferer Unterehanen und der allgemeinen Kirche: 
hören werde. Caſerta den 13 Febr. 1769. 

Gleichen Inhalts war auch das Schreiben & 
Königs von Serdinien, Es ſchreibt bem verftorben 
Pabſte feltene Eigenfchaften und erhabene Tugenden ; 
Es zeugt von ber beftändigen zärtlihen Hochachtun 
die diefer König für benfelben gehabt, und bey ein 
gewiſſen Parthey noch jetzo einen fo großen Einbri 
macht. Es fchließe damit, dag der König durch fei 
Wünfche die Abfichten eines fo einfichtsvollen Colleg 
für welches er die größte Hochachtung habe, unterſt 
Gen werde. | 
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Einige fahen es auch als einen Beweis Feiner allzuern 
lidyen Frömmigkeit an, daß er, folange er Bifchof vi 
Albano ift, feine Kirche nur einmal befuche hat. De 
fen wie ihm wolle, fo ift es gemiß, daß Herr Cardin 
Coriini, der nit dem Orfini indeflen immer auf be, 
Wachtthurme ftand, um alle widrigen Winde zum Naı. 

theil der Zürften zu beobachten , noch zu rechter Zei, 

aber erit in der Nacht um g Uhr Die Sache erfahrı, 

hat. Wie behend war. diefer großmürhige Fuͤrſt, dei 

Das Roͤmiſche Wolf in der Sache bes Pagliarini Mi 
onen Segenswuͤnſche nachgerufen har, feine Ruhe au“ ; 
zuopfern, aus dem Bette aufzuftehen, feinen Anhaͤr 
gern, dem Orſini und Ganganelli, Nachricht davon 3 
geben, und hierdurch den ganzen Plan zu vereiteln. De‘ 
folggnden Morgen war man alfo, wo man zuvor war 
Der Sturm hatte ein Ende, und man warb gendthige 
ben dem Entfchluffe zu verharren, aufdie fremden Car 
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‚ ber ebenfalls Nuncius in Madrid gemes 
auens Sr. Catholiſchen Majeſtaͤt fich noch 
en hatte, weil es noch fehr ſtreitig war, 
nola nad) feiner tiefen Staatskunſt feing 
ng verbarg. 

dieſe Zeit Ham bie Nachricht in Rom an] 
; in Parma ein Dominikaner geftorben,, 
die Aufſicht über bas Kegergericht gehabt, 
Fu Drden ber Dominifaner allen Einfluß in 
Ä entzogen, und dagegen bie Aufficht üben 
ze einem jeden Bifchofe in feinem Sprengel 
Sin habe. Ein neuer ‘Beweis, daß man, wo . 
be Dirhöfe in ihre alten Recte wieder eine. 














v kam auch Carracciolo, ein Neapo⸗ 
‚ der als ein Unterthan von Neapel die Par⸗ 
FBeurbonifchen Höfe vermehrte, fo geneigte m 
Mvormals den Syefuiten gervefen. Bald nad 

Malvezzi ein, eine Creatur Benediecs 
a er fehe hoch fehäger. Diefer 

ſich zu allen Zeiten den Jeſuiten wieder⸗ 
Mb feine Abneigung wieder fie zu keiner Zeit ver: 
5. Es Harte alfo die Pänigliche Parthey In kurzer 
ien fehr ftarfen Zumarhs befomnien. Dan wog 
z. Subjecte fehr reiflich ab, und: man fpähete. 
E Neigungen eines jeden aus, fobaß es. 





ne Regel angenommen werden fann: Wer 
Ren abbaten, an dem fanden fie gewiß et⸗ 

kas ihn wegen der Jeſuiten verbächtig machte. 
Biſchof von Padua, ver nach dem Malvezit 
‚ bare Den gefehnuen Dufiag [nen Seuac, und 
trat 
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trat alfo den Bourbonifchen Abſichten bey, deſto meh. 
als der Senat aud) in der Sache von Parma geme; 
ſchaftlich mit dem Franzoͤſiſchen und Neapolitaniſch 
Geſandten gehandelt hatte, Die Republik hat as, 
faum vor vier Wochen, als ich dieſes fchrieb , eir,, 
deutlichen Beweis ihrer Achtung und Zufriebeng‘, 
mit dem jegigen Pabſt an den Tag gelegt, ba fie Ei, 
Herrn Pilati, ber fo anzüglid) vom Roͤmiſchen m 
% dem Pabſte ſprach, feftfegen und außer 6 
Gränzen bringen ließ. 

Eben damals, als Spinola, Malvezzi und P 
uli ihren Einzug in das Conclave pielten, hatten .. 
die Ehre, daß feine Kaiferliche Majeftär der böchfte 2, 
ſchauer diefer Zeyerlichkeit war. Es waren an diefe, 
Sage Stoppani, Ealini und Weterani bie Häupter d. 
Drden. Alle Carbinäle drangen ſich zur Thuͤre, um di 
8 feltene Phänomen zu bewundern, einen Kalſer 








Iuhete dieſem betagten Cardinal Sreubenehränen, 
B fragte den Stoppani, wann man den neue 
machen würde, und erhiele die aufrichtige 
Wenn die fremden Cardinäleanfämen, Auf 
weiches das laͤngſte Conclave geivefen, er. 
jmer: Das Sambertinifhe. Nun gute, fag« 
fer, bleiben Sie ein Jahr beyfammen, aber 
feeinen Pabſt wie Sambertini, einen Freund 
Diem. Ehre genug für Benedicts Ale! Eben 
k Etoppani war es, ber den Kaiſer bat, ben 
ram ‚der Seite zu behalten, allwo er zur Ber» 
ung der h. Kirche gut ſtehe. 
: In eben biefem für die Geſchichte der Eonclaven 
en Tage kam Her: Palladicini an, ein 
das den Bourboniſchen Haͤuſern ſehr ergeben 
in einem ſehr guten Vernehmen mie Ganga⸗ 
‚Die Parthey der Kronen war nun offen» 
bw äußern Anfcheinen nad) fo ftarf, Da, wein 
ih auf alle häcte verlaffen Finnen, die Wahl des 
i fchon jego überwiegende Stimmen hatte, 
zubete die Gegenparthen aud) noch nicht gänz 
machte vielmehr verſchiedene Verſuche, 
bey der Ankunft ber fremden Carbinäle 
Fönnte. Und es zeigten ſich befonders zwo 
‚, eine fürden Stoppani, und eine andere für 
i. Jede haste verfchiebene Anhänger. Das 
eriten war Stuard, der aus Staatsurfas 
Parthey der Sjefuiten entfagte, fo bald er den 
* Bourboniſchen Haͤuſer bemerkte. Mit ihm 
u verbunden Orſini und Corſini, de’ Roſſi, Ca⸗ 
und Perelli, in “ geglüct hatte, un ben 
ard. 
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Card. Albani auf feine Seite zu bringen. Alle d 
Deren waren zwar den Königen zugethan; de M 
hoffte auch, das Staatsfefretariat davon zu trag 
Perelli hat feinen Purpur den Jeſuiten zu banfen, v 
chen er ebenfalls viele Gefaͤlligkeiten ermwiefen Hat. . 
bat durch fie ein Gluͤck gemacht, deffen feine Geſch 
lichkeit wuͤrdig war, welche ihn allein aus bem niebı 
ſten Stande zum höchften Gipfel erhoben har. ; 
er aber ein Unterthan ‘eines Bourbonifchen Königs 
foiftipm aller Umgang mit den Jeſuiten von felbft x 
boten, fo fehr auch fein Herz ihnen ergeben feyn m 
Canale ift in Spanien befannt, und hat einen B 
der in den Dienften des Eatholifhen Monarchen. 

war alfo bereit, alles für Die Kronen zu thun. Aber | 
oft giebt es in den Conclaven Subjecte, die man mı 
bedaͤchtlich in das Licht ftellt, um fie fodann zu fi 
en, und ihre Abfichten auf einmal au vereiteln. 
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Inf nohl Lanze und ber ben Syefuiten ſehr ergebene 
Gi, auch Colonna nur fünf Stimmen hatten, Die 
Sene des Stoppani war alfo masfire, und nie 
whichaute die Maske, als Ganganelli. Denn 
We, daß einigevon den Anhängern der Könige dem 
Wise nach ven Stoppani zu erheben fuchten, mas 
ae andere bereit, dem Ganganelli Stimmen 
Aber. Dieſer hielte fich indeffen ganz neutral, und er⸗ 
Bunadı dem Benfpieledes Eaftelli,Zorreggiant, Roffi, 
Liikeni und Stuard niemals bey den Erfrifchun. 
B, weiche Orſini gab, um die Gemücher zu 





- Bey biefer Verwirrung der Abfihten, welche 
Aer beftändig kreuzten, bewunderte Rom die Groß⸗ 
es’ Kaifers. Card. Colonna hatte ihm im Namen 
WEslegii ein Compliment gemacht, wie fehr Kom 
iu feine Froͤmmigkeit erbaut würde, und wie fie ala 
Ue keiſerlichen Schuge fich empföhlen, morauf der 
—— huldreicheſte antwortete. Als er ſich in der 
des Al. Albani befand, hoͤrte er ein Wehklagen. 
ſagte ihm, es laͤge der kaiſerliche Sekretaͤr 
—* an der Cholik krank, worauf Seine Majeſtaͤt 
felbſt zum Kranken verfügte, und ihn troͤſtete. Dies 
| # Handlung rührte alle Carbinäle. ungemein, wie 
dan überhaupt für das Conclave die fchönften Tage 
‚ Beigen waren, welche der Kaifer in Rom zu 


© Rum fieng ber Geiſt der Unterfandlungen mit 
amen Kräften an. De Luynes, Pallavicini und Ber⸗ 
us, drey große und vortreffliche Unterhänbler, traten in 
ww Conclave ein, und nun konnte man wenigſtens ber 

€ 3 Fran⸗ 
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Sranzöfifchen Gefinnungen in etwas geficherter ſe⸗ 
Jedoch waren auch diefe ſo lange unentfchieden, bie & 
Spanifhe Orakel anfam, mit welchem fie geme 
ſchaftlich hanbelten. Am meiften erftaunten die €: 
dinaͤle, als fie unter ihren Schriften ein Votum ein 
Prälaten von Aufhebung des Syefuiser - Ordens fand 
auf welches hernach nach dem Conclave in Pefaro bu: 
Veranſtaltung des Torreggiani eine Antwort gebru 
wurbe. Weher aber that ihnen der Schritt des Mı 
politanifchen Minifterg, der fi den Epolien t 
Biſchoͤfe aufs ernftlichfte wiederſetzte, afle fremden Seifl 
chen vom Beichrftuhl entfernte, und megen der Roͤmiſck 
Kanzleyregeln fehr bedenfliche Verordnungen machte. 

Am Ende des März trat auh Conti, ein ı 
gefinnter Cardinal, ber die Morhdurft der Roͤmiſck 
Kirche ſehr wohl einfieht, und vieles unternehmen wür 
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Kukcner Öffentlichen Zurüftung verbunden I, und 
ash el weniger ſtimmt damit der Geift der Monche 
Sußerprofeffion überein, welcher auch in biefem 

h wie in vielen andern, durch bie eingeriffene 
isleiß ſich geändert hat. „, Ä 
Ja Neapel wurde in ber Gebersformel, bie 
 Bauogen der Wahl eines fünftigen Pabſts zu beten 
Um, kihe merkwürdige Aenderung gemacht, Man 
xvor in den Litanien der Heiligen: ut inimicos fan- 
eccleñae humiliare digneris. Feinde der heiligen 
Bipegiebe es unter den Ehriften wenige. Man hatte 
Übemerft, daß feit einiger Zeit die Jeſuiten bie 
Fuyofen und Spanier als Feinde der Kirche verläum- 
Sperren. Man hielte alfo fuͤr rathſam, dieſe For⸗ 
pe ändern, und für diefelbe zu fegen: Ur Turca- 
aa & Haereticorum conatus reprimere & ad nihl- 
Ämredigeredigneris, 

»ı RRadıdem der Kaifer nun faſt allesin Augenſchein 
gmenmen hatte, fo wollte er auch die Kota des Con⸗ 
Me ſehen. Ex fprach bey biefer Gelegenheit mit ben 
| Sorbelloni, Bernie und Serfale am Fen⸗ 
„am meiften aber mit dem legten, beffen Neapo⸗ 
Sprache ihn vorzüglich ergoͤtzte. Im Con 
e ſelbſt aber keimte nun nach und nach eine Erbitterung 
&: Die Partheyen wurden erhige, und man fieng 
an mflicher zu: fprechen. Es hatten fich bereits vier 
Mccheyen gebildet: Rezzonico, Corfini, J. Sr. Alba⸗ 
Bub Torreggiani. Stoppani follte geftürzt werben, 
ab es ſchien fo gar die Ausfchließung Yon Frankreich 
fie ihn bereit zu feyn. Er wurde alfo ein Schlacht. 
spfer der Politif. Die Franzoſen waren dem Lante 
€ 4 ge: 
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geneigt, J. F. Albani warf ven Veterani zur Probe a 
Aber auch diefe waren Irrlichter, unter deren falfch 
Schein man dem Zweck näher fam. Denn währen, t 
man biefe nannte, warf man einen ernfllichern B 
auf den Serfale und Ganganelli, und beider M 
bienfte wurden genau gegen einander:abgemogen. 
Bey biefen Umftänden eilten andere Cardin 
herbey. DBranciforte, ein Sichianer, Molıno, | 
SBenetianer und Eavalchini ließen fi zu ihren M 


- Sheübern verfammien. Der erfte verftärfte offenb 


die Darthey der Spanier, und genieße unter dem jei 
gen Pontificat die Belohnungen feiner Dienfte im Eı 
slave. Molino trat den Freunden des Ganganelli eb 
falls bey, und diefer föhnte ihn hernach wieder mit dem € 
nataus. Der legte hat fich durch feinenanfcheinent 
Sruch mit den Sefuiten fo bey Frankreich empfohle 
Daß er vielleicht, wenn man feine Abjiche nicht auf ei 
"andere Weiſe erreicht hätte, - als Pabft hätte gefri 
werden fönrien. 

Die Nachrirhe von ben Unterhanblungen für t 
WBanganelli harte fich ſchon in der Stabt ausgebreitt 
und das Vol Lief haufenweiſe nach S. Peter, um t 
neuerwählten Pabft zu ſehen. Man entbedite al 
Bald, daß es bloß. ein Kunftgriff wer, um eine and 
Parthey zu flürzen. Luynes vermehrte den Schredi 
als er erflärte, daß Feiner dem allerchriftlichften 9 
nig angenehm märe, ber der Eongregation wieder P 
ma beygewohnt. Bernis fchränfte gleich hernach die 2 
gadl der beliebten. Sarbindle auf 3 ein, unter weld 
Gerfale und Ganganelli waren. Diefes war eine f 
tere Wurzel von vielem Zwiſt. Rezzonico fegte | 

n 
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ſt in den Sinn, einen Clementiner zu erheben. 


rief feine Ereaturen zu fi, fpähere ihren Sinn 


machte ihnen Much, ihre Meynung zu fagen, 
Drei befam Wind von ihrer Werfammlung, 
auf, 309 die Glocke an, brachte alles in Bewe⸗ 
‚ mb nun war das Meer am ungeftümeften. 
te bem Luynes und Bernis zu, und meldete ih» 
was vorgieng. Die andern Earbindle fragten 
er Urfache des Geraͤuſches, aber feiner hatte bag 
‚ aus dem Munde bes Orfini die Urſache ber 
e gu erfahren. Guglielmi wandte fich alfo an 
basisofen , und machte ihnen ſehr eindringende 
kiungen, Man gieng aus einander, und in der 
fuchte immer einer den andern zu ſtuͤrzen. Ber 
bee bisher mit J. Fr. Albani einigen vertrauten 
ng gepflogen, gab fih Mühe, die Stimmen für 
juglielmi zu vereinigen , deren er auch 19 zuſam⸗ 
«achte. Diefer aber warb für ben Colonna , 
u nächften Scrutinium fielen 25 Stimmen dem letz⸗ 
u. Nun gerieth alles in Unruhe, und Bernis ſag⸗ 
n erbittert, dies ſey nicht das Mittel, einen Pabſt 
emmen; wenn die Herrn Italiaͤner einen Biſchof 
kom verlangten, fo ſtuͤnde es zu ihrem Belieben, 
lten aber nicht glauben, daß fein Koͤnig einen eis 
genehmigen würbe, ber ber Congregation wieder 
na beygewohnt, und indem er diefes fagte, fahe 
e Cardinaͤle Cavalchini, Sorbelloni, Stoppani, 
onico, de’ Roſſi, Caſtelli, Fantuzzi, Buonaccorſi, 
Hi, Celini, und Torreggiani an. Dieſem wie⸗ 
rach delle Lanze ſehr ernſtlich: Nun fo wollen Sie 
ſagte er, nicht gar alle Wahlfreyheit aufheben: 

:&x Ein 
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lxicxben, und man beobachtete, daß das Collegium 
Kater, fe wie Bernis für ſich, einen Courier nach 
län bickten. Indeſſen feste er noch immer feine 
Semmibleit mit Neri Corfini und mit J. Fr. Ale 
Wuitdnit die ſem nicht mehr wie zuvor, fort, zeigte Ach» 
irden Cavalchini, nannte einige feiner Krone 
Axche Eardintäle, ſchonte aber den Ganganelli, 
weße wicht durch Voreiligkeit zu flürzen, unter bem 
Buub, er müßte in Anfehung feiner neue Inſtru⸗ 
dam feinem Hofe erwarten. Die fliegenden Par. 
ſchren alfo in ihren Pleinen Gefechten immer fort, 
'Aphette noch feinen Anhang , Stoppani ben fel- 
a, und Fantuzzi den feinigen. Keiner von al. 
Biber Hatte die mindefte Hoffnung, und Stoppani 
Acqe die allerwenigſte, weil er wirklich bey Ausfer- 
ms des Breve wieder Parma fich fehe gefchäftig 
Wit hatte. jedoch war fein Anhang fehr Hals. 
Pal. Seine Freunde gaben ſich alle Mühe, ihn 
Wahben, oder wenigftens die Einwendungen ber Fran⸗ 
HWaza zernichten. Die Anzahl feiner Stimmen wur- 









- Wand in der Mitte des Aprils fehr anfehnlich. Aber 





(mes war es möglich, feine Wahl burchzutreiben. 
Wrfei harteihn bereits verlaffen, nachdem er die Un. 
Uhfeie Diefer Unternehmung eingefehen , auch viel- 
Mikog diefen Ball fo lange gefchlagen hatte, bis 
ſich Sachen aufflärten. Cavalchini aber genof ei- 
wen, welche fehr felten ſich zu ereignen pflegt. 
Unfgeigehene Vorftellungen Seiner Catholifchen Ma- 
Bhdt hae es dem Franzöfifchen Monarchen gefallen, 
berch Die Sranzöfifchen Cardinaͤle erflären zu laflen, 


dei er nunmehr ganz frey von allen Einwendungen waͤ⸗ 
- ve, 
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te, welche bie Sranzöfifche Krone im vorigen Cou 

wieder ihn gemacht, weswegen bie Carbinaͤle er 
Bedacht auf biefen Cardinal nehmen Cönnten, 4 
für rathſam und ſchicklich Hielten. Die Spaniſch 
Bindie waren nunmehr auf dem Wege, und zuufin 

Re bald in Rom zu ſehen. 8 
Ä Aber wie beftürze waren Die Eorbindte ,: 







Luynes und de Bernis ihnen ein Blatt zur Unrerfch, 
vorfegten, wodurch ein jeber, ber Pabft werden w. 
te, verfprechen follte, ben Orben der Jeſuiten * 
heben, das Breve wieder Parma zu wiederrufen, 
den Infanten von Parma als einen freyen und unab 
gigen Souverain zu erfennen. Die Carbinäle € 
fehuldigten fich ; weil aber die Franzoͤſiſchen Cardin 
mit allen Enſhudigungen nicht zufrieden waren, 
* man ang rn ar 23 ihr Sure 
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P. Liemen a. 
29 nachgelaffen, nachdem nachdem Herr Envatähigt 
) feine reifen Einfihren ihnen 


die Ruhe wieder herzuftellen, 
verſchwunden war, Es trar umn ein 
dem andern ab. Veterani Wurde "un 
Mbani verlaffen, und Fantuzzi wurde - 
Seicht mehr geachtet. Jedoch behgupeten 
auf einem ihrem König anftändigen.- * 
Allgemeinheit Apr 


ng 
"Das Verſtaͤndniß zwiſchen 1 ehr) 


ee hingegen ſchlugen in ber 

Mralen vor, Endlich famen Die zunen- Soil 
ind 1 Spinola della Eerda, Patriarch 
dien und Car. de Solid an, und. traten am 
s Aprils in das Conclave. Gleich anfangs ber 
man "daß fie nicht alles gut;biefen,. pas. bie 
hen Eardinäle gethan, Daher mon mım bafd 
been Gang der Gefchäfte Bei — 
os | der allgemeinen Begierde, die Ibſichten der 
ai erfahren, gefchahen einige f * Zu⸗ 
onelaviſt bes Roſſi belauſchte an der Th» 

—* er fen, befam aber fie fehte Dien⸗ 
bob Dorf fich — 

Ne Contlave felbft begterig, wie 
ge, * alle geheimen Bewe gungen deffet⸗ 
en t der Stimmen eines jeden, die Stimms 
fi fo genan wußte. Es gab verſchiedeye 
) aus weichen ſolche Nachrichten floffen. Und 
har gewiß nicht der einige Carbinaf, der dem 
1 Gefandren die Strutinien fehlefte.. Aribes 
— wderen es fo 'yur als er; abet Der je⸗ 
Mi man 0 Vieh, , und EIER und 
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jr Parthey in Rom zu erſcheinen. Rezzo⸗ 
jeigte ſich ganz neutral; nur deep bat er 
ww Fantuszi, melcher aud> wegen anderer 
kötpapabel war, den Guglielmi, einen geo⸗ 
der Jeſuiten und ben Ganganelli, der bey 
genbeiten im vorigen Pontififat zu ſehr wie⸗ 
Ha harte. Die Spanier hingegen fingen am, 
Eben geliebten Serfale die Probe zumachen. Aber 
ke zufammen wollten wegen feiner vielen niche 
Mlemermandten und megen anderer Urfachen 

ihm hören. Hierauf fehlugen fie den Ca⸗ 
keor, aber auc) bier machte der Eigenfinn der 
Einwendungen. Bernis überlieg ſich alfo wie 
 Seidenfchaft, und fagte ganz im troßigen Ton: 
Serren, fie werben bis ans Ende der Welt hien 
ffen bleiben, wenn fie nit thun, mas mein 
Buell. ich bin ganz gern bier : mollen fie 10 

hr hier bleiben , fo bin ichs zufrieden. Was 
m fage, werden ihnen aud) die Spanifchen 
ie fagen.u 


Die Höfe waren ihrer Sache ſchon fo gewiß, 
bereits auch an den Staatsfefretarius ‚ge 
Und ba bas ganze Collegium den Spinola 
Mes tücheigften erkannte, fo miederfprachen die An- 
* Hoͤſe Bourbons auch diesmal, und zogen 
do Mesicini vor. Fuͤrſt Kaunitz hielte feinen Ein. 
ir Im und in das Conciave, und Sorbelloni be⸗ 
Miiserete feine Anrede. Herr Commendator d’ Al. 
me fem ebenfalls an, und ließ fich einige Zeit über bloß 
Indem Eorfinifchen Pallafte ſehen. Dena und 4 May 
drei 





ht aus, — 
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breitete ſich in ber ganzen Stadt ein Ge 
— Stoppani, und das andere mal, 
—* erwaͤhlt. Solche Geruͤchte kamen aus \» 
borgenen Quellen , und hatten bus ganze 
aber eine geoße Gährung hervorgebracht. Es ak 
vielmehr das Gegentheil wahr, Stoppani war im 
gänzlich geftürge, und er bat das Collegium ferbft, An 
nich mehr zu nennen. Man glaubte, daß Pozzoi 
"au Inſtructlonen in Anfehung feiner gehay, 
warf den Ehigi und Fantuzzi won E PR 
aber diefer Ball wurde bald aus dem. 
freife hinweg geſchlagen. Die Cardinäte der —9* —* 
gen den Serſale und Carracciolo vor; aber fie mußt 
fehe wohl, daß das Collegium in ihre Wahl nicht wil 
gen würde Es war alfo am kluͤgſten * 


























wenn ſie ihre wahre Abſicht noch verborgen 
doch ihrem Zweck naͤher kaͤmen, und indeſſen die 













| —ſ* Pabſt 2* zer 
mittelbar nad) ber Wahl von Nom 
änen gleichen —— — 
ben, ba ie —* 
ale zugegen waren, hatte ihren Nuhen. 
a inırde die Anzahl der angenehmen: Car⸗ 
v fünf eingefchränft: 1) Gangeansif, 
lo, 2) Serfale, 4) Canale und hoͤchſtens 
nl. Bu den vier erften harten die -Branpee 
| 2 ’ Eavaldini Fam nur im Nocthfall tie 
u; : ‚Gerfale war ein Verehrer ‚des: Palnfar 
—X ade ve⸗ — — 











faſt das ganze Collegium war. ihm vib. dem var 














„aupleber ‚> weil. fie zu viele Nepoten hatten. 
Man nahm ſich alfo vor, den zwenten 2 
machen; Die naͤmlichen Eardinäle Famen wieder bey 
valchin zuſammen, und Bernis hielt eine fehr verftän,, 
und reife Staats rede von der iReriwentigkefteines mi, 
*2 Bea —* Pabſtes. Man 

ügten 









gen „ er moͤchte doch zen Subjreverflagen, ) 
er für bie fhicflichftenpielte,, Dieſer Cardinal aber r 
te Peinesnennen, fondern bezeugte bloß, daß er gle 
Sant für alle hätte. Sie probirten es, 
Eatdinal nach dem andern zw ferutiniren ‚und fien 
ben Eavaldyini an, welcher ſich aber. die Würde 
gen feines Alters und feiner Kranfheit abbat, 2 





Wok zu MW 
» Gefundpeit für weichig nfläntwer 
Hz geben, Ä 
6 Hate eine merkwuͤrdige Anrede ande 
halten , welche der Wuͤrde eines Kal⸗ 
ländig war. „Nichté, beißt eu in :berfal- | 
£ der Kaife mehr, als daß ihr dem ver⸗ 
z feinen ſolchen Nachfolger geht, ‚ber, von 
he t entfernt, ſich vor allen andern durch 
* unterſcheide neiche eins rechts 
‚ber Kirche und einem gemeinſchaftu. 
r der Seatholifihen Fuͤrſten anſtaͤnbig find. 
#6, mas das Wohl und dig Ruhe ben Chrilen- 
& fordert. Diefes erfordert das fee Band 
ie yilchen dem Prieftertdum un Kaifer- 
erbeifchet unfer Glaube mb Religion, 
Banbern Dingen erſordere es hauptſaͤchlich 
* ge Beſchaffenheit der Zeiten. „ 
Bu und Spanier. arten nun ihren 
. Sie ermübeten das Konclave , und 
mn daſſelbe. Der Anfchlag Des analchi- 
er inf Wirfung, und man fand gm 
tung; daß Stoppani unb Fantuni ben 
naibatten. Aber. jener war bereits abge⸗ 
erfolgte auch feinem Beyſpiel, und danke 
—* Joh. Franc, Albani, ber ihn bisher 
hatte. Uber eben dieſe Entfagung verurſachte 
Morbacht; Kaum merkte Bernis, daß 
— abtraten, ſo hegte er * 
| a auf einwiel verhaßteres Subject fal⸗ 
ein finer Die zu Joh. Br. Albani, am 
Bagztechf zu prüfen. . Er ward aber bald über- 
D 8 
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= der Zelle des —* fh einfinden 
er 


ftemde Miniſters fommen wollten., 

e verfiic, und man ſahe noch keinen Räme. 
faub-ipn endlich in der Capelle ur | 
en Man führe ihm an ‚den, 
# Dee, ud frogte ihn ſeht eruftlich, aber 

—8 Sanganelli willige. Er antwortete, er 
e Bedenkyzeit fich ausbitten, um mit feis 
ture n die Sache überlegen zu koͤnnen. Ber⸗ 
ibig „ sund: bezeugte ihm, man würde fich 
mebr "viel um ihn befümmern ,' fondern ben 
ehe ihn machen, und wenn es auch mit Gan⸗ 
ehe —— ſo wuͤrde man ſeine Creaturen 

erg. Hierauf gieng man aus einander, 

> war gefehredt. J. Sr, Albani verfügte 
Torreggiani, und entwicelce ihm die Ur« 
um bie äußerfte Gefahr dabey fey, bie 
zögern. Diefer fahe bie Folgen davon ein, 
&) zum Rämmerling, und überredere ihn, er 

0 ben. ganelli keine Ausnahme machen, 
—** bezeugt, daß er gegen alle feine Ereaturen 
D 3 8Zleich 
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gleich geſinnt fer, er woͤrde ſich hlerburch ſelbſt fd 
und unter dem kanftlgen Pontiftkat fich vielen ®i 
zuglehen. Er willigte alſo endlich ein. Die flie 
Schwadronen erfchlenen Hoch den ig Machts i 
Zelte des Ganganelll. Bernismit feinem Anhan 
einer Seite, Drfindimie dem feinigen Be a 
und ‘Joh; Fr. Mbant mie feinem Gefel | 


Gefolge herben. Den folgenden — win 

durch ——— —— feine Stimme gab ı 

Rezjonico; er wär aber fhon im Begriff ſich de 

men Girtus Vl ju geben, wo nicht J. Sr. Alba 

zum Namen Clemens XIV überredet hätte, Di 

fehichte feiner — wird une ein anderm 
feigen. ro 
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t vermuthen 
auf der andern fuchte Defer —— fo vie: 
6 und Sorgfalt errichtete Grundverfaffung zu 

m und wieber die Anmafungen der Fuͤrſten zu 

| Men bemerkte auf beiden Geiten eine Man⸗ 
von Teiebfebern, welche fo ftark würftenigng 

X zur Stunde bas ganze Refultat nicht be⸗ 

en. Denn viele Triebfedern würfen noch 
d man muß es alfo erwarten, ob ſie ihre ela - 
behalten oder verlieren werden. Meine 
iR gegenwärtigbife, —— Säit. 
4 derſelben mad). einer fpftematifchen Ordnung zü 
I, und zu dieſem Ende muß ich mein Augen» 
Inf alle diejenigen Reiche richten, in welchen die Wer» 
der Grundfäge auch eine verfchiedene Art zu 
—* ſich gezogen, und hſeraus wird die Urſa⸗ 
warum endlich einige Maͤchte ſich mit ein⸗ 
— und in Rom auf einen — 

gearbeitet haben. 


—* 
Ds — 





















mit dem Roͤmiſchen Sf. 8y 
wäride Prieſter, welche die Sacramente ertheilten, 
mie an entweder nicht kannte, oder mwenigftens 
Vernehmlich waren in dem großen Kofpital von 
Yaisuıle von folchen Appellanten, welche entweder ie 
Issınd Kranken dieſes Haufes in der Lebre des Chri⸗ 
fntems unterrichteten, ober ihnen bie Sacramente 
.  &s waren bieles meiftens Priefter, melche 
u den eifrigſten Bifchäfen aus ihrem Kirchfprengel 
itieben worden, und nun nach Paris gefommen wa» 
w, um allva ihren Unterhafr zu fuchen. Die Vor 
Air des Hoſpitals harten fie ats Seure aufgenommen, 
side fie wegen ihrer Gelehrſamkeit und Froͤmmigkeit 
die rüchtigften zu dieſem Gefchäfte anfahen. Im 
ninichen Hoſpitale war auch eine Priorinn derjenigen 
Egweftern „ welche den Kranken dienen, von melcher 
man fogte, Daß fie eine der eifrigften Janſeniſtinnen 
sine, 


Alles biefes duldete man ale eine nothwendige 


: Suufpeit, weil man befürdyten mufite, es möchten 


Barfı Hülfsnsirtel das Uebel mehr erbittern als heilen, 
Cedinal Fleury ſelbſt war von dieſer Furcht fo fehr ein⸗ 
Yıommen, daß er ben gewiſſen Gelegenheiten fich ges 

Etigt ſahe, dem Andringen anderer, welche bie gute 

Rerenng, bie man von feinen Gelinnungen hatte, ei⸗ 

ner grejen Gefahr auefegten, mit Nachdruck zu wieder- 
feßen. Der fcharffinnige Eifer des Abts Galſian, 
eines beruͤhmten Gottesgelehrten und ſtarken Anbaͤngers 
der Kömifhenn Gorttesgelahrtheit, harte die Lehre ent: 
dedt, welche in dem Hofpital herrfchte, und fein Eifer 
entbeannte wieder dieſelbe. Er gab dem damaligen 
Nun: 
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Nuncius davon Nachricht, und feuerte ihn an,  - 
Appellanten zu entfernen. in jeder fann fih von 
vorſtellen, daß ein Römifcher Nuncius fich durd,— 
Am ſelbſt für verpflichtet halten muͤſſe dus Unf rate 3 
zurotten. Er begab fi) zum Card. Sleury, trug” & 
die Sache vor, und begleitete feinen Vortrag mit ⸗ 
den Betrachtungen, welche ber Wichtigkeit der Go 
angemefien zu ſeyn fehlenen, Fleury blieb fand I 
ben feinen Grundſaͤtzen und antwortete, er koͤnnte “ 
Entfernung der Appellanten aus bem Hoſpital aus zac 
Urſachen nicht wagen: Einmal waͤren die Verwalt 3: 
biefes Hoſpitals die reichften Herrn von Paris, wei: 
dieſes Amt, ohne die mindeften zeitlichen Vortheile davo 
haben, ausübten, und dem Hoſpital jaͤhrlich eine! 
traͤchtliche Anzahl von Allmoſen ausgeſetzt bätten, bi 
Herrn würden durch einen ſolchen Verſuch ſehr bei 
digt werden, ihrer Verpflichtung entſugen, das Hof = 
tal der reichften Einkünfte berauben, und bie $aft bes 
Unterhaltung des Hoſpitals würde endlich auf ben R&— 
nig zurücfallen: Hernach würde auch ein ſolcher Schrin 
ohne Zweifel in der ganzen Stade sinen folchen Laͤrmen 
erregen, daß bie neue Unruhe mit viel gefährlichern Zus; 
fällen begleitet feyn Fönnte, als das Uebel, das man 
hemmen wollte. 

Auf dieſem Fuße der Duldung und einer Flugen 
Vorſicht blieben die Sachen fo lange, bis Herr vom 
Beaumont zum Erzbisthum von Paris befö:dere wu 
de. Man haste gegründete Urfache, ihn als einem 
Mann anzufehen, deffen Eifer zu ſtreng und zu aus 
ſchweifend war, als bag er ben Umftänden ber Zeit und 
ber faufenden Gefchäfte hätte angemeffen feyn follem. 

e Man 
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bo betrog ſich duch niche in feiner Mepnung: er fieng 
de, dem Baum die Art an die Wurzel zu legen, 
’ ya einen feften Entſchluß, das beherze auszu⸗ 
‚ns Cord, Fleury mit fo vieler Klugheit aus 
Wpfhgeweigert hatte. Als ein eifriger Hirte ſpaͤhe⸗ 
Wedel die Driefter aus, die Appellanten waren, 
ı Munfie fand, ba entfernte er fie auch, und ent⸗ 
“ Min ihre Aemter. Man fieng an, mit Außen 
: Be Otenge die Deichtfcheine von den Sterbenden zu 
les, und man verweigerte ihnen die Sacramente, 
(id man den geringften Verdacht harte, daß fie bie 
BR Unigenitus nicht annahmen. Diefe waren alfo 
nlbigt, ſich an den weltlichen Arm zu wenden, und 
Bößigfeiten zu bitten, die öffentliche Ruhe zu er: 
We und Die Ehre der Unterthanen zu ſchuͤhen, wel⸗ 
blurd; dergleichen Sacraments : Weigerungen nur alle 
He angetaftet würde. Das Parlament, nad) ber 
Meynung, die es von der weiten Ausdehnung friner 
Be dar, glaubte berechtigt zu fenn, fie gu ſchuͤtzen. 
Bfier frengen die Streirigfeiten zwiſchen der Geiſt⸗ 
und dem Parlemmt von den Gränzen ihrer 
tigen Macht an, und dies war der Keim, der 
We Erbirterung nach fich 309. 

Die Erbitterung wurde noch größer, als der 
Mchof anſieng, ſelbſt Hand an das Hofpital zu le⸗ 
er Sein erſtet Schritt mar, daß er alte apellirende 
Klee encfernte. Und diefer erfte Echritt Hatte bie 
Merabige Folge, daß das Hoſpital einen großen Theil 
wer Einfänfte verlor. Die Vorfteher deſſelben leg⸗ 
De Amt nieder; fie entzogen alfo der ganzen Auftakt 
beträcgtlichen Allmofen, die fie jährlich anf dieſelbe 

ge 
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gewendet hatten, und biefen Mangel mußte ber. 
erfegen. Ueberdies gab fid).der Erzbifcyof jo viele % 
be, und fand bey bem König fo viel gnäbiges Gel 
daß das Parlament die Gerichtsbarkeit über bas . 
fpital verlor, welche der König dem großen Conſeil 
Poris zumandte, Das Parlament machte hierüber 
fe Vorftellungen, die Sache zog auch viele befihm« 
che Folgen nach fih. Unter andern hatten. die $ 
goge und Pairs des Reichs ein altes durch das Herfi 
men beitärigtes Recht, daß ihre Kechtsfachen, we 
fie etwa mit dem Hoſpital harten, allemal durch | 
Parlament entfchieden werden mußten, und daß | 
anderes Tribunal in dieſer Sache rechtmäßig rid 
konnte. Diefe Schwierigfeit machte dem Hofe vi 
zu fhaffen, und die Sache iſt bieper noch niche « 
ſchieden worden. 

Aber damit begnügee fi) ber Erzbifhof m 





m halsftarrige Janſeniſten, 
en voron — 
+ —— war, fieng an, 
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meigerten viele Pfarrer den Sterbenden bie Sact 
mente, unb wurben deßwegen, weil das Parlame_ 
peinlich wieder fie verfuhr, gendthige, in andere €, 
. genden zu fluͤchten, fondern es gefdyahen auch in a 
dern Staͤdten des Reichs Sacramens⸗ Weigerungen, 

welche anzufuͤhren zu weitlaͤuftig waͤre. 

Doch kann ich mich nicht enthalten, das Beyſpi 
des Biſchofs von Tours anzufuͤhrer, das damals mel — 
Aufſehen machte, als alle andern, und mit einige, 
merkwuͤrdigen Umftänden begleitet war.: Auf feine" 
Befehl verweigerte ein Pfarrer einem appellirenden Prir' 
fler, der dem Tode nahe war, die Sacramente. Dir 
fer ließ der Obrigkeit der Stadt eine Proteftation über‘ 
eeichen,, im welcher er fich in dem erbarmungswÄr 
digſten Zuſtande vorſtellte, den Pfarrer aber mit ber 
verhaßteften Farben fchilderte, und förmlich um ber’ 
Schuß der öffentlihyen Gerechtigkeit dar. Indeſſen tief‘ 

der Biſchof einen unmittefbaren Befehl von Hofe kom: 
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nterfuchumgen bes Parlaments ficher zu ſeyn. Das 
efwürdigfte hieben ift wohl diefes, daß der Hoffelbft 
ne heimlidjangerathen hat, ſich anders wohin 


„Um biefe Zeit.fam ber befannte Abt Cecchetti von 
berzs in Gefelifthaft bes venetianifchen Borfchafters in 
eisen, und entfchloß ſich gleich bey feiner Ankunft, 
din biefer Sache eine richtige Kenntniß zu erwerben, 
D die Triebfedern der Begebenheiten auszuſpaͤhen. 
ds‘ Gefandter unterftügte ihn in dieſer Arbeit, et 
eieb fie nieder, aber kaum'erfuhr man in Paris, 
5 ex ſich dergleichen Nachrichten ſammlete, fo brady- 
Wi Venedig, vornehmlich aber in Rom, wo er fich je- 
Half, eine der gewaltigften Werfolgungen wieder 
kaus, weil er die geheimfteri Nachrichten entdeckt Hat- 

Id fernte dieſen gefehrten, feharffinnigen unb 
heſchaffenen Abt im J. 1762 in Rom Eennen, und 
bat mich noch damals, feine Handfchrift, die ich 
sa zuvor befoß, zu verbergen. ich Babe mein 
rfprechen gehalten; ba fich aber in den legten Syahren 

Umftänbe fo ſehr geänderte haben, fo ift es mie 
je erlaubt, einigen Gebrauch von feiner Arbeit zw 


Ben’ meiner Ankunft in Paris, faat er, dauerte 
Wr Heftige Arceften- Krieg zwifchen dem Hofe und 
u Parlamente noch fort, undich kann faum Worte 

ng fuden, um meine Berwunderung über den An» 

* fo ausſchweifender Neuerungen auszudruͤcken. 
um unter dieſem Geſichtspunkte ſtellte ſich mir die 
che anfangs bar. Meine Verwunderung trieb mich 
uch au, bes Gadhe nechndenken, und über F 
N) 
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fo außerordentliche Macht des Parlaments Unterfuge 
gen anzuſtellen. Ich begrif endlich , bag gleich — 
in ber menfchlichen Geſellſchaft fein Mißbrauch iſt, 
niche gewiſſe Scheingründe, aus welchen man im 
haupten, und gemwiffe gefegmäßige Regeln für _— _ 
Härte „nach welchen er vollſtveckt werben kann, alſo ⸗ 
dieſer Mißbrauch von Macht auf Seiten des Parlam ⸗⸗ 
feine. ſcheindaren Gründe hat, die ſich auf gewiſſe ⸗ 
liche Regeln. ftüsen und durch die Gewohnheit und te 
ug geworben find, daß man fie jeßo fürg 
und hochſchaͤtzt. So betrachtete Cecchetti Die Ca 
eis ein Fremder. 
- Die Parlamente behaupten, daß Frankeeich ⸗⸗ 
wahre Monarchie ſey, und daß fie alſe alle diejena 
Charactere habe, welche dieſer Regiments. 
eigen ſind. Sie iſt alſo von der bespogifiben Kae 
ments · Verfaſſung ganz verfchieben. In dieſer han 
der Monarch nach ſeinem Belieben: In jener I ee 
der Moyarch einig und allein bas Haupt ber 
ſchaft, und hat die freyen Rechte ber geſetzgeben Wi 
Mache, jeboch muß er einige Grundgefege erkenneres 
von, welchen er nicht abweichen kann. Die Parlanır 
fagen, daß diefe Grundgefege in ihre Hände überguie 
find, und daß fie folglich als Depofitarien für diefelb 
zu wachen haben. Gieichwie nun, ihrem Vorgeben 
auf Die Beobachtung derſelben fo vieles anfömme, & 
Die Ruhe des Staats und die Sicherheit bes Kür 
davon abhängt, alfo machen fie fid) audı ein Berbig 
baraus, fiewieber alle Hinderniffe zu behaupten, I 
Cecchetti, ber diefer Verfaffung des Parlaments 
dachte, bediente fich hiebey eins Ausbruds, dex 
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æ berfclqung bes Parlaments ausfegte. Durch dies 
ke Betd, fagt er, bemänteln diefe Verſammlungen 
is Seht einer faſt uſurpirten Souverainerät, un 
be urve einer ruͤhmlichen Pflicht von Unter⸗ 





den fen wie ihm wolle, fo iſt ausgemacht, daß 
Aement feine felten und unverleglihen Regeln ber 
Üxkisfeit beobachter, und ohne Anftand zu ſolchen 
fchreitet, wozu es durch Lie Grundgeſetze 
Reichs berechtiget zu feyn glaubt. Es bekuͤmmert 
uihtviel um niedrige Arrefte, welche vom Hofe, soce 
wEraatsrach, oder vom König ſelbſt wider fie cc 
kunerden. €&s glaubt vielmehr berechtigt zu ſeyn, 
Arreſte als erfchlichen zu halten, es wendet den 
von genugfamer Einficht ein, und erfennt folge 
a Macht nicht, welche befiehle, ohne von ber Sa⸗ 
Komugfam belehrt zu ſeyn. Alſo haben dieſe Vaͤter 
eSerchtigkeit alle dergleichen Gefege als unfräftig 
bye, wenn fie nicht zuvor in einer gewiſſen Sorm 
ent vorgelegt und von demfelben einregiftrire 
Biden find. Der König aber ſchreitet nicht allemal 
X dieſer Micttheilung, Damit er fein eigen Anſe⸗ 
Marie allzuſehr ausfegt, werner vorausfehen Fann, 
Wim das Parlament Vorflellungen machen wird. 
Maifes gefchieht gemeiniglich mit dem größten Ans 
Rah Das Parlament bezeugt, Daß es bereit ift,den Wil⸗ 
Inbaßinigs zu erfuͤllen, daß es aber aufder andern Sei⸗ 
Basberjefehe hat, welche von der ninılihen Macht ihren 
haben und durch alle Etaatscörper der Mon 
nerdie beftätige worben find; da fie nun durch eine fo 


Io Berfiigtung or sefefi werden, fo bleibe Seiner 
Maje⸗ 
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sdihemale mit dem Erzbiſchof von Paris. Er 
Igim fee an, er möchte ſich doch in feiner Strenge 
inlfigen,, und auf die Veichefcheine mit min 
Na dringen. Der Erzbifchof wiederftand dem 
Begniiebhaftefte und großmuͤthigſte, und berieffich 
Wupk enf fein Gewiſſen, welches ihm nicht erlaub⸗ 
riefen Sache nachzugeben. Der König wandte 
den Rüden, und zeigte feine Unzufrieden⸗ 
Ace Ion mit Stillſchweigen. Aber biefes vermochte 
sibifäyof noch nicht, von feinem Vorhaben abzu⸗ 
Wen, und er hatte noch immer vieles für ſich. Jeder⸗ 
mmfahe ihn als einen Mann an, defien Abfichten 
heſſen Gerz edel, und befien Sitten untadelhaft 
,‚umd fein Grebit war fogroß, daß der König 
nicht mehr fo fe war, noch weiter in ihn zu 






















:  Sabeffen gefchahen immer mehrere Eingriffe bes 
im die geiftliche Gerichtsbanfeit. Miele Pfar⸗ 
Paris und nod) mehrere in ben andern Staͤd⸗ 
Heichs waren bes Dienftes ihrer Pfarrer bes 
weil fie fi) wegen ber Unterfuchungen des Par» 
verborgen halten mußten. . Die Beſchwerden 
i eit vermehrten ſich, und dieſe wußte das 
ae des Hofs mit dem ihrigen aufs innigſte zu ver⸗ 
allge, indem fie vorſtellte, daß die Eingriffe des Par- 
kamen ia Betracht ber wiebrigen Gefinnungen bes 
Bw, weiche er fo oft und: fo feyerlich zu erfen- 
an gegeben, eben fo beleibigend für bie Seiſtlich 
* für die Mache des Königs ſelbſt waͤren. 
Kerr von Argenfon, Minifter bey dem Kriege 
— eines von den angeſehenſten Miegliedern 
€ 3 
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bes Königlichen Staatsrarhs, welcher beftändig für 
Geiſtlichkeit eingenommen gewefen und ihr feinen gwi 
Willen zu erkennen gegeben hat, fand an dergleieh 
Gefinnungen viel Geſchmack, und gab fich alle 
fie aud) bey dem König felbit befiebe zu machen. 
rinnen wurde er noch von einigen andern feiner Frei 
de, vornehmlich aber vom Dauphin unterftügt, ber % 
ſolchen Materien dem Staarsrath beyzuwohnen pflegi 
—— hatte fo viele Froͤmmigkeilt, daß er An 
mal einige Rührung zu erkennen gab, fo.oft dergleide 
Eingriffe ‚des Porlamenes gefhahen, ımb fo oft, 
Gelſtlichkelt dawieder Worftellungen machte. Br, 
fon bekam hierdurch nur defto mehr Muth, v 
dem Konig mie minderer Zuruͤckhaltung Be A 
wichtige Urfachen erhätte, alle: feine Mache zu), 
brauchen um Bruch Unordnungen gänzlich zu 
ſticken. 


or 
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gie, welche boch im Grunde die Krankheit nur ärger 
; es fey die aͤußerſte Nothwendigkeit, den 
edlen ihren Irrthum zu benehmen, um einen Wer. 
Bu uinheben,, ber ber guten Gefinnung des KRös 
unprshiner Macht gleich ſchimpflich wäre ; das Par⸗ 
. noch viele Ausflüchte, um in feiner Hatt- 
* zu verharren, und feine Eingriffe zu rechtfer⸗ 
fine Majeſtaͤt fennenbie Reichsgrundgeſetze wohl, 
kim Parlament vorfchreiben, den Arreften bes 
Bainsths feinen Glauhen beyzumeffen, wenn es nicht 
, bag fie für das Wohl bes Staats zuträglich 
‚ fo langefie durch feine offene “Briefe des Koͤ⸗ 
ätigt und die Parlamentsräthe durch Lettres 
her gezwungen würden, jene Arreſte einzuregis 
; bie Geſetze ſelbſt gaben ihnen das Recht, ihre 
gen zu machen, und während und nach den⸗ 
In würden auch bie offenen Briefe des Königs ſelbſt 
gäftig angefehen, wo fie nicht durch andere Ge⸗ 

iefe (Lettres de juſſion) beftätigt würden. Es 
Zweifel, daß das Parlament zum Vortheil ſei⸗ 
gen Entfchließungen einen großen Miß⸗ 
h vom biefen heilfamen Verfügungen machen wer- 
mehr, da ſie wuͤßten, daß bie vorigen Könige 
Verordnungen gemacht, und baß feine Ma- 
[5 Viefelben zu dem Ende beftätiget babe, damit 
—X 6 defto mehr ins Helle geſetzt wuͤrde, wel. 
m Einfluß in das Wohl bes Staats haben muß. 

ie es bie Religion, die Öffentliche Ruhe und 
B der Föniglichen Mache ‚daß ich feine Ma 
wur ame Zeitverluft dazu entfchließen, bas zuͤgelloſe 
Itzagen bes . Parlanıents durch, offene ‘Briefe einzu- 
E 4 ſchraͤu⸗ 
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ſchraͤnken, welche von allen Rechtfchaffenen fo fü 
lich gewuͤnſcht und für fo nothwendig gehalten n 
den. 


Er verfäumte Feine Gelegenheit, dem König 
che Borftellungen zu wiederholen, und es fdhien aı 
daß fie nad) und nach einigen Eindruck auf das Gem 
bes Königs machten... Es aefchahe aber eben dan 
ein Zufall, welcher bem Parlament Anlaß gab, ei 
ber Fühnften Schritte wieder den Erzbifchof zu th 
und diefer gab endlich den Entfchließungen bes Koͤr 
ben festen Antrieb. Es war in Paris in ber Pfa 
5. Medard ein Erziehungshaus, allmo gemwiffe We 
perfonen junge Töchter erzogen. Sie lebten nad) e 
gewiſſen Regel ineiner religiofen Gemeinfchaft, « 
shne Geluͤbde. Der Erzbifhof hegte feit ein: 
Seit einen ftarfen Verdacht, es möchte dieſe Geſellſo 


1 1 




























\ 
| mit dem Nömifchen Hof. 73 
u Me VGebildung, andere einer Fünftlichen Verſtel. 
bung , weihendere endlich einer Bosheit zu, als ob fie 
6 Une Nah gefährlich krank geſtellt hätte, um ben 
afdie Probe zu fegen und ihn in das Neg 

wa Ya, Dem fen wie ipm wolle, genug, man fote 
Berta fie die Sacramente, und ber Pfarter von ©. 
-BOBEDEh fragte gleich nach dem Beichtfchein. Als dr 
aber Yen nicht fand , fo reichte er. ihr auch bie Sa⸗ 
euamsent nic, Weil aber ber Pfarrer wohl einfahe, 
wos Di Verweigerung für ihn und für bie Priefter 
net che für gefährliche Folgen haben fännte, fo 
here & lie Vorſicht gebraucht, feine Kirche biefe Ta⸗ 





* ießen,, damit ihm das Parlamente nichts 
| digen oder einhändigen laſſen. Die Krans 
be weie ſh indeſſen an das Parlament, und biefes 






Yen laſſen. Daman aber biefelbe von allen Die: 
mern Yelfen fand, fo fchickte das Parlament zu bem 
Er, und ließ ihm förmlich melden, er mödhte 
nr Cecedienſt in der Kirche halten laflen und dafür 
f Mg, daß die Sacramente den Gläubigen ge 
Aicht wirden ‚ die fie forderten. Der Erzbifchof ant- 
orte ganz unerſchrocken, daß ihm das Parlament 
Os ja befehlen habe; mas den Gottesdienft in der 
lien Kirche betreffe, fo wollte er diejenigen Maaß- 
OS ageeifen , welche er nach ben Pflichten und nach 
Den Rdn feines geiftlichen Amts für noͤthig erachtete. 
Ehre 6 auſchloſſene Antwort erbitterte das fchon zuvor 
achte Parlament noch mehr, fo daß es dem Erz 
hof Befehl zuſchickte, vor ihrer Verfammlung zu 
bene. Weiler aber auf ihre Worforderung gar 

Es nicht 


Pass fe niche, feine Befehle an bie Kirche felbft er- 
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nicht achtete, fo wurden ihm zur Strafe feine Einl, 
ee mit einem Beſchlag belegt. — 
Die Erbitterung des Parlaments wurbe neh 
ßer, als man dieſe Tage uͤber eines Morgens in 
ſchiedenen Sakriſteyen eine Art einer Hirtenvermah 
an die Geiſtlichkeit angeheftet fand, deren Zweck 
fie zur Standhaftigkeit in ber Beobachtung ihrer Bj 
ten, auch aller Wiedrigkeit der Welt ungeachtet, zu er 
nen. Sie fieng mit den Worten des Evangelii , 
Fuͤrchtet euch niche wor denen, die, den $eib toͤd 
Man hielt dieſe Schrift offenbar fuͤr aufräßrifch, « 4 
als 06 fie Die Unterchanen dem Gehorfan und der M 
der Dbrigkeiten entziehen wollte. Man bemerkte 
Folgen jenes Örundfages, nach weldyen alle Geiſtli 
von dem weltlichen@erichtssmange ausgenommen werd 
und man hatte gleid) den Erzbifhof degmegen in 
dacht. Das Parlament faßte alfo den Entſchluß, 























mit dem Romiſchen Hoſe. 75 
ſchien es bedenklich, daß die.ganze Stabe eine 
liche Neigung fir das Parlament äußerte, 
war, bie Verbammung ihres Hirten mit 
Melsmzufeben. Der Leichtſinn dieſes Volks ließ 
dis anders vermuthen; denn ſelten denkt es bey 
legenheiten nach, mas Wahrheit und. Rell⸗ 
Die falfhe Mennung von ihrer Mati- 
heit hat ihnen gewiſſe Grundſaͤtze eingeflöße, 
| ech die Gewohnheit und durch den Partheis 
Humsblich belebt werben. 
| Dach fehlte es auch unter dem großen Saufen 
, wärche der Herrfchenten Meynung zugethan wa⸗ 
Jicht an Anhängern der Religion , welche münd« 
ſchriftlich wieder das ärgerliche Betragen des 
zeugten. Ihre Einwendungen giengen im 
"dahin, es fen ein ſolches Gericht ganz unſchick⸗ 
digend und ärgerlich, nicht nur in Anfehung 
a, fondern auch in Anfehung der Materie felbft, 
su nicht nur überhaupt den Erzbiſchof richten, 
iu ip als einen Schismatifer verdammen wollte; 
eine unerhörte Sache, menn fich die weltliche 
t das Recht anmaße, im Punfte eines Schis- 
eben erften Prälaten von Frankreich ein gericht. 
b Ureheil zu fällen ; feit der Einführung bes 
ms in die weltlichen Staaten habe man 
Yin Beyſpiel einer ſolchen Verlegung der geifts 
Rechte gefehen, auch in den härteften Regierun⸗ 
* x man ſich am wenigſten um die Gerichtsbarkeit 
ke Kirche befümmert habe, fen man doch niemals fü 
we gegangen ; folglich zwecke das Parlament dahin 
b, alle Ordnung ber Gefege zu verwirren, und 
die 
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— 
Gerichtsbarkelt gehoͤren. | ua 
e. feon werden, der Kirche die innere 
r das ‚Schiema zu laſſen, ‚eben fo mach, 
— äußeren Folgen deſſelben ſeyn. 
es —* daß wir auf die 


Selbe — — feiner Sache mer 
u Be: ei ions » Zwiftigfeiten, Würden 
helverſtandnen kirchtichen ——* 
gerichtliche Zwangmittel entgegen 8 
— ſchlaͤfrig zuſehen, welche aus 
je entſpringen, fo würde der Staat gar; 
n Bermitrungen und Gemwaltthätigkeiten. 
und unfer Reich in eine —* sur 





























oͤffentli 
neſte ‚ofne jedoch die geiftli» 
er Sid zu ae Ferner ift ein gros 
d, wenn wir jemand als einen Schlama» 
wenn wir ihn als den Urfeber eines Schls- 
Diefer Unterfchiedift klat. Denn, menn, 
Bodisneiite ift, ſo fann dies wur won, 
in der Lehte herfommen, über welchen, 
ten muß; mern aber jemand der Ur⸗ 
‚Shiema ift, fo kann biefes von-einem gu⸗ 
Beide ann pe er | 
achtheil der öffentlichen Ruhe raucht] 
Und in diefem Falle ift der —5 
end, ba man in der Stadt auf 
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dem Anfuchen der Geiftichtei. Gehör, und verhind 
die Berufung der Pairs, indem der König einem 
den durch Lettres de cachet verbot, nicht in dem F 
lamente zu erſcheinen. Aber eben diefer indireste 7” 





geheime Schritt gab dem Parlamente zu erkennen, 1" 

ſich nicht öffentlich toiederfegen wollte, und € 
—* machte dem Parlamente noch n et in 
fer Sache fortzufapren. Es wi u. 

rufung der Pairs, und —* ji teen 

—— an den König ab, um ihm Wegen we 
bots ben der —— ———— 
Vorſtellungen zu machen. Der König bh ns di 
fe Deputarion nicht an, zeigte vielmege frine Haufe J 
—— mad gab pic ‚fü 
EBMIGEHANEGER RED Sehe —— % 
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re Befehl in in der ge⸗ 
ſen Be Ri eeliche ig ent⸗ 

„und man 9 ante 4 

— Se 











——— ſich bald wiebe 


* * * Bes ie 










eigenen © 
a Bern — 
— — Tees. aM © * ing, der. 
N Kein Naeh; um bie i Beſt —218 
Be rſtellungen na für, 
it nu Anfuchung vs Hahn fort 
"ie eb. nicht. nur Die 























| ber Pünktlichkeit gu geben, mereit bee 
yhuheiten und Ormbgefege bes Reichs 


m fiuchte, 0 
her kritiſchen Sage der Umfiänbe ereignete 
Selegenheit, bey weicher man die Frey⸗ 
Bes Parlaments, zugleich aber auch bie Un⸗ 
Bis des. Hofs deutlich fahe.. Mau hatte ee 
aben, eine gerviffe Tpefin.rerhrlich zu bene 
am 4 Eeptember. des Jahrs1752 in 
Rice in iyon vertheidige worben war. 
verſchiedene Gäge über Die Mache 
o Aber die Macht des Pabſtes, weile 
franzöfifchen Brunbfägen umb der Bars _ 
„befanniten Ediets v. J. 1692 zuwicher 
Nefes gab dem Parlament einen neuen Mor⸗ 
Macht zu gebrauchen und feine Wachſam⸗ 
Ye Sreyheiten der Gallikaniſchen Kicche zu ven 
BES sab am 25 Dctober einen Arreſt Seraug, 
I es bie Säge gemeldeter Abhandlung in fehe 
den verbammte und bie Beobachtung 
. 682 von neuem einfehärfte, wöo⸗ 
Mache immer weiter herabgefete 































Gert ‚Inder Stade Paris entflondenen Be: 
Schriften, die bewegen im Druck erſchie⸗ 
Derucht, als ob ſich die Sorboune ruͤſtete, 
Befehle von Hofe wieder alle Eingriffe, 
Seiren bes Parlaments befuͤrchtete, zu 
m bes letztere zu neuen Arreſten vom 
— 27 Hornung, wodurch nicht aur der 
| u er noch beusiähen held» 
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tigt, ſondern auch die Eintragung deſſelben i 
Regifter der hohen Schule anbefohlen wurde. 


Zu dieſem Ende fehicfte das Parlament 
Eommiffarien in die Sorbonne, welche den Art 
allen Facuftäten einfebrieben, die theologifche Fa 
ausgenommen, Denn bdiefe that allen möglichen 
derftand, und mies die an fie gerichteten Befehl 
Königs vor, wodurch alle Fintragımg in die Me 
verboten wurde, Deſſen ohngeachtet aber befün 
ten ſich die Commiffarien weder um den Befehl de 
nigs, noch um die Wiederfpenftigfeit der Facultaͤt, 
dern zwangen fie, Uhre Bücher herbenzubringen , 
fehrieben Hierauf felbft den Arreft mir allen gericht 
————— in ihre Buͤcher ein. Ein fo auf 

entlicher Eingriff zeigte deutlich genug, mie 
das Zutrauen des Parlaments fey. Das aber; 


sine Bil. Hs Be 1. „ar. NL 








| — — — 
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p ermeuerte, und verordnete / daß es beobach⸗ 
Bader Bein einvegifärise. werben follte, 
erfchien von berisdnriichen cheologl⸗ 
Bet, ——— og man as 
W-Rbehgs un t, der Eintragung 
foren wieder ſebt hatte ,:ch Schluß vom 
" ı fie niche nur ihre 
u — ſondern amd) erklarte, I E23 
Paten Vergnügen gereichte ;; Selrgenheit zu 
By Wweicher fie an ben Tag rgen Pine „wie 
Be, Die vier Eäge bes Abitee wenn: nie 
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‚Andere wollten bemerka babeny.ı er. 
£ Iupter bes nt m er 






Insert mißbiligten unh füh:hber ihre wiche 
1 ————— 
De de aber, aus meldhen-ber Bene 
u. —— — wen von ganz:werfählehunes 
Welt, und: mit der Natur ſelnes Ames · auf 
en. Sobald. er dieſe Steſle angetch 
j,_ wer dieſes feine. vornefeufte: Abfhe, ch 
hrung der koͤniglichens Einkünfte or 

| : Mb. gleihwie er feinen ˖ Endzweck ‚mit 
des Geiſtes verfolgte,‘ fo war es gang * 
X — unendlich ſchmerzen mußte, Gozuse 
feinen Abfichren zumicher waren. Er 
jjecte entworfen, welche ihm: zu feinem 
3 —*8 erſte war, Haß er bie Abgas 
chtungen erhoͤhete; Die zwep;anbem bes 
men ‚: die Etats generaux und bie Geiſtlich⸗ 
‚allgemeine Tore von ‚Auflagen zu: fegen. 
generaux (ind eine Art von Retbscoliegien, 
zen Provincien verfteilen? welche urfprünge 
drone unter ber Bedingung verbunden Wohn 
nee von bieten Erats follen verwaltet. werke, 
uhr Franhinae | 
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AR Blömiftken Defen.n- 12 Up 
Deyfkeuse erfegt, ‘weiche der KAuig vom 
nad) Yen jedesmahligen Bebürfniffen dag 
dem Namen von Dons gratuits zu fpfs 
Dieſer ſcheinbare Titel, unter weichem bie: 
e wirkliche rechtmaͤßige Ausnahme von 
gen fcheint, bat umter ben Sanen-bes 
Verurfache. Sie glaubten die Ge⸗ 
Nuheinen Billigfeit werden hierduſch allzu⸗ 
> wenn eine Geſellſchaft von Unterchanen 
ben und großen Wortheilen der bürger« 
3 Theil nehmen, bie allgemeinen Laſten 
gen wil. Zu dieſer großen Unordnung 
anbere viel merflidhere und: weſentli⸗ 
gemeinen Oekonomie ber Geiftllichkeit.. 
Bife:fie bergleichen freymwillige Geſchenke zu en 
Be: fe pfleget fie Das benoͤthigte Geid auf Zin- 
fpmen ,. unb begnügt ſich, jaͤhrlich das JIntereſſe 
af einer Tare zu bezahlen, weiche fie 
Mieeben nach dem Verhaͤltniß feiner Einkuͤuf⸗ 
pflegt. Das Capital bleibe alſo beſtaͤu⸗ 
BR; die Intereſſen mehren- ſich ehenfalls, 
> bie Verwirrung immer größer. Denn 
MNdber der geiftlichen Einfünfte gebenkt nur 
Ber, fo long er lebt, Yen Mugen davon gie 
ſchwerlich wirb er, wenn er.nicht eine 
e Tugend befige, : die fich in dergleichen 
pt: gebenfen läßt, Darauf bedacht ſeyn, 
eigen Uebel abzuhelfen, am weichem ihm 
Am das entfernse Uebel wird er fh ned 
Sefümmern; denn bafür wird er. feine 
wegen lafen; biefe. werben Ah iene: 
"IR — 
























.. Bun 


















vamgsiehe Btömiihen Dal. = Ip 
< Wenn, wenn man bie geiſtlichen Gäter fo 
Aulestı, fo würden die Klagen ber. tapen 
zben ber niedern Geiſtlichkeit auf ein⸗ 
je nehmen, und man-würbe bierbunib ie 
aligemeinen Billigfeit erfüllen, weiche Bis: 
je Mugen der ganzen Welt ſo ungeſcheut ge⸗ 
Dres Ueber alles dies mände bem ganzen 
keit eine wirkliche und feſte Wohl, 
" ‚ indem bie verderbliche Unerd- 
"Defonomie gehemmt, . für die Zufunft ges 
Metel ausfindig gemacht werden koͤnnten, 
Bam das Wergangene wieder gut machte. Der 
j * feinem Inwendigen uͤberzeugt, daß dieſe 
| gegründet wären, und er hatte baber 
- | Japre zuvor ben Eutſchluß gefaßt, einen 

Bsanführen,, der auf allen Seiten fo heüſam 

Er that zu dieſem Eube den erſten Schritt, 
38 geſammten Geiſtlichkeit den Beſehl, den 
mu Betrag der Einkuͤnfte einer jeden Kirchen» 
dem König vorzulegen. Diefem Befehl wies 
‚die Geiſtlichkeit, und, berief fich. auf die 
it ihrer Privilegien, auf ihre befländige 
8* zu freywilligen Geſchenken, unb auf 
** Exemtion, welche doch nichts anders 
be, als daß fie bes Rechtes genieße, ‚ihre 
be ſelbſt zu verwalten und bie Taxen durdd: fi 
Sie that aud) einen ſolchen Wieberftand, 
hof nach vielen unnügen Werfuchen endlich bie 
Brian ein tiefes Stillſchweigen zuruͤckfallen lich. 
kaber leicht zu vermuthen, baß der Hof durch bier 
Wöerfpenfügfeis wieder 3 Willen des Könige, A 
r 
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fehr auch die Geiſtlichkeit durch allerley Bormendungt 
diefelbe zu rechtfertigen fuchte, mieder diefelbe erbitte 
worden, undin feiner Bereitwilligkeit, fie in den gege 






märtigen Streitigkeiten zu unterftügen, nachgela 
und dagegen eine gewiffe Kaltſinnigkeit ange 
Das Parlament nahm hierdurd Anlaß, fidy im feir 
Meynung noch mehr zu beftärfen, daf der Hof in & 
nen gerwiffen Stande der Schwäche fich befinde. ©, 
beharrte alfo nur deſto mehr in feiner Wiedrigfeit, al 
es ſahe, daß ihre Gegner mit noch menigerem Recht 

eine Pflicht daraus machten, den heſtigſten Wiederftan, 
zu thun. Herr Cecchetti macht hierbey die Anmerfung, 
Hieraus fann man abnehmen, wie viel ein Fremd: 
ber voll von hoben Begriffen einer uneingefchränf 
Macht des Königs über feine Unterthanen das erftem 
nad) Frankreich kommt, vonfeinem gefößten Verurrf 
norliset _ monn er felhit ſehe mir mir wioler Marli 
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er ER Mo 


| dlung des Gehorfams zu 

— wenige Tage hernach feiner Maſe«⸗ 
A ‚überreicht ‚welche die Grimbfäge ber 
m Borflelungen waren. Jedermann erwar 
Iu Tage eine entſcheidende Handlung des 
— jedermann betrog ſich auch in ſeiner Er⸗ 
"Das Parlament wiederholte alſo feiw An- 
* an einem beſtimmten Tage vor dem Ks⸗ 
je jur Fönnen, und erhielt die Autwere, 
it würden fie fhom ihren Willen wiſſen Taf 
fuhr es noch zween Monate in’ dem 
‚ten von Freymuͤthigkeit und Ernſthaftig⸗ 
Decurfe anzunehmen, Arreſte in dee bewuß⸗ 
e befanne zu maden, und Prieſter In Wer⸗ 

—* ‚tr * Verordnungen zawieder 




























| waren nicht nur die Artikel ber Vor. 
— das Parlament nach Hofe geſchickt 
| em auch einige Abfchriften von ben merk. 
Men Stellen derfelben in jedermanns Händen, 

if vielen Stellen, welche man fär allzufrey 
uns wo man mehr Dreiftigfeit bemerkte, als 
en feinem König abhangenden Eörper uftehe — 


Ende des ganzen Diſeurſes das me . 

ıigen » (fo lauten bie Worte) welche * te 

A * Zuer Majeſtaͤt mißbrauchen, ſich — 
—1 6 graufame Nothwendigkeit zu ſehen, entwe⸗ 

* se Pflicht nicht zu thun, oder in Dero Ungnn⸗ 

fallen fo erflären wir Ihnen, daß unfer ‚Eifer 

lagen hat, and daß wir Nuth und — 

eit 
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feit genug befigen,, um das Schladhtopfer unferer Tre 
Fr —— —— ar 


Ben. "DL malen Ynslagın: Pl 
benfelben den Geift eines beſchimpfenden und-broß 
ben Eigenfinnes, unter dem ehrwürdigen Mantel 
Ehrfurcht, von Pflicht und von Eifer für das « [gem _ 
ne Wohl, Man vermuthete daher mit gu * — 
de, daß auch der Hof ſolche — * 
und eben deßwegen mit feiner Erflärung fo lc 
bielte, damit er die Sache deſto reiflicher e säge \ 
eine Auskunft finden fönnte, um die Ehre bes Kön 
einem folchen Geſpraͤche nicht preis zu gebem t 

Beleidigungen man body nicht ungeftraft bu 
konnte. — 


Einige aber ergruͤndeten bie wahre Duelle d der 
thaͤtigkeit des Hofs noch beffer, und. glaubten, 
zu haben, fie der natürlichen Furchtſamkeit dei 
benzumeffem, welche durch gewiſſe Freunde de Dar 
ments beftändig unterhalten wurde. ‘Denn bi 
ten ihm die ſchreckenhafteſten Worftellungen, * 
einen ſtarken Entſchluß zu faſſen bereit war, 
‚die jammervollen Folgen zu Gen üche, 4 
* entſtehen wuͤrden. Der Koͤnig, der 

der Sache nicht zu helfen wußte, gab folchen 

. Rolungen Gebr, . und er murbe darinnen noch. 
—— ell im Staatsrathe ſelbſt die größte Par 
Wehe Meguung wer... Denn in demſelben beha 

| man hen.: ‚angefehenfien Maͤnner ihren Cltepe 
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mit dem Roͤmiſchen Hafer? N: 
—8* ts die Haͤupter ihrer ¶ Parthey .migeſchen 
&s waren bdiefelben ber Herr Marfchaikuen 
grumids der General» Controieut, und af —* | 
waren beftändig Herr von S, Conteſt, Mini⸗ 
särtigen Gefchäffte,. Herr von Rouille, 
Marine, und ber Herr Orof — 


der Spige der andern Varthed beſcar 66 
wArgenfon allein, und niemand unsenftäg- 
sder Herr von Pupfieur und der Herr von 
. Er merkte alfo nur. allzuwohl, daß dieſe 
son Stimmen für einen fo. furchtſamen 
nicht gleichgültig feyn koͤnnte. Folglich gab 
nur erfinnliche Mühe, wenigftens wur ac 
‚ für feine Parthey zu gewinnen, in dem 
— daß, wenn er eben fo viele Seim⸗ 

e fih haben würde, als feine Gegner, doch 
Die Ueberlegenheit der Sache in dem Ge⸗ 
des Königs den Sieg davontragen würde. Es 
ibm aud, den Herrn von ©. Florentin auf fei- 
* bringen, und hierdurch fahe er ſich in ben 
Sgefeßt, die Umenefchloffenheit des Könige zu be- 
, und durch fein neues Anfehen es dahin zu brin⸗ 
er durch eine wichtige Unternehmung die Eh⸗ 
E" ———— welche durch eine fo fange und 
fr gar eübmliche WVerſtellung fo vieles erlleten 


Machdem er endlich den König zu dieſer Ent. 
ung beftimmtund alle Maaßregeln, welche er für 
wuuhig Giekt, wohl überlege harte, um einmal eine fo 
——— mit Anſtand zu entſcheiden: > 
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der König den erfien Schritt, und lief das Parlam 
wiffen , daß er demfelben auf den a May wegen 
ner Vorftellungen antworten mwollte, Diefem Br 
‚zufolge erfchienen auf gemelderen Tag der erſte P 
fident nebſt zween andern Präfidenten a Mortier ı 
‚ber Audienz des Königs, und diefer meldete ihnen, 

babe in feinem Staatsrath den Arreft des Parlameı 
bereits geprüft, in welchem fie die Artifel der Vorf 
fung feſtgeſetzt hätten; er babe aber beobachrer, % 
unter den vielen Puncten , die fie fih abzuhandlen v 
genommen hätten, einige wären, über welche er | 
bereits erflärt hätte, andere, tiber welche er feine 2 
fehle bereits ausgeftelle hätte , und endlich noch ande 
deren Unterfuchung zu nichts anders diente, als t 
feinen Abfichten immer neue Hinderniffe in den U 
gelegt würden, weiche bloß dahin gerichtet wären , Fi 
be und Rube in feinen Staaten wieber herzuſtellen u 







mie dem Roͤmiſchen Gef, 95 


‚DR ja täufcyen, da fie deßwegen nirgends hin ihre 
fit nehmen koͤnnten, als zu ihrer beftänbigen 
feit und Geſchaͤftigkeit: fo hätten fie beſchloſ⸗ 
a Widie Kammern mit Sintanfegung aller anderer 
Be um defto freyer über eine fo wichtige und 
 Winfentliche Sache nachdenken zu fönnen, fo fange 
a Sussnder verfammier blieben, bis es dem König 
Fıfka würde, die Dorftellungen günftig anzuhoͤren, 
Un in feiner Antwort vom ı7 April zu thun ver» 
Imhen hätte , deſto mehr, als fie ihrem ganzen In⸗ 
jene, feinen andern Gegenſtand hätten, als das 
Bi der Melision und die Ruhe des Staats. 
Der Hof mag entiveder voraus durch die Emif- 
‚ bie er im Parlamente hatte, Nachricht erhal. 
ER „ ober es mögen es ihn bie älteren Benfpiele 
de Gewohnheit gelehrt haben, daß bey dergleichen 
Aigenheiten das Parlament gemeiniglicy feine Wer. 
Hpmugen einzuftellen pflege, um den König burch den 
Buy einer fo nothwendigen Erforderniß, alsdie Ver⸗ 
Mhung der Gerechtigkeit iſt, zu ihrem Endzwed zu 
Be; genug, der König wußte es, daß bag 
» t einen ſolchen Arreft zu faffen bereit fey. 
V ver daher auch hinmwieder ‚ben Hofe gefaßt, am 
| Salichen Tage dens Map den Parlaments. Gliedern 
an  gmannten Juſſions⸗ Brief zuzuſchicken, in web 
dene König mit kurzen aber vielbedeutenden Wor. 
um Keil, Taf fie unmittelbar ihr Amt verfehen 
med den offenen Briefvom 2 Februarius, unter Stra» 
ſaes Unge horſams, regiftriren follten. 
Das Parlament ließ es zween Tage anſtehen, 


‚m über Die Art und MWeife fich zu bedenken, wie es 
auf 
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auf dje vorgemeldeten Juſſionsbriefe antworten folk 
Man fagte, es habe diefe Verzögerung ihren Grunbri 
einigen zweifelhaften und ungemwiffen Erklärungen ix 
erften Präfidenten gehabt, wodurch er einige Neigun 
gezeigt, fein bisheriges Betragen zu ändern. Wenk, 
fteng erhob ſich ein großer Streit im Parlament, un 
Die angefehenften Häupter der Parthey machten ihm N 
tebhafteften Worftellungen, um ihm wieder biejeni. 
Stanphaftigfeit einzuflößen, wodurch die ganze We: 
fammfung belebe wurde. Nachdem alle Zwiltigfeie, 
mwieber bengeleg£ waren, ſo erſchien endlich am 7 Me, 
der befannte Arreft, der entweder den Hof befänftig 
ober ihn aufs äußerfte erbittern mußte. Er war 1 
folgenden Worten verfaßt: 

| „Nach angeftellter Berathſchlagung uͤber de 
fen —* vom 5 May, ber in n Form eines Suf 

abe be | 








> Dufehen des Rönige zu behaupten, unb ber General 
auirekete koute fich ihm unmöglich wiederfegen, da⸗ 
ut er fine ginsliche und offenbare "Verachtung ‚gegen 
AN Mairk des Königs zeigte, Jedoch fuchte er noch 
"Darauf aıgen, daß man, ehe man Strenge ges 
or, 15 Parlament durch einen dritten offenem . 
ade Probe fegen follte, indem es noch bie» 
U GStit erwartete, um hierdurd) feinen Gehorfam 
zu koͤnnen, den es elften wollte, fo: balb 
mean DE Dindernifie aus dem Wege räumte, welche 
Mas ia Kakkung ihrer vorgeblichen Pflichten noch ent» 
Bor Sein Vorſchlag aber fand fein Gehör, 

Dt im vielmehr entgegen, daß, wenn ber Koͤ— 
ug mer Duldung zeigte, biefes offenbar ein 
Winfad car Kleinmuͤthigkeit und Schwäche ver Ken 
Bruns fe würde, 

- Man gab alfo ben Befehl, es follten vier von 
derrchinſten Haͤuptern als Staatsgefangene in ders 
deftungen des Reichs gebrachte, und, nur 
Kammer ausgenommen, die Glieder aller 
3 Elend verwiefen und in einer Zeit von 24 
Ai in verfchiedene Gegenden von Frankreich zera 
Mpeben. Der Befehl wurde fo gleich vollſtreckt. 
is der Mache vom 8 wurden bie vier Häupter zu 
IR Zeit angebalten, und ein jeder an den Ort ſei⸗ 
Mebimmung gebracht. Alle anderen blieben dem 
Kb. mäß in ihren Haͤuſern, bis die Zeit ih» 
Abreiſe herbeyfam, und begaben fich hierauf ganz 
em an den Dre ihrer Verweiſung. . 

Den folgenden Morgen war das ganze Land mie 
merkwuͤrdigen Neuigkeit befchäfftige, und man 
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a daß ſich die große Kammer bey inter ie 
5 über diefe Befehle des Könige ſach -Serärfs 
verfammiete fih eine unglaubliche 
) wartete mit größter Begierde auf Bas 
Bald der erfte Praͤſtdeue und die ARache San 
| waren, und die Nachricht ſich Verde 
€ nicht nur den offenen Beief —— | 
riet, fordern noch überdies serfihietiöhe 
Mat der ————s— 
et erlaffen haͤtten, einen — —— * 

— — das ganze Volk in die Huude, ex 
imgefchrey, und Iobee i —— 


de auf Befehl des 3 
Paris we ——* uhb ed —* 
“ a Bäder nur wenige Meiten von Ya 
MM Ort das Parlament fon "ändeie 
jen war. Nachdem pier bie‘ — 
ächt worden mären’,: und bie Reihe 
holt Hatten, fo > galerie fie ben 20 BER 
pn balten. Hier erfleften 
N vom König, ihr Amt dtigureerim — hr 
fie jivar regiſtrirten, : aber mit der Eins 
und Proteftation, daßz fie Ihe Ame'unf ou 
— urfate wegen wieder anträten, als Wk 
de und ihrem Ende nahe Rechtsfachen pu 
Übrigens aber erklaͤrte bie große Kammer, 
Ben ben feßten Schlüffen des — 
Diefem Schluße zufolge fuhr fie fort, Yes 
ie Schritte wieder Aloe Geiſtliche zu 
f legen der ——— AA | 
& 0, 
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ihefcheinen fahe, war er nicht berechtigt, die Sa⸗ 
geendigt zu halten? Diele Gefanbten fremder 
Re Paris gedachtenbamals fo. Denn fie fonne 
ja begreifen, daß Männer, welche der Regie⸗ 
fo maͤchtigen Monarchie vorgefegt waren, 
Bft ihrer Verpflichtung die Würde eines fo gro⸗ 
s fchügen follten, in ihren Prüfungen und 
agungen nicht alle Hinderniſſe follten vor⸗ 
bipen haben, welche dem erften Schritte im We⸗ 
ben würben , um befto zuverläffigere Maaßregeln 
wefen, dieſelben zu überwinden. Mach ber pris 
mb noch mehr nach der öffentlichen Klugheit iſt 
Handlung unvollfommener und ſchaͤdlicher, als 
as! wenn man eine Unternehmung wagt, und 
Iußertich eine große Sicherheit eines gluͤcklichen 
mas zeigt, und hernach, nicht deßwegen weil 
Kine Anfchläge geändert, nicht deßwegen, weil 


Biensc bervorgerhan haben, fonbern 









enheit in der Wahl der Hülfsmittel oder aus 
feines Zwecks verfehlt. Und wenn ein Obes 

t, der durch feine Mache von feinen Uns 
etwas erhalten will, fo befommt alsdann 
Handlung den äußerften Grab der Unvolls 
Enheit, und der Untere bekommt noch mehr Murh, 
wieberfteben. Alle diefe Betrachtungen, wel⸗ 
Ertsmaͤnnern fehr geläufig fenn müffen, haften 
Rende Gefandten auf die Gedanken gebracht , es 
Bes der König in wenigen Tagen dahin brin- 
entroeder bas Parlament zum Gehorfam zu 
en, ober ſolche fchon zuvor überlegte Verfuͤ⸗ 
# zu treffen, daß er das Parlament als une 
0 | 3 da 
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Regierung 32 De 
* ſich der Sf in — * ei 
ſetein befunden bat, durch welche er fels 
be erreichen Fönnen, nachdem er doch ein. 
fie En fein ganzes Anfehen auf di 
& ‚Der andere fehler beftebt in einer gänze 
ichfeit, die Wurzel des Uebels auszu: 
Pief 1 Sale hätte fih der Hof noch a 

jem und befinder ſich noch wirklich, bie ® 

nur * Behauptung feines Anſehens m 
2 einen. Erfolg haben, mas fie für einen m 
Brett auch daß das Partaman 3 


hätte, die Gerichtsbarkeit auszuübe J. 
boten wurde, fo hätte man ihm hierdi d 
) nich alle Wege und Zugänge eye Den 
Beige beit einen neuen Gebrauch von, feine 
r ", und die nämlichen Unruhen im&t 
ger "Diefes beweifen fo viele ältere nei 
fe Folge aus der Conſtitution reißt f fr , 
be Imerfe, daß. es gemiffe arimen find 
Parlament ohne Furcht: der Strafe befolg 
ie Gemohnpeit, auch wenn es im Stande | t 
Xückung iſt, alle feine Acten und olle Ber. 
er Biederfegung in die Regiſter einzutragen, 
| es allein für rechtmaͤßig, diefe beobachtet es 
‚als die einige Norm und das Gruntgefeh 
ee Berathfjlagungen zu allen Zeitenan, _ 
je. biefe Verſammlung alle Befehle-des He 
Br — ſchon genoͤthigt wird, ſie — * 
G 4 











































164 II, Gefhichte der neuern Streitigkeiten 
bie Zeit ihrer Unterdruͤckung über zu beobachten , 
tyranniſch und als ungerecht an, und ift alle X: 


blicke bereit, das Joch abzumerfen, das fie als un 
- mäßig anfieht, fo bald fie bequeme Gelegenheit | 


findet. 
Ferner muß man in Erwägung ziehen, baf 
Parlament zu allen Zeiten und in allen Angelegı 
ten ſolche Grundſaͤtze hegt, welche den Grundfäge 
Hofs gerade zuwiederlaufen, ſo daß, wenn ein | 
cat bey Gericht einen Arrèt des Hofs anfuͤhrt, eı 
s verſichert fenn kann, daß er feiner Soche fd 

ie Advocaten von Paris find fo mit einander 
bunden , daß fie einen befondern Cörper ausmache 
in allem vom Parlament abhängt, und diefes ift fo 
nädig bey feiner Art zu handlen, daß es, allemı 
zeit ift, feine richtende Macht zu hemmen. : 
wenn auch alle andere Tribunalien ſich verfamn 
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I haltenden und heftigen Bemüpung mu wiſſen, 
es die Macht der Biſchoͤfe einzuſchraͤnken 
GSce⸗ ſchrieben fie dem Geiſt der Rache wie 
—2 von Paris zu, weil dieſer die Par⸗ 
gern ihrer Gerichtsbarkeit über den SHofpital 
‚ Die Vernünftigften aber waren einer 
Möeung.“ Sie glaubten zwar, daß die Sa⸗ 
Wi — * der Beweggrund eines großen Theils 
Bieten geweſen, und baß hierdurch die Jan⸗ 
Be Parthen aufgebracht worden, fie Hatten 
niegmommen , daß die Eingrlfle des Parka 
de Gerichtsbarkeit ber DBifchöfe von einer 
Milk unh in der Conſtitutidn felbſt gegründeten Ur⸗ 




















Häne, indem biefe Verſammlung zu allen Zel⸗ 
Nechte mit dem größten Ernſt behauptet hat, 
das Recht über die Pfarrer und Bifchöfe 
ft, daher fie mit äußerfter Sorgfalt 
ER Aeußere der Geiſtlichkeit und über die Kies 
wacht, in fo fern eseinen Einfluß In die Re 
des Staats haben fann. 
Die Parlanıentsheren geftanden baher ein, baß 
Mpeg den Pfarrern zufteht, aus gerechten Ur. 
Sacramente zu vermelgern, und daß es ber 
Obrigkeit niche zufieht, fi 6 dDarein zu men. 
Fir aber diefes im Stillen und ohne Geraͤu⸗ 
. Geſchehe es aber öffentlich und mit ges 
lichfeiten,, fo entzünde biefes eine Flamme 
Dein Uinterchanen, über welche bie Regierung wa⸗ 
üffe, es werde die öffeneliche Ruhe geftöhrt, dee 
Haltung jebech der Sorgfale und Wachſamkeit 
jeuchen NE: Haͤlt 
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nen das Fanonifche Geſetz ber Kirche entgegen , 
man fich eines Öffentlichen Eünders, der in einen 
üblen Ruf ftehe, als ein hartnaͤckiger Apellant, n 
annehmen dürfe, fo antworten fie, ein Appellam 
fein Schismatiker, er ift alfo auch nicht in der EI 
öffentlicher Sünder begriffen, folglich fiehe ihn « 
die Regierung nicht als einen folchen an. 

Sie führen verfchiebene Gründe an, warum 
die Appellanten für Beine wahre Schismatifer haltı 
und ſteigen endlich mit ihren Grundfägen bis auf 
Baſler Eoncilium auf. Denn diefe Kirchenverfan 
Jung gab hernach zu ihrer Verfammlung von Bout 
Anlaß, wo ſie die befannte Verfügung madıten, 
welcher alle foftbaren Rechte und Privilegien ber | 
likaniſchen Kirche entfprofien find. Es ift befan 
wie nahe man aufdiefem Eoncilioder Pabftlichen M 
getreten üft, wie fehr auf einer Seite bie Roͤmi 











en "€ 
meinen Kirche erhalten habe, und mickaiegeg 
| ‚ bie man für diefelbe anführe.. - 
Das Parlament ift nun ſchon einmal darch eig 
es ererbtes Herfommen cn folche Grunfäge. | 
t, dab es alle feine Rechte als wefencliche PR 
ft. Bolglich glaubt es zu allen folchen Haub⸗ 
I, melde es ausübt, nicht nur durch eine deche 
e Vollmacht berechtigt, ſondern aud durch die 
em Bande der ftärfften Verpflichtung darzu ver⸗ 
u ſeyn. Diefer weſentliche Grundfag wis) 
eines jeden Mitgliedes Durch den de 
jet, den fie von der Einfegung, von ben Gef 
Dauptzwed ihrer Berfammlung haben, Sie 
baß es ihre Hauprverpflichtung ift, das koͤnig⸗ 
ra zu fhüßen und die öffenliche Gluͤckſeligkejt 
alle innere Pnordnungen zu fichern, wodurch 
& Fönnte geftöhre werden. Gie haben viele Be⸗ 
Könige für fi), aus welchen fie nicht nug 
mung ihrer Berfammlung erbärten, ſondem 
e glänzendften Denfmale ber koniglichen Genehmi⸗ 
and Billigung erweiſen, nachdem ſie ihre Pflich⸗ 
Schtet hatten, ja fie werden fo gar in einigen 
fen aufs ernflliche ermahnt, in ihrem Eifer für 
(gemeine Wohl fortzufahren, 
im jeder Parlamentsrath ſchwoͤrt baher bey dem An⸗ 
6 Amts einen feyerlihen End, bie Pflichten 
8 auch bey aller anfcheinenden Gefahr zu be⸗ 
Und es ift nicht Leiche irgend ein Band ven 
indvon Religion, daß ſie diefer Pflicht an.die Gel, 
den. Wie fie nun von alten Zeiten ber entwe⸗ 
w einem Verurtheil oder aus gegrünberen Urſa 
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en (jene Sprache führen ihre Feinde, dieſe fie felbjk 
glauben, daß nichts die Föniglihe Macht und die Rex 
fe der Regierung in größere Gefahr feße, als ber burz: 
die Relfgion bemäntelte Mißbrauch, den die Geiftlid: 
von ihrer Gerichesbarfeie machen: alfo halten fie bie: 
für die wichtigfte und nothwendigſte Pflicht, auf k 
"Bewegungen der Geiftlichen mit der größten Eorgfe: 
Achtung zu geben, und eine außerordentlide Stanı 
haftigkeit zu zeigen, ihre Werfuche zu vereiteln, fo ba. 
fie nur beobachten, daß fie entweder in der Nähe ode 
in der Ferne, entweder mittelbar oder unmittelbe 
dem Staate nachtheilig find. Herr Cecchetti bebier 
ſich einer gemiffen Art das Parlament zu beurcheilen 
welche ich mit feinen eigenen Worten anführen wil 
Diefer wichtige Zufammenfluß,, fagt er, von Eiden 
von Pflihe, von Amtstreue, von Ehre, von Treu 

egen den König und das Materland hat unvermerkäll 


















mit dem Nömifchen Hofe. 109 


follte. Und mas foll man denn von gewiffen 
der Bifchöfe fagen, welche die "Würde der 
Obrigkeit eben fo fehr befhimpfen, als fie 
des Rönigs bedrohen. Solche erbofte Schrife 
ym zunichts anbers Anlaß, als daß das Betra⸗ 
‚We Gegner hierdurch einen neuen Schein befam, 
bb gutgefinnte Anhänger der Geiftlichkeie feibit 
irre gemacht wurden. Man darf nur einige 
Ge Anhänger der gefündern Lehre gefprochen has 
B, fo wie ich einige der vertriebene Pfarrer, z. B. 
alten Prior von S; Hypolite Cauflse de Levezon 
m Bentpelier fo vertraut und oft gefprochen habe, fo 
warn, überzeugt werden, daß dieſe irrenden Ge 
Win es fich zu einer Pflicht gefchägt, lieber alles Un« 
‚Wach auszuftehen, als daß fie fi) den Anordnungen 
' Yarlaments hätten unterwerfen follen. Alle 
J „ ihre Lehre ſey bie geſuͤndeſte, und fie koͤnn⸗ 
um derſelben nicht weichen. Die Jeſuiten gaben 
Much alle Mühe, dieſe Begeifterung zu unterhals 
&, und man fahe die Vertriebenen in Rom am häu- 
(üben in den Klöftern derfelben. Ich mußte alfo Dife 
ih von ſolchen Männern anhören, welche ſich als 
We dfrigfien Gönner der gefunden Lehre anſahen, in wel⸗ 
Om ich faft gar eine chriftliche Liebe, Feine Mäßigung, 
Iie Demuth merfte, welche Tugenden vielleicht die 
elenkhigften geweſen wären, um die Gemuͤther zu be⸗ 
gen und zu erbauen. Anftatt diefer Tugenden 
herſchte Neid, Begeifterung und Verachtung, und hier 
dur wurden bie Gemuͤther immer mehr erbittert und 
h Bährung gebracht. 
- Ein billiges Gemüth wird allemal glguben, ba 















so II. Gefchichte der neuern Streitigkeiten n 


unter diefen Sruten viele geweſen, welche die beften Abſ 
cen gehabt, und dieſes Zeugniß muß ich manchen von den 
geben, die ich in Rom genau prüfte, Da fie aberei” 
mal durch einen ungemeflenen Eifer erhige waren, * 
Bielten fie oft einen Schatten für den Körper, und or" 
mehrten hierdurch die Janſeniſtiſche Maffe auf ei’ 
außerordentliche Weile. Ihre erhigte Einbildung” 
Eraft fand ein Verdienft und ein befonderes Gefalle' 
dabey, wenn fie die Feinde vermehrten, welche fie 6: 
jroingen ſollten. Hieraus hat man faft Urfache 5 
ſchließen, daß zwar der Janſenismus In Franfreid 
eriftirt, und daß er allemal In einer qewiffen Maaf 
eriftiren würde, daß abe“ auch die Are ihn zu beſtre 
ten ſelbſt ihn außerordentlicd) vermehrt und verftärl 
bat. Hätte man hingegen dem Geifte der Vernunft 
der Billigkeit und der Religion Plag gegeben, fo dd 
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Ordnung —— "RER 
peter —— nicht, daß in henſelben ein ſ 
a Fer der die —————— 
im ‚glauben aber berechtigt zu fegn., - Ne 
fufpendiren, und unter dem ——— 
meine genauere Erklaͤrung zu erwarte... 
e Elaffe begreift diejenigen, weiäiu.gge 
I an der Sache des Janſentsmus ** 
die Hauptſache einlaſſen, med) die 
10 Ordnung antaften, und fü Beim 
jachen, die verdammte Schre von ber Gn 
m Willen des Menfchen und von ber len ° 
— Wenn fie aber die ed 
1 der Macht des Königs und der Geiſtuch 
t beit afollen, fo find fie aufs hartnaͤckigſte einen 
| — welche man in Rent als eine ke 
== tung anfieht. “Sie verhullen ſich zu die⸗ 
unter dem ehrwuͤrdigen Manttl ber gallikq; 
ifch henfrepheit, und erflären fie zum 
ı Matt: Und weil dieſe Mepnung in 
— durch ſolche Gottesgelehrte behaupee, 
B verteidigt wurde, melde man in Rom:als 
niere und unzubige Köpfe anfahe,. und deren 
Memallda verbähtig waren, mie z. B. Sanfeniug 
el, fo ſezt man auch biefe unter die Claſſe son 










an 
" 


— 
> Im Parlament iſt entweder gar Feiner ober ſehr 
von der erfte Claffe. Einige Mitglieder de⸗ 
ſind der zwoten Claſſe zugethan. Der Geiſt d 
— — und ihr ganzer Zweck bringt es mit 
un Yan der driiten Claſſe find. Das gan. 
% 
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je Volk von Paris fan Janſeniſtiſch genannt wert 
die meiften aber find nur überhaupt Janſeniſten, 
in das Wefen der Sache einzudringen. Sie 
niche was der Janſenismus von der erften und 
Elaffe ift, ob fie wohl immer vieles davon hörem 
reden, „Sie gebraudyen die Ausdruͤcke Eonftitutional 
Appellanten ‚Bulle Unigenitus, verdammte Sägen 
dergleichen, fie lernen fie aber nur von andern, u 
bedienen ſich derſelben one Nachdenken, fie wiffen a 
auch nicht, worinnen das Wefen der tehre beſtehe. € 
baben aber doch einige Kenntniß,; was der Janſen 
mus von der dritten Gattung iſt. Denn fie ſehen u 
hören alle Tage die Eingriffe des Parlaments in 
geiftlichen Rechte, und find geneigt fie zu billigen. De 
fie erfennen das Parlament als die Befchüser i 
Rechte, als Beförderer der öffentlichen Ruhe und 
ihre Vertheidiger wieder den Geift der Unterdruͤ 
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‚ ausweldhem er fich Baum zu helfen -wufite; 

te fchon Damals entdeckt, daß bien Jeſui⸗ 

—* Unruhe ſehr bajörberten, Das Para 
läffige Proben davon in Händen, und 

ve Ehauvelin ‚ der. mit bem Parlamente 

worden war, zeigte in feinem Betragen, alg 

n Parlamente faß, Daß er fie. ganz genau 


ig hatte num den erſten Schritt gethan. 
in deſſen Hinden die Gerechtigkeit 
€ Niederlage, verwahrt wird, mar ent⸗ 
— Man errichtete daher eine befondere m 
—— welche aus ſechs Staatsraͤthen und 
en des sequetes beftand, unbe 
‚drückte, fich bey Errichtung. derſelben aus, 
mit genifem Vorbedacht und aus. voller 
Jedoch war —— in 
srath eintegiftriren zu laſſen, 
han ‚die untergeordnete Yufkiz- des. Chatelet, 
hp aber ebenfalls zu gehorchen) weigerte *) 
] . erde — ſchick⸗ 
| ‚ce: 


ni 
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& FE *5* der Ai du Parlemienz de 
Bee: (key Botlae, Die man mid nieAÄR 
en will, oder ein anderer), bendtinge,0 JO: 


E in benden eine „ziemliche — 
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te Abgeordnete aus jener Kammer dahin, PD 
das Enbdurtheil durchftreichen, und mit Gemalt ei. 
gifttiren, wieder weiches Verfahren das Chatelet pir 
teſtirte. Nun befam jene am 12:NRov. 1753 ben’; 
rentitel als fönigliche Kammer, und nahm vom $oufky 
Beſitz. Ale Mitglieder des Ehatelet befamen verk, 
gelte Briefe, und die Bönigliche Kammer follte mi, 
einregiftriren. \ 

Es iſt unläugbar',- "daß die vernänftigften Fra, 
zofen diefe Sache als gering und als zu erniedrigend fi 
den König anfahen, und die Würde der Krone verf 
offenbar dabey. Während daß der Lieutenant EN, 
auf Befehl des Königs einregiftrirte,, lachte ganz P 
ris über die neue fönigliche Kammer ‚und diefe konn 
ſich nicht enthalten, ſelbſt über ihre Arrers zu fcherge 
Aber der Seichtfinn der Ration, wenigſtens eines’ ge 


n "Darıs a 
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re Romiſchen Pol 77 Ins 

ran file fi den Scohz der Geiflichkeit, bes 
‚ud ber Jeſuiten vor,. „für welche dieſer 

Mh erfreulich war. Es erfchienen auch A 
Wiebe Schriften wieder das Parlament „ 

u haͤmiſches Triumphlied über fe 
fr Beige verwiefene Pfarner und Priefter. kamen 

„ und traten ihr Amt an. Aadere blie, 






















in, als daß fie glauben fonnten, die Sa⸗ 
in diefer Fritifchen Lage bleiben, . Wenig» 
bin. iprer einige noch acht Jahr, Hernach 
Me ſich oͤffentlich rüßmeen, daß fie.die 
Mynerweigert hatten, und vom Parlamente 
hochſt anzuͤglich fprachen. Herr von Ara 
Meinem Anhange übernahm. alſo den Schug 
‚wieder das Parlament, aber nicht aus 
Miſtlichkeit und zur Kirche, fondern heile 
‚ um ber Parthey der Marquiſinn 
yo ben Hofe das Uebergewicht zu. halten, 
Hoheit des Königs und ben Glanz der rang 
Bellommenes Sicht zu ſeben, und die Parlamen- 
gu befiegen. 
au äußern Anfcheinen nach hatte er noch Dickes 
: Bisher konnte man nicht fagen, daß ber 
gegen ben König ungeborfam gewefen, hine 
mon allemal dem Parlament einen foͤrmli⸗ 
vorwerfen, zu dem es fi) aber durch 
le Nothwendigkeit gezwungen ſahe. Die 
ir von der Gegenparthey gaben fich alle Mühe, 
derhaudlungen die Sache beyzulegen, und wenn 
aiſen Den Feen zu Hart: fpaunen weile, fe 
H 2 konnte 


— weil fie den Geiſt der Regierung lan ° 









mit dem Römifchen Hofe, um 


ieBeprfeit, er ließ feinen Sieten und feinem @ifer 
igkeit wiederfahren, tabelte aber feine Anhängs 

u an die Mönche, und an einen gewiſſen Orden, 
a yıtercfle es erforderte, die Bulle Unigenitus zu 
. Der König zeigte noch immer große Gna⸗ 
den Erzbifchof, fprach ihn bey Hofe, und 
| 1 eines Tages, er möchteraufhären, den Staat 
reinen ungeitigen Eifer zu beuncußigen. Beau⸗ 
’ eflärte dem König, daß er in feinem Gewiſſen 

Ale berechtigt hielte, Gott mehr. zu gehorchen, "als 

. Er mar alfoebenfafls bereit, ein Maͤr⸗ 
bes Glaubens zu werden. Der Kinig vetwies 
1 nach Conflans, mo er ein Landhaus 2 Meilen 
WR Beris hatte. Aber er ahmte auch in der Citfer- 
I dem Parlamente nad), und beharrte eben foftreng 
IM ven Beichtzetteln, als das Parlament auf den Ges 
a. Der König entfernte ihn alfo nach Champe⸗ 
wer aͤußerſten Gränze feines Kirchenfprengels, 
Din hier nach Lagny. Sonderbar war es, baß 
men der großen Anzahl von franzoͤſiſchen Biſchoͤ⸗ 
tr wenige Anhänger hatte, Die meiften wurden 
Fi die Furcht abgehalten, in die Ungnade bes 
zu fallen, und den Plactereyen des Parlaments 
peak feyn. Nur zween Bifchöfe von Orleans 
Wh lropes erflärten fich offenbar für den Eizbi« 
‚ und wurben auf ihre Sanbgüter verwiefen. Je⸗ 
zu Drlcans ftand wegen feiner regelmäßigen Sit 
ya gutem Ruf. Der leßtere aber eiferte, um bie 
Ben feiner Ausfchmweifungen zu büßen, in ber Hoff 
5, daß er fich durch Unterfiügung der Befoͤrderec 
4 Streits aus feiner Schuldenlaſt heraus reiſſen 
3 koͤnnte. 
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koͤnnte. Man fam ihm aber zuvor, man fprad) ; 
feines Amtes los, und wies ihm ein Klofter als je 
Bußort an, 

| Indeſſen hielt man doch für nöthig, im J. Pr 
eine allgemeine Werfamnilung der Gallikaniſchen Se, 
lichkeit zu veranftalten, welche aus 32 fheils Cal 
nälen, theils Erz-und.Bifchöfen, und aus 321 
dern Abgeordneten beftand. Hier war gleich die Ka, 
frage, wie man fi) mit den Gegnern in Anfehı 
der ‘Bulle Unigenitus und befonders in Mitreilung ; 
Sactamente zu halten hätte. Cs famen alle barin 
überein, daß es, um die Ruhe im Reiche wieder her 
ftellen, nicht rachfam und nörhig wäre, Beichtſche 
zu fordern, oder nad) dem Beichtvater zu fragen, 1! 
man es bisher gethan hätte, und wie es in einlj 
Kirchfprengeln noch beobachtet würde. Sie hielten 
faft alle für eine ungewöhnliche Meuerung, welden 
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n jehen Artikel faßten. Die an eh 
2, oder, wenn man den a Be 
als Biſchof von Dijon erklärte | einge» 
Abgeordneten dazu rechnet, fechsze d id 
9 gaben fie in acht Artikeln zu — 
varen alſo neun und dreyßig gegen fuͤnf und 
Dieſe Theilung der Meynungen und, Par 
tb beſtaͤndig bis an das Ende ‚der Verſamn 
e daß ſie ſich in ihren Geſinnungen — 
mt m. "Einige fahen die ‚Appellanten als Ketz 
A man die Sacramente nicht reichen Fön nte 
= 1 gelinder, — 
"man mım auf dieſe Weife in den reicigg 
‚nicht einig werden Fonnte, weil nach, den Ö7 
—5* Verſammlungen der Geiſtlich 
— Drittel ‚Stimmen ju. einem’ gültige 
jebert werden, und das Ende der 
19 allmäplig befannahete, ſo famen alle Bey. 
den Grundfägen ber gallifanifchen. Kir 
“ 8 in, ihte verſchledenen Meynungen be 
zulegen, und fich feiner. Eotſcheidn 
Man übertrug es dem Herrn * 
| ur. B den Brief an den Pabſt aufzufegen r 
am’ 30 Sctober der ganzen Berfammlung, v 
Dieſe billigee ihn durch einmürhige Gen 
Zr der Cardinalpräfident unterzeichnete ibn. 
beffelben ift folgender; man legte dem 
sie den gewöhnlichen ſchmeichelhaften Wendun. 
nd Erhabenfeit der Gefinnungen die gegenwaͤrtigen 
inde ber franzöfifchen Kirche vor, _ man A, 
ehe Achtung die sat ſitanſche“ Kieche fe 
4 ® 
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xömifche als. bie „Mutter, und Lehrerinn aller -anı 
Kirck te, man meldete den Wiederſpruch in 
Ben? welcher aus den beygefchlofenen 
— er und bezeugte. endlich, daß man zu 
Ein iſich J egierender Pabſtes ein rg 





heit —3 — — reiben, —5 
Kirche hen m Ende fagen die Bifchöfe: 
; Bein On für alücflich,, daß in ** fo. eh 


che © 
Milenfhaft der Ye Melobnebeu eb jo ben 
"als es zum Frieden und zur — ger 
heiliger Vater... „b ** ſick 



















mit dem Roͤmiſchen Hoſe. 
um Nachdem der Pabſt diefe benben Briefe 
Nadern Dazu. gehörigen Schriften empfangen hat 
uf empfand er fich Durch die Triebe des Ehrgeizes 
Di, dieſe Aufforderung anzunehmen, und bie Eh» 
Bumkömiichen Stuhls in Frankreich durch feine 
‚ung zu behaupten. Nach der Gewohnheit des 
Mes Dofes wurde eine Congregation deßwegen 
st, zu welcher er die gelehrteften Cardinaͤle 
* — zog. Dieſen gab er die weiſeſten und ſei⸗ 
e Neynung nach unpartheyiſche Gottesgelehrte zu, 
die Sache gruͤndlich unterſuchten, die Schriften 
ger Partheyen durchlaſen, und ihre beyderſeitigen 
Mede gegen einander erwogen. Nachdem fie alle 
De stachten zu Papier gebracht hatten, fo ließ er 
ihre Aufläge vorlegen, und fieng an fie felbft 
rer Wange der Fanonifchen Rechte, der Gottes⸗ 
:“ und der Staatsfunft abzumägen. Dieſes 

ein Paar Monate Zeit, dba er indeffen nicht un⸗ 
„deßwegen Gebete anftellen zu laffen, und in 
Meffen um den Geift der Erleuchtung zu 

\ 


2 Endlich erfchlen fein encyclifcher Brief an bie 
Cubbnäle, Erzbifchöfe und Biſchoͤfe des Königreichs 
‚ welcher vom 16 October bes Jahrs 1756 
mumpichnet war, Dieſes Breve fam ben 27 Octo⸗ 
Ber indie Hände bes Königs, welcher es mit ſichtba⸗ 
m Merfmalen einer tiefen Hochachtung empfieng, 
Bam 14 Nov. im Louvre drucken ließ *). “Hierauf 
Hurbe ein Circularfchreiben des Königs an alle Bifchöfe 

5. des 


”) Wir liefern es unter den Urkunden N. 1. 
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des Reichs aufgefest, wodurch ber König ein 
jeden Bifchofe feine Meynung erklärte, und bie Q 
ebachtung deffelben einfchärfte *., Dieſes Br 
brachte eine gute Wirkung hervor, und ftellce im A 
Gern die Ruhe des Reichs wieder her. Die ganze W 
fammlung der Prälaten unterwarf fich den klugen 7 
orbnungen des h. Waters. Die Appellanten fchiei 
etwas befänftige zu feyn, nur bie Sjefuiten waren d 
über mißvergnäge, verbiffen ‚aber ihren Groll, w 
ihnen das Verftändniß des Königs mie dem Parlameı 
zu furdebar war. In einer Zeirfchrife, die damı 
erſchien **), ſagt ber Verfaſſer fo gar: Wollte Go 
daß ein folches Breve ſchon bey dem Anfang t 
Zwiftigfeiten unferer Nation zugeſchickt worden w 
re, fo hätte man es fihon Damals als die ſchit 
lichte und nüßlichfte Verordnung für die Beduͤ 
niſſe des Reichs und der Kirche angefehen. DM 

































— wit dem Nömifihen Gef, : 223 


Bye, Soc ben Keim des Mißvergnügens nicht gänzlich 

h hatte. Ich nenne nur diejenigen, die mir be- 
We. Die erfte ift unter dem Titel erfchienen: 
gps für le peche imaginaire, über den Hirtenbrief 
Piſchofs von Paris, Der Verfaffer derfelben 
m Aeäppellant. Eine lefensmürbige Schrift ift Die. 
| L’efprit du nouveau Bref de N, S, le Pape 
F XIV, welche zwar ebenfalls von cinem Appel» 
| berzurübren fcheine, im Grunde aber das Bes 

Aiiaiſche Breve mohl zergliedert. Die dritte iſt 

ſchrieben: Queſtion importante, fi le Bref du 

ige Benoit XIV en reponſe aux ev&ques de I’ As- 
Iée autorile les refus des Sacremens. Allem 
Meine nad) rühree fie ebenfalls von einem Gegner 
WBulle Unigenitus her. Die vierte aber har offen» 
dinen Jeſuiten zum Berfaffer. Sie ift überfchrieben: 
Mimis S. R. E. Cardinalibus & clarifiimis 
Bmologis in urbe Praenefle congregatis poft pa- 
Exelefiae Gallicanae reſtitutam & merhodum 
indem edituris pro Audiis peragendis ab alum- 
Rallegii Urbani de propaganda fide ad haereti- 

profligandos, ad gentiles & atheos in ſinum ec- 
* reducendos. Dieſe boshafte Schrift ſchmerzte 
We Pabſt ungemein, und er gab ſich die Muͤhe, fie 
cine recht fenerliche Weife zu verdbammen *). In 
dechiben wird hauptſaͤchlich auch der Cardinal Paſſio- 
zei agegriffen, auf welchen bie Jeſuiten einen außer⸗ 
rrtichen Haß warfen, weil er in der ganzen Sache 
We fo vielem Eifer nad) dem Sinne des Hofs, nicht 
Ür nach dem Sinne des Molina gearbeitet batte- 

er 


%, Die Verdammung liefern wir unter den Urkunden 
No, 3. Fa 
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—** 
Sole |. nr re oe 
b angenommen worden wäre, ſo —* 
r* nicht daraus folgen, daß ſich Fein 
könnte, ohne Schaden an "feiner 
it, Diefelbe anzunehmen. © Mie viele. 
—— ja auch'oft rechtmaͤßige 
{ machen, daß es zu nde wird, 
6 der Bulle nicht 2 Das 
& gefteht ein, daß biefe Sünde hauptſaͤch⸗ 
Be Oi und Faffurg des Gemürhs ab- 
Finnen nach feinee Mepnung in Anfes 
viele Umftände zufammen treffen, durch 
ie innere 4 derjenigen, die ſich der Bul⸗ 
erſen, ganz unſchuldig wird. Haupt⸗ 
beſchwert er und der Verfaſſer des Elprit 
sau Bref ſich darüber, daß Benedict KIV 

fo ſpreche, mie Clemens XI in feiner Bulle 
al ; officii, welche man doch in Frankreich niche 
kommen habe, und in diefem Puncte hat er Recht. 
beyde fehen es als eine Seelen gefährliche Sache 
an, 
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an, wenn man ſich weigere, die Bulle anzunge 


. 35 

Aus feinem Grundſatze leitet Benebice XIV fe 
genbe Sehre ber: Hieraus folgt, DaB man in der 
entftandenen Streitigkeıt, ob man dergleichen Wie 
derfpenftigen , wenn fie das allerheiligfte Viaticung 
begehren,, daflelbe verweigern fülle, ohne Anſtand 
antworten muß, fo oft fie mieder gemeldete Conſti⸗ 
tution Öffentlich und notoriſch wiederſpenſtig find, 
fo müfje man ed ihnen verweigern, namlid) nach der 
allgemeinen Regel, welche verbietet, Daß man feis 
nen cffentlichen und notorifchen Suͤnder zur Theile 
nehmung an der Communion zulaſſen fülle, er mag 
fic hernach öffentlich, oder beſonders Begehren, Mau 
merke nur allzumohl, daß er wünfchte, die Appellan« 
ten möchten ſich der ‘Bulle nur nicht oͤffentlich wieder⸗ 
fesen, fo würde Fein Beichtvater fie vom Genuß de 








* * ein Meiſterſtůck des Unbeſtimm 

deuvre d’ indetermination) R 
else Biber Darren af na Dep der. alten 
Biing, man fönne nicht wiffen, in seichem 
ſAe or Säge verdammt worben, noch wies 





Der Pubſ 
Bi, 'inbeffen follen fie Doch bie Tide anıtefe 
kbb-warten‘ bis die Kirche ober ein PabR dieſen 





Bintticher erfläre, und wenn fit dieſes nich hans, 
Pe Denedict XIV als Ungehorſame at, weh 
Ins wegen ihres notorifchen Ungeherſams ve&e 
F vBerweigern müffe. Denn fo fehr bie Ver 
I Sie frangäffen Gefttäfet fh gefäte 
— irgendwo als Ketzer zu beſchim⸗ 
dem Sinne des Hofes gerade wiederfprei. 

» ſorgfaͤltig huͤtet ſich Benedict XIV Dies 
ei berühren, fo fehr es auch Die Jeſuiten ges 


Hätten. Ä , 
Wollte Benebict billig feyn, fo mußte er erffä- 
las er unter öffentlichen und notorifcyen Wiebere 

a verftehe, und hier hatte er eine ftarfe Kippe; 

ee nady dem Sinne vieler Franzoſen feheiter: 
Oeffentliche und notoriſche Widerfpenftige, 
, find in dem Falle, wovon die Rede ift, dies 
Ir ‚mai durch ein ‚Enpurtperl- vom competi⸗ 
rend 
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enden Dichter deßwegen als ſchuldig erfläret 
worden find, meil fie vorgemeldeter Conſtitution 
Unigenitus die Hochachtung und den Gehorjam 
hartnäckig verweigert haben. Zweytens rechnet er 
bieher diejenigen, welche gerichtlich dieſe Wiederfpenftige 
keit eingeftanden haben. Dieſes iſt die rechtliche Moe 
torietät, nororietas juris, außer welcher eigentlich im, 
Frankreich von den Parlamentern Feine zugelaffen wird. 
Jedoch geftehen franzöfifhe Schriftſteller felbft ein, 
daß man in den Kirchen diefes Reichs auch die thäte 
liche Notorietäe, notorietatem fadi, zugebe, wenn 
nehmlich ſolche Umftände vorhanden find, wodurch das 
Factum felbft evident iſt. Daher der Pabft noch eine 
deitte Elaffe von denjenigen fegt, welche zu eben der 
Zeit, ba fie das heilige Sacrament empfangen wollen, 
ihren eigenen Ungehorfam und Hartnädigfeie von 
reyen Stücken eingeſtehen. Auf einer Seite will 








u ago Dem Romiſchen —X 
eint. Er fege aber drey —— * | 
pFtorbert er, es müffe evident befannt feyn, daß 
begangen habe, welches ber ſchulbigen 
und Hochachtung gegen bie Eonflitusion wies 
Und wo wird fid ein Franzoſe finden, 
sası in feinem Leben nicht etwas dergleichen vor⸗ 
Bfönnee? Zweytens will er, man müffe eine fitte - 
Sewißheit haben, daß er in diefem Ungehorſam 
tie Bulle beharre, fo daß man feinen Grund au 
ben habe, er möchte etwa fich geändert haben, 
will er, alles diefes müffe fo bekannt feyn, 
E hencige Aergerniß davon noch nicht aufges 
| Allein ift nicht einem Jeſuiten das ein Aer⸗ 
wes einem andern feines ift ? Ä | 
madht.er noch eine Erinnerung von dem 
 zwifchen dem Motorifchen. Es giebt feinen 
notorifche Sünden, deren Schuld in der 
ung ſelbſt allein beſteht, (cujus facti rea- 
ſola externa adiione conſiſtit) dahin rech- 
ungerechten Wucher und das Concubinat. 
ser noch andere, deren Schuld auch von ber 
Achsbeſchaffenheit meiftens abhängt (quo- 


bw , . . 
\ 























eb interna .etiam animi dispofitione plu- 
endet.) Zur zwoten Claffe fordert er noch 
w Beweiſe als zur erften. Kin jeber Fann leiche 

TM daß er hier einem manchen Appellanten 
| gern in den Mund legte, er habe 
Hböfe gemennt, Aber damit waren doch die 
Anden niche zufrieden. Sie merften ſehr wohl, 
su indeſſen doch ihre Nichtannahme der Bulle 
Werbrechen, als eine Sünde, als einen Unge⸗ 

| 2 
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horfans anſehe. Der Verfaffer der Quellion im 
tante wendet bewegen ein*): Wucher und Con 
nat find ihrer Natur nad) Verbrechen. Die Wi 
fegung wieder die Bulle iſt an 2 ch ſelbſt kein Ve 
chen. Um herechtigt zu ſeyn, einen Menſchen als 
öffentlichen Sünder anzufehen, unter dem Titel, 

er ſich wieder die Bulle ſetzt, find zwey Dinge 
außer der Notoritaͤt feiner Wiederfegung unumgär 
noͤthig. Es muß einmal eine ftrafbare Beſchaffe 
feines Gemuͤths der Grund dieſer Wiederſetzung 

und hernach muß auch eine wahre Notorietaͤt wege 
fer ſtrafbaren Beſchaffenheit vorhanden fern. € 
nicht zu laͤugnen, baß Benedict den Appellanten hi 
der auch dadurch fehmeichelt, mann er ſagt, da 
letzten Falle bie Beweiſe ſchwer zu führen find. 

wenn wir. die kirchliche Gewohnheit von Franl 








ibn bie Sacramente nicht zu vertveigern, wenn fie die 
öffentlicdy fordern, weil es auch bey diefen fehr fchwer 
"We wahre Nororietät ihrer Sünde zu unterſcheiden. 
Pjefuicen nahmen es wohl gewahr, daß der Pabſt 
piefe feinen Unterſcheidungsmerkmale die Appellan⸗ 
enrfchuldigte, weil fie doch von vernünftigen. 
mmen Perfonen fo wichtige Einwendungen wie⸗ 
| Bulle Unigenitns machen hörten, 
*Benedict XIV fchärft bewegen fehr ein, mas 
Beine Gewißheit verlange, Er will nicht, daß 
Be Beichtoäter ben Berivelgerung der Sacramen⸗ 
Fauf bloße Vermuthungen, auf einen unbeſtimm⸗ 
Merdeacht, auf ungewiſſe Gerüchte gründen follen, 
Mvermirft deutlich genug foldye Perſonen, die übel 
z a „ Be fih durch Vorurtheile und durch 
pgeift ihrer Schule bahinreiffen Taffen. 
I, anfteche, ift fonnenflar. Die Appellan⸗ 
ud) bamit zufrieden, und der Verfaſſer des 
Zinaire nennt biefe Regeln fehr ſchoͤn. Selbſt 
ger der Bulle fahen es ein, wenn man bie 
8: Weigerung ber Willführ eines jeben Pries 
Salbe, fo würden hieraus die allerbefchwer« 
7— entſtehen. Herr Erzbiſchof Languet von 
Jieleb in einem Briefe vom 14 Julius 1740 an 
Dein de la Gare, das größe Unglüf, das dem Koͤ— 
alle und der Kirche von Frankreich zuftoßen fönnte, 
‚ wenn man bie Sachen fo weit triebe, daß 
ı Appelänten bie h. Communion verfagte, und 
Trennung, welche ber Herr Biſchof von 
be, fen dem Geiſt und ben Grundſaͤtzen bes h. 
Ring gar nicht gemäß A fondern zwede vielmehr 
2. 


“ 
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dahin ab‘, Franfreiih in Has aͤußerſte Unglück zu ftän 
zen, dus welchem es ſich faum würde zu. helfen wiff 
Wie viel Anteil der Argmohn an dieſer ganzen 
che gehabt, ſchildert der Werfaffer des Examen impart 
tlal ®) fehr lebhaft: Die Andächtige, ſagt er, 
ihr Gebet franzöfifch Herfagte und keiner — 
einverleibt war, der Prieſter, der feine Meſſe ni 
leife genug herfagte, die Schutmeifterinn, welche Da 
Ungluͤck gehabt, mit ihrem: Bicarius in Zwift zu 
gerathen, die Dame der Pfarren, melche einenie 
dergeſchlagene und bußfertige Miene hatte, alle dief 
und noch unzähliche andere waren wegen der Sün 
de des Janſenismus verbachtig. 

Man kann alfo leicht einfehen, wen Benebitt darunte 
verſtehe, wenn er fagt; wenn man folchen partheyiſche 
zeuten a glaubt, fo —— man ea aus ber * Erfaprum 









































mit dem Ndmiſchen Hof. = x) 


a ae ne Ealvinus und Janſentus ge 
- Dem P, Migliavaccamirft er vor, er habe einen 
ipfbrief wieder die Bulle Unigenitus gefchrieben, 
ide er (er fchwört noch dazu viva Dio) vertheidigen 
jo lang er einen Athem babe. Ein anderer Mokift 
‚wieder die Dominifaner von Frankreich: . ch 
ı Stande, euch zu bemeifen, daß von euren 
Fıhfern, die ihr in Frankreich Habt; nicht 15 
die nicht ganzlich angefteckt waͤren. Ich habe 
—* hievon ganz fertig. Es ſind Saͤtze, 
"ben euch vertheidigt worden, Schriften, die 
ur + Siöftern dicht worden, wieder euch gefällte 
If je, NHirtenbriefe von catholischen Bilchd» 
| —— Proceſſe wieder euch, rechtliche 

Fälmsiife vieler General » Bicarien. P.. Zaccheri 
: Wirmollen auf jedes Klofter nur.ı2 Pers 
‚ welch eine abſcheuliche Menge von 
F issellanten werden mir haben, Es ift alſo augens 

2 ), men ber Pabft verfianden hat, und man 
E he ein * — hoͤchſtnoͤthig es fuͤr Frankreich geweſen, 
Di : Drafel zu ffimmen und biefer — 
u * 8* ein Ziel zu ſetzen. 

E08 Pabſt ſchrelbt hernach die Regeln — * 
Seichtvater in zweifelhaften Fällen zu verhalten 
Die erfte ift, fie follten zufehen, ob der Kran⸗ 
6 die Sacramente begehrt, zuvor die Communion 
feiern Pfarrer, -befonders zur Dfterzelt, erhalten 
Wennm dieſes iſt, fo foll ihm fein Beichtvater das 
Haniene weriieigern, mo. er anders indeffen nicht 
ne notorifche Sünde verfallen wäre. Wieber bie 
pa Ürtikel erhob fich der —— von Paris;in feis 


nem 
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nem Sirtenbriefe, undfuchte, aber vergeblich, Erür 
anzuführen, warummaneinem, bem man in feinem: 
ben die Communion gereicht, in feinem Tode doc) & 
ſelbe verweigern koͤnne. Der Berfaffer des Traite d 
sefas, eines Werks, das aus etlichen ‚Bänden | 
ſteht, hat ſolche Srundfäge genugfam mwiederlegt. 

: Wenn aber der DBeichtvater ftarfe Gründe &ı 
einen Verdacht wieder den Kranken zu haben, : 
foll er ihn, nach ber Anmeifung bes Pabfteg, o- ſp 
chen, ihn ermahnen, Sanftmuth und Gelinbigkeit 
brauchen, nicht disputiren, ihm die Urſachen ſein 
Verdachts zu Gemuͤthe fuͤhren, ihn bitten, ſein Seele 
heil in dieſen legten Augenblicken wahrzunehmen ‚u 
fich feinen neuen Fluch auf das Gewiffen zulaben, u 
ihn überzeugen, baß er feine Beſchimpfung nicht Sud 
Die beiven Werfaffer des pech& imaginaire_ und 
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ab. Daiches eine boshafte Schrift genannt ba- 
&% > muß ich diefen Gag hiſtoriſch fe bed 3 br 
sie hir Zeit, da die Xppellonten felbR den Pa 
“ wüchen ‚überhäuften , ſchrieb dieſer neue ee 
aufs anzüglichfte wieder ihn und wieder die Cardinaͤle. 
Werfaſſer der eingebildeten Sünde nennt ben Pabſt 
rünftigften, erleuchteften und Flügften, und ge⸗ 
ein, daß noch die Nachkommenſchaft feine Weis- 
und feine Berdienfte rühmen wird. Er bezeugt, 
die Sefinnungen feines Herzens die ebelften find, und 
genug Fönnen bewundert werden. Der — 
Helper du .nouveau Bref fage von ihm, er babe 
gechan, die in ben Augen des. Herrn angenehm 
E Beh man müfle ben guten Gefinnungen biefes 
Recht mwiederfahren laffen, er Babe ſich kluͤger 
srleuichtefer als die andern bewiefen. Aber fo 
ber Jeſuit nicht. . Er ſpricht vom Pabft und 
den Cardinälen hämifch. Boshaft war es, = 
I keinen Brief an die Cardindle per Propagande ri 
„| Mt, eben als ob ber Pabſt dieſen bie Franzoͤſt⸗ 
dr ‚ Ungelegenpeiten zu beuttheilen übergeben hätte, 
Een als ob won der Beförderung bes Glaubens unter 
Insläubigen die Rede wäre, da er bie gelehrteften Cars 
S amd Theologen: aus dem ganzen Collegio ausge⸗ 
hatte. Warum aber mußte die Propaganda an⸗ 
Gesirfe werben? Und warum ſollen biefe feinen Rath 
anbdren, ehe ſie den Sehrfingen ber Propaganda eine 
neue Methode wegenibrer Studien vorfchreiben? Deß⸗ 
Meigen, weil bie Cardinäle dee Propaganda eben da⸗ 
mals ſich bexathſchlagten, wie fie gute Miffionavien er. 


En amd) fie in die Wele ausſchicken koͤnnten, dabey 
J.4 aber 
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aber die Anhänger feiner Schule uͤbergangen und « 
ber Seftfegung der Regeln ihr Gutachten nicht angel 
harten. Daher heißt er Die Merhobe eine. lang beat 
tete Methode (ex nova methodo ftudiorum Praen 
longis vigiliis elaborata) und ſticht auf die Lehre 
h. Thomas und des h. Auguftins an, welche mat 
nicht vergefien.müffe, ben neuen Miflionarien wohl 
kannt zu machen. | 

Er frage ganz beißend, ob auch dasjeni 
was man bier vorfchreibe , mit dem übereinfom 
was im enenclifchen Briefe ftehe ? *) (utrum } 
cum iis, quae infinuata funt in literaencyclica, c 
veniant, explicabunt fapientifsimi Cardinales P 
nefte congregati, quos Benedidtus XIV Conßilia 
adhibuit pro dida litera encyclica, quosque glo! 
vidimus pro pace Galliae reftituta, pro foedere « 
eordiae inter Catholicos & Janfeniftas inito 


29 
culo nullus Romanorun 7 
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mit bem Mömifchen Hofe... ; --" 
en hauprfächlich zu chun fey, giebt er durch = 


ie über die Cardinaͤle, die er. nur immer Au 
nennt, ſattſam zu erfennen, (Horum dubio- 
> Into petitur & exſpectatur ab Ampliſſimis Car- 
s, alpedarifiimis Theologis, quorum .fir 
: serum theologicarum dodrina omnibus 
nota eft & pracdicatur in univerfo mundoy, 
9 litera encyclica pacem ecclefiae Gallicagae 
F five pro methodo ſtudiorum mox edende 
Adelium aedificaionem, ad haereticorum & 
korum converfionem, remoto timore a qui 
male praeconccpto, qui didam novam 
ri habent quique cum: Vincentio Lirinenfi 
inrebus Theologicis ad noviratem rei-Yeds- 
dam .nutant, creduntque femper retinendam anti» 
tem & explodendam novitatem,) Den Pabſt 
Honte er eben fo wenig. Denn er giebt gleich, ans 
46 feiner Schrift. den Titel von Zweifel, welche von 
Ä je - eifeigen Eatholifen wieder den‘ encpelifhen 
degebracht worden, damit die Sehrlinge der Pro- 
Br vom Glauben abweichen , eben als ob der 
> die Cardinäle vom Glauben abgewichen wi. 
€ ER begüchtige fie, daß fie Die. Formeln verfchwles 
* 1, welche bie Kirche in Erklärung der Se⸗ 
we gebrauchen pflege, ja daß fie ſich vielmehr 
te um bie Janſeniſten hätten zu erınerben ge: 
fud 5 die Bulle nigenitus zu predigen, (bent’ me- 
= sde Janfenifis Auduerant, quam fidtm‘ 'ex-. 
fm in Bulla Unigenirus praedicare) und daß 
die Ehre der Ketzer geforgt haben. (ad cönfu- 
Jam. famae.haereticorum - quae.inlitera entyelica 
ppere fervanda farta tea inculcatur,) °) * . 
$s Weil 

Scche feine zuote Frage —— in den nitanden di. | 
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Well den franzöfifhen Jeſuiten fo viel bat 
gelegen war, bie Bulle Unigenitus als eine Glaube: 
regel der Welt und befonbers den Fanzofen aufzubr: 
gen, fe entbedten fie ihren Sinn durch ihren Mitb 
ber nur allzubeutlih. Er fage ganz ohne Scheu n 
det die Wahrheit, fiefen von der Kirche als eine Of. 
bengregel angenommen worden. (ab ecclefia univ: 
„U tanquam fideiregula accepta & in fede apoftol 
ita pariter declarata.) Er behauptet auch wieder 
Wahrheit, Benedict habe bieBulleUnigenitus als ein b 

Mes Kirchengeſetz angefehen, das man abändern koͤnn 
Atanquam lex ecclefiae conducibilis, mutationil 
„bnoxia) Ich berge nicht, daß Benedict im Her; 
md als Gelehrter fo davon gedacht haben mag, ı 
Pabſt aber dachte und ſprach er anders. Das fein 
ft, daß er den Pabſt felbft als einen Verfälfcher darfte 
(& cane pejus & angue abflinetura confitenda' fic 
segula, quam Clemens XInon fine Janfeniftarum i 
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‚Ib Ungläubigen niche zu beunrubigen, gewiſſe Formeln 
uſchweigen Dürfen, welche die Kirche in Erflärung 
‚Kige Seheimniffe gebraucht? Ja ſagt er: hanc Oeco- 
meiam probarunt- Ampliflimi Cardinales in lirera 
wycica. So müßte Benedict XIV offenbar ein 
sfüifcher ber Glaubensformeln feyn, und nur fuchen 
u Regern zu gefallen. Aber eben dieſes war cs, 
msdie franzöfifchen Syefuiten fchmerzte, baßer Frank⸗ 
nik nicht Durch Jeſuitiſche Formeln beunruhigen wollte. 
me cum directa fuerit ad convincendos Janfeni- 
kram errores, prae fe ferre debuit explicitam Fidei 
ünfefhonem.) In dieſer Rückfiche hat Frankreich vie⸗ 
kürfache, die Gewogenheit Benebicts zu rühmen, in 
en Macht es ſtand, burch ſolche Formeln die Flam⸗ 
‚imaufs beftinfte zu entzünden. Man fieht es allzu 
kmtfich, wie fehr es bie Jeſuiten gern gewuͤnſcht häts 
m, und in biefer Betrachtung dient bie Schrift des 
Seiten als eine hiftorifche Urkunde. 

Ihr Plan. mar, Benedict XIV härte fie in if. 
em Garraments» Weigerungen unterftügen follen, 
Daber ericheine der Herold diefer Gefellfchaft mit der 
Inge: koͤnnen die Miffionarien denjenigen die Sacra⸗ 
mente reichen, wieder welche man dringende Anzeigen 
den Ketzerey har? (utrum liceat mifhionariis de propa- 
ganda fide Sacramenta miniftrare iis, contra quos 
gravia & urgentia militant indicia de haerefi ?) 
Er antwortet: die Ampliflimi Cardinales fagen ja , 
aber Die h. Mutter, bie Kirche, fagt nein. (hoc con- 
cefserunt ampliflimi Cardinales: verum tamen hoc 
femper negavit S, mater ecclefia, quae pro nihjlo 
bkabuir famam haereticorum „ quos de haerefi fulpe- 


flos detegi coram fidelibus voluit, etiam per negati- 
Onem 
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onem Sacramentoram) Wer mollte aber fo kuͤhn feyt 
zu fagen, Benebict XIV habe den Sinn des h. TE 
mas nicht veritanden ? Der gute Mann fragt, ob & 
Miffionarien aud) denen Sündern die Sacramente ra 
Sen follen , welche zwar nicht notoriſch, aber d& 
wegen ihrer Sünde fehr verdächtig find. Und. bief 
war wieder das charackeriftifche der Tyefulten in Sranı 
reih. Die Antwort lautet etwas drolligt. Die Ar 
plifimi Cardinales fagen ja, fie (eielmehr der Pabf 
verfiehen aber den h. Thomas nicht recht. Hätte ma 
ihnen in Sranfreich die Erklärung des h. Auguftins un 
h. Thomas überlaffen, fo hätten fie ihn ganz gut ve 
fanden. Sie hätten alle Appellanten mit dem Verfa 
fer als Manichäerangefehen, und fie als Keger verfofg 
oder zu einen gemwiffen Zweck geleitet, und die Conſtitutic 
Unigenitus pärte den Sieg behalten müffen. Denn | 
atte Bertheidiger, welche bereit waren, fie mit ihrem Bl 
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hfofegerifihen Reiche bereit wären, ihr Blue für 
vGlauben der Bulle Unigenirus zu vergießen. 
—— faͤllt deſto haͤrter auf, wenn man 
i, wirniele Mühe fie ſich in Rom gegeben, mb 
ie fie mögliche Verfuche gemacht, es dahin zu 
iger 7 daß die Enenelica ihrem Sinne gemäß aus. 
f. Und als fie hier überall taube Ohren fanden , 

es mit dem Card. Paflionei und dem durch bie 
| Bean Di gefinnten Cardinal unterrichteten- Pabft 
1, fo verdoppelten fie ihren Eifer in Frauk⸗ 
* e weder bey Hofe noch von den Bift 

bp Harrhen angenommen würbe, Und ale fie 
! Hi ihren Endzweck nice erreichen Ffonnten, fo 
Öirieten fie wieder dieſelbe in Stalien, Frankreich 
MM Rom ſelbſt, und fpisten die Pfeile ihrer Ras 
Marf zu. Sie beobachteten aber nicht, daß dies 
Euigen, weiche diefe Schrift wieder den Pabft und den 
Kin Frankreich gemacht hatten, alles aufimmer auf 
Eopie fegten. Sie empfanden nur allzumohl, daß 
E en, den fie aus der Bulle Unigenitus gaben 
„ Ihnen aufdiefe Weije auf immer ausden 
—* wuͤrde. Sie wagten es alſo noch ein 
| dl; Die Eonftitution als eine Glaubensregel der 
Wien Monarchie aufzubürben. Ein vornehmer 
limann in Italien fagte fehon damals, er wun« 
Rei, wie es einem franzöfifchen Bifchofe nur ein, 
ale Eoume, der Eonftitution diefen Titel zu geben, 
fr in Italien es Beinem Ignoranten einfallen würde, 
—* zu ehren, Allein dieſer Pfeil war auch nicht 
Me ealien,fondern allein für Frankreich befimme; Die 
Frigſten Bercheidiger der Bulle, Languet, Ar Che- 
| ranys 
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ranys und andere, haben doch niemals behaupten Fön 
daß fie eine Glaubensregel ſey. Und der Erfäu 
des Benebictiichen Breve, P. Patuzzi, ſcheint dieſes 
geben mehr laͤcherlich zu machen, * er bag $ 
fpiel eines Richters beybringe, der Hundert Perf 

weipective nach ihren Verdienſten zur Geldbuße, 
Lanbesverweiſung, zur Öaleere, zum Galgen, 
Nabe, zum Feuer verdammte. So wenig diefes 
Megel der Gerechtigkeit heiffen kann, fo wenig kan 
Berdbammung Clemens des XI von ıcı Sägen b 
fein Reſpective eine Glaubensregel ſeyn. 

Es iſt ſchon anberwärts erwiefen worden, d 
was für eine Werfälfchungumd von welchen Haͤnden d 
Wort Glaubensregel in das Römifche Eoncilium, 
unter Benediet XII gehalten wurde, eingefhoben ı 
— — al u — es . ehe m 
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ichen Urtheils erfiele fie auf dee Vroviacial 
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laͤute Eon — md eben ſo naunte fie die ae 
ſes W ng der Geiftlichfeit von 1755. Aber entweber nah⸗ 
5 Bin = die Bifchöfe niche in der Thärfften Bedeurung, 
Derfom] E e thaten den Jeſuiten diefe Gefälligkeit und er, 


Be, iu 
? 


dieſen Mittelweg, der aber eben fo gefaͤhr⸗ 
Erklärungen faͤhig ift. Der Biſchof von Chalons 


[2 m > 
v 


es 2 f die Frepheit , in feinem Hirtenbriefe mit der 
ann die ensregel aufzutreten. Das Parlament von 
duch Ei — * denſelben gleich. Es erlauben es 


e Geſetze von Frankreich nicht, der Bulle den 


Dun E ileiner Glaubensregel oder einer Kegel in der Ord⸗ 


9 Glaubens oder eines dogmatifchen Urtheils 
‚Das 


he zu geben, fondern entweder ift fie. nady — 
des Staats und der Kirche, oder 
ee der allgemeinen Kirche in Lehrmatetien. 





wor | 


au, 
som J Di Beniennungen allein werden durch die Reichsgeſetze 





zz zu und von den Parlamenten geduldet. So wur. 
— / Be, made man bas Gutachten ber Biſchoͤfe vernom⸗ 
im 3 Artifeln ber Erklärung vom J. 1730 auss 
se, und ber König bedeutete. hierauf durch einen 
= Brief vom 22 Julius 1731 den Prälaten des 
Feihs, daß er es nicht billigte, wenn man ber Bulle 
Vsigtnitu ; die Benennung einer Otaubensregel gäbe? 
fondern fein Wille wäre, daß fid ein jeder ber Aus⸗ 
Brüdelircheil der allgemeinen Kirche in Lehrmates 
tien bedienen follte. Diefem Schluße gemäß beftätig- 
tt aucdhder Canzler bes Reichs in feiner Antwort, die 
ee ben 2 Sept. 1753 den Abgeorbneten bes Parlaments 
IE won Rouen gab, vorgemeldete Benennung, unb ver⸗ 
' fiherte die Abgeordneten, daß feine Majeſtaͤt er ® 
erlan 


ee. 
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erlaußen würbe, ‚ihr eine andere Benennung zu ge 
Endlich mar auch der Befehl des Königs vom J.1 
ganz gleichlautend. Kraft defjelben wollte er, daß 
Gonftitution angenommen und /geehrt würde , jeboch u 
te er nicht geſtatten, daß man fie eine Blaubensr 
nenne, 

Nimmt man nun biefe Umftände zufammen, 
erfiehe man einerfeits, marum ber frangöfifche 9 
narch dieſen Ausdruck nicht leiden wollte, auf ber ant 
aber muß man fich billig wundern, mie fühm die . 
füiten gewefen, dem Pabſt und dem König zu verſtehen 
geben, daß jene Bulle boch.eine Glaubensregel ſey, 
daß ein wahrer Anhaͤnger des Glaubens bereit ſeyn m 
fe, fein Blue darüber zu vergießen. Noch mehr wi 
dert mich, daß man diefe wichtige Urkunde, „welche 
Diefe ganze Gefchichte ein großes Licht ausbreitet, E 
her aus der Acht gelaffen bat, Denn bald hernach 
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von dem unter dem Namen Juſti-· 
fi herausgefommenen Buch do. fe- 
ecckfise & legitima poteflate Romani 
pootificis,, und den darüber ent 
flandenen Bewegungen. . 
hie neueſten Kirchenhiſtorie wich bas nie E 


|. Buch allezeit eine. der merfwärbigften Be⸗ 
bleiben. Obgleich eine Menge don Cchife 











wb neuern Zeiten berausgefommen, fe unsere 
doch Febroni Arbeit von dem übrigen auf 
me Arten, die ihr zugleich vor dieſen eigen Vor⸗ 
Rerkwuͤrdigkeit verſchaffen. ſtellte 
fein Buch, oder wie wie jet reden mäflen, 
a Theil deffelben zu einer ſolchen Zeit an. bag! 
‚a die Streitigkeiten ber bourbonifchen Kronen 
rer hierinnen mit ihnen verbundenen europäle 
I Mächte mic dem römifchen Hofe über die Graͤn⸗ 
le Nache des Pabſtes noch nicht ausgebrochen wo⸗ 
Wiesen freylich den gelehrten Gegnern derſel⸗ 
dPrivatſchriftſtellern eine deſto groͤßere Frey⸗ 
eluflößen. konnten, je ſicherer fie Ihren 
Ühten höhern Schutz und Beyfali verfprechen konn⸗ 
In Diefan etrocht muß  Sebroni dor Toni, 








era EM: 5 * — — 

BR | ya Geſchi chte 
Ruhm eines ſtarken Muths behaupten, welcher 
ſelbſt durch die Verſchweigung feines wahren Nan 
‚oekringert wied,,. ba en allemal davon zwar i 
—* groͤßern Haufens, nicht aber in —*— 
nſen e ‚väinäfhen Kofs eiaigen: Diuben er 
cn, he das leicht, porherfehen konnte, -was n 

8 


lich zeſchehen, ügB wenn cs dieſem ein Ernft w 
den wahren Verfaſſer zu entdecken, es ih: geiß ı 
an kraͤftigen Mitteln fehlen wärbe, felne Abſicht zu 
reichen. Hernach wägte Febroni feinen Angrifl 
gen bie uneingefchränfte Monarchie mitten in Deu 
land, mo e8 zwar nicht an Klagen über bie von 

eömifhen Stuhl von Zeit zu Zeit vorgenomm 
Kraͤnkungen der Rechte fomohl der Obrigfeiten, alı 
Stifter fehlet;. jedoch, die neueften Zeiten ausge 
men, gelehrte Angriffe eines Syſtems, in welchen 
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Ude Widerfpruch gefunden, und dieſes nicht allein 
einigen einzelnen Glicdern feinee Kirche, fondern 
von bem römifchen Hofe ſelbſt. Man kann leicht 
weten, baf zumal in den neuern Zeiten einer jeden 
ft dadurch eine fehr große Wichtigkeit Dengeleget 
in wenn Rom felbft mit einem unermübdeten Ei; 
Me Unterdruͤckung zu bewirfen fucht, und daß die: 
Eifer Feine andere Urſach haben müfle, als bie ‘Be: 
iß ſehr gefährlicher Folgen von ihrer Ausbreitung. 
 Sebreni offenbar feine Grundſaͤtze vorträget, 
e der Dieligion überhaupt, oder dem Sehrbegriff 
e Kirche, wenn er aud) nach den Vorſchriften 
BE 8irdenverfammfung zu Teident beurtheifet wird, 
heilig fenn fönnten ; vielmehr der größte Theil fei- 
| iP Sehren nur hiftorifchen Inhalts, und aus Schlüf 
— die aus dieſen hiſtoriſchen Angaben gezogen wer. 
B, beſtehet, fo kann der Gegentheil feine audere Fol: 
Br gefährlich achten, als folhe, welche dem rö: 
a Sofinftem widerfprechen, und etwo dem Anfe- 
der Macht und den Reichthuͤmern gewiſſer Gefell, 
1 fchaden, Die diefes alles nicht ohne Aufrecht⸗ 
und Mertheidigung bdiefes Hoffyftems behau⸗ 
Aföanen. Unfer Zweck ift nicht, den ganzen Zus 
ng der Urfadyen zu entwickeln, welche ben 
Wänforud) des einen Theils der römifchen Kirche ge- 
Rn Febroni Bud) veranlaffet, da es ein anderer 
bu fehr deutlichen Merkmalen des Berfalls auf. 
en, und mit einem eben folchen Eifer durd) 
Übe Auflagen, durch Ueberfegungen und durch öf. 
Bulihhe Empfehlungen deſſelben auszubreiten und ge⸗ 
winnügiger zu machen bemuͤhet gemefen. Wir ha— 
K 3 ben 
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ben genug, wenn unflirthepifche Nichter unfern Schlie 















den wir aus biefen allen folgern, - für gegründet 
Eennen, daß beyde Gattungen von Scifalen m 
de Febroni Schrift in feiner eigenen Kirche erfahre 
ihr denjenigen Grab der Merfwürdigfeit verfe i { 
welchen fie nach unfern Einfichter  verdiener, 
Diefes mar bie Urfach unfers Ertilufe, ‚A 
f6 denfwürdigen Hiftorie diefer fo wichtigen Schrift 
nen eigenen Artickel in der neueften Keligionsge| chic 
zu beftimmen. Wir murben in dieſem Vorſatze de . 
mehr ermuntert, da wir eine unvermuthete Gelegen 
erhielten, dem wahren Verſaſſer derſelbenen 
Wunſch nach eignen Nachrichten von ibm 'bef 
madjen. Der würbige Greis lies ſich dazu bereit 
den, mb niF erhielten einen Aufſatz, deflen &ı 
eine fo vollfiändige und mit aller Beſcheidenheit 
faßte Erzählung deffen, was wir eigentlich J 
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wenigfiens ein folcher Fall befanne worben, daß 
Merr großen Sanbelsftabt ein Italiaͤner Morelli *) 
w für einen Verwandten bes Febroni ausgegeben, 
Iwrter biefem Character bey einer auswärtigen 
I Schuß geſuchet und gefunden. Nach feinem 
ben müßte Febroni fein Deutfcher und bas 
M nicht in Deutfchland gefchrieben feyn, weiche bei⸗ 
amftande durch unfere zuverläffige Nachricht wohl 
BR allen Zweifel gefegt werben. 

>  Diefes vorausgefegt, liefern wir denn zuerſt bie- 
ns zugefommene Machricht, ohne alle Weränbes 


H In der eatholiichen Kirche iſt ed ein angenom⸗ 
se Satz, daß der Claude und die Lehre in ih: 
J Hanptiiiickendie nämliche ſey, wie fie von Chri⸗ 
end Den Apofteln vorgetrdgen worden; Die 
bien. Difciplin hingegen hat ſtarke Veraͤnde⸗ 
gelitten, wozu mehrere Umſtaͤnde und Zufaͤlle, 
ich. aber die fo beichrieenen Iſidorianiſchen 
Gelegenheit gegeben. Hiedurch hat der 
Stuhlin feinem aͤußerlichem Anſehen vie- 
gewonnen; allein Damit wurde die FKirchenzucht 
beſſer, fondern verfiel immer mehr und mehr, 
——— Klagen brachen ſchon in den mittlern 
und hernaͤchſt mehr und mehr, gegen die 

* und ihre Regierung aus. Man ſuchte da⸗ 
K 4 gegen 

S. die Danziger theologiſche Berichte von neuen Boͤ⸗ 


chern und Schriften 3. VIL 6. 325 wo auch 
ein anderer berühmter Mann genennet wird, ben 


einine vor den Sebroni nehalten Wir können au: 





verläffig melden, daß es falich fcy. 
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oshunc librum, quo fidelibus & praefertim 
äpminibus harunı rerum parum iptelligentibus 
xima affertur offeufio, nuper profcripfiinus, 
y vigilantiam, Venerabilis Prater, modo 
rimus, ut non folumcaveas, ne per ma- 
# hdelium circumferatur , fed.ne in ullo qui- 
angulo, fi fieri poteft, totius tuae ‚Dioe- 
F ills fit locus. ... . Fraternitati tuae pro 
Zto habenius perſpectiſſimum eſſe, ſuffoſſo 
æerſoque fundamento, qu.e eft eathedra Pe- 
ji, omnem eccleſiam dirui oportere, quam 
yopterea nunquam patietur pietas tua exitiali 
peſtifero libro labetactari“. in denen Brie⸗ 
Ban die Biſchoͤfe druckte ſich der Pabſt von Fer 
i Buch folgendergeſtalt uud: „Hunoe li- 
poteſtatem Romani Pontificis, li fieri 
„ extinguendam, & beatiffimi Petri apo- 
holicam fedem funditus evertendam, ab ho- 
„ine Romanae ecclefise infenfifimo fcriptum, 
1 ab oculis fidelium arcendum decrevimus, 
a quoquamı impofterum legatur, vetui- 
veriti, ne venenatis obfcuri Autoris ſen- 
bus fidelis grex inficiatur, & haufto inde Ro- 
„mense jedis contemptu, a dominico agro ad 
„hgereticorum peftifera palcua denique abduca- 
„fur... . Caeterum fi quando innotelcat, quis 
„sam srox & audax adverſus Remanam ſedem 
„goortus talia fcripferit, ejus erit Epilcopi, in 
„eurus divecch verlctur, fevere in illum animad- 
„vertere. - 


Die mebreften dBeutichen Bifchöfe willfahreten 
85 dem 
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4 wifpanmete, Beionderd da man dafelbft zu einem 
ck Febronü Anftalten machte; aber auch 
g vergeblich. Der Verleger Findigte feine 
gtianifche Auflage dem Publico mir ausdruͤckli⸗ 
Erlaubniß des Senats an; und diefe Verkuͤn⸗ 
Ing wurde fogar in den Kirchen Sacriſteyen zu 
Iawerer Nachricht der Geiſtlichkeit angefchlagen. 
‚ir  Indeften ruhete der römifche Hof nichts fon» 
ie gab fich alle erdenfliche Mühe, um den Der: 
ſier des Buchs auszukundſchaften. Hiezu mar der 
a J. 7703 bey der roͤmiſchen Koͤnigswahl zu Franke 
geweſene NRuntind, hernaͤchſt Cardinal, Oddi 
ſich nach dieſer Verrichtung noch eine geraume 
in Deutſchland und beſonders an den rheini⸗ 
Chur⸗Hoͤfen aufhielt) der geſchickteſte. Er 
uwerkte denſelben auch wirklich. “Dan ſaget, er 
e dieſes erwirket mittelit Beftechung eines, ber 
In dem Geheimniß Wiftenfchaft Haben fonnte und 
Ahtte. Wie nun der Verfaſſer in einer Stelle 
wer, wo ihm ber roͤmiſche Hof einigermaßen 
| zu Fönnen vermennte, fo unterlied er auch 
nichts; allein man hatte ed mit eınem Manne 
gen, ber denrömifchen Berfolgungen allerding® 
Stande war auszuweichen. Ben diefer Gele— 
gecheit ſchrieb der Foniglich : franzöfifche erfte Mi⸗ 
ße Duc de Choiſeul an einen bey einem deutſchen 
Bofe reſidirenden königlichen Bevollmächtigten Mi⸗ 
wißer folgendes: „Je reconnois, Monfieur, les 
incipes & la conduite du Miniftere Romain 

| ns ia facon de (’exprimer fur N. & dans la 
„maniere dont il le traite. Les motifs de Dani, 
Ä „mofite 
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‚„mofit£ de la Cour de Rome font trop d’ hı 
„neur ä cet homme fcavant & vertueux p 
„eroire, qu'ils puiffent porter atteinte à l’efti 
„et ala confiance de fon Maitre pour lui. L’c 
_„nion que j ay des lumieresde ce Prince, me: 
„plustöt prefumer, qu'iln'en faira plus decasd 
„bo mme de merite et de talens, qui n’elt pasi 
„vilement devoud 3 la Cour de Rome, ainide 
„cela n’arrive que trop fouvent dans le fecc 
„ordre du Clerge d’ Allemagne &c. 
| Die erfte Edition des Febronii hatte fo ' 
‚Benden Abgang, daß, mie folche faum fertig w 
‚der Verleger ſchon auf die zwote gedachte und 
zu Anjtalt machte. Zu diefer gab der Autor 
traͤchtliche Zufäge, tmodurch die zwote Franfı 
ter Auflage (fo 1765 aud) unter der Aufichrift Bo 
Ion herausfam) um ein merkliches ftärfer w 





der febronifchen Streitigkeiten. 157 


hon-fahbeuride, franzöfiiche und italiämfche Leber: 
po ngen zuin Borichein. Die deutſche iſt Anno 

ertim 4 unter folgendem Titel gedruckt: Juſtini 
Zero Sjctt Buch von dem Zuſtande Der Kiurche 
megzf amterrechtmäßigen Gewalt des römichen Pabite, 
am der Religion widrıg gefinnten Chriſten zu 
zuugun; aus dem Eareiniichen in einem getreue 
aduszuge uͤberſetzt/. Der franzöliichen Lieber 
Cond B Zungen find zwey: die erite vom Jahr 1766 in 
am Bänden in ı2 führet folgende Aurichrift: 
de PEtat de P Eglite & de la puiffance legitime ® 
ar, | &Ponrite Romain, a Wurzbourg, chez Jean Mul- 
da fe. Sie iſt aber wirklich mehr zu Würzburg, fon: 

tan zu Sedan ın Frankreich gedruckt. Diele 
ddederjetzung it dem Original nicht in allem gleich, 
297 | dern in etwas verfürzet; wo Hingegen der Leber: 
ar: / her hin und wieder einiges von den Seinigen hin- 
serger. Ein Jahr hernach Fam eine andere ganz 

ca | voliimpige franzöfiiche Ueberſetzung in drey ſolchen 
| Bänden unter folgender Rubrik zum Vorſchein: 
Traite du Gouvernement de I!’ Egliſe et de la 
puiflance du Pape par rapport & ce Gouverne- 
ment. Traduit du latin de Juftin Febronius Ju- 
risconfulte, par L. D. L. S. menibre de I’ aca- 
demie de B. a Venile chez Pierre Remundi 1767. 
Die Ueberſetzung iſt der zwoten Frankfurter Auf⸗ 
lage allerdings ahnlich; Die derſelben nachgetragenen 
Auäge aus des Wuͤrzburgiſchen Profeſſoris Bar⸗ 
thels Schriften de Concordatis germaniae find an 
\ ihre gehdrigen Stellen eingefehalte. Der Druck 
ı | it von Paris. 
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man großentheil® dem Febronio zu danken, " 
es Die Römer ſelbſt belennen — 4 | 


 Dah bey allem Biefen der römifche Sof 
die demelben unmittelbar anhangenden Or 
eh 6 ” —— —— in wo 


ee an —— wageten 
ſchon von drey deſſelben Gegnern — 
die bereits in dem Anfange der andern Fran 





Auflage Febronit von demſelben ihre Adfertigur 
—— — ea auf, an Aufn nm 
die Univerſit n auf, | 
term ı5ten Schreiber 1765 in einem ausr Sina 


fo betauften Judicio — ——— 





ber febionifhen — 16 


—3 arbeitete dazumal an einemt weit. 
Br «de Geflis Tummorum : Porkifs. 
w SODEN der dritte Theil unter die Preffe yes 
ſollte. Dieſe Widerlegung des 
— zu Nom beſondere Approbation. 
et Hievon in der framzöfffchschlnifchen:: Zeia- 
am ırten Febr. 1767 folgendes: „Se Sain-. 
F3 eerite üne lettre remplie de marques. 
nie * d’affedtion au bere Sangallo Mineut 
"de Veniſe, für la refutation des du- 
— de Juſtinus Febronius. 
n erſagtem * a a En nee 
das febronianiihe: zum: — 
Bi der Auffchrifts Liber fingularis. dd 
1 genuinum conceptum de flat eccle« 
immi Pontificis poteſtate 'eontra. ‚Juftie 
sronium'&c. à V.'P/ FE, Ladislao 
Ersncili Recoll. provinicite Alemannıse 
Deine Leitore emeritö, Chronelogo 
Das andere führte den Titel: Pro 
® catholicae & legitima pot 
| -Poı heificis contra Juftifii Febronü ICti li- 
Bd Feuniendos diffidentes in religione Chri« 
| Ap ologeticon Theologicum, — Joan 
"Kauffimanns, Hulfenfis, S. T. D, & 
ilt. Theol, Colonien: Decani, Libro-. 
* oris ordinarii, Archiepiſeopalis Curiae 
[| majoris, Canonici S. Mariae. Herr 
ffmenns dedicirte ſeine Widerlegung dem 
I Oro zu ed, Herrn Ei Albert 


J die 


A 



















1 i oO. 





















a vi See - 


- Alle und jebe Bishero erwehnte Ware 
** Quarto * — 1 
aber unter allen, ſo wider i hera 
ß — im Jahr we Bl zwey ei 
arto zu Pefaro in It unter 
der Auffhrift gedruckt: :Anti-febronio di Fr 
cescansonio Zaccaria della Compagnia ai Git 
Bibliotecario. di. S. A. S. il fignor Duca di A 
dena, ofia Apologia Polemico-ftorica del Prir 
t0'.del Papa, confecrata' alla Santita di N 
Papa Clemente XIII. contro la dannsta opera 
Giuftino, Febronio, In der Zuſchrift an den P 
ſaget der Autor, fein —— welches 1 
Dienft des roͤmiſchen Stuhls beſonders gewib 
ſey, habe ihn zu Unternehmung Diefer Arbeit be 
gen, und folche von ihm erheifchet.. Er bittet 
dabft, das Bud) anzufehen als eine Frucht des 





IT terfisronifgen Oteitgteien. 16; 
elſtadt Franc: Zaveriuß Zeh Jeſuit gab 
Sa 1766 den Iejtern Theil feines Juris zcue. | 
ihcı herams, unter der Auffchrift: de Judiciis 
Veliliis ad Germanise Catholicae ‚principia 
Seuupars polterior, Daſelbſt p. 197. fegq: 
A Autor Febronium in dreyen %$. an, 
Peien Spftem gehäffig zu machen und zu 


Allen und jeden jegtermehnten feiner Gegner 
I Febronius ausführlich, und zeiget jedes 
Mlngrund; und zwar, wie hier oben geſagt, 
Ken erftern in denen Anhängen zu dem erſten 
D, denen übrigen in einem andern im J 1780 
fankfurt Herausgefommenen Band, ie 
den Wertheidigungen der Febronianiſchen 
en gemidmer ift. Dieſer zweyte Theil’ iſt 
den eritern, fo bald er nur zum Vorſchein ges 
en, in WBenedig nachgedruckt worden. Sn 
Mondern Widerlegungen feiner Gegner bedies 
N zwar ‚der Autor verfchiedener Namen, ald 
ums a Ealore, Theodori a Palude sc. wir wife 
über zuverlaͤßig, daß alle und jede in beiden fe⸗ 
Naniidyen Theilen enthaltene Stüce von dem 
iben Schriftitellee find, der unter dem Mas 
Uhhromii das Buch de ftatu Ecclefise & lo» 
li pöteftate Romani Pontificis Dergit8 im 5, 
I hrausgegeben. 


6 wie zwar verfichert find, daß die hier mit 
fen Machrichten von Febroni Buch vollkommen 
Gen, Deffelben —— angenehme und un⸗ 

| a ange 
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i angenehme Schickſel⸗ zu kennen, ſo, halten wir bo 
durch unſere Abſicht uns verpflichtet, _fie mit einige 
Zuſaͤtzen zu begleiten. Wir werben erſtlich von if 
verfchlebenen Ausgaben des Buchs noch einige Anal 
kungen mictheilen: zweytens uns bemühen, den: 
fäinten Inhalt deſſelben kurz vorzuſtellen, daß 'Wf 
,Urſachen des gegen denſelben erregten Widerſpruch 
deſto richtiger eingeſehen werden: endlich von bei 
gelehrten Gegnern des Febronii‘ nech einiges bey 
fügen, € ar a = S 





* 


— | | j 

Da es dem Febroni gefallen, durch die Ha 

ausgabe eines zweyten Theils, das Hauptwerk, 10 

weichen in dem zweyten nur Verrheidigimgen entha 

ten find , vor dem erften zu erklären, fo werden wi 

um Beuth zu * „ dieſen gingen in une 
| beob | | | 
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} miche, warum? nachhero meggelofenen 
giſchen Regiſter berjenigen Begebenheiten ays 
—— welche in Febronii Buch unter⸗ 
md beurtheilet werden. So bald dieſe Ausgabe 
ht ‚getreten, wurde fie.im den gelehreen Monat 
en und Wochenblättern angefündiget und 3 
den Berfoffers Einfichten: davon geurzpeiftr. 
tefte und.umftändliche Nachricht mar wol diejeni⸗ 
) welche in, den ‚göttingifchen gelehrten Anzeigen 
3. 1763 S. 937. zu finden ift, auf welche andere, 
* eelich in ben ‚ad. eruditor. ann, 1764 p. 1. gę- 
> Ebenfals aus diefer erften Auflage, war 
, der Nachricht gemeldete deutiche Auszug gr 
„ Erstrat unter der in der Machricht angegeig- 
Auf reift zu ‚Wardingen 1764 in Oct. Rau 
fe * Fan wol fein Zweifel ſeyn, daß er eben folß 
gr gedruckt worden... Don ihm — die 
vdeutſche Bibliotheck B. II. St. J. S. 
feine ſehr wohlgerathene Anzeige, „mesche 
hrern Anmerkungen und Betrachtungen begleb - 
ae, unter denen uns dieſe am merfwürdjgften 
or am ſcheinet „daß unter allen Ländern, wo..bie.rdr 
N fifche Religion herrſchet, Deurfchland am 
! * en fey eine nad) Febroni Vorſchlaͤgen einge⸗ 
ri keit Reformation zu wagen und durchzufegen, . Uns 
a diefes ein politiſches Problem zu feyn, . wer. 
Kr wir eines Mannes, der die glinftigen und un 
m Umftände ber Kirchenverfaffung , und Des 
hi ältr tmiffes der leztern gegen die bürgerliche Regie⸗ 
jeform eines jeven Staats genau Fennet , zu Jefen, 


en mögten, ., &s . v begreiflich,, daß ein 
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In, nad dem Drud aber zu ureheilen » iſt es wol 
p Frankfurt gefchehen. Doch find biefe Anhänge we⸗ 
We die einzigen Zufäge, noch vie weniger die einzigen 
Weränderungen der neuen Ausgabe: vielmehr Hatte 
Wroni fein ganzes Buch durch einige fehr wenige 
Waffungen , durch einige Weränderungen der Ord⸗ 
mg, ober des Ausdruds, und am meiſten durch ſehr 
M, und oft fange Erweiterungen feines Vortrags 
imbeffert und fo anfehnlich vermehret, daß die Sei- 
muhlen von 62r bis zu 816 geſtiegen. Der göttins 
He Recenſent gab im J. 1765. ©. zz1. u. if. von 
dien Arten der Verfchiedenheit der beiden Ausgaben 
due fehr genaue Nachricht, auf welche wir diejenigen, 
nelche jene zu Eennen wünfchen, vermeifen. Hingegen 
fette das Syſtem felbit nicht die geringfte Veränderung 
gütm. Grundfaͤtze und Folgerungen blieben eben 
Uefeiben , fie hatten nur mehr Licht und Klarheit , und 
Ie Beweiſe mehr Machbrud durch neue Erfahrungen 
mh Beobachtungen ans ber 'ältern und neuern Kir⸗ 
Gmbifforie erhalten. Febronii Schrift fonte nun 
wohl keine Seltenheit mehr feyn, ba fie durch Aufla- 
gm, Weberfegungen und Auszüge fo fehr vervielfälti- 
gtwar, daß fie nicht allein in Deutfchland, fondern 
ah in andern Meichen von Europa gelefen werben 
fonte und gelefen wurbe. Die Bemühungen, fie zu 
æuterdruͤcken, waren fruchtlog gewefen: jene hatten 
mp bazu gebienet, biefer den öffentlichen. Schuß ber 
bürgerlichen Obrigkeit und durch diefen neues Anfes 
ben und einen höhern Grad der Merkwuͤrdigkeit zu 
verſchaffen. Wie fehr fich die Anzahl der Leſer vermeh⸗ 


tet haben muͤſſe, lehret die daher entftandene Nothwen 
ı4 Diafiir 
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digkelt der neuen Auflage, welche im * 17704 ebenfi 
a Sranffurt erfolgte, 


| Za gleicher Zeit mit ber dritten Ausgabe des 
Thells in Deutſchlandz oder vielmeht noch em 
ftuͤher erſchien dem zweyte Theil, Sein völliger X 
iſt dieſer: Juſtini Febronii ICti de Star eccief 
"8: legitima: poteftace Romani-Pontificis liber, (ing 
laris acl reuniendes diflidentes. in. religione 59 
nos compoſitus. Tomus fecundı — | 
zis. vindica continens. Anſtatt 2 | 

Fr und -Leipzig.angegeben, - von. BR — 
„ben. Städten die erſte Der wahre Dre des Abdrucks 
Aus der. bevorfiehenden Nachricht iſt nun fchon befan 
‚daß dieſer Band ‚eine Samlung verſchiedener DIT 
ungsfihriften fen, «ber eben dafelbit genanns 
deurfäen und, icaljänifchen. Gegner Angriffe des. € erft 
Sbeils abzulehnen; ‚und, gewiß, daß dieſe Merchei 
„anmasfihriften. ehonfate ana Tehrans eianer Reber 4 
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kargen kritiſchen Noten zu des P. Zechs Vortrag, 
re werden: daß naͤchſtdem aber folgen die Mer. 
Bligung des Febroni, wider vier Gegner, Gett: 
nr Kaufmanns, Greeorium Trautwein, N. 
woallo und Ladis. Sappeln, unter dem Namen 
ann a Ealore, und die Antwort auf des P. Zac⸗ 
B Werk unter. tem Namen Theodor a Palude; 
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1 Febronii ein Schreiben von der Entziehung des 
I römischen Pabft Ichuldigen Gehorfams, nebft ei- 
Wa Zufägen das ganze Merk befchließe. Kine ges 
Eimer Anzeige feines Inhalts wurde. ebenfals in ben 
tingifchen gelehrten Anzeigen 1770. mitge: 
7 Nach einer kurzen Zeit kam auch von dieſem 
‚ten Theil ein: deutfcher Auszug zum Vorſchein, 
‚Ne. mit dem Yuszug des erften gleiche Auffchrift hatte, 
 jwar zu Frankfurt und Leipzig 1770 in Oct. So 
n wir zur Ergänzung ber in der Nachricht 
des Febroni Buch ſelbſt gemeldeten Umjtände hier 
äuen können, müffen aber zugleich ehrlich befennen, 
unſere Kenntniß, wenigitens von den verſchiedenen 
s aben bes lateinifchen Originals uns felbft nicht 
eRändig zu feyn fcheine. Aus der Nachricht Fennen 
‚we nur drey Ausgaben des erfien Theils in Deutſch⸗ 
lab von ben Jahren 1763. 1765 und 1770 und eine 
Senetianifche. Demungeachtet fehen wir, daß Bulle: 
Ani bey feiner bald näher anzuzeigenden und im J. 
68 berausgefommenen Schrift wider Febroni «ine 
"Auflage gebrauchet und angeführee, welche er die fuͤnf⸗ 
fe nennet, woraus folget, daß uns wenigſtens zwey 
: Auflagen noch nicht befannt worden, 
5 Es 








Die von uns verſprochene onen — 
nianiſchen Werks die Geftelt einer gen 
nalmaͤßigen Recenſion zu geben; ‚ullein diefe 
unſern Einſichten nöglich ſeyn, "wenn wir 
fach machen, "diejenigen Saͤtze ju famien , 
" Bufammenhang aufsüfuchen, welche eben eh 
Fam und zum Theil heftiger —— 
erweckt. Man iſt einig, daß derjenige W 
welchen einige Blieber der roͤmiſchen Kirch 
: bie meiſte Aufmerkſamkeit verdiene, und U 
richtig, daß Febroni ſolche Sehrfäße v⸗ 
welche jene demſenigen tehrbegrif welchen 
Lehebegrif dee’römifchen Kliche halten, ent 
. den Orumbfägen ber römifchcarhofifchen Reli 
ehetlig zu feyn glauben. Febroni iſt ſelbſt 
ſer Religionsparthey zugethan, und bezeug 
fetzgrlichſte, daß er nichts vortrage, was mil 
dachten Grundſaͤtzen dieſer Religion gemäß fi 
hier nun ein Widerſpruch, ein wahrer Wi 
eintrete, iſt Mar. Wir werfen uns nicht zu 
anf, um bie Frage zu entfcheiten, wer % 
Theilen Recht Habe, ob Febroni, oder fein 
- ben wahren Lehrbegrif ber rämifchen Kirche, 
sen Grundſaͤhen und barinnen fliegenden ol 
getragen, ſondern wir bleiben'nur in den € 
- welche dem Gefchichtfchreiber geſetzt find, u 
Diejenigen Säge an, welche eben ben Grund 
ge und der Werthelbisung in fich faſſen. 


e? 
1. Febrom HE mic ben Gliedern fein 








En. felcouiſchen Streitigkeiten, Zi 
daß die Kirche eine von Chriſto geftiftete Ge⸗ 
fe fen, Die das Recht Babe, In — 
© su fenm und Geſetze zu geben, und durch el 
Briondern äußerlichen Beyſtand Chriſti unerüglidh 
aber barin geht er von denen, weichen er wider« 
5 mb bie gegenfeits ihm widerſprechen, ab, daß 
inet, daB Chriftus diefer Kirche eine monarchifhe 
Kung gegeben, daß er Ei > Perſon das — 

en, mit Untrüglichkeie Ju urtheilen 
Er behaupte, dieſes Recht habe —* 
die &8 Durch ihre Diener ausuͤbe, unter denen 
af Bon Nom zwar der. vornehmſte, det Kalte 
fire aber allerdings unterworfen fep: Daher uch 
Babe der Untruͤglichkeit nicht beſihe, weiche im 
ber Prart ohne Nutzen ſeyn würde. Aus dieſem 
Faany Flar, daß Febroni diejenige Oberherr⸗ 
e Bas Recht, Wahrheit und Unwahrheit im Lehe⸗ 

Mir einer Verbindlichkeit für andere, dad vor 
erflärete, vor wahr, und bas var Irthum eds 
or Irthum anzunehmen, zu beſtimmen, 
E Recht, Gefege mit eben einer ſolchen Wer 
et für andere, ſolche genau zu Beobachten, 
im Weigerungsfall ben Strafen zu unterwer. 
anne zu Machen, dieſe Oberherrſchaft unb 
mir verbundene Untruͤglichkeit, welche nach fei- 
Kedruc nur die Italiaͤner dem Bifchef von Rom 
en, und melde von feinen römifihearholifchen 
em bertheidiger wird, beſtreitet. Febroni bes 
et, daß feine Vorftellung in ber Schrift und 
Biete gegrändet find, —E bie Beweiſe, wel⸗ 
ie eubere Theil aus den befannten Schriftſtellern 
f 
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zu führen pfleget, nur auf folchen en, Su 


ben, welche der hermenevtiſchen Trabition, Das 

den von den angefehenften Kirchenlehrern vorgerrag 
nen Erklärungen ber erfiern ganz widerfprechen, 
1. Ob nun gleich Febroni leugnet, 

Kirche eine Monarchie ſey, fo leugnet er doch 1 
daß fie ein Oberhaupt habe, auch diefes Oberhai 
der Bifchof von Rom ſey. Den. Character d 

‚den wir das Oberhaupt nennen, druckt er mit dem 
den Schulen jo gewoͤhnlichen Wort bes Primats a 
und biefen Primat geſtehet er dem Zifhöfen von 9 
zu, ‚nicht aber durch einen Befehl Chriſti, 
durch. eine Verordnung Petri und dev Kirche, 
welchem denn ber Schluß folget, daß Diefer 
nicht an Kom nothwendig gebunden fen, -fondern we⸗ 
on andere Orfe verleget werden, jedoch diefes nicht = 
‚ders, als von der Kirche ſelbſt geſchehen Fönnes m 
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anzeige, was wir noch efwa vor Beſtimmum 
mi chen. Diefe Antworten beftehen in tiefen 
fügen: 1. Die Einigkeit der, Kirche iſt des 
f,- warum der Primar in der Kirche: eingefüßrer 
fi; und die beftändige Fortdauer des Zwecks ift 
ferllefacdh der eben fo beftändigen Fortdauer des 
das heißt: vie Kirche wuͤrde niche eine 
Hey,’ wenn fie Fein Oberhaupt hätte. (Hier 
wie uns.die Erlaubniß, etwas zu erinnern, 
nibauer-offenbawrfein ganzes Syſtem, und. zwar 
— denen von ihm beſtrittenen Grund⸗ 
es Theils ſeiner Kirche widerſpricht; ſondern 
ſfern es von dem Lehrbegrif ver Proteſtanten 
—X # ift, auf dieſe Einheit, und doc) har ermin 
dj deurlich und beftimmt erfläret, was er bas 
vn Rehe. Es läffer fich zwar aus bem, mas er 
Prima, als einem Mittel, diefe Einheit zu 
ö faget, vieles von dem Begrif des Zwecks 
—— ſchließen; es iſt auch begreiflich, 
17 —— Gegner in der Hauptſache, 
je Eine feyn, und das fichtbare Oberhaups 
it befördern folle, mit ihm einig find, dem 
Dehaber würde bi.fer, auch bey den ältern Kir⸗ 
= ’ * Begrif durch eine genauere » 
Ay fetgefege werden müflen. Denn aus > 
am folgende Fragen zu beurcheilen feyn: 
Eimeit eine Eigenfchaft der Kirche fen? ob pr e 
wu. 1 Eigenfehaft fey, melche das Oberhaupt. er⸗ 
et 0b das Dberhaupt das einziae ſchickliche 
m, fie zu erhalten? ob die Graͤnzen des Mit 
— oder nicht?) 2. — 
olg⸗ 
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folget, beßnlediejenigen, und allein Eee 
de dem Primat weſentlich find-, ohne welche der 

Se Einheit ber Kirche, nicht beſtehen fan. | 
erfennet,, baß, fo richtig auch dieſer Grundſatz, MP 
loſophiſch richtig er ift, er Boch in ber Anwendimipt 
ber Klarheit genug, noch Beſtimmung ‚genug 
er-ninime daher zwey andere Beflimmungsgründen 
Hüffe: den erſten, den beſtaͤndigen Gebrauch 
Kirche in den reinern Zeiten, das iR, in den 
ſechs, ober auch fieben Jahrhunderten, bie von! 
fo fehäblichen Lehren, weiche die ang 
enthalten, noch nicht Beflecft waren; 
bie Liebereinftiimmung aller rarholifchen Fr: 
nenern Zeiten. Gene Regel alſo, ‚bie 
Primats feft zu ſeten, iſt dieſe: Diejenigen Dede 
welche den römifchen Bifchöfen in den erften ſieben Jah 
Hunderten, und noch jezt von allen Lehrern "der dm 
ſchen Kirche ohne Widerfpruch zugeflanden worden in 
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j modhet, imgleichen von feinen Gehuͤlfen Ehrer⸗ 
Ä und befonbere Achtung feiner Einfichten und 
Bassfchläge genießer: ‚ziwentend:;, daß er alsen 
fieb ber Sefellfchaft Sorge trage, daß in der 
Mrche durch eine genaue Beobachtung der Kir⸗ 
fe, durch Bewahrung der Orthodoxie, durch 
mmung ber bey der Werwaltung ber 
nte ‚eingeführten weſentlichen Gebräuche und 
ns reine Moral die Einigkelt ber Kirche erhals 
We: Drittens, daß er, wenn allgemeine —* 
Jealungen zu halten niche "möglich iſt, 
iR, Gehe mache, und Der ganzen Rice ver 
jedoch one erfolgte gemeinfchaftliche Ein 
; eine verbindliche Kraft haben: re 
e kein Richter aller Streitigkeiten ſey, gi». 
Husfprüße nichts eingewande werben duͤrfe, 
| ‚fein Urtheil davon befannt mache, und dieſes 
” ‚babe, daß es alle Ehrerbiethung verdies 
Reinjelen Gemeinden angenommen. werben, 
Wegentheil nicht als Glaubenslehre vorgetta- 
hen an, fo lange nicht bie ganze Kirche jenem. 
Eben: diefes Recht haben auch die Bi⸗ 
her nur in Abficht auf die, welche ihrer Ge⸗ 
eit unterworfen find: fuͤnftens, daß er, 
Bjefes zur Unterdruͤckung der Ketzerey, oder Auf⸗ 
ner Spaltung fruchtlos fey, und andere (mer. 
| h andere?) es nicht chun, allgemeine Kirchen⸗ 
1 zu .veranftalten befugt, ja verpflichtet 
tens, baf von allen wichtigen-und die ga 
ws angekenden Fällen, fie mögen bie Lehre oder 
Werfaſſung der Kicche besteffen, an * 





























76. th Geſchchte TR. 
Bericht erſtattet werde: ſiebentens, daß er von de 
auf allgemeinen Kirchenverſamlungen gemachten" 
fegen . zwar einen frey ſpreche, aber nur. in dem 
in..weldyem es bie Kirchenverſamlung thun 
(was ſind benn'die Kennzeichen eines ſolchen Fakt 
4; Alle dieſe Rechte werden denn von. Febroni⸗ 
dem Bilchef.arMo:n zuerfanne, weil er annimmt, 
dieſer Biſchof wirklich den Primat habe; er ber 
ket aber, daß dieſene noch einige Recher uͤbes die ab 
laͤndiſche Kirchen allein zukommen/ teſonbers 
daa Berufungsrecht. aut 9 ' 
- 3 V, Hleraus wirb mon : leiche Wiehmen, 

mach Febroni Eihifderung: der Pabſft Agentiich: a 
foß5-imd wir koͤnnen es nicht Färger ausbruͤcken, 
mie t-elänm Wörten: primatts pontifich®“ 
eſt jurisdi&ionis ‚ Ted ordinis & "confociatic 
Daß aber das Anfehen und die Macht des Pabfte 





ate a Br Hu Berhälts 
ae gegen gen einander durch bie 

— bekannten faiſchen Dekretalen 
den, And, hier iſt eine der wichtigfte 











gen Erieiterungen berfelben nicht Elärer dor» 
Be term wir das le 
| —— $ er vor Neuerungen anſieher, nöelche 

1 Bei e Platz gefunden. Sie BT 
% de Nam 










und alle Sachen an den 
m gebracht Mas —* Ten: 
ter det Bifchöfe fein: 4 

fo gar Feine Provinzia 
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* bey ihren Schlüffen deſſen Beſtaͤtigung 
das, Necht, bie Biſchoͤfe von einem 
h Anden zu or — — 
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Biſchofs von Rom berufen werben 
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seche:. -8..baß die — PR Erzbift 
von Rom den erzbiſchoͤflichen Mancel ——— uf 
und vor deffen Erlangung feine Amesvertichtun 
ternehmen dürfen: 9. daß alle Kirchen Die räi 
Kirchengebräuche zu beobachten: 10. daß eigen 
le Gewalt der Pabft habe, die Biſchoͤfe * au f 
Diener find. Und diefes Syſtem ift das, m 
noch jest der römifche ‚Hof zu behaupten fu I — 
feibft nach allen Kräften befolget. Man fie het 
daß der Gegentheil dieſes nicht leugnet, und 
nicht mehr mit Ehren bie gedachten Defretälen vor 
Das ift, vor "Briefe, welche die angeblic # . B 
von Nom der vier erften Jahrhunderte wirklig 
wie fie find, geſchrieben, ausgeben kann, * 
doch deren Inhalt in Schutz, und behauptet, 
als Neuerungen angegebene Grunbfäge ben 
und Gewohnheiten der drey erften SJaprpunden 
mäß, mithin damals ſchon diefe uneingefchränl H 
narchie des Biſchofs von Rom ſtatt gehabt, © 
wird klar, wie biefe Streitfrage nicht ande 
durch Hiftorifhe Gründe behandelt werben Fönne 
würde aber vor uns zu weitläuftig fenn, einge 
gebenheiten hier durchzugehen, und bie Werfchieiug 
fowol ihrer Vorftellungen, als ihrer Beurthei 
die zwiſchen ben ſtreitenden Theilen eintreten muß 
bemerken. Wir fegen nur hier hinzu, daß bie T 
bung großer Güter, das Entftehen der bürgenl 
Beherrfehung ganzer Provinzen und Sräbte,. ! 
cher die römifchen Bifchöfe gelanget, fo weni 
der Einfluß diefer weltlihen Macht in die ef 
umd Ausdehnung ber geiftlichen Monarchie von Su 
nicht wergeffen worden, 
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Aal fonfl abgefegten Bifchöfen die Erlaubniß gegeben 
Kom ſich zuwenden, jedoch nicht in der Abfiche, . 
ken dafige Biſchof als ein höherer Richter ein End⸗ 
fü fprechen follte, fonbern nur zu erfennen, ob ei» 
Unterfüchung (Reviſion) ſtatt finden: könne, 
dem Bejahungsfall hatte er bas Nee, "ben 
wBifchäfen.der Provinz einige fremde, ober auch 
a Abgeortneten beyzufügen. Dieſe engen 
n find in ben folgenden Zeiten und am meiften 
e. Bekanntmachung der falfchen Dekretalen ſo 
ben, und alle Arten von Gerichtshänbeln an 
abfitichen Hof, als das allerhöchfte Tribunaf ber 
Be gezogen worden, daß biefes eine ber älteften 
perbem ift, welche ganze Nationen über ben roͤ⸗ 
hl erhoben, und man mehr denn Hundert 
* ber. Reformation auf kraͤftige Mittel bedacht 
dieſen Unfug zu heben, die aber im Grund 
men und gerechten Zweck nicht erreichet. 
hr hier einer der vornehmften Widers 
Febroni und feinen Gegnern: die 
—8 Oberadpellationsrechts in ſeinem 
kan zwar einem Italiaͤner zu gut ge⸗ 
Imerben, — von einem Deutſchen iſt fie unver⸗ 
= ), de Bi, mas Febroni fager, den Reichs⸗ 
SE ers ber Eaıferlichen Wahlcapitularion 
—— iſt. 
=. Da SFebront mit feinen Gegnern in der roͤ⸗ 
J —** einig iſt, daß die Kirche ein Staat, 
en nur dieſes leugnet, daß fie eine Monarchie 
DE fmürde fein Syſtem fehr umvollftändig gemwefen 
und allen Zweck verloren haben, menn er zwar 
M 3 nie 
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ze 8. daß Die’ Verufung vom 

































gemeine Sthensrfentung mi Bad 
or a ifig gehalten worden. Alle biefe 
Indy dem irafiänifchen Sehrbegrif von der Gr 
es Pabfte ' grade zu'enegegen; da fie aber nicht 
pa aud) nicht fager, 
eich die Urfach begreiflich machen, 


—* ha nn —— ab 


gutwillig dayı | 
| Ei * ee daß * 
| Open unnöchig, und ihren angel 

—* die Kirchenverfamting | 
3 aller Misbräuche fie überfläffig ge⸗ 
Is gsgrundfäge des Gegentheils anfe- 
eide, ur lange: fie vor wahr ne 

—— „wie Febroni, und 
f der Mittel, die fie vorfehlagen, ſchlecht⸗ 
kein. Es iſt daher der lebhafte Widerſpruch 
a4: ſtacke —— des Geg 
ehr wichtiger Theil feines Syſte 
—— ber päbfttichen Monarchie mie 
woiderf 


egen. 
den Bifhöfen. Auch diefe * 
Bern Sy ſtem eine fehr wichtige Stelle. 
ing ber bifchöflihen Würde, durch. 
ng ihrer Macht, durch Entjiehung ihrer 
ft der Biſchof von Rom zu feiner 
je gefliegen: kein Wunder, doß man nach 
€ Theorie geändert und ſolche Grundfäge 

—— pabſtlichen Beeintrachtigengen 
Ken Schr ya verfindhen — 
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Wer nun dieſe kennet, ber wird folgenbe Lehren d 
Febroni, mit allen ihren Folgen, und bie Urſach 
Des gegen fie erregten Widerſpruchs leichte begreifen 
x. daß Chriſtus felbft die Biſchoͤfe eingefest: daß: 
ihnen die Gewalt und die Rechte verliehen, mel 
nach frinem Willen mit ihrer Wuͤrde unzertrennlich 9 
bunden find: 2. daß, ba es nach biefemerfien Orur 
fa fatich ift, daß der Pabſt den Bischdfen ihre € 
eichesborfeit ertheilee, der Pabſt nicht in frei 
ber Biſchoͤfe Didcefen biſchoͤfliche Rechte auszuübe 
befugt fey: 3. daß niche der Pabſt fendern jel 
Biſchof in feiner Didces gottesdienſtliche Stellen u 
Pfruͤnden zu vergeben berechtigee, mithin die yı 
Pabſt unter dem Namen ber Provifionen fich zugee 
nete Beſitzungen, unrechtmaͤßig und nur Beſchwerh 
der Mationen veranlaffee, welchen bie desmegen a 
ihnen getroffene Eoncorbaten nicht ſicher und nicht 4 
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jene biefes, daß durch bie eingeführte Monarchie 

Hebſtes, fowel bie ganze Kirche,. als ihre eingel⸗ 
ihre Freyheit in ihrem gänzen Ilmfang- sera 
8* unter dem Druck ſind. Da aber dieſe Uns 
Behkımg ungerecht iſt, und nur durch Die falſchen 
Meclen unterflüget wird, fo folget weiter, daß we⸗ 
Kirche überhaupt nach ihre Theile das Keche, 
Brepbeit widerherzuſtellen, ‚zugleich mit verlieren 
Es ift diefes Recht auch nicht in eine ‚ewige 
fienbeit gefunfen, daß es nicht mehr gefannt 
Die ſtarken Verfuche, welche im funfgeßens 
Jahrhundere zu Coſtniz und Baſel gemacht wor 
Bub das ruͤhmliche Beyſpiel ber gallicanifchen Kite 
eh hleven ein laut rebender Beweis. Es iſt mt 
Billigkeit, zu behaupten, daß, was ben Frau⸗ 
echt fen, dieſes auch audern Nationen zukon 
An miſie. In ſolchen Fällen kann feine Verfaͤhrung 
und die Verträge, welche ehemala die Makio⸗ 
WR dem roͤmiſchen Pabſt gemacht, konnen aben 
eine gültige Hindernis erwecken, da fie offen⸗ 
ſalſche Gruntfäge durch Irrchum von ker 
Gemole (dürften wir wol dazu fegen, durch 
ww Kunſt) veranloſſet und nem roͤmiſchen Hof 
bein nicht beobachtet; ſondern auch, daß der Pabſi 
Po berchen berechtiget ſey, Öffentlich achfert 


"RK. Nun die Wiederherſtellung der vorigen 
den Kirche, der ächten Graͤnzen bee Primats, 
ber Biſchoͤfe, diefe geoße Reformetiaih 
—*** der guten Wuͤnſche des Febroni. 
ſthet ihte Erfüllung ie unmoͤglich om, 
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mir Vereinigung der Kräfte und Murp er 
genten und die höhere Griftlichfeit beleben, 
tel anzuwenden, Mon diefen dürfte der * 
Uiitereicht des Wolfs Die wenigfte Schwier lgkeit 
wären Nationalconcilien auch niche ga 
‚ allein ein allgemeines Concilium (oh 
Gina ‘biefem Syſtem nichts feuchtbares 
warten); biefes Dirfte vielleicht —— 
Bien Camel get gedren ofen; wir“ 
bem>erften Thell feines Buchs vorge | 
biefer erſte Theil eigentlich den "MWiderfprud 
Gegner erweckt hat, fo een. ne 
JZahalt ununterbrochen erzählten. Am zweyte 
findet ſich ſchlechterdings feine Arc von W 
ober weſentlicher Aenderung der in jenem vor 
nen Säge, wol aber eine ferriere Beſtaͤtian 
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Wwdliget ſey, die Geſchaͤfte aller ihrer Dienew, : alfe 
} römifchen Pabfies anzuorbnen und zu beſtim⸗ 
Em Eden fo ift der Pabft auch ber Verbeſſerung 
aloni) unterworfen, wenn .biefe van einem all⸗ 
ı Eoncilio gefchiehet: 3. Es. ift daher: weder - 
ein Widerſpruch, daß der Pabft zugleich: bew 
als Oberhaupt vorftehe und. unterworfen fey, 
— dieſes, daß man vom Pabſt ſich auf 
je berufen koͤnne, welches vielmehr beides der 
we Scrift und der Trabition fehr gemäß iſt: 4 
— Gerichtsbarkeit iſt in ihren Dioͤceſen 

J 196 unbegraͤnzet, und wird durch bie dem 
If A Auffiche weder verringert noch einge : 
1: 5. Es ift daher gefegwibrig, wenn: ber 
— Biſchoͤfe mehr beſchweret, als bie Canonen 
weil jener eigentlich nur Beſchuͤtzer ber 
iſt: 6. Es koͤnne zwar nicht geleugnet wer⸗ 
| Er ſowol Eoncilien, als WBifchöfe dem: Pabſt 
Hhte freywillig eingeräumet, als In dem Urs 
md der Natur des Primars gegründet find; 
—* deswegen, weil es durch freye Einwilligung 
ı bleibet den Biſchoͤfen das Recht, ja es wird 
uf, wenn ber Pabſt ſich ſolcher Rechte mis⸗ 
Sr folche zurück zu nehmen: 7. Die von ben 

fh angemaßte Monarchie iſt allerdings eine 
—RY und Unruben: 8. Es fen wahr, 
Daß ie Pabft der Mirtelpunct der Einheit ber Kirche 
ee erklaͤret Febroni den Begrif ber 
beſſee, jedoch noch nicht beftimme gnug. Er 
fie * der Uebereinſtimmung in der Lehre, in der 
Uebe, in der Gemeipſchaft bes Wege 


jur 
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- ar. Seligfeit burch den ‚gemeinfchaftlihen Genu| 
Gacramente, und in der Gemeinfchaft des Amte 
Kicchenbiener : bemweifet aber nicht, daß zur € 
tung diefes Zwecks, biefer Einheit, ein ſichtbar 
haupt nörhig fen, allein dieſer Mittelpunkt befteh 
kein in einer allgemeinen Vorſorge vor, nidyt aber, 
ber P. Zaccaria behauptet, ineiner Oberherrſchaft 
die ganze Kirdye)s 9. Im Kirchenregiment habe 
Briefe und Verordnungen nicht diejenige verpflich 
Kraft, weiche den Canonen ber Concilien zufün 
wie denn befünders der Pabſt niches befehlen E 
was ben ältern Kirchengefegen, in ®laubensfacher 
Srabition und ſelbſt ven woht hergebradhten Gewoh 
ten ber einzelnen Kirche wiberfprechen würde: 10. 

zömwifchen Samlungen von Kirchengefegen, Grat 
Dekret und die neuern Dekretalen find entweder 


‚nerändern, oder gar abzuſchaffen; rı. Die; 

















era 2. 


Ar ie 
en, daß dieſe Worftelung des fi 
s einen jeden von feinem Inhalt 
Mdenpeit von den gemäßnlichen Grundfägen? ber 

* unterrichten hinreiche. Und da 
iefes: zur Abfiche hatten, fo  überlaffen‘ wit 
ühru ——— und- bie dieleh Beige 
























—— — Aa pr 
je Monarchie kennen zu lernen bleiben wird, 7 
8 nd Ham ———— 
etwas benzuffigen verſptochen.Sie finb 
ihrer eignen Religlonsgefinnungen: von 
fung, indem ſie entweder Olleder der 
oder der roͤmiſchen Kirche find. Was 
ı berrife, ' fo hat nun Febroni eigenit« 
—* zu hun, in er 
* er oder el 
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L ı hätte, Allein ihnen find zwey ⸗ 
9 im Fedroni anftößig — "et, 
—— ſeines Syſtems von 


Glieder ſeiner Kirche, dennoch wichtige 
rig bleiben, die mit dem gehrbegrif det 
—8 zw fönnen, und daher die 
kom, fagen ſie, erkennet zn 


ge 
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in deſſen Beſitz? 4. Ueberhaupt iſt gar keine Eig 
ſchaft einer Monarchie dem roͤmiſchen Biſchof zuzu 
ſtehen, wol aber ein Anſehen in Sachen, welche 
ganze Kirche angehen, wenn fein Contilium iſt, v 
alsdenn bat feine verneinende Stimme das gröfte t 
wicht: 5. Kiechengefege, welche eine allgemeine X 
Dindfichfeit vor die ganze Kirche haben, fan der Pe 
niche machen : felbft die Schlüffe der allgemeinen $ 
chenverſamlungen haben ihre Werpflichtungsfrafe in- 
rechtmäßigen Bekanntmachung und Annahme in | 
einzelnen Kirchen: 6. Wenn fie einmal angenemn 
find, koͤnnen und dürfen fie vom Pabft nicht veränt 
werden: 7. Vor ganze Samlungen von Kirchengefefi 
wie Gratians Dekret ift, ift noch weniger eine anb 
Verbindlichkeit, als durch die Annahme der Kirch 
am wenigften aber Finnen die Regeln ber römifd 


Canzelley, die Nachtmahlsbulle, und bie roͤmiſchen 
Plärungen ber Verordnungen von Teident auf eine. 















gegogen worden, of 'biefes-eine-ber «ilteften: 
td wi ———— ganze Merionen. über: dei * 


4 ſe — zu heben; “bie. aber im Grund 
Allamen und gerechten Zwed (nicht erreichet. 

tlioget hier einer der vornehmften Wider« 
ben Febroni und- feinem Gegnern: - die 
ung Ybiefes Dberabpellationsreches in feinem: 
g Bar zwar einem Italiaͤner zu gut ger 
4 aber von einem Deutfchen ift ſie under⸗ 
3, was Febroni ſaget, den Reichs⸗ 
17) der Earferlichen Be. rege 
* iſt. 
Dda Febroni mit fen: Gegnern In ben. ni 
| he einig iſt, daß die Kieche ein Staat, 








in Due —— haben, nme 
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niebergeeiffen,, nicht aber wieber unbe nf 
was aufgebauet hätte, . Diefes hat er abnr:ceifl 
than, . Die Regierung der ganzen Kirche gehören 
vor die allgemeinen Kirchenverſamlungen, Alf 
glerung aber ber einzelnen Kirchen ‚ben: Miſ 
Diefe beiden Säße find daher ſehr weſentliche 
von Febronl Syſtem. Ohne zu weitlaͤuſtig pe 
koͤnnen wir nicht alles auszeichnen, was dahe 
ges gefaget worden, und daher fränten ml 
das ein., was von bem $ehrbegrif des ankgiey 
am meiften abgehet. Won ben allgemein 
1. baß ihre Natur ben. Begrif von einer: uneiuuih 
ten Monarchie bes Pabftes aufhebe: a. baG. UWE 
Pabſt ihnen unterworfen fey: 3. daß weder« 
(sches noch ein menfchliches Gefeg dem Pel 
Recht, fie zufammen zu berufen, ertheiler. bi 
xis in den dltern Zeiten bas Gegentheil lehre 
in den mittlern gefchehene Bälle nur eine. il 
de Einwilligung der Regenten und der. DIR % 
fih haben: 4. ae auf denfelben ein & | 
fig ftatt Babe: ben einen die chriftlichen * 
vet; ber andere aber dem roͤmiſchen Pabſt g | 
ihm auch das Recht ber erften Stimme gebe, 
diefe erfte Stimme vor die andern Biſchoͤſe M 

werde: 5. daß bie Schlaͤſſe diefer Concilieni well 
ner Beftätigung des Pabſtes nöthig gehabt, weil 
weniger von ihm geändert „ ober auch einer neuki 
terfuchung unterworfen werben koͤnnen 6. ba 
Gegentheil päbftliche Urtheile und Meroebnungel 
jenem geprüfee werden: 7. baß bie Biſchoͤfe nad 
vom „eignen Recht. auf denfelben beides Unterſu 
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—— Auch dieſe behre 
Syſtem eine ſehr wicheige Stelfe 
erringerung der bifhöflihen Würde, Bird. 
- —**— Macht, durch Entjiefung ihre: 
der Bifchof von Nom —— feiner Größ 
he geftiegen? fein Wunder —* an nat 
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Ber. uam blefe kennet, ber wird felgenäe-'£ 
Febroni, mit allen ihren Folgen, und Met 
des gegen fie erregten Widerſpruchs leicht bay 
2. daß Chriſtus ſelbſt Die Biſchoͤſe eingafeges:: 
ihnen die Bewalt und bie Rechte verlinken, 
era Willen mit ihrer Wuͤrde unzertuenufiß 
bunden findı 2. daß, da es nach dieſem erſten M 
ſatz fatfch iſt, daß der Pabſt den Viſchaͤfen A h 
richtsbarkeit ercheilee, der Pabſt wide: u 
der Biſchoͤfe Dioͤceſen biſchoͤfliche Rechte umziil 
- befugt ſey: 3. daß niche dee Pabſth * | 
Biſchof in feiner Didces gottesdienkliche eh 
Pfruͤnden zu vergeben berechtigee, mithin iM 
Pabſt unter. dem Namen ber Proyifionen fi} 
nete DBefißungen, unrechtmäßig und nur Bel 
ber Nationen veranlaflet, welchen bie. desweg 
ihnen getroffene. Eoncorbaten nicht fiher unb: 
zeichenb abgeholfen: 4. daß die Annaten * 
nig den Geſetzen gemäß find: 5. daß bie MM 
tung gewifler Nechtsfälle, ober der Beftrafungf 
fer Verbrechen ſchlechterdings feinen Orunb fi 
und nur bas Anſehen und die Rechte ber 8 
fihmäkern: 6: baß die Befrenung ber Mün 
von ber biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit und bie de 
gehmünchen zugeſtandene Freyheit, in fremben 
Beichte zu hören, ſehr unrechtmäßig, und a 
fen ey: 7. daß die Bifchdfe nach dee goͤttlichen 
ſetzung in der Kirche ſchlechthin ben erſten Raug 
pten unb dieſes Recht Durch den ben Carbinaͤlen 
raͤumten Vorzug nicht verlieren‘ koͤnnen. 
VIE, Aus allen dieſen Vorſtellungen bes Fi 
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nur Vereinigung ber Kräfte und Muth beides bie Si 
genten und bie höhere Geiftlichfeie beleben, bie M 
gel anzuwenden. Mon diefen bürfte ber vorgefchlage 
Unterricht des Volks die wenigfte Schwierigkeit habe 
vieleicht wären Mationalconcilien auch niche ganz u 
chunlich, allein ein allgemeines‘ Eoncilium (ohne w 
ches nad) dieſem Syſtem nichts fruchtbares zu ı 
warten): biefes dürfte vielleiche unüberwindliche Hin 
er finden, 

So weit gehet Febroni Spftem, mie er es 
— erſten Theil ſeines Buchs vorgetragen, und 
dieſer erſte Theil eigentlich den Widerſpruch ſei 
Gegner erweckt bat, fo war es billig, daß wir beg 
Inhalt ununterbrochen erzählten. Im zweyten TE 
findee fich ſchlechterdings Peine Art; von Widerr: 
eber wefentlicher Aenderung ber in jenem vorgefta; 
roh aber eine fernere Beftäri 
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gr Seligkeit durch den gemeinfchaftlihen Genuß 
Sacramente, und in ber Gemeinfchaft bes Amtes 
Kicchenbiener z beweifet aber nie, daß zur Erf 
eung diefes Zwecks, biefer Einheit, ein ſichtbar DE 
haupt nörhig fen, allein dieſer Mittelpunkt beſtehe 
kein in einer allgemeinen Vorſorge vor, nicht aber, ı 
ber P. Zaccaria behauptet, ineiner Oberherrfchaft-ü 
die ganze Kirche): 9. Im Kirchenregiment haben. 
Briefe und Verordnungen nicht diejenige verpflichten 
Kraft, welche den Canonen ber Concilien zufönsn 
wie denn befonters ber Pabſt nichts befehten Par 
was ben ältern Kirchengefegen, in ®laubensfachen | 
Tradition und ſelbſt den wohl hergebrachten Gewohnb 
ten ber einzelnen Kirche widerſprechen würbe: 10. 2 
röwilchen Samlungen von Kirchengefegen, Gratia 
Dekret und die neuern Dekretalen finb eutweber ge 
zu verändern, » ober gar abzufchaffen:) rı, Die Fr 
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nn unterrichten bineeiche, Und da 
8 zur Abficht Hatten, ſo überlaffen' wit 
Ihtung dieſer Säge und die vielen 2. 
Fü tern und neuern —— 


— ——— Verſchi 
derweitiger Einfichten und Urtheile | 
— die Gefehichte‘ und 
des Kirchenregiments umd befonderg der 
—** kennen zu lernen bleiben wird. 

Ä haben wir von den Gegnern des 3 
\ deimas benjufügen verfprochen, Sie 
g ihrer eignen Religlonsgeſinnungen 
Battung, indem (fie ‚entiveber Glieder der, 
n, ober der römifchen Kirche find. Was 
m betrift, fo hat nun Febroni eigent« 
nichts zu thun, in dem Verſtand, daß 
weißem $chrbegrif, oder einzelnen Zheifen 
prochen hätte. Allein ihnen find: ia 
e im Febroni anftößig geivefen: 
— —— — ſeines Syſtems von 
Aecter Glieder feiner Kirche, dennoch a 
fü 1 hrig bleiben, die mit dem Sehrbegrif der 
er beſtehen Fönnen, und daber 
Febroni, fagen fie, erkennet war 
—— Kirche einer großen: 
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Verbeſſerung bebürfe, feget aber das Werberbep 4 
er gehoben zu fehen wuͤnſchet, allein in ber aͤußen 
Regierung, nicht aber in. den Sehrfügen vom 
der Chriſten, nicht in den gottesdienſtlichen 
mithin würde bey feiner Reformation alles bag. 
die Proteftanten, als Irthum, Aberglauben 
ſelbſterwehlten Gottesdienſt anfehen, ganz | 
bfeiben. Ex vertheibiget das Anfehen der 
ſelbſt der Erklärung ber heiligen Schrift, . wein 
Proteſtanten nie.erfennen werden; befonders 

ben biefe, ohne ein weſentliches Stuͤck ihrck 
zu veraͤndern, den Begrif von der Kirche 
welcher doch die Seele von dem Syſtem des 
iſt. Zweytens misfaͤllt ihnen die vom 
ſchon auf dem Titel angezeigte und im Buch fi 
fig und lebhaft empfolne Hofnung, daß durch 
fuchte. Veraͤnderung die Wereinigung der von 
wmifchen Kirche. bishero abgefonderten Gem 
derſelben zu bewirken ſtehe. Febroni ſetzt 
daß die von den Paͤbſten ſich angemaßte und 
uneingeſchraͤnkte Monarchie mit allen ihren 
einzige, wenigſtens der vornehmfte Stein des. 
Bes und Hindernis fen, warum Proteſtanten 
Jiche Vereinigung mie der römifchen Parthey aufl 
zu vermeiden ſuchen, und giebe ihnen zu, daß 
dad) haben, die Sklaverey eines Defpoten. gu 
deren harten Druck die römifche Kirche ſelbſt 
muͤſſe. Die Proteftanten meinen, dieſe im 
awar wahr und wichtig, aber nicht die einzige, und 
dahero, wenn fie auch gehoben wäre, noch viele 
‚eben fo wichtige Hinderniſſe übrig bleiben, Seibl 
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‚als den vierten Anhang der ziwenten Ausgabe bes « 
fen Theils beygefüget, in welchem er ſich über diem 
fen zwifdyen beiden Theilen fireitige Lehrſaͤtze erkl 
vet. Außer diefem haben noch deſſen Vater, D. J 
Bann Friedrich Bahrdt zu Leipzig, und der Genere 
fuperintendens D. Karl Gottlob Hofmann zu W 
tenberg in Fleinern öffentlichen Schriften gegen die V 
einigungsvorfchläge bes Febroni Erinnerungen « 
macht, von benen bie Danziger theologifche Berich 
von neuen Büchern und Schriften, B. VIL ©, ı= 
und 304. nachzuleſen. 

| Bey weitem zahlreicher und gröftentheils hefti 
woren die Wechfelfchriften zwiſchen Febroni und 
nigen gelehrten Bliedern feiner eignen Religionsparth 
Mir Fönnen unfern Sefern fo viel Kenntnis der rön 
fchen Religion und ihres jegigen Zuftandes wohl zutra 
en, daß unfere Worftellung binreiche, die Urfachen ei 
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gliche, oͤffentliche und geheime Mittel, es ‚“ 
drücken, anwandte, fo war nunmehro der Bi. 
—* Febroni zugleich Gehorſam gegen day 
* und ein Mittel, dieſen Gehorſam, dieſe 
Junter das untrügliche Oberhaupt zu eben 
ng beweifen, da eben dieſe uneinges 
BE auf angebliche Untruͤglichkeit gebauete 
er werben ſollte. Mit Der. 
polen wir nicht, was ſchon in der Kach 
—“ Schriften geſaget worden, ſon⸗ 
* u fe nur zu ergänzen, 1. Wer: unter dem 
Auftiniani Frobeni, die epiftolam ad. Cl, 
ı Febronium ICtum de legitima poteflate 
* tifieis, Bouillon 1764, geſchtleben, ift ung 
Hanne worden. Febronii Widerlegung, oder 
Inbyi animadverfiones, find der 
rer Ausgabe des eriten Theils. 2. 
r der Theologie zu Heidelberg, der SFefuie 
r, befchäftigte ſich eigentlid) mie Febroni 
—* ſicht. Er machte daſelbſt im J. 1764 
Jnaugur aldiſputation beſtimmte Säge 
e mit dieſem Titel .befannt: 
entium. in religione chriſtianorum diſſer- 
inauguralibus pertractata fadta antichefi 
ini Febronii ICti librum, pro uni- 
Kampof tum, und bien denieiben obfer- 
Eh äsdam fummarias &c, an. Diele wurs 
ehroni unter dem Namen Joannis Clerici 
Dritten Anhang des gedachten Tpeils bes 
‚3. Die Univerfitär zu Colln, die einzige 
klihaft, welche an diefem Streit Antheil 
N, una Schrift an das Ucht treten: 


Uni- 
t j 2 — > * 
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Univerfitatis Colonienfis de profcriptis a 88. D. N, 
Clemente divina providentia papa XII. Adis pfei« 
‚dofynodi Ultraiedinze anno 1765 d. 30, april 
& libris Jufini Febronü Juris confulti anno 1764 
die 27. Februarii iudicium academicum, welches 
Febroni im zweyten Theil ganz wiederum abdruden 
ließ, mit Anmerkungen zu feiner Vertheidigung begleh 
tete. Das afademifche Urtheil ift den 13. Sept. 176% 
unterzeichnet. 4. Bon dem Werf, welches nach ber 
Nachricht der Minorie Sangallo zu Venedig wider 
Febroni gefchrieben, merken wir nur an, Daß ber 
Verfaſſer auf dem Titel fich nicht genennee, und nur 
dieſes angezeiget: compofto da un Francelcano min, 
conventuale, Es beträget 471 Quartfeiten, enthält 
aber nichts weniger, als eine genaue und ordentliche 
Widerlegung des febronifchen Buchs, fondern nur bie 
Unterfuchung einiger Materien deſſelben. 5. Des D 
Jehann Gnttfried Kaufmanns in der Nachrick 
befchriebenes Buch ift vielleicht das ftärffte von denen, 
die in Deurfchland wider Febroni heraus gekommen. 
Unterdeſſen ift es eben fo menig eine vollftändige Pre 
fung allee von Febroni behaupteten Säge, ſondern 
eine DVertheidigung derjenigen Gewalt des Pabfled 
‚mit allen ihten Folgen, welche eben Febroni als neu 
and unrechtmäßig anfiefe. Man wunbert ſich alle 
Bings, daß in Deurfchland noch eine Unsrüglichkei 
und uneingefchränfte Oberherrſchaft des roͤmiſcher 
Stuhls, und zwar fo behauptet werben kann, wie fü 
wenisftens felbft nach den Neichsgefegen nicht erkann 
werden follte. 6. 7. 8. 9. Trautwein, Sappel 
Zech und Zaccaria find noch vier Gegner, von de 
| re 
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| wir zu dem, was in der Nachriche ſcheu 
— worden, nichts beyfuͤgen koͤnnen, 
da bie Titel ihrer Schriften ſchon angezeiget finb, 
vorher die Beantwortungen berfelben ſchon bes 
et sr welche Febroni in dem zweyten. Theil 
- Bielmehr müffen wir zo. noch einen Gegner 
ägen ; ber bis jezt dem Febroni felbft undefanne 
ieben zu ſeyn ſcheinet. Und biefes ift Peter Bai⸗ 
ni, ein ohne Widerfpruch fehr gelehrrer und durch 
Bee berägunter Presbyter zu Verona, * 
1766 * von ihm: devi ac ratione 
s Romanorum pontificum & de ipforum * 
te i ı definiendis controverfiis fidei liber ſingu- 
ao quo utrumque deducitur & conltituitur ex 
rer iis ipfis adverlariis, contre 
tatio * eſt, zu Verona, in Quart. 
| n But wird zwar des Febroni niche mig 
gedacht, fondern Diejenigen, welche 
Ta ſucht, find die frangöfifchen 
e ber Freyheiten ihrer Kirche, unb unter 
lich Boſſuet, deſſen Wertheidigung der 
Srundfe Yäge der franzöfifchen Geiftlichfeit eines der 
| Er deutlichſten und gründlichften. Buͤcher 
nbalts iſt. Sein ganzer Plan gehet auf einen 
, dr fo bald alle Kraft verlieret und ſich in eis 
io Prineipä verwandelt, fo bald die erſten 
e geleuigniet werden, und dieſer Fall triee 
ein, wenn er dem Proteftanten vorgeleget wird; 
| Ir Ballerini felbft eingefehen und ſich da⸗ 
rt, er die päbftliche Oberherrſchaft nicht 
die uten, er — er . Keher, 
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ſondern gegen eigne Glieder der roͤmiſchen Kirche 
theibigen wolle. Wenn man bedenket, baß ohne 
befondere Weranlaffung eine öffentliche Widerle 
einer beynahe vierzig Jahre ſchon herausgefomm 
Schrift weder in der Kirche, noch in ber gelel 
Welt große Empfehlung vor fi hat, und baber 
erinnert, daß Boſſuet und Febroni beides im 
grif und in der Vertheidigung vieles ähnliche h 
müffen, obgleich fie fid) auch von einander fo u 
fcheiden, Daß dem leztern genug Eigenthum übrig 
bet, fo wird man bie von einigen, befonders bem 

eingifchen Kecenfenten, geäußerte Mutbmaßung 

vor übel gegründet erfennen, daß nicht Boſſuet, 
bern Febroni, der in Italien nachgedrudte und 
Beyfall ausgcebreitere Febroni, ber Mann fep, 
welchem Ballerini zum Ritter werden wollen, 3 
dieſe Muthmaßung wurde auf eine andere Art bei 

Ballerini i b 
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haffenheit bes Primats des römifchen Pabſec 
# Folgen, dem Anfehen (ber uneingefchräußtes 
haft) und der Untrüglichkeit in Entſcheidung 
Bensfragen an fih,  hernach aber das Vers 
; der — des Pabſtes und ber allgemeinen 
e ungen an ſich, von welchem denn bie 
' Don Hecken der Bifchöfe abbangen, (diefes 
wol der andere Theil nie zugeben, indem die⸗ 
e Difäöfen nicht allein, wenn fie auf Synoden 
ſind, fondern auch außer denſelben unmit⸗ 
Rechte beyleget) feſtgeſetzt werden muͤſſe. 
handelt B. die erſte Klaſſe in dem erſten 
—* in dem andern Buch dogmatiſch, wie 
ab, und in dem leztern folgen erſt von 
—* die Vertheidigungen feiner Sehrfäge wi⸗ 
i. VBernünftige $efer merfen bald bie li⸗ 
Baer ‚ deren fih der Itallaͤner bediener, 
it zu verändern. Eigentlich follten, wie wir 
7: Ahulen reden, Febroni Gegner nur opponi; 
15 heift, feine Grundfäge widerlegen; bies hält 
e Ü wirklich vor gefährlich und fruchtlos: er will 
Eee fieber nötigen, die Opponentene 
—— um vor ſich die natürlichen Rechte“ 
“ aten zu genießen. Dieſes ift ein Streich, 
„Lo? get; der andere ift noch ſchlimmer. Er 

r ‚ dolgerungen aus den Säßen feiner Gegner 
5 ſeiner Gegner gelten zu laſſen. Da⸗ 
> Feiner von denen, die unpartheyiſch dem 
t nur zufehen, überzeuget, daß er Recht habe, 
“uf bas höchfte, daß der Sehrbegrif der Gegner 
fan - bie Gegner felbft behalten das 

| NZ Recht, 
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echt, durch genauere Erklaͤrung die Folgerungen abe: 
j gnen: und Febroni? iſt der verbunden, den 
in allen zu vertreten? Unterdeſſen ift als: 
feeini immer ein geleheter Mann , der feine Gade 
mit allen Kräften vertheidiget, follte es ihm auch bie 
Ehre, die hohe Ehre koſten, mir unpartheyifcher Reb⸗ 


lichkeit zu ftreiten. Denn bas ift ber Mann, den Con⸗ 
tini den fabricatore dei nuovi dogmi genannt, 
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egierungsgeſchichte 
des P. Clemens XV. 


erſtes Sthe, 
— ——— — — — nn u 0 1; 
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‚neue Gonne ſchien Kom zu beleben, ale * 
"Stadt die Wahl Eiemens XIV vernahm. 
al. verfprah. man fi auf. die tetztere 
me neue Heiterkeit, und man erwartete mik.Ber 
a Begierde, wohin fich die geheime Abfichten.deg 
‚endlich Ienfen wuͤrden. Die Erfegung :der 
1 fehlen das Gebejmniß einiger mahen 
im, jedoch war biefer- Grub der Vera. 
vech immer gmepdedtig.n: To lange man ‚nahe 

. Ip, daß der Einfluß der Betmboniähen Höfe.baran 
Rülnmer ben. gröften Ancheilibenes. Der Cardinal 
ferretäe wurde zuerſt ernannt... Aber man konn⸗ 
— entſcheiden, ob eigene Neigung ‚up 
‚ ober. fremde Eingebung dieſe Wahl be⸗ 
je Wenigkens. war die Autwert, die ber ‚age 

Cardinal Johann Franciſcus Aibani-geb;, 
* voll. Albani harte ihm den Cardinal Gpi- 
cen der kluͤgſten Staatsmärner, zu diefer an⸗ 
Bürdeempfoplen. Clemens XIV anrwerte: 
Drehen wie der Cardingl, . ‚Bas er. ‚aber 
Pr fagen wollte, ließ er bie Spaniſche Eardi- 
Men, Diefe erklärten demnach, daß fie ‚nichts 
wiber den Spinola müßten, ihr Auftrag 
Rtfeifche, daß fie feinen andern als ben Cardinal 
zu dieſer Würde empfaͤhlen. Der Pebkt 
—X auf ihre Seite, und rn Motu proprio ſi 
| Fin Pallavicinii. 

J N5 Gier. 
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des P. Elemens-XIVn 

it fo erſchien zwar bald eine Liſte von 
as welchen ſich aber wieder nichts mit 
den ließ. Cardinal Cavalchini wurde in der ige, 
Are eines Prodatarius beftätige, Carbinef 
i verlor das Staatsfecretariat, und Palla⸗ 
arg den Hang feines Herzens. Cardinal Ne 
als Secretatius der Brevien beflärige, 
leber Cardinal Paffionei mit fo vielem Rufen 
m ht Borgbefe behielt die Stelle eines. Nber⸗ 
ifiren (Maehro di Camers) — 
Boccopaduli blieb nicht nur geheimer, 
ier ,.-fonberh wurde noch überdies geheimen 
- Das Unterdatariat beftätigte er dem Mass 
Bätampi, ben unfer Vaterland .. Wahl 
Im, ba er ſich im Gefolge des Paͤbßlichen 
fusin Frankfurt aufgehalten hat;; blieb Secr⸗ 
Ei t Bufern und wurde noch überdies geheime: 
ker; ein Herr, ber unter bem vorigen Ponti⸗ 
—* Anhaͤnger des Torreggiani dem Cardiuclat 
| * Bew, und ſich mit feiner Staatsklugheit gar 
8 neue Syſtem zu verwandeln wußte. ‚Die: 
Mi Srelte eines Secretarii der Brevien an bie 
Eibefam Herr Stay, und Herr Glacomelll bes 
Nhfchieb. Das. Serretariat der Lateiniſchen 
> ih Munde dem Abt Buonamich übertragen. Dem 
ltr des vorigen Pabftes Bareali übergab man 
18 Oncei um, welche Würbe vor ihm Kerr $ucca 
Mehare, Die minder wichtige Stellen Übergepen 
 beraus allen angeführten Fonnte man ſchon ben 
Hwachen, daß der Hof mit Männern meiftens 
"wurde, welche. an die Jeſuiten feine — 
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erwiefene Anbänglichfeit hatten, obmol bey mand 
nad) feiner innern Neigung, in welche allerley € 
flüffe wirken fönnen, eine Ausnahme gemadjt wer 
konnte. | 
Unter diefen Höfgefchäften vergaß Clemens ? 
die auswärtige Höfe nit. Kaum war er als P 
erwaͤhlt, fo meldete er diefe Wahl dem Keichsoberha 
in einem eigenhänbigen Schreiben, und erhielte gl 
die Antwort darauf. Der Pabft ſchickte am 27 W 
einen neuen Courier nach Florenz an unfern Allerdu 
lauchtigften Kaiſer, welcher die Difpenfationeb 
für den Herzog von Parma und feine Durchlauchti 
Braut mitbracdhte. Diefes war beynahe die erfte Pä 
lihe Handlung, die Siemens XIV verrichtete, 

dem Handſchreiben bes Pabſtes waren viele fdhr 
chelhafte Liebkoſungen für den Kaifer enthalten. 

bezeugte, daß Rom, welches über die heroifche Tur 
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%. Als diefer wieder nach Madrid * 

V hatte er Gelegenheit, mit feinem Monar 
ps Eordinal Ganganelli zu fprechen. Diefes 
g, Daß nach dem Tode des Cardinals Galli dem 
ger Stelle eines Ponenten in der Beatificd-: 
des Johannes von Palafor und Mendog 
von Osma aufgefragen wurde. Diefes 
„war defto wichtiger, weil fih die Jeſulten ei⸗ 
> Seligſprechung eines ihrer erklaͤrten Fein⸗ 
- Allen Kraͤſten widerſetzten. Ganganeil be, 
haben mit vieler Freymuthigkeit, und der Spa: 
teug ihm deswegen eine Penfion an, welche 
L aus Klugheit nicht annehmen wollte, 
worden war, fo fiel ihm Palafor wol im⸗ 
en Angelegenheiten ein. Er verficherte dem 
m Minifter Afpuru, daß er auch als Pabit 
naentenftelle nicht ablögen wollte, deſto mehr, 
Fein Vorgänger Benedict XIV in einem aͤhn⸗ 
bas nämliche beobachter häfte, 
| wie in der Erzählung der Begebenheiten des 

8 weiter geben, müffen wie unſern * 
en Begrif von dieſem Palafor machen, 
als ein Candidat der Seligfprechung a 
 Pann. Hier fommt feine Lehre und fein Ver⸗ 
e Kirche vorzüglich in Betrachtung, Sei⸗ 
g, wie ſich leicht gedenken läßt, von ber 


Ei nicht ab: er fchrieb aber Loch Bi. 


in biefes Fach gehören, und besegen vor 
tion in Rom geprüft werden müffen.. Uns 
Büchern verdient eins befonders Aufmerk. 
‚ das zwar erft im J. 1744 in Venedig erfchies 
wen 
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nen ift, fi) aber doch wegen feines ftarfen Verſchluff 
nad) Spanien und Neapel, in unfern Gegenden we 
nemlich, felten gemacht hat. Der Titel ft! Di 
Hirte der guten Nacht. *) Canonicus Fatinelli 8 
förderte dieſe Ueberfegung zum Druck, und gab in b 
Morrede zu erfennen, daß Palafor unter dem Hirt 
der guten Macht den in Mafao verftorbenen Cardin 
von Tournon verftehe. Won der hriftlichen Kirche | 
China äußert er Leinen allzuvorcheilhaften Gebanfeı 
Er nennt ſie das verrufene Babylon , wo melftens fold 
Pflanzen erzogen werden, bie der Kirche Feine ande 
Fruͤchte als Blätter geben. Das Buch ſelbſt 
Dalafor im J. 1644 in Angelopofis auf, und fd 
es den Nonnen von ©. Catharina, der Empfängnl! 
der h. Therefia, der h. Clara, der Dreyeinigfeit ur 
der h. Agnes zu. Es befteht aus 20 Capitel und I 
in einem allegor.fch - myſtiſchen Tone abgefaßt, und m 
_ inse [rin j are salsitaf af w utulhe Sr pY nl 








ED. und I 


* Fomme man zur Ruhe. € gelangt eublid 
a, wird aber beynahe durch einen Juͤngling im. 

























ungen des Betrugs geführt. Unter dieſen 
9 perfonificire Palafor die Eigenliebe, welche 
ein gefährliche Hinderniß ‚für einen Hirten ans 
bie Wahrheit fucht. Das mweitläuftige Ges 
—— beſchreibt Palafor beynahe gu redend, 
FE bem richtigen Verſtaͤndniß gang nahe, fo daß 
nige, welche bier wohnen, auch jenes Gebiet 
ven Fönnen. Sur richtigen Verſtaͤndniß wird 
h das heilige Verlangen eingeführe, und fin 
hr Ei Ile die Probe. Ehe er zur richtigen 
5 gelangte, fpriche er die Ueberlegung, 
u am feit und Samlung. In diefem Geſchmack 
lofor feinen Hirten in das Vorzimmer ber 
ge —— — ‚ laͤßt ihn der Reinigkeit der 
* g eine Aufwartung machen, und die Wahr⸗ 
In dem Zimmer dee Erkenntniß laͤßt er 
ron und die Majeſtaͤt dieſer Perfon bewun⸗ 
* ihn hernach in die Behauſung der Furcht 
iir Religion, zur Klugheit, zur Geduld, 
| * it, zur Demuth, zum Gehorſam, zur 
beit, zuum Anftend, mb nach diefen Bildern 
m auch das Gefolge des Betrugs. Diefes 
afepn, von einem Buche unfern Leſern einen 

if zu machen, welches in Spanien mit unglaub». 
# Begierde gefefen, und in ber italiänifchen Ueber⸗ 
ſchon dreymal aufgeleget worden, und ſich doch 
* emacht hat, Es iſt Hier. dee Ort nicht, dem 
ia des Palafor zu beurcheiln. Nur muͤſſen 
uns erwaͤhnen, daß biefes Buch — 


—— 
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Hauptgruͤnden iſt, warum feine Canonifation ge| 
wird. Er bar unter diefen Bildern freylich viele 
bauliche Wahrheiten verſteckt, aber im andern T 
auch viele Quellen des Betrugs entdeckt, welche 
Feinde diefer Sadje zu einem ganz andern Endzn 
gebrauhen. Was feine Verdienjte um die Kirche 
trift, fo beruft man fich auffeıne Briefe, dieim D 
erfchienen find. Da aber ein Theil ihm als Verbi 
anrechnet,, was ber andere als Verlaͤumdung tat 
fo hat man hier nod) immer viele Schwierigkeiten 
funden. In feinen Briefen befchreibt er die Handlu 
ort der Jeſuiten in andern Welttheilen noch mit 
fühnern Zügen, als Platel. Dieſe wenden im 
ein,. entweder die Briefe ſeyn untergefchoben, oder 
was Palafor fage, fen Verlaͤumdung und nicht 
den reineften Quellen gefloffen. Da nun der P 
felbit die Ponenten oder Referentenſtelle in diefer 
ben römifhen Stuhl fehr wichtigen Sadye über fid 
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! * — Gehör, daß er mit naffen Aciu 
| pop Hinweg gieng. Alle Abend und Morgen gab 
inälen, jedem befonders Gehör, unb lehrte 
t feine Gedenfungsart. Jedoch konnte ſich 
— daß er die geheimen Wendungen ber 
chen Seele ausgeſpuͤhrt haͤtte. Vielmehr mußten 

—* auf das Geheimnißvolle Staatsintereſſe 
s Schlüffe machen, als er ſich erflärte, daß 
| Hand die Wahlnotificatiynsbrevien an die 
J Ge Zürften abfäffen wollte, welches bie Urſache war, 
" Di st Nuncien feine Wahl ſpaͤter als ge⸗ 


anzeigten. 
ann ſich leicht vorſtellen, daß die Minoricen 
**— den allergroͤßten Antheil nahmen, voe 
nid die Conventualminoriten von ben zwölf 
int vor, weil der Pabſt als‘ Cardinal Referent 
Denent in der Gellgfpredjumgsfidie ifres Gtifters 
Bemertiele geweſen. Die Feyerlichkeiten nah⸗ 
1 ihren Anfang der kalſerliche außerordentliche 
, Graf von Kauniz, lleß es an nichts mans 
* Verherrlichung dieſer Feſte erfordert wurde, 
a beeiferten ſich, den Cardinaͤlen und dem Voll 
> bie Zufriedenheit ihrer Höfe mit biefer 
Man * Tag zu legen. | 
i Da eng noch nicht Blſchof war, fo erfüfte 
fe Pflicht, aber er erfuͤllte fie fo, daß er noch 
fifpiele anderer Biſchoͤfe drey Tage fich adgefonbere 
einen Menfchen zum Verhoͤr zuließ. Er ver 
d das, was Palafor an feinem Hirten won der 
gt erſerderte. Aber daß er biefe Zeit nicht wir 
Be, waren ie Befee, 6 bemudı au 
% 4 gien⸗ 
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» N. Sioperwegigeiäiher 
giengen, aus weichen man fen mepr Plan mal 
nahın. 


Denn nun langten die Erebitiobriefe und uf 
ctiones für die Minifter in Kom an, unter weldyen C 
dinal Bernis der erſte war, ber dem Pabjte nicht p 
fein Creditiv überfieierte, fondern auch meldete, ba äl 
fein König das Protectorat über die Krone Frankreich 
zömifchen Spofe aufgetragen habe. Er und der Earbir 
Luynes ſchloſſen fich zufammen einige Stunden ein, u 
entwarfen die Art} mie man nun Die Geichäfte betrlel 
und das franzöfifche Intereſſe am römifchen Hofe bei 
dern follte, die gröfte Schwierigkeit machte die Abtr 
der Grafſchaft Avignon, und es war ungewiß, ob man bie | 
fuiten diefer neuen Erwerbung, oder Avignon für bie‘ 
aufopfern ſollte. Und noch jetzo, da ich biefes f 
iſt die Sache nicht entſchieden, vielmehr ſcheint die rör 
* Deduction wegen Avignon, die ich vor mir liegen f 
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7 unb — — ‚wurben 
Pfeile bedropt, fo viele Achtung ah 
3 für biefen Orden hatte. 
6 seffen Hatte Kom doch einen ſtarken Einf J 
> ohne daß man es gewahr nahm. Die Einfuhr 
ee Bücher in diefe Stadt hatte ben Neapolitanern 
Era die Augen geöfnet, und ihre Gelehrten | 
mallzukuͤhne Schwuͤnge zu wagen. Man war 
in Rom in nicht geringen Sorgen. Die Cardi. 
m der Eongregation ber Inquiſition wußten jedoch 
Rittel ausfindig zu machen, „ber Sache Einhalt pu 
| Si manbten fi) an den. Cardinal —* — 
x übertrug die Sache feinem. Generalvicarius 
r de seen bey dem König eine Anzeige machte, 
fe die Wirfung , daß. der König eine Deputation 
) mieberfegte, welche die Buͤcher prüfte, die man 
me und regeln vorfchrieb, welche Bücher 
ten eingeführt werden. Mich duͤnkt, alle. 
haben mehr Schein als Nachdruck. "Men 
ie hat hundert Gelegenheiten , verbote⸗ 
mufͤhren. Es iſt unmoͤglich; Engländer 
alten, Daß fie nicht die Bücher ihrer Marion bier. 
{ Die englifche Sprache ift in Neapel gro 
Dh viele Berehrer. Ueberbies kommen une 
iD unter der underleglichen Adreffe von Ge⸗ 
— Eöniglichen Miniftern an, welche der Ausſu⸗ 
Fair ausgefeßt find, Diefe Beobachtung gilt. auch 
Wer hat den Eardinal Paffronei gehindert, 
je fogenannte ketzeriſche Bücher fich kommen zu 
| — proteſtantiſche Schriften gehen noch alle 
‚mach Kom an bie dortige Siem, Sh *— 
1* % " 
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in unenfbeptlich, und menn fie einmal vom Pen 
geriche Erlaubniß haben, zu ihren Befchäften fol 
Bücher zu haben, fo bar es auth Feine Gefahr, weil ı 
verbotene Bücher in den Bibliotheken abgefonvdert ı 
wozu niemand als dem Befiger der Zugang erla 
wird, 

Ohnerachtet alfo die Verhandlung mit Neapel | 
viele Bedenklichkeiten hatte, fo ernannte doch der J 
neben feinem Minifter dem Cardinal Orfini noch einen 
fondern Agenten, ben Advocaten Eentomani, ber fd 
unter der vorlgen Regierung vielen Anrheil an den « 
fchäften des neapolltanifchen Hofes genommen hatte, da 
klelnere Angelegenheiten ohne Werzögerung entſch 
wuͤrden. 

Keln König aber harte ſich mehr beeilt, dem Ph 
mie der Atterbietung feiner Gnade vorzufommen, als 
König von Sardinien. Kaum hatte viefer den Cou 
von der Wahl des Pabftes erhalten, fo wartere er. nlı 
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Einmal glaubten die Jeſuiten einen wibrigen."Wabfk 
jen, ein andermal nahmen fie günftigere Vorbrben⸗ 
wahre. Als ſich der General der Jeſuicen zum 
fie in Die Audien begab, und feine Orden ſeinem 
vie empfahl, den nicht nur bie bourboniſche ——— fo 
brüten, fondern auch eine andere Macht, 
ie Wenebig, einſchraͤnkte, fo antwortete er gan; * 
Pr — man —⏑⏑⏑⏑⏑—⏑—— 
eee er ihm den paͤbſtlichen Seegen ertheilte. Ein m 
Bam ; eis ihm der Cardinal Bernis fehr anlag, das 
pe —— Sache ausfertigen zu laſſen, antwortete er 
er urackhaltenden Staatsklugheit, er wäre geneigt, 
BnBlien feines, Monarchen zu erfuͤllen, ba aber dieſes 
‚ 2 ſeines Pontiſicats woͤre, ſo wuͤrde es 
2 Pie ib ſeyn, wenn es nicht von allen Mächten follte 
t. werben. Hierdurch wurde dieſe wichtige 
* anfangs in weitlaͤuftige Unterhandlungen ge⸗ 
„bem Ende man jetzo, da ich dieſes ſchreibe, noch 
Akne ſieht. 
Fir die paͤbſtliche Kammer war er siftigft beſorgt. 
Gewinn ber römifchen Lotterie wurde ber Kam⸗ 
* Aweneibt, um ihr aus ihrer Schuldenlaſt zu helfen. 
ſhloß man gleich anfangs, doß er fich durch eine 
Cameateinrichtung auf einen guten und furchtbaren 
Bßy ften ſuchte. Nachdem er num bucch fein ieutſell⸗ 
898 Oakogen ſich umter den Cardinaͤlen beliebt gemache 
glaubte, fo fing er nun an, mehr als Herr zu 
Er hatte zwar ben drey Cardinaͤlen, $ante, 
Birender Xlbani, und Dorf, erlaubt, ihren einträglichen 
Wien zum Vortheile ihrer Meffen zu entfagen, er be⸗ 
Dil fh aber auch von denfeben beträchtliche Penfonen 


vor, 




















— A der dolge ii een 
Er war demnach wie andere feiner 

Pen e Penfionem geneigt , aber fie machten ihm auch bi 

hernach Verdruß, als er fie auf Abteyen in fremden € 

ten ausdehnte: eine Beſchwerde, worüber ſich ſo 








tionen zu allen Zeiten beklagt haben. 
Selne Krönung gefehahe ben 4 Junus des vorl 
Jahre; mit den gewohnten Beyerlichfeltien. Er ſtim⸗ 
die Meffe ſelbſt an, und es erſchienen dobey fünf 
nal» Bifchöfe, ſechs und zwanzig Cardinal. 

zehn Cardinal. Diakoni. Der betagte Aleyander A 
hatte bie Ehre, auch dieſen Pabſt ji Frönen. 
kann feicht gedenken, daß fich von den gewohnten Wod 
nichts ändern lleße, fo wenig als bey der Kronung mei 
her Rönige etwas verändert wird, Die Krönumgsforn 
wurde alfo auch diesmal genau beybepalten. Sych M 
fie, weil ich doch nicht vermuthen darf, daß fie allen m 
nen Sofern bekannt it. hieher feken: Accive Tiar 
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nal my 


fe, wu ıhan beeiferte fich.auch fein Angebenfen in biäfe 

Or puveremigen, Da Jofep I1.fich bis zur Befuchung 
medgetpitä und Krankenanftolten herabgelaffen, und allbe 
jonde Beweiſe von bem zarten Gefühle des menfhlichen 
| gegeben Hatte,fo ließ Kerr Potenzlani Commenda- 
h ©. Epkioin Baffa im Hefpital des 9. Geiſtes auch 

"Juföriit (pen, welche ber bekannte Abt Galletti, ein 
nu ven der Eingregation vo Caffino, aufge» 


f — Jofepbo HE. u 
si ne]  Imperatori . ' Bu 
| — io Jufto F ra) 


xVL Die XI. Sud, D. CC. Ixvni. 
ö adventu fuo praefentique Numine 

Nofotomium S. Spiritus in Saxta 

Parthenonem & Orphanotrophium 

1 Impleverit 
Cunci⸗ ‚probaverit, leges commendaverit 


gr 3 Potenziani Reatinus Ordinis Praeceptor 
‚a Wfammo atque unico Caefareae Clementiae 













Exempl 
Ä Be “ . Polkeri —* fruerentur 
Du wfte geheime Conſiſtorum, bas der Pobſt bit, ee 


11 Junlus. Syn demfeiben hielt er eine —* 
an bie Cordinäle, dankre haen für ihre Wobl, 
b ernannte den Herrn Marcolini, Secretaͤr bey dem 
der Fabrica di ©. Pietro, als Ersbikhof von 
ch in partibus, MNachdem man einige Kirchen 
hatte, fo erhoben ſich die beide ältefle Carbinale 

5 
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zugleich als einen anbädhiigen Cheit 


2 Von Nepoten hörte man noch immer fein on 
Here Copitain Alariano Taranto von S. Angelo in Wa 
bo, Geſchwiſterkind des Pabftes, begieng die Erhebung 
dies Vetters aufs feyerlichfte. Er theilte Almofen a 
Beld und Wein aus, und gab bie Wachskerzen, wom 
er Kin Haus beleuchtet hatte, dem Volke preis. Eif 
gleiches thaten tie Herren Paitelli und Bizarri, Bf 
etwas entfernt mit dem Pabfte verwandt find. Di 
KHauprftode Rimino ftellte dreytägige Feyerlichkeiten au 
und fegte in ihrer Hauptkirche folgende — 


auf: 





Clementi XIV. Ganganellio 
Pontifici O. M. Patricio *) Ariminenfi 
Romanarum literarum Fautori 


Quo | 
Ald Pontificatum maximum faufte feliciterque 































fen , ba ee iin uni 
jeremigen. Da Safe —* 
anftalten herabgelaffen, und alda 
de B — Gefuͤhle des menſchlichen 
— 
—— m Sept. — 
J je ſetzen/ welche der bekannte Abt Galletti, ein 

* —*9* a: Cöngregation von Caffine, ie 





— a Aug. 
- fs: Br Bo Jafo Fk J 
2 TRUE | 
* /L Dis 1. Mari A. M. D. CC. Ixvm. 
adventu ſuo praefentiqgue Numine 
b — — $. Spiritus in Saxia 
| Parthenonem & Orphanotrophium 
52 Impleverit = 
‚probaverit, leges commendaverit: 
s Poienzianı Reatinus Ordinis Praeceptor 
mo atque unico Caefareae Clementise 
Exemplo | 


Pofteri — fruerentur 


he oem Conſiſtorium, das der Pabſt Gielt, ger 
ıs Junlus. Sin bemfelben hielt. er eine et 
* Cardinaͤle, dankte ihnen für ihre Wahl, 
n van ante ben Herrn Marcolin, Seeretaͤr bey dem 
der Babrica bi ©. Dieto, als Erzbiſchof von 
falönich in partibus. Nachdem man einige Kirchen 
“ mifet hatte, fo erhoben fich die beide ältefte Cardinel⸗ 
con; Alerander Albani * ER SED m SP, 
D 5; / 


. 








re Eid un daß er 
paͤbſtliche Conſtitutionen beobachten mollte. Bern m | 
eine Stariftif vom päbftlichen Hofe fehreiben ı 
fönnen biefe Bullen niche  übergangen ı wer 
Wir enthalten uns biefer ‘ fung defto mehr, da i nö 

zu unſerm Zwecke gehört. Nur merfen wir an, baß 
Rechte der Earbinäle in benfelben beftärige find, veldhe 
als Mitregenten wollen angefeben ſeyn, und es« 
wenigſten ertragen Fönnen, wenn bas Stusrsffem 
heimniffe und Cabinetsverhandlungen erfordert, mob 
fie gemeiniglic nur fo, vielerfahren, als — Dabf 
liebe. Eben diefes ift die Quelle des Miß— ! 
Cardinaͤle unter der gegenwärtigen und —— u 
Denn Denebict XIV, harte viel mehrere —— t 
Cardinaͤle, als Clemens XI. Clemens XI. le 
mens XIV. 

Unter andern geringern Beförderungen, unter ix 
wir nur ben Abt Ludwig Affemanni nennen, der b 
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wer 12 trat fein -inteiteht: — 7 | 
5 fid) vom Cardinal Reypako bis dazu —* 


re auslitfern. 
D ie fremde Corbindte ren ann nach und naeh | 
$unnes; ſcheukte feiner Cardinalskirche S. 
———— ließ eine 
© Summe Geldes unter: Die Armen dieſer 
| — und /reiſete ben: 18’ nach CEivica 
Der kaiſerliche Geſandte, Gtuf von Katınkı, 

Bee Bocſchaſter päbflliche Aubienz, 
'e dem Pabfte im Namen des Talferlichen Hoſes 
Dame in biefene en zu. 


Ran se nun lacht wohmeimen, wos für ck 
m Einfluß der ſpaniſche Hof in Rem hatte. 
— zu gefallen, was nur erſinnlich 
a unter ber vorigen Megierung : tin. Auguſtiner⸗ 
— wider den ſpaniſchen Hof derfchiebene 
et hatte, in das Caſtell der Engelsburg 
ſetz war, ſo koſtete es num dem ſpaniſchen 
e nur * Wort, um ſich dieſen Mönch: auslie- 
faffen, den man nach Spanien ſchickte, um allda 
— fe zu befommen, Sein Verbrechen beſtehet 
sta daß er Anfangs wider bie Jeſuiten zeugte, her⸗ 
Bmiberrief, und ohne feine Ordenskleidung nach Rom 
906 Ihm in feinem Meſter Arreſt, und ver⸗ 
nach Genezzans. Auch Hier floh er da 
file ſich vor dem Kardinal Pönitentiarius. 
ef je ihm , außer feinem Kiofter zu bleiben, ee 
rn me er Betreiben feines Generals, dem 
a ne a usa al an ae 


he 


ke 





ren 


ee P. Contini der teichfte Gasim für 
Die Carthaͤuſer und Barnabiten glengen 


X Zankapfel blieb immer der Orden 
Seiten, und die Unterdrückung deſſelben. Da’ bie - 
der —*— Gelehrte hervorgebracht hat, fo bemerkte 
* Orten, wo man dieſes Phaͤnomenon nicht 
1 reimen konnte, das man dem Orbden 
"de geheimes Mirleiden. Der flaatsfluge 



















ae ein anderes Opfer zu willfahren. Es fam 
5 in Vorſchlag, ob man nicht den General 
*— erheben, und die andern Jeſuiten in eis 
‚verwandeln fönnte, damit die enge Ban⸗ 
© tele fie zufammengefchloffen werden, minder 
x od, In der Folge glaubte man dieſen End» 
> zu erhalten, wenn man ben General ale . 
jre —* eiher gewiſſen Friſt veränderte, und die 
m Biſchof eines jeden Orts unterwuͤrfe, wovon 
ge BDenfpiel gab. Je mehr man aber 
‚dan deite , defto ficherere Nachrichten jog man ein, 
Je itert noch immer über Ihren gewohnten Arftals 
en, er auch als Vertriebene doch noch Die Wuͤr⸗ 

chen Reichen, wo fie vertrieben morben waren, 
—8*— So beobachteten fie zum. Beyſpiel 
die Benennungen von ben Provinzen und Mes 
Be fan Reiche, und bewegten hierdurch ben 
m Monarchen, durch den fpanifchen Minifter 
dem General ben Notarius der fpanifchen Na⸗ 

n zujuſchicken, und ihm melden zu laſſen, daß 

von cinem Dem unter Strafe alle . 
| ünt 

2 > 


mg au einiges Bedenken, bem Wilfen der Re . ' 















Unterfeltsgelder zu veliern Benin 
gänzlich aufbeben, und die Affıfteng von — 
ten ſollte. Der General erklaͤrte mit dem ehrert 
Ausdruͤcken, daß er dieſe Gewohnheit bisher blos d 
gen benbebakten ‚ um bey feinem Orden gute Oronun 
halten, nicht aber um Seiner Majrftär zu mißiallen ı 
zu widerſprechen, nunmehr aber wollte er aus G Be 
gegen den königlichen Befeht bey dem Reſt ber. Span 
alle ſolche Benennungen aufheben, Dieſem d Def 
folgte hernach Sicllien gleichfalls, und li dem € Tu 
durd) den Notarius Marorti anfündigen, daß er al Be. ii 
in,partibus aufheben füllte, welche einige Mitglieder feir 
Ordens von beiden Sicilien führten. Der Seneral ai 
wortete mit tiefer Verbeugung, und verfprad, Geh: 
Alſo follte nun diefe- Gewohnheit, Würden in p: — 
haben, gänzlich aufhören, welche der General nach ba e 
Erempel des römifchen Hois, der Würden in p: * 
infidelium ernennt, eingeführt har. · Und doch en 
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wu Der — — Falcon wırhe nach 
—— um von ihren Gutern Beſitz zu veh 
Jen Abt wurden jaͤhrlich Hundert und funfzig Pezie 
efen, ein jeder Moͤnch befam hundert, ein Layem, 
achtsi. ihre Kirche wurde auf der Seite bes 
5 gefchlofien, und die Möndhe verloren bas Recht 
iben Gottesbienft zu halten. Sie dürfen nice . 
u emeinfchaft leben, fondern koͤnnen ſich Ihe Eß 
laſſen, wo fie wollen. Alle Seelenſorge wurde 
ntzogen, und ihre Kirche vom “Difchofe dem naͤch⸗ 
von S, Tomafo zur. Beſorgung angewieſen. 
biefen Berfügungen wurde doch die Staatskunſt 
nbangelrßt, aus weldyer man Ausnahmen zu ma» 
meist war, Da der Herr Cardinal Corſini im 
ülchen eine Abteh zu genjeen bat, fo bat er den 
ibn von den gewohnten Abgaben frey zu ſprechen. 
ec xiſtlichſte König unterftügte dieſes Geſuch, und 
£:0g war bereit, einem für Frankreich ſo gutgefinn- 

Dinal zu willfahren. 
Son welchem Tone ber Pabſt an die Könige zu 
m pflegt, wollen wir durdy das Handſchreiben er. 
welches Clemens XIV. an den König beider Ei. 
Jar abgehen laſſen *). Es war ſchwer, fagt.er, 
iuber Elfertigkeit Dexo Minifter Härten zuver fom- 
danen, Euer Mojeftät von der unerwarteten Bege. 
Macheicht zu geben, da unfere geringe und ganz 
ige Derfon zum fichtbaren Oberhaupt der Kirche 
Emorben ifl. Wir konnten Euer Majeftät nicht, 
ie e5 gewünfcht harten, gleich davon Nachricht 
„the wie eingeweiht waren. Dieſe Feyerlichket 
| in 



























&, Urkunden N. V. 





—— — ie regieren —* find. > 
fprechen uns baffelbe ziwerſichtlich, cheits 2... 
Srömmigkeit und Religion, meiche bey Euer Eiaf 
bie erſte Gkefle hat, teils wegen ber Zuneigung 

uns, weiche ber Eardinal Orfini und — 
ſo deutlich gegen ung gezeigt haben. Euer Majeſtaͤe 
nen verſichert ſeyn, daß wir unſerer Seits Ihnen die 
richtigſte Zeugniſſe unferer väterlichen Eiche gu allen x 
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ARD. Elena XI a 


ft desivegen darauf aufmerPfam. Den Untere 
de Macht welche der Geſandte vorſtellt, ** 
dies ‚ale Pflicht ob, hiebey zu erfheinen, und 
zen aud) (djon unter‘ der jegigen Regle⸗ 
e Fälle gegeben. Den Herr. Grafen von 
en diesmal Giacomelli Erzbifchof von 
J — Erzbifchof von Athen, Picco- 
Bifchof von Pienza, und zween apoſtqliſche 
oe Erivelli und Saluzzo. Die Geſchenke, 
Er ihm machte, waren Religtonsförmig, - 
e Weife erhielte Marquld'd Aubeterre bey 
ivatabfchiedsaudieng, db es fonft wöhl nue 
fichen Aublenzen gemöhhlih if, ein: is 
—— Johannes dem Täufer ſamt kinigen 
von Reliquien. Ueberhaupt wurde den fran« 
a, Minden unendlich gefejmeichelt. Vom Eat« 
5 bediente fich der Pabſt des: Ausdrucks: 
in giüdlide Zeitpunet für unfere Negierung, 
tenftvollen Cardinal in Rom als‘ Minifter 
N. Doch ſahen die Römer der Sache bald auf 
u Br Schmeicheleyen, die man den Minis 
h macht, haben allemal eine’ gehelmnißvol. 

















An Echter Maße erhoben die Römer gewiſſe 
votte m, bie der Pabſt bey gewiſſen Gelegenheiten 
> Unter andern ruͤhmte man die Antwort, die er 
Da: Vicegerenten gab, ale er ihm’ im 
| der 6 tion zu ſeiner Erhebung Gluͤck 
GHleiche Wuͤnſche, ſagte er, that man dem 
Re Welt, als er in Syerufalem einzog, und 
ws AÆage hernach kreuzigte man ion Und — = 
ty F P — dieſe 


"8 . “ * X 6 ! ° 








STE Na,0e 
‚Blefe Antivore’ hr gemein, ; nd. — 
able bengemeflen... Clemens XIV Ale 
ier genug daß er bie Saft des hoͤchſten Prieſte 
vornemlich in Anſehung feiner Seele empfände * 
sit: Im geheimen Conſiſtorio vom a6ten ! 
fähloß umd öfnete er einigen Cardinälen den i 
unb ernannte den Cardinal Branciforte auf drei 
‚als Segaten a Satere.in Bologna, und den €, 
Borromeo als Segaten in Romagna, Beide 
feine Erhebung auf ben Thron befördert, und g 
‚feine Gnade, Auch die Tongregarionen wurden 
‚bie Cardinaͤle vertheiſt. Solis kam zu den 
gationen bes Concilii, der Propaganda, ber A, 
gebraͤuche, der Indulgentien und heil. Re 
Bernis nahm feine andere an, als. die Conſi 
‚und Eeremonialcongregarion, Della Cerda w 
Mitglied vom Goncilio, von der Propaganda, 
-Bifita apofolica und der Kegulardifeiplin. 9 
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sig. iterefäe Nosrihe ‚Können. 
* 1. Es erſchien nemlich aus der Deu 
en —— neue Ausgabe der Bibel zum 
en Eoflegil; Mandat hierzu neu 
en und vier "Arten von Schriften ges 
‚Original, nach melchen diefe Bih 
= worden, iſt die Watikaniſche Ausgabe vom J 
a je an eittigen Orten verbeffert und mit ‚ber 
» des Vitre verglichen worden if. Das Yan 
— aus 241 Folien, und koſtet auf gemei⸗ 
ler zwey Scudi vierzig Bajocchi, auf ſeinem 
— Scudi achtzig Bajocchi, ; und auf dem 
a Scubi zwanzig B. welches noch immer ein 
Fa iſt, den nur Meiche bezahlen Eönnen, 
Fo bevor von römifchen Dihlanfeiten: zu 
m Zeit zu reden. BI — 


une allen auswärtigen Regenten war man 
| auf Neapel am aufmerkſamſten. Der 
de . Werbefferung herrſchte allda unter Tanucci ſo ſtark, 
Nu in Venedig. Die Vettelſchaͤchtelchen wurden gai 

P 5 ab- 
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238 IV, Negierungsgefchichte 
aber auf das Dafeyn des Körpers fich beziehen *). 
gleiche Weife wurde den Pöniglichen Tribunalien a 
kuͤndiget, daß hinführo feine Vermaͤchtniſſe von Gr: 
ſtuͤcken zum Beſten frommer Anftalten ſollten erlı 
werden. Deſſen ohngeachtet beobachtete man doch 
Achtung fuͤr die Empfehlungen des Pabſtes. Es 
ten, die Miniſter die Einkuͤnfte einer Abtey im Rı 
in Beſchlag genommen, welche die Vaͤter des Ora 
des h. Philipp Neri zu genießen pflegten. Da 
dieſen hierdurch 4000 Dukaten entgiengen, fo we 
‚ten fie ſich an den Pabſt, ber die Sache dem Ki 
empfahl, worauf der Beſchlag ungeſaͤumt gehoben w 
de. Hingegen fuhr man forte, Congregationen auf 
heben, und vornemlich diejenige zu unterdrüden, ı 
che mit den Jeſuiten in einer Verbindung ſtanden, 
B. die Brüderfchoft des Jeſuiten Pavone, jene ' 
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39089. Clemens XIV. 8 


—* and er muſte ſich mie der Anewort begnügen, er 
Die (ch une an Die Congregation der Biſchoͤfe und Re⸗ 
harnönhe wenden. Er ſtellte fi fo gar dem Pabft 
Spagiergange in den Weg, aber: auch das 

ihe nihts. Vielmehr redete ihn der Pabſt felbft 
F Jo glaube, fagte er, daß Sie ſich hieher begeben 
om, ua mit ung zu fprechen „ba wir aber ‚mit, Ih⸗ 
Hy frechen Gaben, fo werben wir Sie die Zeit. wife 
Biegen, wenn es gefchehen kan: indeſſen geben wir 
In in apoftolifhen Seegen,:: Die Gottesgelehr« 
aber Jeſuiten waren einftintmig der. Meinung, - daß 
Aa ten senetinnifehen Provinstal ‚nicht willigen, koͤnn⸗ 
eine daß der Pabſt es: erlaubete. Clemens XIV, 
Me weigerte.fich ,- :- von der Soche Kenntniß zu. nehe 
wm Die Entfcheidungen -ber' roͤmiſchen Mongrega⸗ 
sefhapen auch nicht ſo ſchuell, - als der General 
Mllefer ade münfchte. . :&e wurde demnach feinem 
ee Sqicſal überlaften ‚: und willigte enblich in die 
der venetianiſchen Provinz. welches das 
Age Rice war, biefen Aſt zu retten. Er ‚that bie- 
| einen ſehr Höflichen Brief am ben Doge und 
BO von Penedig, in welchem er feinen Ordens⸗ 
beiten dieyheie tief, fich felbft,einen Provincial zu 
In Rom aber blieb das endliche Schickſal ber 
eines der groͤſten Staatsgeheimniſſe. Der Ge⸗ 
werd Ätgab zwar ein Bittſchriſt und bat um Erlaub⸗ 
, Bra Orden fecularifiren zu dürfen, aber ex erhiefe 
De Ktmert. Die bourbonifche Minifter fuhren viele 
me beftänbig fort, dem Pabſt Schriften vorzulegen, 
us welchen er fich von ber Sage der Sachen belehren 
Imate. Und diefes war wol einer der wichtigfien End- 
Be zwecke 


















ar P. Clemens xw u 2a 


", vie er —— ſehr —*2— wie er — 
e gegen 3000 Seudi verſchenkt Hat. Auch. 
—2* hatte noch das Zutrauen und die 

Des Pabites. - Die Würde eineg Gonfaloniere 
ed. Ludwig Rezzonico begleitet „ wur⸗ 

3 von Erben auf feinen. Bruder D, 
v Senator von Rom übergetrag 
—* das  vorzügliche Vertrauen des 
— Pallavicini, mit welchem er, 
Alein zubrachte, und für die, —* 


Ma und Marefofei | 
— —— 


"diefer —* Serie — des Pabı 
sie, vr ni minder —2 d die 
a June peut 


| ffei — Tribu⸗ 
ion darzufiellen. vr. den pörtugiefi- 
Ü iR 1 if zwat biefer her niche neu, 
* ‚befähigt die Jefuiten,doß fie ihn 
> das Anfepen der Sngiifieken an 
ur a derfe(ben zu Ahten Abſi chten 2 
h m Örunde wilfer, daß man in den 
5— —— ch des Ausdrucks bedienen 
, Keil a) Ei Gericht er Perfon 
Hi — und ein Unterſchled zwiſchen "dem 
Uſſabon und —— Ge⸗ 



































b) weil die Be des Anquiffelorigges 
Ri ta de feines koͤnigli aths ſeyn/ und e) 
zliche Getichtsbatkeit ih peinlichen und. bir 

P 4 ger 
ale. % rn nn. 
„mE Br dr a er 
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—— | 
opmeifter von, Malta, weicher die 
m Hatte, parte doch ihre En 

ne; als er — 























„gi si fteracife Radrich fönnen ie. 
de Di opaganda eine neue Ausgabe der Bibel zum 
ee Collegil. Man hat hierzu neue 
und vier Arten von Schriften ge« 

as Original, nady welchem Diefe Bibel 
uckt — iſt die Vatikaniſche Ausgabe vom J 
Ache * ‚einigen Orten verbeſſert und mit der 
e bes Vitre verglichen worden iſt. Das gan 
—*— aus 241 Folien, und koſtet auf gemei⸗ 
er zwey Scudi vierzig Bajocchi, auf feinem 
»Scubi achtzig Bajocchi, und auf dem 
** zwangig B. welches noch immer ein 
* ift ‚den nur Reiche bezahlen können, 
Fe bevor von römifchen Er zu 
Zeit zu reden. 


en ıter allen ausipärdigen Regenten war man 
im Rom auf Neapel am aufmerff — 2 Geift 
1 ebefferung ſchte allda unter Tanuc 
ana m Benedig. ö ra wirrbe 
Ps J 
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2 A a z 
> main” * 
* Und aus gleichen Gründen wurden. an 
befonderer von den Jeſuiten  geftifteren . 
—— ‚das Geiſtliche niemals aus DR 
1, und bie Mißbräude-dem rechtmäßigen 
x te Unterfuchung übergeben — 95 man 
8 koͤniglicher Seitgz die Beobachtung der 
Tridentiniſchen Coneilii , in. Anſehung d 
g wegen ber Zwiſchenzeit, bie von der 
seines geiftlichen Ordens, bis. zum Priefterehum 
—— Die Urſache dieſes Verbots war 
gen Diſpenſationen gegruͤndet, bie man ii 
e von Rom erhalten konnte. Das | 
* erſorderte, doß die Menge von Drie 
was gemäfigt würde, Die Regierung will alle 
Derfiele von Venedig zuvor. Nachricht dann 
ö * Obercaplan ſoichem Anfuchen das fir 
har angedeißen-täfie***). In allenbiefe 
e fate Neapel nichts anders gethan, a a 
h das Benfpiel won Madrid, berechtigt zu 
Auch in Mabdrip. wurde durch einen 
vem achten Junius den Hrivatperſonen, 
bie her die Auſſicht über die Königliche. Druck⸗ 
hatten Ir — ſich in dieſe Sache zu mengen, 
| en. ber Canzley der Auftrag gemacht, 
— der Bücher ein arg fe zu 
| und feineswegs zu erlauben , 
| Aaron; ein’Nefcripe won u. noch 
hl eines Generals oder-Provinelale irgend e 
nes 
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nes Monchordens drucke, — Kath € 
ner Majeftäe Erlaubniß zu haben. —* —— mi 
wurde von der — von Erʒbi 










—e—— det Eltern zu haben 
& icen Grunbfägen einer forafältiger eingerich 










= — man es dleſem —— t 
ſich in einem ſolchen Geſuch an den römifchen, 
nicht an den pormeſaniſchen Hof ſelbſt gewondt. 
sin Nichts erregte in Meopel mehr: 
bir Piocap den’ die Earthänfermönde von Se 
o bei Boſco bey der föniglichen Kommer wegen 
nlichen und bürgerlichen Gerichtsbarkeit hatten, 
Sade wurde endlich entſchieden/ und die Carthauſe 





t 


le mas: = 2 
Ai ere *), den Notarien hingigen ah - 
— hinfuͤhro in den Contracten niche 
Bm in forma reverendae camerae apd- 
y in gualicunque curia & foro eeciefiäßt: 
gi brauchen +), Rein fand har in diefem Felhe 
N zur Verbeſſerung ‚aß Neopel. Es 
— — der vicht einer andaͤchtigeir Wille 
lichte. Hierdurch werden gewiſſe rail 
—* ‚ganzen Volke ausgebreltet, und der Ads 
Biih felten, zu welchem Endzweck fie ſich verbuitken 
Man iſt daher ausnehmend wachſam auf | 
M M, und fießt e8 als eine Staätsfäche am, keine 
omigung des Königs einführen zu Taffen, ja — 

(der vorhandenen zu mindern. 
N eg bie Regierung eine jede Gelegi 
n fi unter andern hundert Prieſter ill 
we ar rd. Maria der Demuth zufanmen verbin. 
1 entjweneten ſich die Mitbruͤder, fo hob 
Ay uf ‚ weil auch in’ ihre Erricheing der 8 
eilig hatte, 
. gehelmnißbolle Betragen bes Pabſtes abie. 
) die Cardinaͤle. So ungeheure Plane de. 
4 um das Mißvergnügen zwiſchen den Kronen 
Mm Stuhle zu flillen, fo waren body: Die Car⸗ 
Mrüber mißvergnügt, Daß er in fö wichtigen 
beiten Feine Congregationen niederſetzte. * 
Mn unftreitig viele pähfttiche Bullen ſr 
welchen fie als Raͤthe des Pabſtes chataẽ | 
ht td, Aber jene Bullen waren zu ſolchen 
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— da das — von | 
An. einer gan; andern Sage war, Clemens xl 9 
‚net ſolche Congregatlonen als ganz unnoͤthig any 
und in diefem Tone antwortete er auch dem 
nal Alexander Albani, der ihm deswegen. eine 
ſtellung machte. & bezeugte, daß ihm ‚al 
Bullen ſehr mohl befannt wären, er wuͤſte ıber 
daß er als Cardinal auch zu feiner gezogen mor 
und daß. man die wichtigfte Dinge ohne ihm befehl 
hätte, nur einmal wäre er zu einem Confiftorio, E 
| fen worden, mo eine. fo wichtige Sache abgehe 
‚worden, daß man.allen Cardinaͤlen von Seiten D4 
Spnguiftionsgerichts ein Stillſchweigen auferlegt, 
Hoch Hätte er wenige Augenblide hernach die ganje 
che mit den geringſten Umſtaͤnden erzählen gehört: 
mens XIV hielte ſich demnach für berechtiget, alle 
ſich ſelbſt zu begraben, 
Jedoch. damit alles äußere beobachtet 4 
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huna gan, hier einſchalten. Unſete Sefer erlernen inch 
> den herrſchenden dogmatiſchen Ten: wen 


Marcus Antonius, des Titels ver h. Me 
—— dens, der heil. romiſchen Kirche Eat: 
. der Heiligkeit unfers Dam Sr 


* m der böchfte Geber alles Guten noch 
n der ganzen Kieche ein ab 
N der nach feinem Herzenſiſt, zu ges 
5 Ss 5 — wihi ſacerdotem fi cem, = 

äepr fmeum & animam meam —— Reg 


Hi Sorgfalt zu 4 

{ 3 206 Die —* der göttlichen’ Di 
nen? (Sollte diefes Gott nicht auch einem: a 
ern Bischof eingeben Finnen?) Er Hat demnach 
* Beyſpiel feiner glorreichen — 
eine jeiner erſten Hirtenſorgen nebßte bie 
machting des h. Jubilaͤi ſeyn. Einen: — 
deck zu erhalten hat der h. Water kein 

1 6 —* ausfindig zu machen 5* 
8 Ditte der 5. Mifiionen, moburch bie 

n zuerſt in ihren befondern Einen 
neh unrerrichter, und hernach Durch: den 
des -adrrlıchen Worts zuruͤck berufen wume 
dam das Fıcht der einigen Wahcheiten in 

3 Augen hell glänze, und fie von dem ungluͤck⸗ 
Shlaf aufftchen, im welchem mehrere: non 
wie in einem — te en: 


E PN ni 
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240 . IV. Regierungsgeichichte 


Surge qui dormis & exurge a mortuis, & i 
minabit te Chriftus. 

Mir halten ed demnach für eine Pflicht 
fer Amts, ein fo großes Gut vorzulegen und 
dem Herzen der Gläubigen ihre Erfenntlichkeit 
die Sorgfalt eines fo würdigen Pabftes rege zu ı 
chen, Damit die ordentliche Mifjionen nicht ohne! 
Nutzen bleiben, welc)es der einige Gegenſtand 
ner väterlichen Sorgfalt il. Der HErr ſchic 
vormals rächende Engel zu feinem Bolt, weh 
nach io vieler Weigerung gegen feine hebreiche € 
ladungen, nad) ‚fo vieler Widerfpenitigkeit in ihr 
Vergehungen endlich die göttliche Gerechtigkeit vı 

ckten, und daſſelbe mit ſchweren Plagen fc) 
gen. Nachdem aber Die Süße der Zeit kam, 
die Berge Sanftmuth (dolcezza) träufelten, | 
die Erde fich eröfnete, und den Heiland herve 

















aber. nicht gläuben, daß bie 

uns alfo gereiniget: Habe, * 

u an uns eine wahre Aenderung Bit . 
—ãS wahrnehmen, * 













* drenerungeheſchahte 


TFT den Beiten angemefjen!: Auch inlt 
Werte Gottes gemäß! Aber war denn jemals 
von die Rede? Scritte man über bie ——— 
ber Voͤlker? Niemals. Darüber ſtritt man, ob 
bie Geifttiche, fo weltliche als Orbensgeiftliche, 
melclichen Regenten nach göttlichen Rechten winter 
fen'wären? Hieruͤber erwartete man ſchon fang 
ARbitiiches Orakel. Kein Pabft hat bie Frage 

eben, und viel wie ſehen, Clemens XIV 
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Nachri cht 
von den 


eligionshefömerben 


Wgelifchen Theils im n bei roͤmiſchen Sic, 
und den zu ihrer Abſtellung getroffenen 
Verfüuͤgungen. 


* 








* 1 N | ‘ j 
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Se sehen, alle aber —— 
Wib der Kirche iſt Einer ; beflen . 
u in denſelben fuͤgen · wir uns alle 
2 Wir verfehen dien Statthalterſtale 
Vorſitz ift nach feinem Willen 
ri ſeyd, mit und als dem ſichtbawen 
umben , die vornehmfte Theile Diefeg- Leibe, 

et die Neuerungen in Religionisfuchen, 
jet; daß fo vielfältige, fo fchäblche Meieimugen, 
Me Me ein entiveder gerhnndcht; er 

Bird, taͤglich auffeimen.ı- — 

ant de nach mögen Ag ers 
stern begriffentinerben: : . 6 AR uhr 

ie fremden Wiſſenſchaft bie: Ran He 
öfe werden aufgefodere, Fleiß "ge gebrauchen äh 
fe — damit dieſt Frechheit und UR- 
ſinn n in’götrlichen Dingen unterdrucket werde: Bike 
m üns, daß man unter göttlichen Dingen: fo‘ vleles 
Wenner aber den Bifchöfenbie Reinigkeiten Ser 
Bas Müfter Chrifti des Gefreuijigtenerupfluie; fo 
— wo er dieſe behre ſucht/ und welcher 
enach ſeiner Erklaͤrung das Pfaub ver 
rauf habe, Alles) was außer ditſer Kie⸗ 
ac weder Wahrheit, hoch - Die Borm ke 
2 für ſich. Diefes wird aber, 
© in folhen Briefen gewöhnlich iſt, wicht aus 
t en die patnatine Keper niches — 


| Die € elle, melche nach Beſchaffenheit ber aegu. 
| — den größten Beyfoll fand, iſt folgenßd: 
‚al lernen wir, was a. GOtt, root — 
If 
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—— tigkeit regie⸗ 
me SO, der in den Reichen der 


N } Friedens und den Erhalter des oͤf⸗ 
j or der Bürger von: denjenigen zu 


range Be 
er GOit vortragen ? 
Ds’ Echal 


bie fin Die Menſchen indem, _ 
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2 v. 
J Nachricht 


* 
von den 


sisionssefönerben 


—* Theils im m eich Reid, 
| au ihrer Abfiellung getroffenen 

















* vom den Reigionshefhtnerden bes 

fi Theils im Heiligen tbmiſchen e 
3 ihter Abftellung — ven 
J WVerfüͤgungen. 


5 A 


BE fin Zeeife, — 
——— —— —— 
shaft mit ben von den zwey durch bie 















Dr sefeßmäßigen Keligionssechee, weiche ein Teil 
m zufüget, ber Religieuszuſtand einzelner (Bes 
Seändert wird, bürften wol jene ſelten einen Au⸗ 
—* Merkwuͤrdigkeit machen, und waͤr⸗ 
2 wider unfere Abficht ſtreiten, ‚in eine genaue 
3 aller Unternehmungen und ‚Xhätlichkeiten 
| joe , wodurch ſolche Klagen veranlafe 
So balb fie aber in das Banze einen 
hen, nicht mehr als Beſchwerden einzelner 
Lader als einzelner Gemeinden betrachtet werben, 
— Rechte und Vorthelle des gau⸗ 
xheils angehen, und won den ſamtlichen zu 
I gehörigen Reichsſtaͤnden davor angeſehen 
he behanbet werden: ſo bald fe bie Sn 
































253 V. Nachricht vonden Religionsdefchwerben 


haben, daß gemiffe allgemeine Anftalten gemacht n 
den gelegmäßigen Religionszufland im Reich ungefrä 
zu erhalten: dadburchrniche die Abfichten,, ſondern 
Mint, jene zu erreichen, , verändert werden , ben 
es Begebenheiten, bie in ber neueften Kirchenhiftorle 
Deutſchland Höchft merfwürbig find, und dem Anl 
der Nachwelt zu empfehlen, Ein Aber, welcher m 
allein das andern zugefügte Unrecht mit Mitleiben am 
bet, fondern auch, geleitet durch Erfahrung und Gefdii 
te, die gefäßrlichen Folgen einfieher, Die Aug 
chen Religlonsbeſchwerden entftehen Fönnen, vie Folg 
welche zum Theil davon nicht zu erennen, und ſelbſt 
allgemeine Ruhe und Wohlſtand des deutſchen Reichelt 
ren und endlich ganz aufheben wuͤrden, ein jeber 
diefes alles vernünftig erweget, er mag felbft vom’ 
Mellgion ſeyn, von welcher er till, wird ung Rech 
ben, wenn mir uns gluͤcklich fhägen, unſere Nach 
ten von diefer Gattung von Religionsbegebenheiten 
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* ejenige — ——— — — — 
Ebeſchwerden, von denen hier Die Rede iſt, iche 

find, in den Stand zu feßen, dac 

* — unſern Zeiten vorgefallenß gb 

iſt dv y bürfte,. halten wir es vor af 

4 we allgemeine une von dieſen Ruh 

Khmerden vorauszuſetzen. ET 
Banıı man, mie billig gefeßen muß, fi fih a 

gena — will, ſo iſt zwiſchen den Dig 










‚die im Lateiniſchen gravamina⁊tq. 
er weten, und anbern Arten von: eg 
Bedruͤckungen, die einem andern im 


——— werden, dieſer von 
* ie wider die Vorſchriſten der Geſehze *eder 
— durch welche dem leidenden 
en und Befugniffe in Abfiche auf. We 
a vorgenommen werben. Es Pi 
| e Religlonsbeſchwerde immer veraus, la: 
aß e —* Verbindlichkeit auf ſich Habe, 
ein Geſetz, oder durch einen Vertreg, 
Ton was er thut, bernach daß der andere 
5 eben diefen Quellen erlanget babe, das 
a ober jw dulden, was jener: ihm zu leiten 
ft m anmuthet, oder wol gar zu zwingen ſuchet. 
er daraus, daß zwifchen einem Stoat, in wel⸗ 
| Vertraͤge zwiſchen verfchirdenen Met 
—— Rechte und Pflichten in Abſcht 
und beftimmen, und age 
Staat, 
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Staot, in welchem dergleichen Geſetze ober Wertel 
nicht vorhanden find, ſich ein großer Unterſchied fi 
und dahero, wenn von dem Berhältniß verſchiedener 
Uglonsverwandten in einer bürgerlichen: Gefellfchaft g 
einander die Rede iſt, billig Die Fragen vorher 
müffen, ob in derfelben Religionsgeſetze gegeben wor 
und was vor Vorſchriften dieſe enthalten. Buͤrgen 
Geſetze und Verträge koͤnnen viel weitere Graͤnzen 
als die natürlichen Rechte der Gewiſſensfreyheit, und 
her können, ohne die letztern zu verlegen, dennoch b 
heblichſten und gefährlichften Religionsbeſchwerden ei 
ben. Solche Gefege und Verträge können einer 
glonspatthey in einem Sande, oder an einem Orte vor“ 
übrigen große Borzüge, felbft das Ausfchließungene 
ertheilen: am fie felbft die obrigfeiclichen und andere f, 
dienungen ‚ und wol den Regenten binden: fie in den all 
tigen Befis und Genuß der gortesdienftlichen Güter, Ei 
Fünfte und Rechte fegen: ihr eine eigene Gerichtsbe 

















J F u u | 


‚einigen — über. die don dem 
ER | 
eu —* ein merkwürdig Bey · 
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m m Stootskorper gehören, eingefehränfte 
geſetz — * Um Ruhe und Freyheit 
ab aufeinenfeften Fuß zu ſetzen, wurden dieſe 
organ mothrvendig und heilſam, ſeitdem 
Ku die Reformation die Stände und 
und ihre Unterrhanen in der Religion 
| een, und ein Theil derſelben nebſt 
e in der Gemeinfchaft der römifhen Kirche 

I anderer aber ſich von diefer abfonderte, und 
1 Unterfcheidungsnamen des epangelifchen, 
——* Theils beylegte. Hier iſt der 
al mann fie ber von beiden m 








mag —— —— 
| —— Feüßpeitig, durch V 
















* —— mehkt auf falle. Fälle be 
| une ſehlte es * an Made 
Gang, die von’R. Earl V. zum Beften t 
—— war, und die von diefen ge 
küche, Ruhe und —** 
a Pa ge feiner ober doch. nich 
: ve tung "Er um van Baer U 
traurige Krieg, noch mehr fein ganzı m 
ſchaffte dutch den Seesen ein m 
tiglonsgefcß ein allgemeines und auf dem R 
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nen ge m weniger verlangen ſollten, ha. fie ſolche äbes.Ippe 
Religionsverwandte wicht; genießen zo. en 
Rechten, bey denen oft, gicht inmal bie. n 
ber Gewiſſensſreyheit, hielweniger ber 
„ber durch, den weſtphaͤliſchen Brieben.eineng ge 
em Meligionsrechte beſtehen fünten, - tie Gaben 
fe Beobachtung hier vor deſto nochiger geachtet; Bags 
ber That fonft unbegreiflich ſcheinen koͤmte, be: in 
— * fo klaren Vorſchriften der Reichsgeſhe, 
iaionsbeidywerden nicht ſo wol entſiehen, denn Dieses 

iſt leich begreiflich, als vielmehr vor zechtmäßige. 
Imgen ausgegeben, und, vertheidiget, —*&* 
ihre Erledigung über alle moßen erfdrmeret, ; gb 
uch eine lange Reihe von Jahren verhindert waren 


Man ſhat bey dem weſtphaͤliſchen  Sriebenagg — 
borber eingeſehen, was. vor große Hinderniſſe dem 
Drängten und befchwerten Theil gemacht werben: m 
(mund würben, zur Wiebererlangung ihrer Rechta 

Bee und auch auf diefen Fall heilfame Bf 
getroffen. Die an ben hoͤchſten Keichege- 
1 zu ſuchende Hülfe bes oboerſten Aichters in 
ſchland bleibet immer der gefegmäßigg: eg, 
Men gleiche Vorſtellungen nichts ausrichten, MAD 
bie Hofmung, durch dieſen Weg Gerechtigkeit an. Kr 
balten, vird durdy bie felbft in den Baiferlichen Wapı. 
Impitulationen bem Kaiſer empfohlne und von ihm ver- 
Prodene unparchenifche Nufrechtpaltung bei Neligi- 
ee bes Reichs vermießre. Es ift aud ber Er- 
gemäß, daß mehrmals entftandene Neligiens, 
— durch Urtheile der Reichsgerichte 4bgethan 
u : KA..." won 






































[1 
N F 
— — 


258 V. Nachricht von den Religionsbeſchwer 


catholiſchen Theils ſich auf ben geiftlichen Vorbeha 
gen, den die Evangeliſchen nie vor guͤltig und verl 
erkannt hatten. Der entſtandene Krieg war an fir 
das Mittel nicht, wodurch den Beſchwerden abı 
werden konnte: vielmehr gab er in feinen erften D 
wo die Eaiferliche Parthey außerordentlich glücklid 
und auch nachhero zu ſolchen Auftritten und Veraͤ 
gen des Religionszuftandes an fehr vielen Orten dk 
genbeiten, welche die Zahl der Religionsbefchwert 
vergrößerten, und wenn aud) die Macht und das 
bes proteftantifchen Theils an einigen Orten bie | 
herftellung ihrer Gtaubensgenoffen in den Befig ih 
ligionsrechte veranlaßfe, war es doc) wegen der 7 
felungen des Kriegsgluͤcks won Feiner gründlidgen | 
digkeit, die eine ungeftörte, eine gefigmäßige SI 
verfprechen konnte. Diefe Eonnte nur burch den 
verfchaffer werden: biefem mar es vorbehalten, r 
auch die mährenden Kriegs verſuchte gütliche Unt 





des evangelifchen Theilsim u R. Reich. 265 


3 * gel de en er mar, re 
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und üb: Bon: neuern an bre An 
| # worden. "Alle diefe diefe friedferrige, M 

9. von dem evangelifchen Theil ki 1. 
e Rechte feiner bebrückten Religionsvers 
wandte worden, ſchienen alfo im —* 
t d zu ſeyn, den gewuͤnſchten Zweck zu 
q en: ji ie Ausfihten auf die Zufunft zeigten bie 
ı Folgen, und gewaltfame Mi 
eich ebenfais rechtmäßig find, finde nicht ale 
er ta fondern laſſen audy noch 
äprliche Folgen befürchten, daß fie —* - die aͤu⸗ 
fe N „ohne vorher alle Wege der Güte verſuch 
job: ice gebrauchee werben fönnen, 
a diefer Sage befanden ſich die ee 
* Deutſchland bey dem Anfang der ruhm⸗ 
m Reglrung K. Joſephs U. und vondie 
g nimme mit Recht in der Geſchichte der Re- 
Ben eine neue Periobe,] und zugleich 
nung, ben Evangelifchen, und befonders 
fifchen Unterrahnen der fie wider den weftphä« 
Ken Frieden beſchwerenden catholifchen Sanbesheren, 
| ai igen und ungeftörten Genuß ihrer Religions. 
er zu ftellen und in vorigen Stand zu fegen, ih · 

‚ Ähren merfwürbigen Anfang. 
Diet ‚Periode iſt nach unferer Einficht vonder 
ung anzufangen, melche bas zur römifhen Ru 
u zu Bat ra gefamte. Ehurfürs 
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alten die Fortbauer und das Wachsthum ber legten ; 
von die traurige Folge geweſen, fondern auch biefes Dal 
entftanden, daß wir in der Erflärung dieſer Beſchweri 
diefe genauere Beſtimmung ausdrücen Fönnen. 
Religions beſchwerde in Deutſchland ift — 
Verletzung der Vorſchriſten des weſtphaͤliſchen Friet 
von den Rechten und Pflichten der beiden Rellgion stehn 
gegen einander; oder noch Fürzer eine — 
aͤnderung des Religlons zuſtandes, in welchem ber'gebii 
te Theil nach dem ’weitphälifchen Frieden ſich befinden X 
Hieraus entfteher denn wieberum dieſe Folge, * 
jede Klage alsdenn vor wohl gegründet zu achten, m 
einmal erroiefen ift, in welchem Zuftand fid, das Mel 
onsmwefen eines Orts im Mormaljahre befunden, ber 
daß diefer Zuftand vom beſchwerenden Theil wirkuch 
Ändert worden, unb alsbenn vor den befchwerten Sf 
ein vollfommenes Recht erwachſe, „die Miederherftellk 
bes vorigen Zuftandes fo zu verlangen, wie es die, GM 
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die Rellgionsbeſchwerden varheme 
—2* eb, daß alles in ven EStaud 
er e, enden es zur Zeit des gedachten Ba⸗ 
5 gervefen *). Wie aber diefe: Darf 
* Bir tung gewvefen , fo iſt die legte Periode⸗ pom 
du rd ein Menge alter und neuer Neligientebe 
dig worden **), welche nur zu Ditte 
ie nis leichter fey, als gegen die Geſeche 
sverwandten Unrecht zuzufügen, hingegen 
i —* a, als das Unrecht wieder ab, ab 
re 


— fügt emnte, ai — Due 
eügonebeferden in dem Cifr des chen. 
5 * he und ee 
ihnen nad) weftphälifchen 
zuftehet, und dabey  Profelytmig® 
fey. Wenn man’aber bie: Hiſterie 
se daß die Religionsveraͤnbderungen 
haſten, oder die Erbfäaͤlle evangeliſcher 
ca tholi * Herren immer zunächft die Weranlch 

a. allein wahre Beränderungenbes. Ae⸗ 
der ger —— * 
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den Normaljahren gewefen, vorzunehmen , fonbern = 
damit äfters Harte Bedruͤckungen zu verbinden, 
ſelbſt ihre bürgerlichen Rechte zu Fränfen, um biefe, 
evangeliſchen Unterthanen, zu verdrängen, unb da 
die evangelifche Religion gänzlich) an foldyen Orten auf 
gotten. Und da diefes doc) ohne allen Schein des 9 
«eng nicht wohl gefcheben fann, fo hat ber carholifche 
fich mit einigen angenommenen Grunbfügen bes  Kird 
ſtaatsrechts zu fehügen gefucht, deren Behauptung, F 
theidigung und fernere Ausbreitung am Ende vor die 
geliſchen Lintertbanen catholifcher Landesherren felbf 
weſtphaͤliſchen Frieden unbrauchbar machen mürbe, 
ter: diefen Grundfägen ftehet mit Recht der vom unſch 
lichen Simultaneo: oben an, nach welchem der call 
Jiiche bandes herr bie freye Ausübung feiner Religion gegen 
Zuftand. des Normaljahrs in feinen Landen einzuflih, 
berechtiget fenn ſoll, wenn badurch den evangelifchen A 
terthanen in der Ausübung ihrer Religion kein Einf 



































ſchen Theilsim heil. Reich. age 
er verlangen follten, da fie ſolche über. hre 
andre nicht geniefien koͤnnen z-. gm 

| m. denen oft nicht einmal Die na 
—— vielweniger der 
> den weſtphaͤliſchen Frieden einem * 
Religionsrechte beſtehen föntıen, + Wir Sehen 
ng hier vor deſto noͤthiger geachtet; da xs 
M —— ſcheinen Fömte, wi.hn 
» fo klaren Borfchriften der Be. 
* ſchwerden nicht ſo wol entftehen, denn 
begreiſlich, als vielmehr vor rechtmaͤßige 
ausgegeben, und  vercheidiget, Doburd; " ‚aker 
rie jung über alle maßen erfÄhmerer,. gb 

je Reihe von Jahren verhindert Kl 


m Sat bey dem weftphälifchen: Friedens 
eing fehen, was vor große Hindernifle ‚dem: 
n und beſchwerten Theil gemacht werben: ‚Bd. 
würden, zu: Wiebererlangung ihrer Rechea 
und auch auf diefen Fall heilfame- —34 
roffen. Die an ben hoͤchſten Reichege⸗ 
—** Huͤlſe bes oberſten Richters An 
bleibet immer ber geſetzmaͤßige De, 
Üliche Vorftellungen nichts ausrichten, ‚and 
in 9, durch diefen Weg Gerechtigfeit ve 
er durch die felbft in den Faiferlichen Wahl. 
at en dem Kaifer empfohlne und von ihm ver- 
unparthenifche ——— ber Religi⸗ 
* Keichs vermehret. Es ift aud) ber Er- 
emaͤß, daß mehrmals entſtandene Religions, 
2” Urtheile — —** 









































gabe, Site — De var, rnit 
großer vi der ältern Religionsbeſchmerdet 
ſſonen umgeachter, gar nicht; ein änbeiie 
pie es der weftphälifche Friede vorfchreibes, 
und überdies in den neuern Zeiten ihre Aue 
nehrer worden. Alle diefe friedferrige Mittel 
ishero von dem evangelifchen Theil zur Be⸗ 
ber Rechte feiner bedrückten ————— 
angewandt worden, ſchienen alſo im Gruude 
— hend zu ſeyn, ben gewuͤnſchten Zweck zu er⸗ 
— auf die Zukunft zeigten die na⸗ 
n Folgen , und gewaltfame Mierelz 6 
eb ya 8 rechtmäßig find, finden nicht allein 
e € rigkelten, ſondern laſſen auch nach 
a efürchten, daß fie daher one die dn- 
+ ohne vorher alle Wege der Güte ee 
t gebraucher werden koͤnnen. 
I Bike Sage befanden ſich die Seligienske, 
ru bey dem Anfang der ruhm⸗ 
des R, Joſephs U. und von die 
eher mit Recht in der Geſchichte der Re⸗ 
fhnserden eine neue Periode,] und zugleich 
* oft nun, den Evangelifchen, und beſonders 
Untertahnen der fie wider den weſtphaͤ⸗ 
3 befchwerenven catholifchen Sanbesherem, 
* ungeſtoͤrten Genuß ihrer Rellgions⸗ 
2 ftellen und in vorigen Stand zu feßen, ih⸗ 
‚ Ähren merfmwürdigen Anfang. 
fe Periode ift nad) unſerer Einficht von ber 
— * welche das zur roͤmiſchen Kb» 
} — — gem, ee 
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‚Mencollegium an ben damals regierenbex Kaifer 
I. ergeben lafien. Es ift unter dem 10 Mer 
von ben zum Wahlconvene bevollmaͤchtigten B 
tern und Gefanbten unterzeichnet ). Nachdem 
gefeget worben, wie es durch wieberhofte Keich 
gefetze zur verbindlichen Vorfchrife geworden, | 
indem HR. R. recipirte drey Religionen fo 
ſelbige einer burchgängigen Gleichheit ohnehin 

Ben, in ihrem erlangten Befiß und Rechten 
ftöret gelaffen werden follen, und man von ı 
Beilfamen Anordnung billig gemärtigen müffen,, | 
biger zue Erhaltung des allgemeinen Ruheſtanl 
Bas genauefte nachgefommen würbe, fo mirb bei 
lich erfläret, mie die Churfürften mit der lebh 
Bedaurniß Sr. Kaiferl. Maj. nicht bergen f 
wie bedenklich es fen, die wider folche deutlich: 
fehrift anftoßenden allerfeits Religionsgrar 
anwachſen und vermehren zu fehen; herne 
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nur, geben loan einen 
digkeit, fie wird aber noch dadurd 
* fein ähnliches Benfpiel_einer ſolchen 
rfürftencollegii an ben Kaifer von 
| E> nben, Nur die. Groͤße des Uebels 
| fahr ‚ Daf es die fhädlichften Folgen nad) 
am. werbe: „Die Urberzeugung, doß die bishero 
sen Di i tel dem Zweck nicht angemeſſen, wenig« 
ht erreicher,, und die Nothwendigkeit, den 
u dem Sauf der Gerechtigkeit mehr Kraft 
nee: nur diefe Urſochen konnte 
5 höchfien Neichscollegüi, bep.aller eignen 
chiedenheit, , zu diefem beilfamen Schritt 
t Es war billig, daß von den Religions» 
| — geredet wurde, wie aber ber evan⸗ 
e Widerfpruch, wenn nicht jetzt allein, 
Klagen hat, fo mufte auch biefer bie 
1 errarten ‚haben. 
fe — — 
unter dem 4. Aug: 1764 eine 
in und verficherte vor das erfte, daß 
jerzeit angelegen fenn Laffen, bie Juſtiz wie in 
;ällen, alſo auch befonders in Religionsfachen 
bern. Denn wurde gemeldet, daß Damals am 
in keiner dergleichen Relionsflagen eine 
— RR geweſen, ſondern 
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16 chende. ©. 1024. 1. f. 
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wieſ in allen Sachen, ſo * die ei 
ten gegangen, ſchon ertheifer ar "merin't 
endliche Erledigung einer Religionsklage, ode 
ſtreckung des ertheilten Rechtsſpruchs noch ı 
get, die Schuld den Partheyen — 
h noch zur Zeit ordnungsmäßig nicht darı 
. Daraus, daß bey dem Reichshofrath 
nige, mas von. ben Churfuͤrſten vertagt 
ſchon geſchehen, wird darauf gefolgere, d 
lediglich darauf anfomme, daß diejenigen. $ 
angelegenbeiten , N worauf jene ziele ’ fpec fice u 
haft gemacht erben. Endlich wird der Faiferfic 
fe, den geraden Weg einer ftarfen und ſchleuni— ge 
tisr — hierunter einzuhalten, verſichert und be 
jet, daß, wie ehemals öfters bey bem Reiche 
ge ſcheh alſo auch jetzt dem Kammergerie 

bſchrift beygefuͤgtes Reſcript aufgegeb 
we; dieſem nachzukommen. 
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en&feis im Heil. N: Reich, "ap 


dr de anfingigen Kefigionsfachen Mapgne 
digung zu bringen. 
h durch diefe, von ben Churfürhien 
m Kaiſer verwilligte Verfügung we⸗ 
isbefchtverden ihre Endfchaft erhlel⸗ 
2 dog derfelben im Ganzen veräpbäug 
je es doc) dem Bedrängten zur Hofnaig 
* Umſtaͤnden zu feben, ** 
g ber Gerechtigkeit, ‚und jur Berk — 
ancniſſe und Rechesfprüche. aufs gg 
nn ‚Doch das, was in der far —— 
n bie Epurfürften am meiften Aufnsex 
ent * ſete, und mas. ihre be fame: Feldiy‘ 
——— , wat das geäuferte Werk 
jere und beftimmtere Anzeige der. nach 
v. Religionsbefchwerben erhalten, 
faung erwecken mufte, daß ber kaiſer 
* einer fo allgemeinen Verfuͤgung nicht 
Ban: fondern ‚auch deren Bollficetung 
Zällen zu veranftalten bereitfey. 
jierauf erfolgte» Tod des KR. Franz. on 
J * unter ſeiner Regierung nichts weiter 
BE Nachdem aber des jeßt regle⸗ 
) M Majeſtaͤt die Regierung dei 
bielte das Corpus Evangelicum vor 
* allgemeine Borftellung der häufigen 
 zugefügten Religionsbefchmwerden dem 
vorzulegen, und um beflen oberfirichterliche 
„ie fo norhwendigen, als gefegmäßigen Ab⸗ 
‚bitten. Diefes von den ge bee 
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evangeliſchen Stände, zu Regensburg den 18. 9 
1767 unterzeichnete Schreiben *) enthält einen fo 
nauen und gegründeten Abriß des neneften Zuſtan 
der Religionsbefchwerben, daß es recht vorzüglich ! 
dienet, in der neueſten Kirchengefchichte unter 
feuchtbarften Quellen gerechnet zu werden. Erſtl 
wird von der Befchaffenheit der Befchwerden dieſe Al 
ftellung gemadyt. Die Menge der von des carholifl 
Keichstheils Elerifen an fo vielen evangelifchen Di 
bewerfftelligten und fich immer nody vermehren 
Religionsbefchwerden würde unglaublich feyn, wi 
nicht die von dem Corp. Evangelicorum ihren mi 
mals und zwar vom J. ı720 his 1762 erlafle 
Borftellungsfchreiben angehängte Verzeichniffe ben 1 
weis jedermann vor Augen legten: je fchmwerer © 
Religionsbedraͤngniſſe wären, da fie oft mit Gew 
thätigfeit, Verfolgung und unerſchwinglichen Gel 
en verbunden würden; defto betrüb! 
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Set ergehen —— men — d 
Iinmal fo viel ausgerichtet, daß nur nie 
—* 1 gefegmäßigen Unter me Ans 
gemac t t worden, da hie — unſtatt⸗ 


gungen ber —— br | 
9 angenommen worden: die daher 
er der Tharhandlungen und Wer 
— Hülfe,, son 





























se Enfirung 6 des N nach ſich 
5 ordentlich die Austreibung de 
gion zum Ende zu haben pflege. 
e Grund und Hauprquellen folcher Reli⸗ 
n aufgedeckt: es fen Mar, daß ſich die 
e Religionsverfling im Reich auf klare 
hplüffe und daraus ermachfene Keichsgrunds 
| inde ‚ und diefe Verfaffung mit der allgemel⸗ 
Einigfeit auf das engefte verbunden ſeyt 
e feperlichften Verträge und Gefege die 
a Exinde bornemlich das Kleinod der un⸗ 
asfreyheit vor ſich und alle Glau⸗ 
‚m auf alle Zeiten hinaus erhalten; Das 
ehe — von ver Ausklung Verfeiben 
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ungertrennliche Rechte, Befugniſſe und Befigum 
nothwendig abhangen, wie fie denn durch eben die | 
träge eben fo ſeyerlich und heilig, als die Gewiſſ 
freyheit ſelbſt, zugeſtanden worden: die gegenwan 
Religionsbeſchwerden, obgleich einige offenbarer —* 
bere verdeckter, zielten doch dahin endlich ab, da 
les, und zuletzt die Gewiſſensfreyheit ſelbſt — 
loren gehen ſollte, was bey dem theuer erworbe 
Geieden von den Evangeliſchen als das allerfchäßba 
angefeben worden, Insbeſondere wären die under 
derliche Hauptbeftimmungen in Anfehung des bei 
feitigen Religionsmefeng, der Keligionsausibungen 
ber davon abhangenden Religionsfreyheiten und Red 
durch die Normaljahre 1618 und 1624 feftgefeßer 
fein eben diefe unverrüdlich ewige Termini aller 
jeder won beiden Theilen ruhig zu genießenber Kel 
onsredjte und Befisungen wären den Snnovationd 
maßungen und damit verknüpften Religionsbefrän 
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‚und gegen fernere Beeinträchtigungen zu fichern 
fhügen, gerußen mögen. 


Aus diefem Auszug wird jedermann ei 
wie in diefem vortreflichen Schreiben alles auf d 
lichſte und auf das Fürzefte gefaget worden, n 
von der allgemeinen Befchaffenheit der Reli— 
ſchwerden in der Evangelifchen, von dem Gr 
‚Klagen, die darüber geführet werden, von bei 
chen ſowol ihres Urfprungs, als ihrer Fertdaı 
Wachsthums, und von den zu ihrer Mbftellung 
men Mitteln gefaget werden Fonnte. Unfer $ 
bier in Eeine einzelne Begebenheiten uns einz 
hindert uns, von den dieſem Schreiben ange 
Beylagen umftändfich zu reden. Es wird genı 
bier nur zu berüßren, daß das gedachte Ver 
der bey dem Corpore angebrachten theils ern: 
theils ganz neuer Klagen uͤber zu erduldende B 
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nicht zur Saft fallen. Aus dem öffentlichen E 
gemachten Neichshofrachsprotocoll, wovon ei 
ſchrift beygeleget ift, ſey zu erfehen, mie bey 
SHeichsgericht den klagenden Theilen der Weg bee 
sens alleseit offen geftanden, und diefes werde b: 
von ung oben angezeigte Antwort des K. Franz 
Vorftellung des Churfürftencollegii und an das 
Fammergericht erlaffene Verfügung beftätiger. ( 
babe fid) der Reichshofrath unter des jegigen . 
Maj. Regierung der rechtlichen LUnterfuchung ı 
kenntniß ber eingebradhten Religionsbeſchwerl 
terzogen, und da Gr. Maj. diefem Coflegio d 
Interceſſion des Corporis Evangelici zuftellen 
fo fey darauf diejenige Verfügung getroffen r 
welche das ebenfalls beygelegte Protocoll in fic 
Hernach folger die Erklärung, daß Sr, Mı 
biefen ann von den in den Reichsgri 
al 
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eutivifchen Verfahren, Ist 








‚ St. Maj. erwarteten —— 
en, daß fie dieſer kaiſerichen Erklaͤrung 
— und, Committenten dadurch 
* klagenden Theile aber an den Kaifer 
ie Reichögerichte verweifen, damit diefe allda 
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———— dgen. Von ben 
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ben wir ſchon Nachricht gegeben, daß es überflü 
feyn würde, ſolche zu wiederholen. 


Diefes Reſcript wurde denn zu Regensburg, t 
faiferlichen Willen gemäß, von der Principalcommifl 
‘den Geſandten der evangelifchen Stände mitgethel 
Obgleich deſſen Inhalt nicht völlig und in allen Strü« 
mit ihrer Vorftellung und barinnen enthaltenen 7 
fchlägen übereinftimmete, fo flimmete fie body in ] 
fehung des Hauptzwecks mit jener überein, und v 
fte durch die wiederholten und nachdruͤcklichſten Wi 
derungen einer unparthepifchen Gerechtigfeitsfiebe ı 
barinnen gegründeten Eifers, ben Religionsbeſchwer 
burch die Reichsgerichte, ohne Weitläuftigfeie 1 
Proceffen, nach der Vorſchriſt der Gefege abzupelf 
die Hofnung erwecken, daß jest mehr als jemals 
Erfüllung ber fo gerechten Wünfche vom Kaifer zu 
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tet, und in die perfi preiswuͤrdigſten 
are und in dem Refe — 53 
das bevorefte * Te traue geſetzt werde, 
n Vortrag von ben fäntlichen aumefenbeh 
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— das rkwardige Coneluſum, 
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kin werden; und zugleich beliebet, von folcher 
Kliehung Sr. Maj. dem Kaifer durch Dero Prin, 
emmiffion Anzeige zu thun, damit Er. Maj, 
x diefe von evangelifcher Seite erfolgter Wermei« 
z fümtlicher ihrer Religionsbeſchwerden an das kai⸗ 
e oberfirichterlicdye und Neichsfriedenserfecutiong« 
Bbemogen werden, die Neichsgerichte anzuweiſen, 
ſelbſt nöchigen Falls geltend zu machen, 
ir Sr. Maj. fi) im mehr gedachten Reſcript er. 
Be Gaben, und dadurch die verficherte geſchwinde 
digung der Religionsbefchwerden, ohne procefiun- 
Weitlaͤuftigkeit, erreichee werden mögen. Drit⸗ 
folget, weil man unnöthigen, oder ungegründeten 
Jen nie das Wort reden, oder damit fid) vielweni⸗ 
Yes Reichsoberhaupt belaͤſtigen laſſen wolle, ſo habe 
een einen, von ber Hauptbirection des 
5 Evangelici abhangenden Ausſchuß aus defs 
nen Mitgliedern zu beſtellen, welcher forthin 
“ ere, neuere und fünftig einlangende Religions: 
perden unparthenifch einfehen: den Grund und 
Beweisthuͤmer forgfältig prüfen, nach erfannter 
säßigfeit die der jedesmaligen Befchaffenheit ge- 
- Borftellungen und Bittſchriften an die höchften 
Bgerichte durch einen reblichen und tüchtigen Sach» 
E (weicher von den Plagenben Theilen befonders zu 
achtigen) verfaffen laffen, und wenn dieſe ber 
a Judicial⸗Exhibita und Schriften unter ber 
Bit des Ausfchuffes zu vollem Stande gebracht wor⸗ 
PR verfügen folle, daß dieſelben an einen ebenfalls 
mfchaftlichen bey den Reichsgerichten von den Pars 
un eigends zu legitimirenden Agenten und Procura⸗ 
Ss toren 
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foren überfenber, und von diefen eingereichet und mit 
lem Fleiß betrieben werden. Endlich und viertens 
noch bengefünt, daß zur Beftreitung der Unfofte 
zumal in Anfehung der in Armuth verfchten evangı 
fhen Gemeinden, durch zu erbittende freymilli 
DBenträge ber evangelifchen Reichsſtaͤnde, einftweil 
aber aus der Emigrantencaffe zu beftreiten wären. 


Man kann aus diefem inhalt des Schluffes bi 
von bem Corpore getroffene Verfügung leicht einſehe 
und deſſen vortreflihe Einrichtung darnach beurrheild 
Auf der einen Seite bleiber der Weg, den der Kal 
bier zu betreten verlange, auf der andern mi 
eben diefer bishero fo koſtbare und nur gar zu oft frud 
loſe Weg den Armen erleichtert, und von allen eingett 
tenen Hinderniffen befreyer. Diefer Schluß wird fie 
ein Denkmaal bes Fugen und patriotifchen Eifers bi 
ben, momit die evangelifchen Stände den gefegmäßig 
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noria *) enthaͤlt ben erſten und zweyten Theil 
cluſi, mit jehe weniger Veränderung einiger 
ke; die. beiden fegten aber werden nur überhaupt 
eiget, daß das Corpus einige zweckmaͤßige Maaß⸗ 
Rergriffen, um zu verhindern, daß Sr. Kaiſ. Maj. 
a durch urnöshige, noch durch ungegründete Kla⸗ 
belaͤſtiget werde. 





Auf dieſes erfolgte den 25 April eine neue Zu⸗ 
akunft der evangelifchen Gefandten, um das all. 
Bine des Sonclufi näher zu beflimmen, und murbe 

As dreyerſey einmüchig befchloffen und feſtgeſe⸗ 
), Erſtlich wurde beliebet, daß zu dem engern 
Muß aus den eignen Mitgliedern fechs Perfonen 
Wehlen, und da von dem churbrandenburgifehen Ge⸗ 
m folgende in Borfchlag nebracht worden, der chur« 
‚ Herr Baron von Ponikau, der churdraun- 
*53— Herr von Beulwiz, der heſſencaſſelſche, 
von Wuͤlkniz, der reichsgräfliche, Herr von Pi; 
B; der ftadtregeneburgifche, Herr Conſulent Gum: 
mer, und ber heilbronnifche Herr Senator Boͤs⸗ 
> wurben biefe Herren erſuchet, mit biefem mich» 
Wefchäfte fich beladen zu laffen, und biefer An- 
don ihnen fämtlich angenommen. Zweytens 
we Wahl eines gefchiften und rechtſchaffenen 
Awalters, dem die Einfiche der Acten und die Aus- 
arbei⸗ 


* L Diefed Promemoria wurde den 24 April dictiret, Ein 
Abdruck deffelben ift und noch nicht zu Geſicht getom⸗ 
men. 


) Nach dem HProtocoll vom 25 Apt.ıyier 
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arbeitungen ber bey den Keichsgerichten zu übergeber 
Vorſtellungen gegen ein jährliches Honorarium zu i 
tragen, in Betrachtung, und diefe fiel auf ben reg 
burgifchen Affeffor und ordentlichen] Advocaten, $ 
laub. Drittens gefchahe noch an den ernannte 
gern Ausfchuß der Auftrag, unter fi) felbft übe 
innere Einrichtung diefes Gefchäftes, mie folches. 
den Grundfügen des W. Fr. reichsgefegmäßig,, ı 
mweitere Ruͤckfrage bey ben Höfen und ohne Weitläuf 
feiten und Verzögerungen zu verwalten fey, ein ü 
erwogenes Gutachten zu entwerfen, und bem gefai 
Eorpori zur Genehmigung vorzulegen. Alles dieſe 
denn ber inhalt des zweyten in diefer Sache ergangı 
Concluſi des Corporis Evangelicorum *), 


So ruhmmürbig bie evangelifdyen Geſandt 
Betreibung des fo heilfamen Werfs auf allen Sei 
ren Eifer erwiefen, fo erfreulich ift der Benfall, 
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f Dero bejonderes Wohlgefallen und dankneh⸗ 
Zufriedenheit, daß die evangelifchen Stände ten 

lichen im erſten Reſcript eröfneten Gefinnungen 

fallen und ihre Gefandten ihres Orts dazu bejdre 

4 ſeyn wollen. Eie wiederholen die Verficherung, 

ferberfamftes Augenmerk unabweichlich dahin zu 

fi, daß die ordnungsmäßig eingeflagte und ferner- 
Einflagende Heligionsbefchwerden durch die beiden 
hegerichte oberftrichterlich entfchieden und nad) bes 
in den Sriedensfhlüffen und Reichsgeſetzen vorge: 

en Mitteln zum Vollzug gebracht werden, wie 

3 auch bie in dem Promemoria gebetene Armweis 
en an beide Neichsgerichte ergangen, wovon denn 
bichriften bengeleget worden. Endlich verlanget 
Reifer,, diefe Dero Aeußerungen den evangelifchen 
udten mit bem “Begehren zu eröfnen, daß felbige 
Fin, mie fie bereits rühmlich gethan, die Faiferlis 
a der Sache führende reinefte Gefinnungen nad) 
yahren Wehrt und nach ihrer friedfertigen Den⸗ 
art befördern mögen. Die fur; vorher erwehn⸗ 
enlagen *) find denn das Faiferlihe Hofdecret an 
Reichshofrath, und das Faiferliche Refcript an das 
ekammergericht; beide aber von einem Inhalt. 
wiederholen bie Eaiferlihen Verſicherungen und 
Bgen, den Religionsbefchwerden unparthenifch und 
Wenig nach den Reichsgeſetzen abzuhelfen; enrhalten 
Kauc zwey zur Erreichung diefer heilſamen Abſicht 
hoͤchſt⸗ 














"N NAuch dieſe beiden Stuͤcke haben wir aus ber und mit 
geteilten Abſchrift aufgezogen. Beide find mit dem 
Kefieipt an die Reichstagscommiſſion non einem 

ato. 
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höchfinügliche Verfügungen. Die erite ift, daß & 
Keichsgerichte die Klagen und Beſchwerden, we 
bey Denjelben von ein oder andern Neligionsvermand: 
als Klägern, und von jedem zu feiner Cache bevollm, 
tigten Anwald, in Sachen, fo eigentlid die Nelig 
hetreſſen, ordnungsmäig werden eingebracht werd 
ober bereits eingeführer find, vorzüglid) allen and 
Sachen vornehmen, darinnen fo mol auf hinlängli 
Beſcheinigung, nad) Vorfihrift des jüngern Reichs 
ſchieds mit Erkennung der Mandaten, cls hernach 
Fortſetzung des Preceſſes, mit weiterer richterlicher 
kenntniß, in den entſcheidenden liquiden Eachen ı 
verfügender wir Elicher Erecution; befonters aber: 
Beyſeitſetzung der ohnehin in diefer Proceßgatti 
nicht ſtatt haben Zeitfriſten, Schriftwechſel und an 
ver Weitlaͤuftigkeiten, ſtracklich und unpartheyiſch 
fahren ſollen? die zweyte, daß beide Meichsgerl 
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. Zu Regensburg machte ber engere Ausfhuß den 
mg damit, daß cr fid) über das von dem Cor- 
verlangte Gutachten, wie inskuͤnftige die Reli. 
deſchwerden, nad) der im Concluſo vom 23. April 
en Vorſchrift, am zweckmaͤßigſten zu behan⸗ 
‚ vereinigte. Es wurde den 30 Jun. ausgefers 
und nicht allein dem Cerpori Evangelicorum 
eben , fonbern aud) von dieſem dn der den 4 
gehaltenen evangelifchen Conferenz durchgehends ge. 
%*). Diefes Gutachten enthält alfo die ganze ins 
Id Außerlicye Einrichrung der belichten Deputation, 
gebt dadurch diefer ganzen Anftalc ein deſto ſchaͤtz⸗ 
jes Sicht, je begreiflicher ift, daß von einer mit jo 
Beisheit und Redlichkeit getroffenen Verfuͤgung 
er von Seiten des Kaiſers mit fo großem Grund 
kwartender Gercchtigkeitspflege die gemünfchten 
m nicht entfliehen werden. Es werben aber drey 
gegenſtaͤnde biefes Gutachtens ſeſtgeſtellet. Der 
MR das Dbject des von dem Corpore der Depütation 
jenen Auftrags, Damit die letztere weder weiter gehe, 
auch etwas weniger thue, oder vorbey laffe, als 
‚Abficht des erftern erfordere. Ueberhaupt ergiebe 
Toncluſum, daß, fo viel die Prüfung und Unterfus 
j, ob fie gegründet find oder nicht, betrift, alle 
T fe, ſowol gegenwärtige als zukünftige Religions⸗ 
? 


—. 


erden, ohne fonftigen Unterſchied, dazu gehören. 
an aber Diefe Prüfung geichehen, fo wuͤrde Das mög» 
; liche 


N Nach ber Ubfchrift diefed Gutachtens, wie ed ebenfalls 
den 19 Jul, dictiret worden. 


5 * 
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"3 * damit, * — Veneh⸗ 
ach⸗ Jeten vollſtaͤndig vorhanden 
YA ben Geſandſchaſteſerretarien aus 
Er € Artenftüce berfertiget, önd von 
en einander mitgethellet werben ;, auf 
einem abgefe, aus andern | 
@uken erfegt werde, wie denn » * 
son nat m das Corpus gelangende Membdrin⸗ 
Schriſten zu der Deputetlontacten 
—8 ) Das Referieen foll nach der Ordnung! 
| geſ heben, und von bem chutfächfis 
| en: ‚jedesmal folleri. feche: 
nen, und allenfalls durch das koos 
Mb? der Refereni in einer Sache im⸗ 
„die Relationen ordentlich "mimtlich und 
m ih verworrenen Angelegenheiten aber 
ſchriſtlich verfaſſet, “auch allenfalls 
Fent bay gezogen werben, der ebenfalls 
zumal tern er don dem efirenten 
t, ſchriftlich zu ben Acten " ge⸗ 
vie man überhaupt , nach ber Abe 

örporis in folchen Fällen Feineemeges auf 
BE nur auf eine fummarifihe, 
Beſchleumigung ber Sachen zu fe 
wird ben einem fich eräugnenden Wi 
* wenn nut eier von 2. 

jeber , dieſes nicht in Betrachtung kom—⸗ 

fe über die Verſchledenheit der Melnum: 
w mehrere Glieder bes Ausfhufks ge’. 
T ein - 
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theilet feyn, denn foll die. Sache an ‚das : 
zue Entſcheidung gebrachte werden: 6) eben ſo 6 
von den bey der Depufation vorkommenden, um 
von den vrefolvirten Angelegenheiten wenigſtens nu 
natlich dem Corpori Anzeige gefchehen, weldy 
auch in Anfehung der verfertigten Schriften, vr 
ährer Abfendung nah Wien, oder Wezlar, gefdhı 
ben fill. Drittens find von den Gefchäften be 
beftellen Sachwalters biefe Einrichtungen vorgefchla 
gen und genehmiget worden. Er ift bey ben Ber 
famlungen der Deputation allezeit, auch zur Fuͤh 
zung bes Protocolls gegenwärtig, und wird bes 
gen durch einen befondern Eid dem Corpori ve 
pflichtet. Vor allen Dingen bat er von allen Üig 
genden Partheyen bie beforbere Bevollmaͤchtigum 
einzuholen, und nachdem fie erfolger, ihrer Angei 
genheiten mit aller Treue fi) anzunehmen. Zu 
Abfaffung der bey ben Keichsgerichten zu übergeben 








‚sehanimgeliichen Theils im heil: X. Reich. ayı 
Me: aß fie vielen bedraͤngeen Gemeinden eg. 
ws  erfchweret, oder gänzlich abgefchlagen werben 
ben, im biefen Fällen fie durch ein Notariats 
musene zu legaliſiren, vor hinreichend zu achten, 
n - Die Eimvilligung zweyer Drittheile ber Glie, 
einer Gemeinde dabey awieſn ſey. 


2 


Mach dieſem Plan hat die Ausfuührung bes 
eputatien aufgerragenen Gefchäftes zu Regens⸗ 
: feinen wirklichen Anfang genommen. infere 

wegden fi durch den Eifer, - weichem bie 

Geſandten ben der Einrichtung und 
a heilſamer Vorſchlaͤge, und durch bie 
„womit die evangelliſchen Stände Ihre 
| fo unterflügen, daß fie nick * 
Zweck eine eigne Caſſe zu errichten be⸗ 
„ſondern auch wirklich errichtet, und zum 
Aberaus anſehnliche Beytraͤge geleiſtet, die 
im Octobermonat auf 3591 Reichsogulbden 
zum Dank gegen OOtt bewegen laſſen, 
einem großen Theil unſerer Bruͤder bie 
| Hofnungen zeiget, ihren oft harten und 
Defahr des gänzlichen Verluſts der Gewiſſensfrey⸗ 
perbunbenen Bedruͤckungen ein Ende zu ſehen. 
nman fo große Urſach hat, ben gluͤcklichſten Aus 
dieſer gerechten Wünfhe zu erwarten, fo 

8 nur Pflihe fon, GOtt zu bitten, daß 
Yu feinen Segen biefen Ausgang befdrdern, 
) won der Gererhrigkeicsliebe Sr. Kaiſerl. Maj. — 
za 
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Dero fo theuien Verſicherungen, und von den großmüf 
gen Entſchließungen der evangeliſchen Stände, die vi 
beiden Theilen geſuchte Wirkungen bie Folgen ſeyn ii 
fen wolle. Nach unſerer Abſicht muͤſſen wir hier u 
ſere Erzehlung abbrechen, da bie naͤchſten daher er 
ſtandenen Begebenheiten die Angelegenheiten einzeln 
Gemeinden und ihre Prüfung und Unterſuchung betr 
fen, wir werben aber nicht unterlafien, mit — 
Aufmerkſamkeit den weitern Verfolg zu barach⸗ 
diejenigen Vorfaͤlle, welche auf das Ganze gehen wi 
den, in diefen Nachrichten _— 
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Jehchunen, da cn nie Pr 
N unter Damen, bie fich Cheiften nennen, wie 
egeroiß unfellgen Mühe baran arbeiter, bie felige 
pn JEſu Ehrifti auf mancherley Welle zu untergra⸗ 
Kuno es Yet wäre, folche gar umpuflücgen © zu 
beſtrittene 


—— 
— und allerhoͤchſten Uebereinſtimmung mit 
fenizlichen Wahrheiten, — gar auch ausge⸗ 


hu kim: Ya Hk cin Beweis von ber Sin he 
wol he ber Sepre, ‘die wir befamen, "und ode 


Leſern einen wahren Gefallen zu er⸗ 
fe ana —— weichen fo 
PS um6 untreu werben, an einem folchen Orte mit 
hern unb vermehrtern Ganze aufgeſtecket jede 
LE bis anhero daſelbſt nicht alſo geftenbei. 
a fie es.anbers mit ber Sache unfers | 
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2396 VI. Bonderevangelikchlutherifchen Gemei 
umphe ber Predigt von dem Gekreuzigten, welch 
ber That mit recht vielen Siegeln einer befondern 
fehung umhänget iſt, wollen wir jegt eine zur 
fige Nachricht ertheilen. Schägt Thomas Newt 
feiner Erklärung ber Weißagungen P, III. p. 26. € 
"wen glücfellg, taß es in dem Haufe des engl 
Conſuls eine Kapelle hat: fo wird man es wol in ı 
Tagen noch mehr preifen muͤſſen, Da es nım ein ort 
ches Kirchenweſen in fich einſchließet. 

Die Oſtermeſſe des vergangenen 1770ſten J 
Bat uns ein Werk geliefert, welches uns von biefer v 
gen Begebenheit hinlaͤnglich und zuverläff:g benachrid 
Es iſt unter folgender Aufichrift Ferausgefom 
Glaubwuͤrdige Nachrichten von dem türfifchen 
che und feiner neueften Meligiond: und Staar 
faſſung, nebft der Beſchreibung eines zu Smp 
errichteten evangelifchen Kirchenweſens von 4 
oph Wilhelm Lüdeefe, vormaligen % | 
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* * 
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gı Biber wollen nur Bey Dermfbaigen ſichen 
"die proteflanefce Ride” Ki Supmen ” 


Die große Handlung, Die zu. Empmmen bis zum 
Mr blüßer,, hat zu allen Zeiten viele Europäer das 
en. Allein die Zahl ber proceſtantiſch Evange 
By die fich hier haͤuslich niedetiichen, war bie auf 
Pie rıso ſehr gering: Vonbiefem Jahre en Sen 
| * und bie Gusachfente Gehiishe ber noch 


















u Beide 1756. der damalige wohlnerbiente Mitarbeiter 
2 Inſtituts zu. Halle, Hr. Schulze, Durchreb 
2* Vollmacht einen Geelforger dahin zu fenben 
Bapn wurde. Dies zu bewerkſtelligen war er denn 
#4 feiner Rüctunft nad)‘ Halle aufs g 

Allein es verfloß mehr ats —— , 

dem zu tragen, auserfehen hatte. Nach 
hiagungen in noch mehrern vergeblichen An⸗ 
be es endlich im Fahr 1758. daß Hr. Schul 


auch nach vorbergegangener Unterredung und 
geſtellter Leberlegung in GOttes Namen einen Be 
vor weichem fo manche andere gezittert hatten, 
ie bie damals eben nicht gar zu vortheilhaften 
ia bey der vorausgeſehenen nüihfeligen Arbeit; 
bem ibm aufgetragenen. "Yugerbunterribrg, 
* eigen fonnten: um ſo mehr vetſpuͤrte er bie Fin 
Die Willens. an ron Keen deq 
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298 VI. Von der evangelifchlutherifchen Gemeinde 
felnem Gebete bis zur Ueberzeugung der A mug 
wuͤrdigkeit feines ‘Berufs verfiegelt wurden. Und fot 
dann den 3 Novembris befagten Jahres feine weitem 
ſchwerliche Reife mit getroftem Muthe an. - 
Auf ſolcher kam er noch in diefem Monat | 
Augfpurg an, alwo er, nach dem Willen derer, bie if 
berufen hatten, mach apoſtoliſchem Worgange, orbinit 
werben follte. Hier nahm ihn der damals noch an bi 
Haupt »und Pfarrficche zu St. Anna im Segen arbeitet 
de Paſtor und Senior, Hr. Samuel Urlfperger, (be 
feit nunmehr fechs Jahren dem Herrn Sabbathefeyret; um 
bey aller Schwachheit des Leibes doch noch zur Fürbitteim 
zum guten Rathe bis zur Bewunderung ſtark ift,) M 
feines befonbern Berufes willen auch mit befonberer Sieb 
auf, und beförberte feine Einfegnung in das Amt 
Berföhnung in bee Mage, daß er ihm, nad) € | 
obrigfeitlicher Erlaubniß , auf den 29 Novembris ei 
Probpredigt auftrug,, mit feinem Hrn. Collegen eine t 
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‚anbge: derenfe ik ud wich 
nen, Be nd — Der Erfolg ee 

ns etwas mehr als eine bloße Accom⸗ 
Noch bis in ben Monat Februatius des folgendeh 
re — b Sr. Lüdecke zu Augſpurg, den 6 aber 
‚er bavon.ab, und kam durch das Boperſche über 
—— ». Bologna , Sioreng, den 
ei Br mm „Cain 
bielte, en 1 u 

‚Nach : — 


— weymaligen 
* — Ss Of * 
eir bie Warte des zıgten Pfalms 
isn Uberjeugung eines ebens gewiß ct, — 
119% ns an. —— 
ʒneuer Schauplaß ber gi en Vorfehung, 

























v ie Sperjen derer, 
n hatten, wurden fogleich dahin gelenft, ben 
bei er verlangten Öottesbienftes ohne ohne weis 
zu befördern. . — den beitten * | 

er Ankunft, ‚als ( 


er in di 
Ha 4 —— 


















300 VI. Von der edangelifchlutherifchen Gemeinde 


Ejech. 3,17: 21. eine rührende Betrachtung anftellte, al 
zugleich von feinem Berufe ſowol, als von feiner Ordi 
nation das nötbige beybrachte. Er behielte bie augsbur 
gifche Liturgie bey, nur mit dem Unterfcheibe, daß er Wi 
Privatbeichte nicht einführte ſondern vor der Confecratien 
das, worauf es bey einer fchriftmäßigen Beichte eigentlid 
ankoͤmmt, in fo viele Fragen zufammen faßte, und biefel 
be von den Communicanten beantworten ließ, welche Ab 
weichung ihm die Klugheit anrierh, fo, wie fie überhaupt 
aus mancherley Gründen ſich da empfiehlet, wo fie ohn 
Anftoß angebracht werben fann. inige Tage nachhel 
fhrieben fid) diejenigen in das neue Kirchenbuch ein, 
welche fich zu dem errichteten Kirchenweſen halten wo 
ten; und He. Luͤdecke fuhr fobann fort, die drey e 

Jahre Hindurdy den Sonn, und Fefttäglichen Gottesbienfl 
im Sommer bes Vormittags, im Winter aber auch dei 
Nachmittags zu halten, und fich nebft dem mit ber In. 


rmeimundg 0 iaend DerDienf iu MmManen Yenn Dada 





> — — —— ” 


d Biblifche Geſchichte nach der’ 0 ya 
jen Reolſchule mit ihnen. Woben wir noch blae 
efonders anmerken, Daß er auch in eine ugs 
*** Theolbeie die allgemeine Grunbtoißen 
er Religion vortrug, und eben dadurch zur Ä 

criſtlichen vorbereitete, nebſt dem die» jungen 
t, damit fie nicht bey dem Gewahriöitike 
r in einer Stadt auf Zweifel und: Un⸗ 
re In unfern Tagen, bed We 
nie; dürfen mir wol alle Kderlechter 
Be Beyſpiele mit Eifer und Beybehaltung 
Schranken nachzufolgen. So gwe um 
‚war: fo wenig fchleh doch das ie 
vefen (indem einer von denen, bie Hen. 
—— und der bisher ein anfepntkches zw 
bengerragen , Smyrnen verließ) ohne wetete 
if * ſtehen zu koͤnnen. Hr. Luͤdecke hatte deswegen 
en Endigung eines jedermelligen Gottesbdien. 
deld gefallen, und ihm zugebacht war, nicht an⸗ 
Fan zur Grundlage einer Kirchensaffe gem 
> fo hatte er auch nad) einer löblichen Ans 
jt die Aceidentien ausgefchlagen. Allen noch 
an fremder Hülfe, wofern die bisherigen loͤbli. 
Anftälten aufrecht. erhalten werden follten. Man 
‚anf den Anfchlag, fich an die enangelifche Ge 
u Amfran zu wenden, Man erhielc aber Bein 
dieſem vergeblichen Verſuche fchritte man 
, der an das hamburgiſche Miniſterium 
ar, über eben fo fruchtlos ablief, bie —* 
ſeines von Conſtantinopel nad) Co 
M J Kaufmanns f\ dem F 

we. co 


2 
2 
ws 
. 
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Dfnege bi ei Bine db, 
durch eben diefen Kaufmann Hr. Munte ** 
druͤcklichen Fuͤr ſprache überreicht wurde. Das € 
ee April 1762 batirt, und wehrt, & $ 
ganz eingeruͤcket werde: V 
„Die voctrefliche Geſellſchaft, wovon Si och 
Auverehrende Herren, durch die göttliche Ve 3 un 
— St. Moj. des Königs von. Di 
„wenart, Borfiger und Glieder gemorden find, fftin u 
„fern Zeiten zu vielem Segen unter ben Ehriften, mb; 
„einem herrlichen Vortheile unter den Heiden befann * 
„worden; und man muß nothwendig erfreuet n 
wenn man fo wol in ‚ben malabarifchei Die, 
„auch andern privat und öffentlichen Berichten die m 
„lichen Bemühungen liefer, die fie aus Siebe zu de 
— ————— pen Fer an 
„Reich in den Gemürhern der Gläubigen zu befeſtig 
„und in den Kerzen ber Unglaͤubigen aufzurichten. 
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er re an. 32 


m Derfonen eingerichteten Beyſteuern bisher up. 
en Gaben jedoch, woſern uns nicht von andern 
ẽ geleiftet würde, an bie fernere Sortfegung 
Zn nivefens ‚gehindert werben dürften, da ber 
Borfteher, ber ein anſehnliches zu den Unfoften bege 
Ta bat „von bier weggedt. 
| ur d dem Ende haben wir vor einigen Monaten an 
"Maj. £ schbeftellten Gefandten zu Deren, 
n Do ‚non Gähler, ein Bittſchreiben ergehen laffen, und 
if bat ſolches fehr geneigt aufgenommen, 
uns Pe daß er fhon besiegen in Dänne 
je nötfigen BVorftellungen gethan habe. Wie 
Ä uns, daß Sie — unfere gehorfamfte Br 
* Geneigtheit aufnehmen und wäs 
unferm Beſten, es fen nun, auf weiche Weiſe 
e, tn im Stande find, nicht _unterlafs 
Wir vereinigen ung mit allen redlichen 
en, ben hochanſehnlichen Glledern einer ſo ruhm⸗ 
Seſellſchaſt allen goͤttlichen Segen zu Ihren heiligen 
und bezeugen unſere Denenſel⸗ 
* ro Verdienſten ſchuldige Ehrfurcht, indem 
nennen ıc. 
















a 
at. 


effen, ba biefer Brief abgegangen war, ers 
fit * bie Gelegenheit, daß einer von denen, die 
füdede berufen hatten, von Smyrnen rad) 
ntinop A veifete. Deſſelben Xnerbicten, die bie beſon⸗ 
g des preußifchen Gefantten, Seren von’ 
allen meift aber die Hofnung, wegen bes Kirchen« 
Keen den evangelifchen Herren Geſandten 
A m Vortag mündlich machen zu koͤnnen. 
7% Lübeck für f viel ee * 



















Diefe Re fe gemeinſchaftlich Jr 
— Er that es a ——— 
Klrchentechnungen abgeſchloſſen, und an ſtatt des abge 
genen Kirchenvorftehers einen neuen befteller ha f 
Abreife gefehahe den 8 May 1761, und bie’? 
et ‚Hr 6 —* — * 
| wandte bie ge 
en ui Bine Zeit —* a 


ende, ° fg hievon in Kinem Buche di 
Gene, wel was Eonftantinopel 
machte, nad) allen Seiten auf die —5 —* 


wurdigſte Weiſe beſchreibet. — müffen es 
überge weil es von um were zu. weit 
pr —2* vielmeht * gentlich 
her, daß er ſich mit * evangelifchen Herrn @ 

wegen ber Kirchenanftalten zu Sinyrnen Rebig um 
und von hieraus am bie Frehſtadt Danzig ein Bletſcheet 
ausgefertigt hatte, welches von dem augsburgifchen M 













nReAne: ; 3 Swyena. . ie. ; 
nee dahin geriffen wird, über bie Befaße 
Kuleteen, aber aud) über bie Errettung benjes 
az Voben, deſſen Ehre aud) Sturm und 
ihigen. "eßt trat er fehn Am wieder qm, 
Ihe Seit zu Zeie noch in eben dieſem Jahre 6a 
Biheeheeften SHofsungen für. die Aufrechterhats 
Hanigen Kirchenanſtalten zu Smyrnen erfceuet, 
Bilmgeburg die Macheidk ein, daß auf bie 
Mech Danzig abgelaffene Birrfihrift das 
| dem Mogiftrat daſelbſt die nöchigen 
gechan und folchen zu einer Stadtcollects 
ia, wefen nur zuvor über einige Gragen Die 
3 wäre gegeben werben. Dazu lic 
ex bereit finden, und fandte in ſei 
yorfteher Namen ben 30 Junil an dag 
m ein Schreiben ob, welches alles hin⸗ 
e. Mittlerweile Uef.von dem hoch⸗ 
llegio zu Coppenhagen unter dem 12 
en, weiches einen neuen Beweis ber 
Es verficherte ein mehrere man 
Statt einer Beyſtener wurde „Miet 
* 400 Reichsthalern daͤni 
—ãS — 
Einkommens durch einen beſondern 
Koͤnigl. Daͤniſchen Majeſtaͤt auf noch an 
iemit, und ſodonn einer mean "Bar | 


* * dieſe Wohlthaten für Smyenens 
en waren: fo waren fie doch noch mie 


_k dm Se ber uͤberſchwenglich 8* 
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gm VI. Won ber edangelifchlutherifchen Gemeinde 


nfche Gemeinde (hauptſaͤchlich aber an ben Biſchef heufk 
vbigen) gefchriebenen Worte: Sey getreu bis dr "ken 
XS, fo will ich dir die Krone bes Lebens geben! Ya 
„sem Einweihungsformulare flofien folgende Ausbride 
„in; Mac) betretener Kanzel: Dabies, o HErr, ber 
„Dt fenn fol, wo beine Diener bein Wort nach. der 
Vorſchrift deines untrieglichen Wortes lehren, unb von 
„deinetwegen dein Volk warnen ſollen, fo ſende bu allemal 
„bein Licht und deine Wahrheit, bamit fie beine Diener 
„Achte und bringe zu deinem heiligen Berge, und zu beine 
„Wohnung, damit ſolche dadurch geftärfet werben wmös 
gen: dein Wort zu prebigen, anzubalten, es fen zu 
„rechter Zeit oder zur Unzeit, zu ſtrafen, zu draͤuen, wel 
„mit aller Geduld und Lehre zu ermaßnen, auf ba bası 
nienige, was über ihren Syäuptern gefchrieben it, bey 
„Ahnen wahr werben möge: Sey getreu ıc. Bor bem 

„Altarstritte: Laß mich hineingehen zu beinem Altare, 0 
„SD, zu bir, der bu unfere Freude und Wonne Wil 
„Bor dem Altare felbft: Wenn man hier das Heiigt 
Abendmahl bält, ſo bereite du feibft alle Gaͤſte, mb 
ꝓbehuͤte fie vor dem unmürbigen Genuffe deſſelben, bamk 
‚ja keiner dabey zu feinem Gerichte, fonbern ein jebgp ge. 
„feinem Heile, Stärke und Leben, den Leib unb bag By 
„des HErrn mit bem gefegneten Brodte und Weine eſe 
„und trinke: folglich alle Communicanten dermaßen is 
„migft mit dem HErrn JEſu bey feinem Tifche vereinigt 
„„oerben, daß er in ihnen lebe, und fie in ihm; ber Mann 
„JEſu Eprifti und fein Kreuz ihnen hier nicht bloß ak 
„vergänglichem Goldbe vorgemalet , fondern baum 
„Hachlich mit bem Golde bes Glaubens in ihren Serum 
„eingegraben fen, fie feinen Tod verfündigen, und a 
afolche 






















308 VI. — SEEN Sen 
‚an der Meuigkeit vorzubeugen, ‚einem 9, | 
er u Nachdem man mit Biefen € Sch 
keiten in etwas fertig mar : zeigten ſich ſchon m | 
welche den Hrn, Lüdefe in che neue. era 
Seit dem Tode des daͤniſchen Monarchen Frie 
ei fahe man ſich von Dännemarf dee 
Daraus entftund nun für die bisherigen K 
großer Nachtheil, welchen abzumenden, —* 
den damals jungen dänifehen Monarchen e 
nigftes Bittſchreiben ergehen ließ, im beiden 
die Fortfegung desjenigen Gehaltes: « 
welches ihm der höchitfelige König sm, di 
aber bereits zwey Sabre lang nicht mehr genoſſen 
als auch das ganze ſmyrniſche Kirchenmoefen u s M 
dem daͤniſchen Monarchen angelegentlichft und ne 


Brief an das hochpreisliche Miffionscollegium wußte | 
Hagen ein. In dieſem, wie aud) in einem Brief 
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ercis —— gleichſam 
legte nun die ſmyrniſche Gemeinde 
Bet, die fo lange in: Bemegung gewefene 
g zu veranflalten, und die Einweihung der 
Zu dem erflern hatte man meße 
Meregurſache. Es war hoͤchſt wahrſcheinlich, 

ur *— mehr anwachſen wuͤrde: ‚es war 
























Ie Eimer, und endlich ‚fchienen —— 
* ee zu ſeyn, als bie zukuͤnftigen, eine 
eu Schulorbmung einzuführen. Hr. 
n ach fich Deswegen mit ben aͤlteſten Kirchen. 
u Rufe feinen dahin abzlelenden Eixwurf 
| Prüfung mie, dieſe billigen denſel⸗ 
| u Sonntegewurden nach bem Sotitesdienſte 
pp denen an Hrn. P.:2. besivegen abgelaflenen 
vorgeleſen; und durch binzugefügte weis 
Sun. an bie Gemeinde zu williger Annahme ei⸗ 
Bebauung 8 dergeftalt zubereitet, daß foglekh ein 
Imstührung feftgefegt werben Eonnte. , Hier wur. 
| angenem ‚Öottesbiänfte der Gemeinde 
bey jebem vorgelefenen Punkte in gehäriger 
n Erinnerungen anzubringen, bie fie 
blich halten möchte. Es wurbe. aber. bie 
| nach bes Paflors Aufſatz beynahe gan 
xangenommen, und welches billig gerüßmset wirt, 
g nern Di Opnehtefen und 


alle 
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ialleiefe erfreuliße Machrichen, gehbfare | 
‚. ‚legte nun die ſmyrniſche Gemeinde 
Bet, die fo lange in: Bewegung geweſene 
z zu veranftalten, ‚und bie Einweihung bee 
Zu dem erſtern hatte man mehr 
urſache. Es war hoͤchſt wahrfheinlich, 
e Immer mehr anmachfen würde: es war 
—— —— 
— Reiche JEfu auf 

) bieten mise: Die Unterflägung :yop 


ne 









mer zu fun, ‚als bie zukünftigen, eine 
Ä > Schulorbmung ‚einzuführen. She. 
Pe boforach fich Deswegen nal ben ältefbenSicchen- 
— * feinen dahin abzielenden Entwurf‘ 
m Prüfung mit, dieſe billigten denſel⸗ 
| an Sonmtegeiurden nach dem Cocestienff 
denen an Hrn. P.:L. deswegen abgelaflenen 
lich vorgelefen; und durch hinzugefuͤgte wei⸗ 
a. die Gemeinde zu milliger Annahme ei» 
8 bergefialt jubevciet., ‚Daß ſogleich ein 
| — ** ‚Gottesbienfte der Gemeinde 
in Im vorgelefenen Punkte in gehoͤriger 
a Erinnerungen anzubringen, bie fie 
| > halten möchte. (Es wurde aber. bie 
im 1 nach des Poftors Auffag beynohe gan 
xangenommen, und welches billig gerüßmaet wirt, 
——— Die Opmelnbe hatte auch 
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Nachricht 
von der Vergleichung 


Handſäͤriften 
der hebraͤiſchen Bie | 


D. Kennicott 


* 
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¶ Rhann Eheitopg dridrihß gun, 


“se DEE morgenlaͤndiſchen Sprachen Profeffor zu 
* Gießen. | ’ 











essen zu Smymas tn Er ey 
Ep: erfreulihe Nachrichten: gleichſam 
y ‚legte mun-die ſmyrniſche Gemeinde 
. Bet, die fo lange im; Bewegung geweſene 
veranſtalten, und die Einweihung der 
hmen. Zu dem erſtern hatte man mehe 
Awegurſache. Es war böchit wahrfheinlich, 
| je immer mehr anwachſen würde: ‚es war 
—* dieſe Gemeine, wenn ſie wohl 
Kur Ausbreitung des Reiche JEſu auf 
ie Hand bieten würde: bie Unterftügung don 
are und Danzig verſprach ihr unter goͤttlichem 
nbe eine beftändige Dauer, die nod) anderweitig 
ehren fönnte, und endlich fchienen die jetzlgen 
Beer ſeyn, als die zufünftigen,, . eine 
irchen· und Schulordnung einzuführen. Hr. 
Bes fich deswegen mit den älteften Kirchen⸗ 
ıb theilte ihnen feinen dahin abzielenden Entwurf 
fepafelichen Prüfung mit, diefe billigten benfeh 
(meinem Sonntage wurden nad) dem Gottesdienſte 
‚aus denen an Hrn. P. 4. deswegen abgelaffenen 
öffentlich vorgelefen; und durch hinzugefügte weis 
merung an die Gemeinde zu williger Annahme ei⸗ 
* dung dergeſtalt zubereitet, ‚daß ſogleich ein 
ir A füßrung feftgefegt werden Eonnte, , Hier wur, 
vor eher gangenem Gortesbienfte der. Gemeinde 
Mt, ben jedem vorgeefenen Punfte. in. gehäriger 
3 diejenigen Erinnerungen anzubringen, Die fie 
blich halten moͤchte. Es wurde ‚aber, die 
g nad) des Paflors Auflag bepmaße. gan 
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vi. m 
felnem Gebete bis zur Ueberzeugung ber U 
wuͤrdigkeit feines Berufs verfiegelt wurden. Und fotr 
dann den 3 Novembris befagten Jahres feine weite und bi 
ſchwerliche Reife mit getroftem Murhe an, 

Auf folher kam er noch in diefem Monat ‚ 
Augfpurg an, alwo er, nach dem Willen derer, die if 
berufen hatten, nach apoftolifchen Vorgange, orbinikı 
werden ſollte. Hier nahm ihm der damals noch am be 
Haupt » und Pfarrkirche zu St. Anna im Segeniarbeiten 
de Paftor und Senior, Hr. Samuel Urifperger, (berjeg 
feit nunmehr fechs Fahren dem HErrn Sabbathefeyret, um 
bey aller Schwachheit des Seibes Doch noch zur: Fuͤrbitte um 
zum guten Rathe bis zur Bewunderung ftarf iſt,) 
feines beſondern Berufes willen auch mit befonderer ; 
auf, und beförderte feine Einfegnung in das Amt 
Berföhnung in der Maße, daß eribm, nad en 
obrigfeitlichee Erlaubniß , auf den 29 Novembris 2 
Probpredigt auftrug , mit feinem Hrn. Eollegen eine 





























or 
B \\ * dr 
. . 4 „I 

a 


222 "3 .Y7 309 
möge: der .erfte ift und wird ange: 


—* andere auch. — Der Erfolg. hat ges 
dieſe Worte etwas mehr als eine bloße ech 


— ſind. 

h bis in den Monat Februarius des ſolgenden 
* * blieb Hr. Lͤdecke zu Augfpurg , ben 6 aber 
i ‚er davon ab, und kam durch das Bayerſche über 

Venedig, Ferara , Bologna, Florenz, den 
Br 1 Sivorno an, wo er den evangeliſchen Gottesdlenſt 

biete, und fodann den i9 zu Schiffe ı 
— ** — Nach. ziweymaligen heftigen Stürs 
1er fich, ohngeachtet aller Gefahr, dennoch 
die Worte des zıgten Pfalms geivürkten 
* feines bebens gewiß hielte, Fam er end⸗ 
zu Smyrna an. Und hier eröfnete ſich für 
ES as neuer Schauplaß der göttlichen Vorſehung. 
iprna hatte vor ipm noch kelnen evangeliſchlu— 
en Prediger. Was alfo von ber Zeit feiner, * 
6 auf finen Abfchied in ſolchem Kirchen 
—— dazu hatte GOtt ihn als ein 
gebraucht. Die Herjen jan 
m hatten, wurden fogleich dahin gelenft, ben 
fo feßntich verlangten Gottesdienftes ohne weis 
Ban Schon re san Tag 

‚als am Sonntage eo 
‚er in einem Privarhaufe, —— 
ee Fr nden. Zahl der 


1 ei ar erfamlungsjimmer 
t untl eingemeif ‚wurde, 
ih es auch, Indem er- -M, ‚Bin. und der Zußöe, | 


Amts 
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Ezech. 3,17 : 21. eine rührende Betrachtung anftellte, 

zugleich von feinem Berufe ſowol, als von feiner £ 
nation das nöthige beybrachte. Er behielte bie augs 
gifche Liturgie bey, nur mit dem Unterſcheide, daß er 
Privatbeichte nicht einführte fonbern vor ber Conſeere 
das, worauf es bey einer fchriftmäßigen Beichte eigen 
ankoͤmmt, in fo viele Fragen zufammen faßte, und d 
be von den Communicanten beantworten ließ, welche 
weichung ihm bie Klugheit anriech, fo, wie fie uͤberh 
aus mancherley Gründen fich da empfiehler, wo fie ı 
Anftoß angebracht werden kann. Kinige Tage nat 
ſchrieben ſich diejenigen in das neue Kirchenbuch 

toelche fich zu dem errichteten Kirchenwefen Halten 1 
ten; und Hr. Luͤdecke fuhr fodann fort, bie brey e 
Jahre hindurch den Sonn. und Fefttäglichen Gottesb 
im Sommer des Vormittags, im Winter aber auch 
— 2— zu halten , und dſi ch nebſt dem mit —* 
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* Lu der Kupfertafet dur 
"chen Realſchule mir ihnen. Wobey wir noch idiee 
— daß er auch in einer fa 
—* Tpeologie die allgemeine Grunð 
M der Religion vortrug, und eben dadurch zur Wunaßk 
eisen vorbereitete, mebft'dem bier jungen 
% damit fie nicht bey dem 
in einer Stadt auf Zweifel ut: Un⸗ 
— möchten, In unfeen Tagen, bie 
ee dürfen wir mol alle Knderlehrer 
m Beyſplele mit Eifer und Beybechaltung 
ı Schranken nachzufolgen. - So que mm 
geordnet war: fo wenig ſchlen doch das te 
enweſen (indem einer von denen, bie Hen. 
er und der bisher ein rn je 
“bengeragen, Smyrnen verließ) ohne welehe 
23 fönnen. Hr. Ludecke hatte deswdegen 
a Endigung eines jedermeiligen Gottesbien⸗ 
daefallen, und ihm zugedacht war, richt an⸗ 
mern zur Grundlage einer Kirchencafſe gem 
> fo hatte er auch nach einer löblichen Un— 
"die Aceidentien ausgefchlagen. Allein meh 
an fremder Hülfe, wofern die bisherigen lobli. 
Men aufrecht erhalten werden follten. Man 
auf den Anfchlag, fic) an die evangelifhe Ge⸗ 
n Riten zu wenden, Man erhielt aber Bein 
dieſem vergeblichen Verſuche fchritte man 
, der an das hamburgiſche Miniſterium 
ar, über eben fo fruchtlos ablief, bis endit fh, 
eiies von Eonftantinopel had) Eoppi 
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a Miffis 





Bucc) eben Diefn Fanfımamn Hr. Munte mie eier 

drücklichen Fürfprache überreicht wurde. Das € 
felbft iſt den i5 April 1761 datirt, und wehrt, daff 
ganz eingerüdet werde: * 
Die voctrefliche Geſellſchaft, wovon Ei 
uverehrende Herren, durch die göttliche Ve 
„die weife Verordnung St. Moj. des Königs ve 
nemark, Borfier und. Glieder gemotden find, f iſt in u 
„feen Zeiten zu vielem Segen Ser u Ei 
„elnem herrlichen Vortheile unter den Heiden bekanı 
„worden; und man muß nothwendig erfreuet m 
„wenn man fo wol in ben malabarifchen Done, 
„auch andern privat und öffentlichen Berichten die r 
„lichen Bemühungen tiefer, die fie aus Siebe zu bemg D 
„Ken Oberhaupte der chriſtlichen Kicche anmenden, 

„Reich In den Gemuͤthern der Gläubigen zu bei fig 
„und in den Herzen der Ungläubigen aufzurichten. _ 
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a Be: 


ern‘ ‚eingerichteten Beyſteuern En un 
m en, jedoch, mofern uns nicht von ankern 
fe ai würde, an bie fernere Torefeginig 
icchenwefens ‚gehindert werben dürften, dba ber 
£, ber ein anfehnliches zu den Unfoften bepe 
t, von. hier weggeht. 
* hu dem Ende * wir vor einigen Monaten au 
hochbeſtellten eſandten zu Bernd, 
von Gäpler, ein Birtfepreiben * iaſſen, und 
üiſter 3— ſolches ſehr geneigt aufgenommen, 
ne ei daß er ſchon deswegen in Dinner 
— Vorſtellungen gethan habe, Wie 
Bunt, daß Sie — unfere gehorfamfte Di 
m folder] Geneigtheit aufnehmen ‚und wag' 
14 m Beſien, es fen num, auf welche Weiſe 
le tn im Stande find, nicht unterlaf 
eben, Wir vereinigen uns mit Allen redlichen 
| n;den hochanſehnlichen Gtiebern einer fo ruhm⸗ 
efellichaft allen göttlichen Segen zu Ihren heiligen 
| mann, und bezeugen unfere yprul 
> Berbienften (Huldige Ehrfurcht, 
jennen xc. 
zbeflen, da biefer Brief abgegangen war, er⸗ 
—* die ee daß einer von benen, die 
füdecfe berufen hatten, von Gmyrnen nah 
pel veife Deſſelben Anerbicten, die beſon⸗ 
ab g des preußifchen Gefandten, Serm von’ 
Ä er ft aber die Hofnung, wegen des Kirchen⸗ 
a Smprnen den evangelifchen Herren Geſandten 
ichen Vorttag mündlich machen zu konnen. 
2 Sübeske für fo viele — an 
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fe dahin geriffen wird, über die Gefeße 
* aber-aud) über Die, Errettung bene 

i mut, deffen Ehre aud) Sturm und 
verfündigen, est trat er fein Amt wieder gu, 
om Zeit zu Zeit noch in eben dieſem Jahre 6m 
















b. Danyig abgelaffene Bitefehrift das 
£ dem Magiſtrat daſelbſt die nothigen 
Ange! han und folchen zu einer Stabteoflecte . 
{ 8, fen nur zuvor über einige ragen bie 

3. wäre gegeben worden. Dam LE 
—* $ bereit finden, und ſandte in fee 
vorfieher Mamen ben 30 Junii an dag 
—* Schreiben ob, welches alles hin⸗ 
nortete, Mittlerweile lief von dem hoch⸗ 
ollegio zu Eoppenhagen unter dem 12 
En * welches einen neuen Beweis der 
orforg über, die Fleine Gemeine zu Sawenen 
mie. Es verſicherte ein mehrers 
te, Start einer Benftener wurde Rajaͤheli. 
tal von 400 Reichsthalern dänifch urant 
t, Hr. südete in feinem Amte mit Geniefung des 
m jährlichen Einkommens durch einen befonderm 
de Sr. Königl. Dänifchen Majeftät auf noch an. 
Jahr hit, und ſodann einer weiten Dan 


| * nun diefe Wohlthaten für Smyenens 
 Miwaren: fo maren fie doch noch iR 
den — der über chwenih 8* 


































TER Davon zeuget bie 
ordentliche wohlthaͤtige Siebe, welche die Freyftadı Danzig 
folgenden Gzjten Jahre gegen Smyrnen evangeliſchet 
eheits bewieſen hat. Durch H. 8. Bittſchreiben un 
augsburgifhen Minifteriums Fürfprache, allermaill 
aber durch GOttes herzenslenkende Kraft geſchah 
daß das Miniſterium der Freyſtadt Danzig einen 
Edien Kath dahin vermochte, daß ihnen erlaubt 
eine Hauscollecte durch bie ganze Stadt —* 
den Kanzeln, fo wol der evangelſſch lutheriſe 
mirten Kirchen, derfelben zu gedenken, durch eir 
re feine Schrift von den chriftlichen Denkmähtern b r 
Swmytnen, * in den alten als neuern Zeiten, 
Verfaſſer Hr. Prof. ad ift, die Gemuͤch 
Einwohner zubereiten, und auf folche * 
GOttes zu beſoͤrdern. Wobey noch merkt 
daß nicht allein unſere Glaubensgenoſſen, 
das Ihrige willig gaben, ſondern auch fogar die F 
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12« — *2* welches ſo ſruchtbae am 
ſchen Vorſehung über bie evangeliche 
€ 8 en war, in eben biefem Jahre 63 der⸗ 
Dre auch durch eine befondere Heimſuchung 
E de 6 Aug, brady eine erjchreckliche Feu⸗ 
⸗ dieſe legte auch die evangeliſche Ka⸗ 
- Zee gieng ber evangeliſche Got⸗ 
wifchen Kapelle fort, und wurde in 
Si ederberftellung einer eigenen brep deb⸗ 
et gehalten. 
* Umſtaͤnde aber, in welch⸗ | 
nyrnen verfegen hatte, machte es Sen, 
— feine yoepre Reife nach Conftantinopel 
| & gieng alfo den 24 Jul. 1764 unter So⸗ 
Be Aug, dafelbft an, Bis auf den g 
a fiber auf, um die Aufträge feiner Gemeinde 
> langte ben 9 gluͤcklich wieder zu Gmyes 
Do er jeßt, da die Prediger der engländifihen 
hen Nationen nad) Europa giengen, eine 
mbele fand, den Saamen des göttlichen Wor⸗ 
een. ° Das große Zutrauen der übrigen Pros 
om forderte ihm auf, fich auch ihrer anzunehe 
1 außer dem gewöhnlichen Gottesdienſte 
m Sprate, auch in itallänifcher Sppache, 
g zu predigen, 
e man aber auch darauf, die Leven⸗ 
e Gemeinde wieder herzuſtellen. Es iſt 
1, daß ſich hier mancherley Hinderniſſe in 
de pen. Man überwand fie aber durch 
ieh, daß man ein gewiß Gehdung 
—* Dr — 
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— damit‘ — velcher b 
Manufeript vor fich hat, wie z. E. Hohelied Sa 
Vill,6. feben fann, ob man wie ein, ober 
aey Worte gefehricben fen. Er muß ferner die jede 
mal vorfommenden fogenannten literas — 
juſculas, iminufculas, ſuſpenſas, inverſas, 
1; d, m. anzeigen, ‚damit fie nicht der andere, * 
was wichtiges, anmerkt. 
Oft findet es ſich, daß verblichene Dirt m 
feifcher Dinte überzogen find. Hier muß q 
gegeben werben, ob von der erften Hand — 
ſchrieben worden, was die zweyte geſetzt hat. F 
es ſich, daß die erſte tefeart eine andere war, fon 
es bemerft werben. Hiebey iſt nicht ſelten ein Be -gri 
ßerungsglas noͤthig. IE ww 
Noch iſt zu bemerken, ob bie posten 8 
mies. E, die Pfalmen, Sprichwörter, und 
$ieder, in Hemiftichiis, gefchrieben find? Ob 4 Es 
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he Bücher bes Alten — —— 
er Oronung? ob er Puncte habe, und ob fe 
en 20 t gleidy ale zu fenn ſcheinen? ob 
den —* Buͤchern Ta 
| Ip ifch ı von drey bis vier Finger breit, Ad 
5" befinde? ‚ob er oben, unten, und au den 
di Mara habe? ob die Anfangsbuchftaben, 
n Bücher größer als wie die übrigen und 
athen verfepen find? Sonderlich bat man 
£ zu geben, ob irgendwo bie Zeit oder das 
feift, in melchen der. Coder geſchrieben 
es Datum oft am Ente des ganyen Ins 
felten aber aud) bey dem Schlu 
ine m Buches in der Mitte, bisweilen mit __ 
te 1, bäufiger aber mit Zahlbuchſtaben des hebtaͤi⸗ 
. baberhs bemerkt ift 8), Bey den Wörtern r 
Ache Jahrzahlen — hat man forgfäl- 
hzuſehen, ob nicht eine neuere Hand Beränderuns 
I Senat babe? Sollte nirgends eine Spur 
Fe fotihen Anzeige vorfommen, fo muß wenige 
ver gelehrtere Eollator feine Bermuthung anzeigen, 
bie Handfchrift für fehr alt, oder nicht für fehr alt hal- 
06 erihm im zehenten, eilften, zwölften; dreyze⸗ 
n De vierzehenten Japrpunberte geſchrieben zu 


1e? u..b. m. 


r ‚eben Biejert Sahre (1760) fam Dr. Kenni⸗ 
— Er | . cotte 


un “ IE TErT 
in Mader wodl pı demerken, daß 
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zweyte Differtation 9) heraus. Es konnte 
‚ daß er nicht manche Gegner hätte befommen 


len, welche mit feiner Art, den pebräifchen Text zu | 
handeln, nicht völlig zufrieden waren. Es erfchieg 
fonderlihh in biefem und im folgenden Jahre be 
Schriften '°) gegen biefe zweyte Differtation, in welch 

8 


9 





The State of the printed Hebrew Text of the Old T 
flament confidered. Diflzitation the Jecond, br 

min Keunicett, M. A. Fellow of Exeter College, 
Vicar of Culbam in Oxfordfhire, 8. - Ald Hr. * 
cott dieſe Arte heraus gab, kannte er ſch 
u10 hebraͤiſche Handſchriften. Hier beſchaͤftigte 
ſich vornemlich mit Dem ſamaritaniſchen Texte, und I 
wichtigen Abweichung deſſelben vom hebraͤiſchen 5 | 
Mofe XXVU, Kap.i. Mit der chaldäiıchen Paraphraf 
Kap.ll. Beweifet, daß die Juden ſelbſt Variauten in di 
Bibel zugeben, Kap. Ill, Worauf eine Geſchichte di 
bebräifchen Terted nach ſechs Perioden, Kap. IV. um 
dann ein Verzeichniß aller ihm bis dahin befannten bi 
braͤiſchen und ſamaritaniſchen Handſchriften folger, 4 


























Verſaſſer derſelbon ven Vorwurf machten, er habe 
eg, gegen bie bereits von Konings ‚und 
gegein- feine erfte Diflertation gemachten Eimwe 
berantworter. Er corrigire in der Bibel 
Mfreyi Er gebe dem famoritanifchen Coder ein 
Bes Anfehen u. db. m. Man muß wohl ıngr- 
bafıdiefe Gegner, mie fie fich auch felbit geg 
Härten, im geringften nicht feine Bemühungen, ' 
eig Sefearten zu ſamlen, mißbiligen. Ihre 
par nur, das gar zu große Anfehen, weldes 
nicott dem ſamaritaniſchen Texte zugeſtehet, 
ci arles Freeman Bart, concerning Mr, Kennieasss 
eihod of corsefling che prinder Hebrew iext. 1760, 


FF Alexter to the Rev. Mr. Kemnicört , iu which bis 
Jelende of ihe Samaritan Pentateuch is examined, and 
ia Second Differtation on the State of the printed he- 

mw Text of ıbe Old Teftament is fhewo to be in ma- 
au inllances injudicious and inaceuräte, Wirth a Poß- 
feript, ‚oecalioned by his advertifing, befor this ketrer 
as printed „ chat he had an Anfwer to it in the Preff. 
7 T, Ruiberfortb DD, F. R.$,. the King's Profeflor ef 
winity in Cambridge 8. 1761. — Dies hat Hr. Bens 
core beäntwortet in einer Schrift unter dem Titel: 
ka Anfwer to a letter from the Rev. T. Rutherfortb DD, 
Be, by Benj. Kemmicort 8. 1761. —- Worauf ein zweptes 
Exhreiben von-Rurberfortb erfchienen iſt, unter der 
Huf ehrift: Second letter to the Rev. Dr. Kennicots in 
ehich bis Defence of his Second Differtation is cxami- 


Bed, 1, . 
F eher gehören auch: two lettres to the Rev. 
Ir, .Konmicsit, vindicating the Jews from the Charge 
ff Corupting Deut. XXVIL, 4. the firft of which was 
enblifhed in the Lirary (oder Moral and Critical Ma- 
ialfor July 1761. The fecond is now firft Publifhed, 
m ie * 






-J "for Auguft 1761 ’ ade — nz 
ne Argsment. 8, 1761. et 
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und die gar zu große Freyheit, mit welcher er in’t 
gedructen Terte, ohne jedesmal völlig hinreiche 
Gründe dazu zu haben, Weränderungen macht, ein 
ſchraͤnken. 

Am Ende des 1761ſten Jahres gab Hr. Kennic 
abermals eine Nachricht von der Fortfegung ſeines 
gefangenen Werfs heraus '), Dies Jahr war, ı 
der Zeit an gerechnet, in welcher der erfte Anfang 
diefer Vergleihung war gemacht worden, das zwey 
Gleich im Anfange diefer Machriche ſagt ber Werfaf 
don diefer Unternehmung: „Der Nusgen einer fold 
‚Arbeit muß allen denen einleuchtend ſeyn, melde n 
„auf folgende Umftände Achtung geben wollen — d 
„die Abfiche derfelben dahin gehe, dem Terre des | 
„ten Teftaments eben die Gerechtigfeit wiederfahren 
„laſſen, die mit allgemeinem Beyfall dem Terte t 
„Neuen Teftaments und fait allen alten Schriften ı 








Immen — und daß es alfo fehr zu wun. 
/ Be; 2 oh * nur mi sie ie 
















igen hebräifehen Tertes am , Endeeinet 
ee „dos genauefte aufammen gebrudt 
n. hundert und jehen Handfärifte, 
A ine Jahre gegebenen Nachricht 
Rbefanne waren, ae man in biefem 
den öffentlichen Bibliotheken zu Op 
der ger der Colleglatkirche zu 
J eine in der Bibllothek des Mari * 
Aberdeen; zwo in dem Dreyeinigkei 
uhlin, welche erſt vor wenig Jahren mr 
r-dahin gebracht worden; eine; welche 
Edkvard. Wortley Montague zugehöret, 
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Sandfchriften; weil bier die meiften, und bie 
ihres Alters gerade die wichtigften find, aufbew 
werden. 


Böllig verglichen wurden in dieſem Jahre 4 
Handſchriften, welche einzelne Theile der Bibel em 
halten, und von zwoen andern ein Theil. Die Orb 
glnalvergleichungen murden , fo wie von allen andern 
soelche in der Folge gemacht wurden, in der Bodleje 
niſchen Bibliothek, unter Hrn. Kennicotts und * 
Bibliochefärs Siegel beygelegt. 


Auch in andern Ländern Haben bie — 
ſchiedener Religionspartheyen Hrn. Kennicotten mi 
ihrem Eifer unterſtuͤßt. Die beiden Zeugniffe, mel 
che er deshalb von Nom und Genf, jenes vom af 
dinal Paflionei und diefes von dem Hrn, Buiſſen 
Sekretär der ehrwuͤrdigen Gefellfhaft der 2. da 
in Genf unterfchrieben, erhalten hat, fi 

















— 


jebr. Bibel Durch D. Kennicott. i up 
Paſſionei ber Decan und Superior des Gardi, 
gii Spinelli, und der Cardinal Albani, wei 
Ya der. . 
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_  _ EXtrait des tres dela WVenerable C 
I Pallcurs & des Profeffeuts de 1" Eglife de pageir 
Au Vendredi, 4 Decembre 1761. 





Monir, le Re&teur & Meflrs, les Bibliorecal 
= ont taporte, qu'on leur a fair part d’un Projee for. 
en Angleterre , pour la Collation des Manuferies I. 
gem de Ancien Teftament, & qu’on leur a / 
 eommmnicauon de ceux que nous pourions ayoie 
s sone Bibliocheque; qu'il paroit par un Imprimd 
ein, que le principal exdcuteur de ce Projer ek 
onir ae ———— Arts iA Oxford; 
olet, par’ execution du quel on fe propofe d’eclaircie 
21 *8 le Texte Here. & d’en aplanir bes di» 
(tez; que pour parvenır & ce but Autheur aveit de» 
is des melures pour puiler dans les principales Bi- 
liorbeques de ’Europe, & quil avoit des aflürancen 
Hles Iui feroint ouvertes, Sur quoi opine, la V. 
kpagnie a reconnu unanimement toure |" urilire, uf 
e zelulter de I’ execution de ce Projet, & combiew 
mporte de faire par raport aux Livres de P Ancıem 
kameat ce qu’on a deja fait avec fuccez d l’egard de 
du Nouveau, Elle n’a pu qu’aplaudir aux lousbies 
ons du |’ Autheur, & de ceux qui S’ intereffene & 
Derfcktion d'un Ouvrage, dont ona lieu, d’efperet 
 grands avantages , pour une plus parfaite intelligeneg 
$ Livres Saere2, & par cela mäme pour la Religions 
elle efk perfuadee que cette Entreprife, qui fait beau- 
honneur au Zeile de fon Autheur, ſeta gendrales 
se aprouvke. En confequence Meſſis les Bebliochb“ 
dires ont &rk chargez de comamuniquer ce.qu paurı@ig 
foir dans notre Bibliorh&que de relatif à ces object. 
Wendredi XI. Decembre 1701. \ | 
a Monfr, le Recreur a demand la permifion de 
umusier Copic de la Deliberstion ci - dclius à Milged 


Wen, qui’ a defse, a 
u aulffre, Bmmalı. 
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her dem Cardinal — der Sunecä 
bliothefärs im Vatikan folgte, die She wiegt 
Eifer fortgefegt; fo daß in diefem Jahre die £ 
hung der ein und vierzig Handfchriften , = n 
vatikaniſchen Bibliothek befindlich find, 
Profeſſor Eonftanzi zu Ende — und V 
Herrn Aſſemani Vibllochelaͤt bey der £ 
ee durchgeſehen und unterſchrieben wurden. — 
wurden von Bartoli und a den 
| Betten von Vallimbroſa einige * 
dortigen kaiſerlichen —— verg 
ſonderlich der £aif 
en au De 














—* vom feel. Profefor Reimarus 
und die Collarion von dreyen diefer Handfih si 
he zufammen das ‚ganze Alte Teftament a 











sel durch D. Kennicott. Pr 
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Pentateucdhus, die andere den Hiob in fich begreift. So 
daß ſich Die Anzahl aller in biefem Jahre befannten in 
Großbritannien befindlichen Handfchriften nunmehr auf 
124 belief, von weichen bereits 32 conferiret gewefen. 
Zu denen in diefem Jahre verglichenen Handfchriften ges 
hiren ſechs aus dem brittiſchen Mufäo, unter melden 
fenderlich ein fehr wichtiger Samaritanifcher ift, den 
der Erzbiſchof Uſher an Robert Cotton geſchenkt 
hatte, und welcher faſt in ganz Europa das einzige voll⸗ 
ſtaͤndige Exemplar iſt, von einer einzigen Hand ge⸗ 
ſchrieben, und uͤber vier hundert Jahr alt 15). Ferner vier 

: 95 | aus 


‚9 Es iſt eine Vergleichung zwifchen biefem und einem ans 
dern aus der bodlejanifchen Bibliothek von gleicher 
Gattung mit dem in der londner Polyglotte angeſtellet 
worden; woraus erhellet, daß indem Abdruck, der 
in diefer Bibel ſtehet, ohngeachtet er aus andern Ur⸗ 
fachen ſehr fchägbar iſt, eine ungeheure Menge von 
Fehlern eingeſchlichen fey ; DaB man aber Durch diefe beis 
den Handfchriften viele Fehler der londner, und nicht 
wenige in der parifer Polyglotte verbeffern könne. „Ein 
wichtiger Punct,“ fährt Hr. Kennicott in feiner Nach⸗ 
richt fort, „melcher viel zu merkwürdig iſt, um dem ſama⸗ 
„eitanifchen Pentateuchns Gerechtigkeit wieberfabren zu 
„offen, al& daß man ihn nicht recht fehr beberzigen 
„follte. Denn nun wird man fich nicht mehr wundern, 
„daß einige fehr gelehrte Männer denfelben für über, 
„aus verfalfcht gebalten haben; da diefed gedruckte 
„Eremplar, nach welchem man, wenigflend in Eng: 
‚and, durchgaͤngig neurtheilt bat, fo unrichtig und 
„fehlerhaft abgebrudt worden. Man muß alſo Dies 
„fe Handfchriften ſehr boch ſchaͤzen, ba fie ſehr vieles 
mine Verbeſſerung des gedruckten Textes dieſes Yen⸗ 
„tateuchuß beytragen, ohne deſſen Hülfe, nach meiner 
„Meinung, der bebräifche Ventateuchud niemals zu 


‚fei Reinigfeie wiede 
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Abbe Ladvokat Nachricht, daß allein in dem Collegi⸗ 
der Sorbonne dreyßig hebräifche Handfchriften befind« 
lich waren; deren er bereits einige verglichen, le 
dere aber zu vergleichen eben im Begrif fie 
be. Eben biefer gelehrtee Abbe berichtete ihm, 
daß fich noch vierzig andere in der Föniglichen Bliblio⸗ 
thek befänden, 

Bey dem Schluffe der Nachricht von dieſem Jah⸗ 
ve ſtehet abermals ein Certificat von Dr. Hunt, unter 
dem ı2ten Jan. 1763, in welchem er allen denjenigen, 
welche bey den Werfe intereffiree find, die Verſiche⸗ 
rung giebt, daß das Werk feinen ununterbrochenen und 
erwünfchten Fortgang habe. Die Subfeription belief 
fi in biefem Jahre auf 902 Pfund, ı5 Echilling, 
66, 

Gegen das Ende des Jahr 1763 gab Hr. Ran 
nicott feine vierte Nachricht heraus 14). Zu denen im 
vorigen Jahre fchon befannten 121 Hanbfchriften,, weis 
de fih in Großbritannien und Irrland befinden, kamen 
in biefem Jahre drey Hinzu, Cine, welche das ganze 
Alte Teftamene enchält, und vor oßngefehr 670 Jahren 
in Syrien verfertiget worden if. _ Diefe kaufte ber 
Gefandefchaftsprebiger bey dem englifchen Geſandten in 
Venedig für Hrn. Stennicott. Zwo andere find aus 
der bobfejanifchen Bibliothek; von welchen bie eine den 

Den 


24) Der Titel if: De ſtatu collationis hebraicorum Codi- 
eum MStorum vereris Teltamenti ( finito 4.1763.) quatuor 
abhinc annis inftigurae a Beuyamın Kennicett S. T. BP. 
Socio Collegil Exonicnfis, Oxonii MDCCLXIII. auf 230 

Seiten in 8. und englifch in den ten annual account 
Seite 55-68. 
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aus ber boblejanifchen Bibliorhef, zwo aus ber Bibli 
des Decans und Eollegli in Weltminfter, ein fehr fd 
Coder, welcher die ganze Bibel enthält, und vor 
Univerfiede zu Aberdeen eingefandt worben, zwey 
dem Dreyeinigfeits Eollegio zu Dublin, und eine 
Leckerkirk, in der Nähe von Rotterdam, welcher 
Hieronymus von Wilhem zugehöret 16). Hr. Schu 
in $eiden ſchickte ein fehr altes Manuftript vom he 
ſchen Pentateuchus an Hrn. Kennicott, welches 


maritanifchen Pentateuchus führe Hr. Kennico 
Zeuaniß des berühmten Cudworth's aus feinen 
de von der Vereinigung Chriſti und der Kirch 
wo er von einem gewiſſen bibliſchen Spruche 
welcher in dem gedruckten hebräifchen Texte a 
lautet, als wie er in dem Neuen Teſtamente any 
get wird. Denique, fägt er. prae ceteris omnibus 
eu dignum eft, quod etiamfi iſta, quae penes no 
die fant, codicis Hebr. exemplaria, a Judacis der 
liter legant; pretiofillimum tamen illud anti 






















ei, un Set ii Aalen sic 
leichung ber in der leibner Blblie⸗ 
, —* x famaritanifipen Hondſchrift über. 


9 de 7 wurbe ber Schäden, ’ * ben De 
ge ‚ mit der Vergleihung 
ten burch ben Tob bes Spinell 
—* ur den päbjtlichen — — 
1* Wunſch erſeht. Der — 
m Collegio de propaganda fide Mares 
* üßte den Profeffor Konſtanzi, welcher 
us! na ' tiften aus ber vatifanifchen Biblios 
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j | 4 
im Efeurial befinblich find. Dies kam kun vor dem 
Tode des Carbinals an. Auch bar eben rn 
dinal feinen Freund, den Nuntius, alle Werzeichnifl 
m hebräifchen Handſchriften, welche fich in = panien 
entieber in den Föniglichen ober 2: entlicher 
bliotheken befänden, zufammen zu bringen, 
{m Zahr 1764 erhielt Br. Kennicott, auf X ettiel 
s engliſchen außerordentlichen Geſandten am Spani 
‚Hofe, des Grafen von Rocheford, die Erlaub 
niß, Vergleihungen anftellen zu bürfen, Der geleht 
te Franz Perez Bayer, Canonicus und Schagmel, 
„4 ber großen Kitche zu Toledo, überfdicte glei 
‚Hrn. verſchiede 
nen wichtigen andfehriften, welche er eigenchümlüch 
befiget, nebſt ei m Proben von deh, Buchſt ftab en 
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Vallimbroſa und Bartoli mit ber Vergleichung ber 
oben genannten vier Handfchriften fertig, une nahmen 
num ſechs andere ogr, von welchen bereits im Jahr 

2764 drey völlig verglichen waren. Der damalige En⸗ 
sifche Geſandte in Florenz, Horatiud Mann, em⸗ 
ah! diefes Wert dem Statthalter von Mailand, 
Grafen von Firmian, bar ihn um ein Verzeichniß 
der hebräifchen Handfchriften in der ambrofianifchen 
Biblisehef in Mailand, befam überdies die Erlaub⸗ 
niß, daß felbige verglichen werben durften, und bes 
wegte ben oben ſchon genannten Profeflor a Porta, bie 
Bergleichung felbft zu übernehmen. Diefer fegte eine 
Beichreibung von vierzehn meift ſehr wichtigen Hands 
füriften aus ber ambrofianifchen Bibliothek auf, unter 
weichen fich auch der alte famaritanifche Pentateuchus 
befindet , deſſen Vergleichung mit bem gedruckten ber 
kerüßrhte Bernd. von Montfaucon fo fehr wünfchte, 
De gleicher Zeit verſicherte a Porta Hrn, Kennicott, 
WE er fich bereits an die Mergleichung diefer vierzehn 
Sunbfcheiften gemacht habe, und im folgenden Jahre 
war er bereits im Stande, bie Varianten aus einer 
derfelben an Hrn. Kennicott zu überfchiden. In 
Dresden befchäftigte fich der Hr. Bibliorhefär Clo⸗ 
dius mit der Vergleichung einer in bee Ehurfürftlichen 
Bibliothek daſelbſt befindlichen Handſchrift ‚ welche 
bas ganje Alte Teftamene enchäle. In Parie ver 
sich der fchon mehrmals genannte Abbe Kadvofat, 
in Gefellfchaft mit einigen von feinen Schülern, wel⸗ 
die er dazu unterrichtee hatte, fechszehn Handfchrifs 
ten , welche bloß die Pfalmen enthalten, und von mel. 
der Bergleichung er in diefem Jahre fisben Abfchrif- 


sen 
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ten einſchickte 9). Auch Here Profeffoe Rau in Uerecht 
bat Hrn» Kennwort Nachricht von einigen bebräl« 
fipen Handfiriften gegeben. 


So angenehm auch anfangs die Stefle, mir wel. 
er Hr. Kennicott feine Nachricht von diefem jahre 
befchliege , einem jeden,der die Bibel ſchaͤtzt, ſeyn muß: 
fo empfindlich) muß boch die Folge werden, bie er zu 
gleicher Zeit daraus herleitet. „Obgleich ‚bie 
„Subfeription fo fehr anfehntich ift, fage er, und bie 
„Ausgabe diefes Werks ziemlich ftarf werden wird; fo 
„glaube ich doch, behaupten zu dürfen, Daß ich kaum 
„die Vergleichung ber Haͤlfte derjenigen hebräifchere 
„Handſchriften, welche nur allein in Europa gegenmäre- 
„tig bekannt find, werde bewerkſtelligen können. Denn 
„es volrd ein jeder leicht einfehen, daß dies ganz uns 
„möglich fen, fo bald er nur bey fich überlege, daß bie 
„Handfchriften ſowol von der ganzen hehräifchen Bi. 
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in NRalien 1170 
in Deutſchland 87. 
in Frankreich 70. 
in Holland 32. 
in Spanien ao, 
in der Schwei;, Dän- 
nemark u, Schweden 10. 


alſo zuſammen: 336. wenn man nun unoch Die 
124. in Großbritannien und 
Ierland befindlichen 

Vandſchriften 
„Dazu rechnet, fo die Summe 460. 460. welche vermuth⸗ 
| A leicht auf fünf Hundert vermehret werden 
„Löante *). Und wie fehr wäre es zu wuͤn⸗ 
„ben, wenn es möglich wäre, in diefem Werke 
„Be verſchiedenen Leſearten von allen fünf hundert 
‚„ganbdfähriften zufammen zu haben! Wenn es mög 
ah wäre, daſſelbe auf einmal in feiner Art, bie 
‚Iehler ausgenommen , welche bey einem ſolchen Wer⸗ 
„fe die menfchlihe Schwachheit unmoͤglich verhuͤten 
„Senn, vollkommen zu machen, ohne daß man nörpig 
„Härte, bey dem Alten Teftamente einen Anhang nach 
„dern andern, und einen Zufaß nach bem andern her 
maus zu geben; mie folches der Fall bey dem Neuen 
„Leftamente geweſen ift, und noch iſt. Denn von 
„ulefen andern Theile der heiligen Schrift find noch 
we Manufcripte, vieleicht zu hunderten, nicht vers 
„gl 
©), Bon darf mır die Fleine Anzahl ber gegenwärtig aus 
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‚„glichen worden; ohngeachtet Mill einen Fleiß von 
„dreyßig Jahren darauf verwandt hat, welcher die 
„verfchiedenen $efearten von beynahe hunderte Hand⸗ 
aſchriften herausgegeben ; ohngeachtet Fünfter und Ben 
„gel diefe mit den Leſearten von zwölf andern Hand 
„ſchriften vermehrte hat; und obngeadhtet 
„noch vieles hinzu gefegt hat, mas den vorhergehenden 
Herausgebern gefehlet.“ 

J Auf dieſe Nachricht folgt ein abermaliges Zeug 
niß von Dr. Hunt, in welchem er alle, die an dem 
Werke Theil haben, fo wie fchon in feinen vorkerge 
henden verfichert, daß in biefem vierten Jahre eiu gw 
ter, und faft größerer Sortgarg, als man babe erwet· 
ten koͤnnen, ſey gemacht worden. 

Die Subſcription machte diesmal eine Summe 
von 979 Pfund, 8 Schilling und 6 St, aus, unte 
welcher ſich ein Wermächtniß von so Pfund befand. 

Die Nachricht vom fünften Jahre, welche a 
dem Ende des Jahrs 1764 heraus fam 2°), befchreibe bie 
weitern fortgefegten Bemühungen in der Wergleichung 
der alten bebsäifchen Handſchriften. Mon denen 224 
Eodicibus, welche ſich in dem ganzen brittifchen Res 
che befinden, und von welchen im vorigen jahre fügen 
zwey und dreyßig völlig verglichen waren, hatte Se. 
Kennicott felbft in diefem Jahre achtzehn bebrälfhe 





20) De ſtatu ecollstionis hebraicorum Codicum Mäkteum 
Vereris Teftamenti (finiro anno 1764) quingue abhiec 
annis inſtitutae a Benjamine Keunicost S. T. P. Begise 

Socictatis focio & focio Collegii Exonienfis, Oxsmi 

MDCCLXIIII. auf einem Drtavbogen. — Se fickt 

auch englifch in den ten annual accouns &c- Seite 
y-78. 








et, „Bey dieſer Ye 
Vfage.ee, im Vergleiche mie andern, iſt zu be 
udoß wenige Handfchriften größere Theile ber 
iD koͤnnen, als viele Handfchriften, 
[ten diefe neungehn, welche in biefem 
worden, nicht weniger denn 116, 000 
= „Ban diefen neungehn Hanbfchriften waren 
Wehen brittiſchen Mufäo, drey aus den beiden 
dem Drielenfchen und dem Collegio Jeſu Im 
mb eine, welche dem Hrn, Prof. Schuiteng 
Kamgehörte. Ueberdies kamen zu denen "bereite 
BD. Jahre in ber bodlejaniſchen Blibliochek bey⸗ 
u: bfchriften von Varianten 26 neue, weiche 
fertig wurden. 
‚ben Ausländern erhielten. die Kennũcott⸗ 
“ von Zeit zu Zeit mehrere Goͤnner unb 
Ber. Auf Befehl des Königs von Dännemarf 
Kennicott von dem jeßigen Grafen. von 
ig: mter dem ziſten Maͤrz 1764, ein Schrei⸗ 
in er ihn verfichert, „daß der König. von 
Werke, an welchem er arbeite, fey unsere 
‚ und daß Seine Majeftäc fehr geneigt ſey, 
derung eines für Die Religion und gan⸗ 














Da 


hen alſo auf Befehl Sr. Majeſtaͤt, daß erft vor 
An Egypten einige alte Eopeien von der hebräls 
heh, von denen damals auf königlichen Befehl 
8: glüclichen Arabien reifenden Gelehrten für 
Ihe Bibliothek aufgekauft und nad) Koppen⸗ 
xE worden.“ Diefem mar eine Pure 
Rn wider Beſchaffenheit derſelben bengefüger. 

| 3 Zugleich 


Belt fo. nuͤtzlchen Werks beyzutragen. @r 
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Zugleich ward ihm das EEE 
von denfelben zu maden, und nur einen tüchtig 
Mann dazu zu ernennen, Von denen Inder Laiferli« 
chen Bibllothek zu Wien befindlichen Handſchriften er⸗ 
biete Hr. Kennicott im diefem Jahre gleichfalls ein 
Verzeichnifi, welches der berühmte Faiferliche teibarze 
und Bibliorhefär, Baron von Swieten, 
hatte. Unter diefen befand fich fonderlich einer, 
cher das ganze Alte Teftament in ſich begreift, und 
noch nirgends in den gedruckten Verzeichniffen von die⸗ 
fer Bibliothek angemerkt worden, um deſſen Vergleis 
chung , fo wie auch einiger anderer Hr. Kennicott 
hielt, und im folgenden Jahre die verſchiedenen 
arten vom Hrn, Aloyſius von Sonnenfels bekam. 
Bon Bern übarfchicte der Bibliothekaͤr Sinner bie 
verſchiedenen Jefearten aus einer ge welche 
einen Theil des Alten Teſtaments enthaͤlt, ie er 
ſelbſt verglichen Harte. Im Zürch — er endlich 
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I, u 
1 Stellen würde nachfehen dürfen, Auch in 
er Hr. Kennicott ben denen dafelbft befich 
—9 hebraͤiſche Handſchriften aufſuchen. 
Er Nachricht ift wieder, wie gemößnfich, 
3 bes föniglichen Profeffors der hebräifchen 
„. Qbom. Hunt, beygefüget, Die Subſrri⸗ 
u ‚biefem Jahre machte ine Summe von 958 
junb acht Schilling aus, unter welcher fich die aflere 
ie Subfnin außer England, von der Ycabemie 
y befinder, und welche zwölf Pfund und 
—* betraͤgt. 
s der Nachricht vom ſechſten Jahre a) ef 
H * def zu denen zeicher in Grosbritannien bes 
— und vier und zwanzig Handſchrif⸗ 
ann wieder fuͤnf neue hinzugekom⸗ 
Eine, in der Bibliothek der koͤniglichen Socie⸗ 
s eine von Hrn. Salomon da Eofta angefauft, 
je Die ganze Bibel enthält; zwo in Dublin, von 
jie eine der Univerfieät dafelbit, die andere: ber 
lichen Bibliorhef zum 5. Grabe zugehoͤret, 
je fehr Foftbare, melche'ebenfalls das ganze Alte 
j ae enthält, und in Syrien gefdjrieben worden, 
Die ſe — iſt in Venedig für Hrn. KHennicott ges 


. 3 » Mom 


£) Die tieberfchrift ift: de Staru collarionis hebrsicorem 
- Codicum MStorum Veteris Teflamenti (finito ann® 
1765) fex abhine annis inflitutae a Benjamin Rennicose 
IX tegide Societatis ſocio, & ſocio gr Oxo» 
“ wienhie. Oxonii MDLCLXV, gr einem Bogen in 
\ Dita... Eben ne Nachricht i * u wies 
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| Win das Ganze werhe kaum über drey bis vier? 
















Waren in — * ner * und fin 

—* darunter ſieben find, welche die 
in ſich begreifen, Sieben davon, welche ell 
late ausmachen, waren bie Arbeit von‘ a 
Wi Dazu kamen noch zween andere Bändern $ 
Welche einen Theil von einem andern Mansiferipte 
"Wachen , und die gleichfalls in dieſem Jahra'berglid 


—* —* die geſamleten Leſearten nunniebr bereit 
‚einer foldien Menge anwuchfen, daß bey ber Ei 
Yung. derfelben, mofern alle Unordumg 
erben — die hoͤchſte Genauigkeit beobach t 
Ghmufte: fo ließ Hr. Kennicott ein Epemiplar kon 
er gebructen hebraͤiſchen Bibel in dreyßig Bänden 
- Folio mit Papier durchfchoffen binden,” fobanındäf 
sine jebe Seite des weißen Papiers zween Werſe 
,zwiſchen welche alle Varianten, mir der Signatt 
= der Manuferipte, welche fie in dem befont cs Daiı 
verfertigten Catalogo haben, ben er in Den Proleie 
wos zu dem ganzen Werfeabdruden laffenwirb, Nik 
Wer: Hr.Kennicott, müfte man nicht Hieratie fhlieken 
WEB das ganze Werk fo viel Bände betragen wert 
Ale wie jetzt dieſe Colleetaneenbuͤcher ausmachen; 




















m ſtark werben. 


beittiſchen Magazine ©. 16. if bier in Meder, 

gun Ar wann es beißt: „Das vornehmfte Gr 

Bi ahres Beer die Bergleihung vom fie 
„ben eiften, und von einem) — | 
An Sum brift, Die aus u." Dänden 

„Stand, 





















Abenen vier und vierzig Abſchriften von Var⸗ 
gen, welche ſchon im vorigen Jahre in der bohe 
en Bibliothek beygelege gewefen, kamen in bie 
Bee fiebenzehn neue. Und da unter jenen vier 
Buben Handſchriften waren, fo erfi iehet man, 
Bilnehe die Abfchriften von allen bisher in Se 
* Muchenen Handſchriften beygelegt geweſen. Die 
won Abſchriften auswaͤrtiger Vergleichungen 
7* biefem Jahre auf ſiebenzehn. Ueberhaupt 
bie Anzahl der auslaͤndiſchen Handſchriften, 
ts verglichen waren, ober mit welchen man 
x Biefem Jehre befthäftigte, nahe an fihe 
Mebensig. 


Mmehr gerierh man auch auf die Gedanken, 
ogeichung der aͤlteſten gedruckten Bibelaus⸗ 
le fe oft eben fo wichtig als Handſchriften ſelbſt 
Bamftellen zu laſſen. Es wäre aber eben fo unnds 
— — geweſen, dies bey allen zu chun; 
eß Hr. Kennicott nur eine Vergleichung zwi⸗ 
Banderhoogtiſchen Ausgabe, welche einmal 
Bet ben dem ganzen Werke zum Grunde gelegt 
der Michaelifchen Ausgabe (Halle 1720) an 
3 in ſo fern dieſe bereits die Varianten aus 
ns, Buxtorfs, und Stephanus Ausgabe, den 
Iepifchen und fondonfchen Polyglotten, und meh⸗ 
Kanbern Editionen, bie in-ber Vorrede zur am 
- Bibel, Seite 4 und 5 angeführe flehen, 
find. Das Eremplar von dieſer Verglei⸗ 
* ‚gleichfalls in ber bodlejaniſchen Bibllethek 
worben. Zugleich ftellte auch Hr. Kenni⸗ 
— ein a der Anfans⸗ allex Capi⸗ 
3. tel 


B8 VI Bender Bergleichung der Hanbfeheiften 


tel nach den drey verfchiebenen Ausgaben von: dan der 
Hoogt, Michaelis und den londniſchen Polyglotten *) 
an, weil bie verſchiedenen Anfänge einiger Capitel is 
Serfchiedenen Editionen denenjenigen Confufion verut 
fachen, welche ſich oft nach den gedruckten Verjeich 
niſſen ber Verſe richten muͤſſen. Auch hievon if 
die. Abſchrift in der bodlejaniſchen Bibliothek beyge 
legt worden. 
Augßerhalb England wurde das Werk mit gle⸗ 
chem Fleiße fortgefegt. In einem zweyten Briefe, 
welchen Hr. Kennicott vom Hrn. Grafen von Bern 
fiorf aus Coppenhagen erhielt, und welcher ber Nach⸗ 
richt von diefem Jahre ganz einverleibe if, erhielt er bie 
Werfiherung, daß die hebräifchen Handfchriften ben 
Srofefforen ber Gottesgelahrheit Holm, Goiſce mb 
Kramer, hauptſaͤchlich aber dem Profeflor der mer 
genländifchen Sprachen, Hrn. Kall, zur Wergleichung 
übergeben worden. 
Aus ber Föniglihen Bibliothek zu Berlin haste 
Hr. Profeſſor Murfinna die Vergleichung einer aus 
vier Bänden beftehenden Handſchrift übernommen, unb 
bie verfchiebenen $efearten des erften in diefem Jahre 
bereits eingeſchickt. Auch von einem eben daſelbſt be⸗ 
findlichen gedruckten Eremplare ber Bibel in Octad, 
woraus Dr. Luther feine deutſche Ueberfegung gemacht 
Bat, und weiches über fechshunbere von dem in ben 
| ke 


weiß nicht, was es im brittifchen Magazine & 
=) ” beißen fol: „Man bielt es auch für dienlich, eine 
„DBergleichung ber Anfänge aller. Kapitel in den 
„echten Ausgaben des van der Soogt. Michaelis 
„der londonſchen Polyglotte anzuſtellen.“ 


























nn u Su; Pr 


d endere Jahren gewäßnlich abgebrusften beördi- 
abgehende Leſearten hat, lieb Hr. Keui. 
den. Hrn. Prof. Schulze eine Vergleichuug 
4)... Huch die Erfurter bey der michaeliſchen 
„bereits gebrauchten Hanpfchriften ließ er 
—* unterſuchen. Sie waren zwar ſchon damals 

worden, allein Hrn. Kennicotten kam es 
 sunderbar vor, daß faſt alle daraus augezeige 


R fefearten t theils ſo unwichtig, heil 
t ihrer fo wenig find, dergleichen man faſi bey 
Sanbfchrift Zeie ber wahrgenommen bat. 
muB; elfo auf den Berbacht, fie müßten nicht genau 
F ſeyn, und nach einer Unterſuchung, 
| en bey ein paar Stellen halten ließ, fand 
ich, daß es fo ſey. Denn an denen vom 
meichneten Stellen traf man mehrere verfchlebewe 
en an, welche in ber halliſchen Bibel nicht an⸗ 
„ und viele derfelben waren ſolche, „die er 
Beyſtimmung feiner übrigen hriften 
voraus vermufher hatte." Won einer Hands 
„din, welche die ganze Bibel enthält, befam 
icott von dem Dr. Hillesheim eine genaue 
nebſt einer Probe von denen barinn be» 
a Handſchriften, worauf fogleich der Anfang 
we: Collatien deſſelben gemacht wurde. 
oa Florenz wurden bie Herren Beretta und Bars 
einem Eober fertig, welcher bie ganze “Bibel ent- 
* 34 hält, 
w Schulze Bat ußgabe 
5 u, feiner ee mr bem Di Aakge er * 
rer bebräifhen Bibel, welche Dee: fel. Dr 
‚bey feiner © eberfitzung gebomdäh. —* 


























Hält, Auch ren dritten Hand 
der ambrofianifchen Bibliothek zu Mailand farm 
efchiebenen $efearten an. In Rom brachte ber 
onftanzi feine Vergleichung der fiebenzepn H | 
welche ihm Hr. Kennicott aufgetragen den | 
Ei In Paris erhielt das kennicottiſche Werk | 
od bes "Abbe Ladvokats einen empfindlid 
—* .Doch wandte ſich Hr. Kenmon an der 
rorbentlichen enalifchen Gefantten, Grafemt 
' und an den Herzog von Mivernois‘, vn. 
hier I ſehr gnädiger Brief bengefüger ift. 
19 des Churfürften von der Pfalz —— 
f * Beſchrelbung von einer hebraͤiſchen & 
KR vom Pat On aufbewahrt wird, Diefer Aufr 
fiß I vom Pat IE Von zmoen anbern fee 


„#8 Ubi 
ug Diefer war elner der vornehmſten Befdcderer $ 












e de drds. Ami — 


en in ver Bibliorhef des Marggesifud 
befinden r geb fm ne — 
— 


ee — von dieſem Jahre . 2 
937. Pſund 8 Schilling. 
6 ber Mochricht vom fiebenten Jahre 5) ers 
6 in diefem Jahre in England Drepgehn: Sande 
verglichen worden; folglidy die Zahl aller wergke 
fit nun auf ſiebenzig belaufe: Bon diefen dreyzehn 
m Decano und Eapitel zu Wells, und ein :ges 
en welches aber an Wehrt viden. ges 
Beenden ift, von dem Probft und Mitglie 
gi zu Eton her geliehen worden.  - - 
* im vorigen Jahre in ber bodlejaniſchen 
Le fieben und funfjig Handfhriften 
DVergleichungen kamen in dieſem Sabre 
* zu den ein und zwanzig von auslaͤndi⸗ 
ndfchriften neunzehn; fo daß nun in allem hun⸗ 
id acht Abfchriften beygelege waren, Die Anzapt 
chaut cagucemen Codicum belief ſich auf hundert 
enBig, und allein in dieſem Jahte wurde außer⸗ 
| 35 ber 


ha a ift; the State of the Collation of the 
Manuferipts of the old Teftament at the End of 
feventh Year MDCCLKXVI, by Beniamis Kranicote 
T D. Fellon ofıhe Royal Societies of London and Goet · 
„ Member of the Ele&toral Thedore - Palatine Aca- 
ar Mannheiın , and Fellow of Exeter College in 
* pie: Geiten ing — Gie ftebee auch 
——— De Seite 1546 
— 1 alle 1769 in € 19 
es RR englirh | ab; BEE, in den sa 
annual aecounıs, ©. 94:109. 
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— Bibel durch D. Kennicott. 


— — mit deſſen Vergleichung 


— Eg zu Ende kam, und beforgte a 
Cbvvrarten von einem zuvor nod) unbe 
ch Pe welches ſich in dem Klofter Cr. 2 

Pr =aude beiinter. Auch die Herren a 
AS Write Branca wurden zu Mailand 

einiger Handichriften fertig. _ 

y Se Nachricht Hat Hr. Kennicott ei 
erfung bengefügt, die feinen ganze 


nd 68 — X 

X 
— Läãches erweitert. Die Gelehrten ma 
Zeiten, in Abſicht auf den gedruc 


E rt des Alten Teftaments, in zmeeı 
Müeilet, 


LT Der eine glaubte eine abfolute 


des hebräifchen Textes; der andere gab ; 
gen Malgen Stellen möchte verborben ſeyn. DI 
werenwieder unter einander uneins. Einige vo 
„daß diefe DBerfälfhungen nur wenig 
goßf,. und unbedeutend in Anfehung ihrer Wi 
wie; die andern glaubten bag Gegentheil. Abı 
Samen fie boch beynahe alle mit einander überein 
d jchige Test aus Handſchriften wenige Verb 
 samwürbe erhalten fünnen; weil die Anzahl der 
nietig befannten geringe, und noch dazu diefe gerfi 
AM zur. aus neuern Zeiten fen; überhaupt aber 
amen unter einander eben fo ſehr, als mie mit t 
Indien Hebrälfchen Texte, übereinfämen. Diefe 
weit widerlegt die Fennicottifche Collation 
Re Berfchiedenheit der hebräifchen Handſchrifter 
dauder, und ihre Abweichungen vom gebrucken 
täber alle Erwartung groß und vielbebeutend. 
Pi Is allen jenen verfchiedenen Meinungen war doch 






































































Bibeldurch D. Nennieotta "365 
ſte unter allen gedructen Ausgaben dee ganzen 
NE, und ein Pentateuchus vom Jahr 1492, beide 

Dibliorhet des Marggrafen don Badendurlach, 
im diefem Jahıe von Hrn. Bruns zu vergleichen 
gen. —*— vier eben benannten Ausgaben haben 
e Sefearten mit einander gemein. Aber 
— incndenn fo fehr von einander ab, 
— ſehen kann, daß es nicht verfihlebene 
zn Mutter find. 


m.hat Hr. Kennicott ein Verzelchniß von 
Au welche vor der complutenfifchen des Car⸗ 
- Sin m J —— Jahr 1517 und des Felir Pratenfis 
— m Jahr 1518 verſertigt worden find, von 
* jeßt nicht weiß, wo fie beſindlich find, 
ef iger Zur ririfchen Geſchichte unfers jeßigen Ges 
ch m Tertes ift eine Verglelchung biefer Ausgaben 
nerömwenbig, als wie überhaupt zur vollſtaͤndigen 
a ber Varianten des A. T. Um fo mehr kann 
—— hoffen, daß auswaͤrtige Gelehrte ihm 
yeichten mittbeilen, wenn ihnen entweder von 
are reits von ihm angezeigten Ausgaben etwas beftänds 
I e bekannt ſeyn; oder wenn fie Ausgaben ken⸗ 
in, won welchen er noch nichts weiß. Das Ver. 
folgendes; 
— wird nach Maffei 
; (Verona illuftrata III, 7.) zu Verona 
vahret; und ein anderes Eremplar von eben 
em Pentateuchus ift in der Bibliechek des 
— von Badendurlach zu Carlsruhe. 


fna, Richt er und Samuel het Hr. 
Kenni⸗ 


naar ch E 


gennleott eiöRinte —— 
Sr? eſehen. 
— die ————— in Follo, zu Socino * 
| Punkten gedruckt. Gehoͤrte ehemals dem berüßmten 
r 2 DRabhi Oppenheimer in Hannover zu. Der Ort, 
225 mo es fich jetzt befindet, iſt unbekannt. > 
Hs die Hagiographa zum B. in Folio, pa 
2 — auf Pergament gedruckt. Faſt ganz mie 
| Punkten. Befindet ſich in der WBibliorgef des Col. 


zur .Jegli zu Eton. . 
ne bie Hagiographa befindet ſich ie tan 
—— tenfil 83 Bibliorhef zu ** 
die Bibel, im Folio, gedruckt zu Soneino mi 
—* Munkten. Befindet ſich in ber Bibliothek bes Mary, 
sgeafen von Badendurlach *). | 
2) "Dieb iſt die erſte Ausgade von der 
LM ifo hieraus, 
eh —— 

















N - 2, — ——— im ee a 4. 
u 2) .die etac priores, im Jahr — 
— 3) — — im — 
u. H die Hagiographa,, im Ja —— 

ile der 


VRachdem ſolchergeſtalt die vier großen 

n Bel beſonders mit ihren Eommentaricnabgedeuckt wm 
gen, ſo its enblich auch der ganze Tert im | 
yır: * — —— doch ohne u | 
ul ni Die Juden fübr | 
er den — ſo wie in diefen erften A 
HK,  wielen andern graniig big drepfig 3 
2.:  . nedad Zri und Maſora, und mit [et | 

| mmung mit den Altern Wbjchei un brunden, 

San: eg er das handen, neuere Hank ** 
u - aſora gebrau Ri; we ungersimtt 

— . Vorzug DIE jetzo beybehalten iff —X A 












— fo auc 
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er 


— von eben dem — ſtehet im 
| 30 als zu Belogna gedruckt, und ſoll ſich 
in 


Das in England befindliche Exemdlar von diefer 
E * —— ing im — Er mie 
Der van gri — —— 
an chen. Da die Berfeiedenpe Diefer ‚bei 
sen, von Bez —* ——— * 
den alten und. beiten Hand ten ift, letzter 
mehr nach den — Pers ea in fchlechteft Su 
Beiften abger uckt iff, genau find jufammen gerechs 
fann man nunmebr zum großen Ers 
H- re Gelehrten, — o wol derer, die einige 
ö Bert fbiedenbeiten Eee Re chungen in den Beten 
en zugeben — als auch derer, die auf ih⸗ 
ee Uebereinftimmung und Unver älfte 
— zuverläfflig verfichern, daß 
Wörter, bie entweder ganz ober zum So 
dien nd, ſich über f taufend belaufe. 
| —— Feen "eh fäb at — S. fi ſei⸗ 
richt vom rer ort, ent en 
13 10 gaben in Wie follen wir 668* 
in dieſen — Faͤllen 
? Sollen wir, o irgend einen Grund, 
1e von nn Ausgaben durchgängig porzieben; oder 
wir zumeilen der einen, und zuweilen der andern 
* eben? Wenn keines von beiden ohne eis 
nen binlänglihen Grund gefcheben barf ;- welcher 
Grund ann fo gut feyn, als die Zuffimmung von 
Bere beiften? Und wenn die Gewähr von Hands 
Eriften, nebſt der Gemähr ber alten Ueberſetzungen, 
ed menbangs u. f. w. enticbeiden muß; bemeis 
fet Diefes nicht, ich will nicht fangen, ben großen Mus 
Ben, ‚, fonbern die unumgaͤngliche Nothwendigkeit, ſol⸗ 
—* mdfibriften zu vergleichen, damit ſolchergeſtale 
die febrten über diefe gedruckten Ausgaben cined 
 Buccs ben fo großer Wichtigkeit deſto ficherer urthei⸗ 
= Wenn aber die Nothwendigkeit dieſes 
Bam, wie dantdar PIE jegige * 


— 





x 
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* —* 
u" ter vlrbechiſchen a 


* Bibel, von eben dieſem Jahre, rn in 
— — Blolbethet zu Fle 
cufbewahret werben, 


ein viertes Eremplar don Sanforð 
sb des Balilolacellegi im Ja e 1767 | 


| uft. ker: 
2490 dee Pentateuchus in zwey B. Inieie, 
Ei af. Pergament gedruckt, he 3 | 
daiſche Parapheaſe und Jarchi Commmensiir 
fe Ausgabe iſt von vielen Gelehrten 
Erig owehen worden. Iſt in 

des Koigs 







von Großbritannien. — 
*eder Pentatenchus in Zollo nid 
daiſc aphraſe und Jarchi 





Hört in die Konigl. Blbllochet zu Paris, un 
es gleich im Catalogo als en Drud vom 9 





1517 


1518 





VU. Von der Bergleihungder Handſchriften 


die Prophetae pofteriores, in Solio. 
Ausgabe zu Pefaro, in der Bibliochek des Sen 
Sanford. 
die Palmen in Folio, zu Genua. Hr. Ken 
nicott befigt fie ſelbſt. 
die Pſalmen in Folio, zu Baſel. In da 
Bibliothek zu Danzig. 
der Hiob in 4. zu Parid. Man weiß nidı, 
100 fie jegt befindlid) iſt. 
die Bibel, in Fol. in zwo Eolumnen von el⸗ 
nem der Sonciner. Gehörte dem R. Oppen⸗ 
heim. Aber jegt weiß man nicht, wo fie zu fiaden 
iſt. Auf diefe folget 
die Complutenſiſche. 
die Benetianifche (Bombergifhe) Bibel, 
von Felir Pratenfis. 

Die Subfeription von biefem Jahre betrug ein 


Summe von 961 Pfund und 11 Schilling. 


In der achten Nachricht von dem Ende bes Jah 


1767 7) erzäpk Hr. Kennicott, daß in biefem Jehe 
a 2 


27) Bir haben die lateinifche Nachricht in Hänben water 


der Aufichrift: de ſtatu Collationis hebraicorum Codi- 
cum Mfltorum Veteris Teflamenti (finito Anno 7 
oß&o abhinc annis inſtitutae a Benjamin Kennicent 8, T. 
P. Socio Regg. Sociert. Londini, Gosıtingee , & acaue· 
mise Eleforalis Theodoro Palatinse Maanhemil ; in se» 
emiam regiam Infcriptionum &cc, Parifienfem nuper a 
miflo; & cuſtode Bibliorhecse Radelifhanze, 
MDCCLXVI. auf einem Octavbogen — auch Ne 
liſche in den ten annual accouars Bon Seite ızo we 
123. wieder abgedruckte, — und die aus biefer ge 
machte deutfche Ueberſetzung in dem beistifäben 
logikben Magazine U DB. ates Gi von 
59% An. 
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Ge 



















ig Handfchriften, pri in ben ke vee 
sch ren verglichen worden , funfjehn neue bie 
7 fo daß die ganze Anzapı von Handfchräften, 
Fahr In England waren verglichen were 

—* und achtzig belief. Linterdiefen find 
is dem Brittifchen Muſaͤo, und ſind don ben ache 
8, A in diefem koſtbaren Büchervorrache aufs 
1, die einzigen, welche bis in diefes Tape 
—— worden. Drey andere von 
1" gehörten in die Bibilochek der konig⸗ 

€ Soc‘ it , und fechfe in bie Bibliothet bes Eor⸗ 
— Collegiums zu Orford. Aus dem Johan⸗ 
egiun La Cambridge wurden auch zwo fhägbes 
Bien Gersgchen, man darf fe aber md 

Safe — weil Pe i⸗ 
em Fahre murbe bie Ausgabe vom Peliten - 
1491 , melche fich in der koͤnigl. größe 

ibliochef befindet,. verdiiähen. Auch war 
16 Theil von der Sanfordifihen Ediien 
n * (6% vom Jahr 1488 A und bereit 
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|. 108 Abſchriſten von mgen, 

h fahre in ber bodlejaniſchen 

x; famen in dieſem Jahre noch ein = 

5 10 daß ſich num bie ganze Anjaft ꝛerſa. 

tund neun und zwanzig belief. 

— 1—— in dieſem Jahre an Sm. 

re Kaum: —* er.aus, Dam 
hen: ferne 








| Biefen. alten Sicher der Juden gefamlet werden, 
| erte des Alten Teftaments eben fo, als mie 
&6 die -Verfihiedenpeiten in den Citatis des N. T, bey 
den alten Kirchenpätern zum griechiſchen Tert des Mai 
Zeflaments find ve 
Zu * Zeither in Großbritannien: bekannten 
Handſchriften kamen in dieſem Jahre u 0 , db 
nunmehr Hr. Rennicott eigen befiget, und die vorßer 
—— —— — He 2. erdam zu 















fen Gaupefähic (eben Hanbfhiten bie erftnoe Buce 
zu Kairo in Eghpten auf Befehl des Königs von Däns 
nemarf waren erfauft worden, tie aud) eine andere, & 





â— —— 


—— Herjons don Stroti befindet, unb 
beiden Patres, Beretta und Bartoli war an 
—* Die zwo Handſchriſten, die vormals 
maylin sugehört haben, -und bar ſich jrgt in. ber 
des Marggrayen von Babendurlach 
Sandfehrift, welche Die Pfalnien empäl,“ 
Bruns In biefem Jahre verglichen. Die beiken 
imbı bie zoo Handſchriften, dus welchen man, 
bermeintlichen hohen Alterthums und außer 
= Wichtigkeit , bor etwa fuufſehn Jahren eine 
der hebraͤiſchen Bibel veranſtalten mollte, 
nen: $efearten find toirflich won Erheblichkeic 
befonbers bemerfenswehrt‘, daß in einer derſel⸗ 
er Welßagung bes Malachiae der Daniel 
Bud) ift.  Diefe Ordnung ruͤhret von bem 










t ber Bergleichung berfiben für Hrn. Kens 
a Roftenber Herren Chriſteph Earl Kreß von Kref 
und Paul Earl Welfer von Neunhof den’ Anfang 
babe, Bon'biefer überaus. prächtigen Sands 
hielt Sr. Kennicott ſchon im Jahr 1769 bie 
big vom erften Buche Mofis an bis zum Ende 
jer ber Könige. Zugleich .. Hr. zer 
El noch drey andere gleichfalls in Nürnberg bes 
Handfehriften für Hrn. Kennicott zu "vergieh 
Hickte auch in eben bem Yahre eine Samlung 
eerſchiedenen Leſearten aus — —— 
—— Buͤchern. J 
A . Inm 
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md Bejorf königlichen & 









— warn, au ae | 

follte. Der Gebrauch von fcben une due yßi 
zwo ſamaritaniſchen He ſten in 
— — * 













— —— ra un 
dieſer Föniglichen Handichriften, fo d 

, Mt unterfucht worden, und die 
verſchiedene Sefearten find ſehr Kor 
Die Schäge ver Sorbonne‘, in deren X | 

und zwanjig hebräifche Handſchriften * find, ı | 
ben ihm ebenfalls eröfnet: Ein ro ie 
von ben Vaͤtern des Oratorii, — ei 
zwey famarianifche Manufctipte beſitzen. 
—— ‚aus welchem Morinus fe 
ee io, 
I * Sum 
m obgleich die übrigen vier zu Paris N 
verfhhiedenen Stellen die wahre $efeart hi 

eben in Morini Ausgabe eine falfche: Reber 
Bibliotheken von St. Genoveſte, von St. Eerm 
des Pres, von Sr. Bictoire, un an dar 
minimis, RE Ya 
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"son ben beiden * —2* 
he Hanbfchrift. _ mer poeyren fm 
u von ber griechifchen Lieberfegung, 
idee fechfle ober fiebente Jahrhundert 
———— man eine 

hriſt, — ———— 











— Kennicott noch einer Wehita 
‚ einer gewiſſen Frau Eliſabeth Grif⸗ 
maham in der Graffchaft Beres bie aus 
— von der Nutzbarkelt feiner Unterneh⸗ 
Amb von der Mühe, mit welcher biefelbe ver -, 
| t, , ihm durch ihr Teftament ein Vermaͤchtniß 
— vermacht hat, welche ihm —— 

Men, fo bald er die Vergleichung der 
die er jegt unternommen, wird m er 


‚Aus. I — Se 
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376 VII. Bon der Bergleichung der Hanbfchriften 


In ber Gefchichte bes neunten Jahrs (1768) ©) 
erzaͤhlt Hr. Kennicott, daß zu der Zohl von fünf und 
achtzig Hanbfchriften, Die zeicher in. England verglichen 
worden, jetzt noch funfzehn zugefüget worden, fo daß 
Die ganze Anzahl der den Engländern eigenen Dandfchrif: 
ten, fo weit fie verglichen find, fich auf ein hundert 
beläuft. Von biefen funfehn Handſchriſten gehören 
zwey dem Borfteher und Mitgliedern des Johanniscolle- 
giums zu Cambrlöge; eine dem D. Barton, Vorfte 
her des Mertonscollegiums; und eine dem Hen Price, 
Auffeher über bie bodfejanifche Bibliothek. Kine andere 
von biefen Handſchriften iſt dem Hrn. Kennicott von dem 
D. Hunt geſchenkt worden. 

Mas aber feinem Werke in dieſem Jahre einen 
vorzuͤglichen Glanz gegeben, ift eine Handſchriſt, Die 
er vor kurzem auf Befehl des Königs fir die koͤnigl 
Bibliothek angekauft hat. Dieſe feltene Handfchrift, ſo 
die ganze Bibel enthält, iſt aud) in dieſem Jahre verglis 
chen worden. Sie hat vor allen andern Handſchriſten 
ben Vorzug, daß fie nicht nur einer Synagoge (mienel 
auch dieſer Umftand fchon affeine wichtig genug ſeyn wir: | 

de, 


29) Wir haben die engliſche Nachricht in Händen, umnte 
Der Aufſchrift: che State of che Collation of the hebre« 
Milpts of the old Teflament, ar the End of ıke nisch 
Year, MPCCLXVIII. by Bew, Kennicote D.D.FE.R S 
member of ıhe royal ſociety of feiences ar Goettingen; 
the Theadore-Palatine Academy ar Mannheim; ix 
Royal academy of Infcriprions ar Paris. K d 
tbe Radcliffe Iıbrasy, and Fellow of Exeter College ü 
Oxford — Gie ſtehet auch in den ten anauzl 
eounts &c. von Seite 124 bis 132, und aus dieſen 
deutſch im brittiſchen tbeologifchen Magazine II $ 
zted St. von Seite 563. an, 
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* he geroiß ahe find, _ — | 


IT Abfchriften in po. 
w Bu Diefen TIER Bodlejanife 











—EE— 
‚Befinblichen vier Hondſchriſten, deren Ay 
ſchen Ausgabe der hebräifhen Bibel qu 
bebient hat, murden auf Hrn. Kennicotts 
weil fie weit mehrere und wichtigere verfchigbes 
enthalten, als in biefer Ausgabe angepigt find, 
md beften aufs neue verglichen. 

Der Kennicott hat fich aber mit biefen in Eiope 
Vergleichungen nicht begmüget ; ſondern 
Theilen der Welt —— ange⸗ 
General Melvill, den ex erſucht, in Ame⸗ 
h Handſchriften zu efundigen, Bat ihm vers 
4 Beh nach vielen Nachforſchungen feine 
je Handfhriften, als bie nur fehr neu find, 
| 4 können. Don denen aus Kairo, Co 
* eb Jeruſalem haben wir oben bereits gere⸗ 

Bon andern in China , beſonders zu —** 
emahrten Hebrälfchen Handſchriften hat man ſon⸗ 
Kgerebet, And ba auch die geringfte nur anſchei⸗ 
Mög - jkelt,, entweder gine Handſchrift ſelbſt, oder 
| ms derfelben auch von dem entfernteften Thel. 
8 zuerhalten, hinlänglich war, Herrn Kenni⸗ 
ft te Aufmerkfamtek rege zu machen; fe ift 

1 Ritter Friede. Pigou in den Stanb gefeßt 
* einen Auftrag zu ſchicken, um ihm entwe⸗ 
—— oder eine Vergleichung derſelben zu 

Er hat zu dem, Gnde auch eine gebrudte 
E Canton geſchickt. 

Subfeription von dieſem Jahre war 980 
unb ıı Schilling; fo mie die von dem folgenden 
As dem legten Jahre 1004 Pfand 6 —— 

a, — —— — 
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5 nf iften zu Ende gebracht. ° Man muß fi he 1) 
LEN ber -Hebräifchen Bibel follten verglie 


kommene ʒwoͤlf gedruckte Ausgaben, 


wmanche Einwenbungen gegen feine Unternehm 





— — Eroland —— — 
worden. Hr. Kennicott Ir 
aufs genauefte gehalten, und — 
Johren die Vergleichung aller in England 6 














erinneit, daß nach dem erften Diane nu die 4 
werde 
—— * 


a fehr ift diefer Plan nicht in der F 
dehnet worben; nicht nur durch den Zufog fo 
Handfehriften, fondern auch, durch bi 
ganze Alte Teftament, und ſechs fehr große 3 * 
ben enthalten; und in welchen — ufamm | 
bennabe hundert und ſechs und ſechzig te Derfe 
en find. hr 
Man Fan leicht — und ARE 
fhon Meldung davon gethan , daß dem —** 














‚macht worden. Dieſe hat er nunmehro alle ge am 
bie Beantwortung berfelben fogleich an bie Gel 2 
ee fohgennn — 

I. Einwurf. Vor etwa zwanzig Jap 
Pe fagt Hr. Rennicott, eine Verbeſſe 
ger dehler in dem gedeucten —— oe 


ch a 







2 Exite 568. wm. | 
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19 zweyer parollel Kapitel der heiligen Schrift. 
es Külfemittel bey diefer Arbeit waren, außer 
er Ve len des Parallelifmus, der: Zufam: 
d die alten Ueberſetzungen. Hier konnte man 
* — machen, daß ein. nach * 
eingerichteter Verbeſſerungsplan viel 

er —* Ko, Daun ac 
‚di andfchriften zur gungirgend 
KeRpesteferungen, vorhanden gervefen 














































a» Ton 
— Antwort. Die Stärke dieſes Einwurfs: PIrd.pp- 
den, * it auch wirklich vorhergeſehen worden. 
n ach Handfchriftensaufgefucht und gefunden, 
ie verfehiedene bier vorhergemachten Berbefr 
m mitt ‚beftätiget worden ſind. au 3 
u Einwiltf. Aber, Bi N * 
erfeßungen irgend eine Werd EN 
—5 — wann ſie me 
tafen, als gute Uebexfi ngen obs nie 
‚ihren vielen a großen Abwei 
—* em hebräilchen Fa — Re = 
ffußt werden ? | 
9 ara —— — ı 
A, „Antwort Dies hat man in, ie ben gering. 
is, ‚behauptet, und zwar in einer Sade,.ibie 
—* unterſucht mar, und trotz der ſtaͤrkſten Be⸗ 
as Gegentheil, die zu gleicher Zeit in den 
ed Iriſten felbft : vorhanden * Denn in ben 
ſchri N die ich zuerft entdeckt habe, fand ich bald 
“me leſearten, die von den gedruckten hebraͤiſchen 
er verſchieden, “ nah — u 


\ 





ya VI Von der Bergleichungder Hartuſchriſten 
Hriſchen und onberh aken Ueberfegungen wg X 
end waren. Zar 
—AUl. Einwurf. Da der im Anfan ertbeih 
en Handicheiften nicht viele waren, fo Fünnte' den 
* vielleicht durch andre Handfchriften in, Er 
Sand, oder durch Handfchriften in auswärtigen Bin 
vum wiberfprochen und ihr Anfehen geſchwaͤcht 


e ntioet Gerade das Gegentheil wurde exwar- 
w, als das Refultat von einer weitern Linterfiniuhg wer. 
Man flellte weitere Unterſuchung an; man fand in Eng 
land anbere Handſchriften; viele wurben auch ausroärte amt« 
‚Aunbichaftet; allein ſaſt eine jede Derfeiben bewies bie 
Batlibilität ihres Abſchrelbers, und viele berfilben be 
fäigten noch deutlicher das Anfchen der alten Udes 


-W. Einwurf. Allein dieſe Handſchriften md 
Fon auch befchaffen ſeyn, wie fie wollen; fo fa 
doch ifrer, mern man fie alle zufammen nimmt, 
nur fehr HA ‚ in Vergleichung mit den gedcuck 


ten U 

J —* Es fehle fo viel daran, daß bier 
Handſchriften nur wenige find; bag ſich vielmehr ie 
Anzahl auf fünf Hundert erſtreckt. Meine erfie Diſſe 
Akon. hat ihrer in meinem Baterlande fichenzig um 
Höfe gemacht ; nach der Zeit habe ich darin noch ehumel | 
ſo viel entdedt. Und wenn ich die neunzig, fo Wi N 
Stanfreich gefeben, nebft denen, bie mir aus: ulehn 
feemben Sänbern nach Orford zugeſchicket worben , : zwei: 
me, fo beläuft fich die Anzahl derer, die ich ſeibſt giſ 
e, und nm Theil auch ſelbſt unterſucht habe, rn 
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handert und funfzig; welches bie Helfte won allen iſt, 
bie jege in Europa befanne find. Alle dieſe Handfcheiften 
liegen auf ber einen Waagſchole. Auf die antere muß 
man nun umfere neueren gebruckten Yusgaben legen; wel⸗ 
de, Da fie faft insgefamt aus der Ausgabe von Ben 
EChaim, vom Jahre 1525, genommen find, in Ruͤckſicht 
auf ihre Authoritaͤt, bennahe zu diefer einen Ausgabe zu 
rück zu bringen find. Die alteften Ausgaben, bie nach 
tiem ſehr verfchlebenen Plane, nemlich nicht von ganz 
maſoretiſchen Handſchriften, welche bie fpäteften waren, 
fmbern von denen am wenigften maforetifchen Handſchrif⸗ 
ten, welche die älteften waren, abgebruct find, find 
jene ſehr felten und ungewoͤhnlich; und dieſe vermehren 
gewiß niche bie Stärke dieſes Einwurfs. 

V. Einwurf. Allein, fo zahlreich auch die 
gt vorhandenen Handfchriften feyn mögen; fo find 
fe doch insgefamt aus fpatern und neuern Zeiten, 
ud alſo nicht mit denen, die.von den maforetifchen 
Lehrern, vor mehr als taufend Fahren gebraucht 
worden, zu vergleichen; und aus diefen Handſchrif⸗ 
den iſt unfer Tert hergenommen. 

Antwort. Sandfchriften von. einem Alter von 
hs Hundert , fieben hundert und acht hundert Jahren 
fab gewiß nicht als jung anzufehen; und auf biefes Alter 
innen viele von tiefen Handfchriften mit Recht Anfpruch 
machen. Eine Hanbdfchrift, die nur fechs hundert Jahr 
iR, iſt ſchon von einem ehrmwürdigen Alterthume, ins⸗ 
__ wenn man fie mit einer von vier bundert ober 
Be hundert Jahren vergleicht; und von folchen jungen 
Aerdſchriften find unfere gewoͤhnliche gedruckte Aus⸗ 
eben hergenemmen. Die Ausgaben müflen mit ben 
Hunde 
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Handſchriften, von welchen fie genommen find, überein 


ſtimmen. Die neutern Ausgaben flimmen, und zwar 
nur allein mit den fpäteften und fchlechteften Hantfchrife 
sen überein: da hingegen , je älter die Handſchriſten find, 
je mehr weichen fie von den meuern Ausgaben ab, und 
zwar faft immer zu beflern. 

VL Einwurf, Allein, da die chaldäifche Pa⸗ 
raphrafe aus Handfchriften, die nahe an die Zeiten 
Chriſti veichen, genommen ift; und da diefe Para: 
phraſe mit den neuern hebräifchen Bibeln in vielen 
‚Stellen, die einer fpätern Werfälfchung befchuldiget 
‘werden, uͤbereinſtimmen; fo find folche Stellen ges 
wiß unverfälfcht. | 

Antwort. Diefer Einwurf, ber bey dem erſten 
Anblick einigen Schein hat, wird fogleich verfchminden; 
wenn man bemerft, daß die neuere chaldaͤiſche Paraphraft, 
welches ich In meiner zweyten Abhandlung Seite 177. folg. 
der englifchen Ausgabe *) aus chaldäifchen Hanbfchriften 
bewieſen habe, in verfchledenen Stellen vorſetzlich verän 
‘dert worden, um fie mit dem neuern hebraͤiſchen Terte 
übereinftimmiger zu machen. 

VI, Einwurf. Da der famaritanifche Pen 
tateuchus fo offenbar verfälfcht ift; fo muß der he 
Bräifche Tert allemal vorgezogen werden; wenn e 
von dem famaritanifchen abıveichet. 

Antwort. Es giebt freylich viele grobe Fehler 
in dem famaritanifchen Pentateuhus, fo wie er in der 
gondner Polyalotte abgedruckt iſt; aflein die ſamaritani⸗ 
ſchen Hanpfchriften find boch davon frey , und können alſo 
dieſe Fehler verbeffeen. Und gewiß der famaritanifdye 
nr 9 





®) Geite 161 folg. der Iateinifchen Ueberſetzung. 














Deren, da, wie ich glaube, ‚einige ‚Stellen im 
hen Pentateuchus niemalen verſtaͤndlich ſeyn wer⸗ 
Mb andere niemals vertheidigt werden können, 
nicht nady dem ſamaritaniſchen verheffet werden, 
feine fee wichtige Bemerkung ,. * ‚je. diter 
ale Handichriften find, je mehr fie ‚dem 
J di m Terte- übereinftimmen. Bon ati» 
ME Pentateuchus habe ich zmblf Handfehriften ge. 
Es ſind jetzt nur uͤberhaupt ſechsʒehn in. Europa 
En von diefen find bereits achte zu —n 
run Eamparf, Ale | all roße Hofmi 
u wurf ein alle 9 unge 
in wichtigen Sachen von ben aan 
jeiften hat, miffen ungegruͤndet ſeyn. Ser 
ift bereits geſchehen, und auch befaung gr 
ren. Man hat zu Erfurt, als Die Aus⸗ 
hibrälichen Bibel zu Halle 1720. von * 
org wurde, fuͤnf Handſchriften 
nd der aus dieſen Handſchriften 
Denen Cefearten find fa wenige, und.diepe 
















& unbedeutend, daß es zu vermundern. i 
Wergleicher aus bloßer Euelkeit ſich ſo viele 
1 geben koͤnnen. = 

ntwört, Dies würde einem — den Muh 
Fbenepmen, wenn fich die Sache wirflich ſo ver« 
Milein bie Sache verhält fich ganz andere, Diefe 
fen find in diefer Ausgabe fehr falſch vorgefbellt, 
Alten wichtige verfchledene Sefearten; bie. man ' 
We nicht am den. Tag bringen mn 


ar ber ein ber ° 
DYy | Wilken 











ur —* glaube, * fe dem ta 
Den Bari von diefer * —* in Pr 


5 ! = ——— —— ss u F 
Bert über alle Familien * —* * 
— Wahrheit, nicht allen Felt a 


m au (Oft der Welt mitgefeilet. F 
IX. Einwurf. Allein alle dieſe je ei 
rühmte Hebraifche Handſchriften (ind verfä 
ler F hler, und wurden von den; 
Chriſten verkauft, weil fie nicht *— 
die Synagogen aufgenommen zu werden. 
Antwort. Go leicht iftes, etwas ı 
Eingften Schatten von Beweiſen, gerade zu zu 6 
Bern es wirklich ein Fehler ift, von den 
rernplaren abzumeichen , und Leſeatten zu Den, 
rem Zufammenhange, den alten Ueber gungen 
em Neuen Teftamente gemäßer find, fo fi 
Handſchriften, befonders die ältern ich 
lerhaft und ſchuldig; in einem andern Fer rhi 
eine Br ſolche Verſchiedenhelt ihre Epre, ı * 
e Verbindlichkeit. Einige diefer Handfeh : 
n berühmten Rabbinen gefehrieben , ’ ger 
ne. oder auf Befehl ihrer Fürfter 
m. Man hat eine Handfchrift, die über fünf gu 
— alt, und in ben Tagen t 
Salomon Jardyi gefäprieben ft,  vermurßlic; von 
ſem berümten Rabbi feibft, weil fie feir 
enhält; in weicher viele und fhägbare v 
u | arten 
„nr 
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—— et dur D. Berk." A 
' n find; dergleichen habe ich auch in er 
rn frft angerroffen,Die einer Spnagoge zu Jerafde 
Be ‚ und jegt in der Bibliorhef des Königs von 
Bee wird, von welcher wir bereite 


X. Einwurf Alein da alle gedruckte Exrem⸗ 
Eh ı welchem Theil der Welt fie auch gedruckt 
beynahe, wo nicht ganz, eben denſelben Tert 
e 9 muß dieſer fo einf srmig beftätigte Tert 
m und zuverläfligern Handfchriften g 

I ale diejenigen, Die man jegt mit folchen 
jerfchiedenheiten aufweiſet. 

Antwort, Was hier für ausgemacht vorausges 
—— angenommen wird, ſſt ſeit eindage: 
— ſondern auch gerade das G 
—F den worden; indem einige won Bei’ 
ten ' ben eben fo fehr von andern abmelden, 
hen von den gedruckten Ausgaben, WE 
ina * der, Nur eine einzige, welche die erſte Aube' 
1 hebräifchen Blbel, und im Jahre u 
, ha mehr als zwoͤlf tauſend fefearten, bie 

—* t gewoͤhnlichen gedruckten Texte 

und vo n welchen viele einen ganz andern Sinn geben, 
= awurf. Allein da diefe eine vielleicht 
re te Ausgabe ift, weiche ſo viele 
Ge Berfchiedenpeiten bat, fo mag fie wol 
Ben au —*8 einer ſehr fchlechten Handſchrift 


—* Die Vielleichte in ker, legten Ein⸗ 
ei a nichrs bemweifen, und wie 
Rn * ſie mit 
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1487 Bes en on * u 
die, im Jahr 1494 gemachte Ausgabe von der — 
Sihe find auch für diefis Werk verglichen m 
—— bat gefunden, daß ſie an die tauſend = 
‚enthalten, deren viele von * 
en ie ‚Und doch find. diefe 6 Ausgabe 
fo fehr von einander, und von der im Zap 488 x | 
druckten verfchieden doß man daraus fehen kann, da 
einige aus einander abgebruct worden. kart 
Aus dieſer lehterwaͤhnten Eutdeckung, mie a 
aus ver lebenen andern, bie vorher ——— do 
en. iger — -- DAB eine forgfäln 


















* Seen Dane und T 4 
2 usgaben des h ebr chen Tert 
| —— ch 1006 am 16 


—* zen ein richtiges Urtheil zu fällen. Da m 
num die "Verfhiedenen ——— nebft ifren 3 





















de Beffelben % wenig nachgelaffen, daß fie ſich 
be im Jahr 1768 hoͤher, als, in ben vorherge⸗ 
in dieſem letzten Jahre (1769) noch Bde 
aufen, Der lebte Zuwachs iſt vornemlich ber 
des Prinzen und Erbſtatthalters der 
ran: juzuftpreiben. Der gelehrte 
Im Haag hatte mie dem Hru. Srefflet 
m großen Befoͤrderer ber Geleh 
\ ternehmung des. Hrn. Kennicott — * 
1 Ber hatte den Prinzen don dem Mußen der⸗ 
‚Hr, —— — 
MB ksigenden a — 


Monfieur, | u 
que je’ n’aie pas ]’ — dene connu 
s je en’ai pas laiffe de prendre une part fin&- 
Ouabledeffein, dont P ex&cuion Veus-o6- 
« ala gloire dont Vous Vous cquvrez par 
J er Vos efforts, . pour sendse autant 
Able au Texte Sacre du V. T. fa * 
— les en collationnant une 


* Hebreux,. julqulei negliges,. ou * 


ion que. Vous avez, Fiite Vor meme 
it — le-compte. us, Vous äyez. * 
ent deVos —— desoyverres‘, & pls 
u Bine, Diff‘ en — 
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inſtruit le Public, de ce que !’ Eglile peut 
de Votre zele, de Votre habilété , & de Vorre pa 
tience, dans la conduite d’une entreprife, dont Iı 
"but fait Peloge, & dont le fucces intereffe fi di. 
seäement I’ honneur de la Religion & de fes MI. 
'alftres, 

vVotre dernier &crit en particnlier Ce parle, 
‘Wonfieur, de Vos dodes Obfervations für le c& 
£bre paffage du ı Livre de Samuel Chap. VI, 19) 
a schev& de rendre la chole fenfible, aux perfon- 
‚nes memes, en qui P’amour de la véêritè neft ac- 
-compagn& d’aucun des lecours de Perudition, Ei 
fi, pour donner un nouveau relief à Vos tra 
weaux, aux yeux des Savans, que leur goút on leu 
vocation attachent & Pétude de la littörature orien- 
&ale, il ne falloit plus, que munir Vos recherches 
du Sceau d’une approbation gentralement refpeäte 
qu'eſt ce qu’on peut y defirer, apres l’approb= 
sion difinguee du Prelat illufre, & qui le Pubik 
eft redevavie de Pincomparable Traite fur ia Poeſe 
des Hebreux? 


| Yaurois cru, Monfieur, qu’apres le fuffi 
.Wun fi grand Juge, fans compter les appiaudiie 
mens, de tant d’autres Savans dont les Royes 
mes Britanniques abbondent, & P°accueil unanimt 
‚que ceux des pays d’en dega la mer ont fait à Vot 
sches & à Vos produßions, tout auroit cos 
«ouru & applanir fous Vos pas les dificule& ga 
wetardent FPentier accomplifflement d’un Ouftrage, 
sont !’importance eft fi univerfellement reconnıe, 
Ce n’a tie qu’ avec une furprife extreme, que ja 
vu par Votre Lettre a Mylord Eveque d’Oxfon, 
e les fecours manquent encore 4 Vos voew; 

& cd meme, Monlicur, aa fait prefumer, gi 
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oder dellervok‘ Verein; 





EVos propres deärs.. : 
ai une preuve à Vous en donner, 44 
Vous deplaire, Tout recemment ine Per- 
'y que fon rang & fa piett röndent double. 
bie, a bien voulu fe prärertä 
ir Monfeigneur le Prince d’ Orange;:'de Tl 
le Vos Travaux,. & du point ou Voms’wez 
amene le grand "Ouvrage, dont Vous Vous 
harge, Ce Prince, digae- -heretidt des Vertus 
glorieux,Ancktres, aime.ie Religioh Parke 
la cofineit. ‚On le trouveitöujours pꝛei fa. 
avec ardeur, & touf. te qui peut en etren- 
empire, par.des moyens dignes d’elle 
| il en dent 7’ excilnee & qw quune F er£ kehaie 
hime en lui un pench nt gei procurer 
nheur du genre —— a dd bien 
it de — — „ia 
e’feroit uni —— en encoura 
—J Tout de fnite, 4 define. Pa 
‚Sterling par an, — temps =. 
ie ne me trompe — cinq ans: & j a 
5 Monfieur, de Vous le faire favoir, afm 
fous puifliez prendre des —— pour jouis 
we Vous les trouverez à des com- 
mens d’une faveur, qu (abs dor doute Von pa· 
— Die — que Vous.ne Vous 
















mes foins peuvent Vous &tre de qeiges 

| ur faire parvenir vos [entimens 
le Prince Stadhouder, foit pour recevoir. 
forier de S.A. 6. la’fomme qui Vous eſt 
Mlement affıgnee; Vous n’avez, Monfieur, qu's 
r.de moi, Ce avec les fentimens d’une, 
A ji milteu de-Woeux ieh 
plus 
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plug purs, pour Votre confervation & pour le ſuo- 
ces de Vos pieux travaux, quejai honneur d’ 
Giro 
i Monfieur, Votre tres humble 

| & tres obeiflant Serviteur 

&.la Haye C. Chais 

le 22 Mars Pafteur Emerite de P Eglife 
, 1769. Walonne de la Haye, 


| Eine andere Ehre wiederfuhr dem Fennicottifchen 
Werke dadurch, daß eine Handfchrift, die der erzbi⸗ 
fhöflichen Bibliothek vom h. Grabe zu Dublin zuge⸗ 
hoͤret, von den Bifchofe von Dromore felbfi, mit 
Hülfe des gelehrten D. Forſaynth, Profeffors ber 
bebräifchen Sprache Im Dreyeinigfeirscollegio :zu Du⸗ 
blin, verglichen worden. Hr. Profeflor Lilienthal 
zu Königsberg verglich aus ber dafigen Föniglichen 
Bibliothek zwo Handfchriften, davan bie eine die fünf 
Bücher Mofis, die Megilloth und Haphtaroth, dem 
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ee die u ne Diefe. 


ade rien | 
wad | mehr: 6? pia x * — 

| J n muß fi dem zufolge erinnern, daß. bi 
— — gieng, alle Handſchriſte 
Bibel in England zu vergleichen, um 
der Beau ‚einer ſolchen Vergleichung ‚in 
—— verſchiedene Leſcat 

























—— 4 — —— Die 
tigen ‚bereits: völlig. — 
uf hundert und dreyzehn. Und v 
















der m diefem Werke verferrigten. 
"Sefefe alfo aus zwey hundert fünf und 
f folglich find ihrer über ‚hundert mehr, als 
jen * —* einem andern alten Buche, ſelbſt 
om en Teftamente gemache ſind, obgleich. * 














An Bi faſt dreymal größer als das r 
indem —* —*— und in dem lezt 
2 man nicht vergeſſen muß, 
J * Be Diefes großem Unterſchiedo in der Staͤr⸗ 
ke bie En des Alten und Meuen Teftaments, 
— Unrerfchieds , daß ehemals in den 
iften des N. T. ganze er Tu 


m pebräitgen — ** ‚einzelne 
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verglichen worben; doch das Neue Teftament den üße 
gelehrten und arbeitfamen Dr. Mill, ebenfalls zu 
Oxrford, nicht etwa nur zehn Jahre, fondern drey⸗ 
Big Jahre beſchaͤftiget habe. 

Allein obgleich bie folchergeftale unternonmene 
Bergleichung nun vollendet ift: fo muß doch eine Zwi⸗ 
ſchenzeit von einigen Jahren feyn, ehe diefes Werk 
zum Druck fertig gemacht werden fann, und bann 
muß man noch einige mehrere jahre Geduld haben, 
ehe es heraus gegeben werben kann. Während der letz⸗ 
ten Zwiſchenzeit wird es nicht wohl angehen, einige neue 
Vergleichungen ordentlich einzuruͤcken. 

Wenn alſo dieſes Werk zum Druck voͤllig fertig ge⸗ 
macht werden ſoll, das iſt, wenn alle die verſchiedenen 
Leſearten, die jetzt in zwey hundert und fuͤnf und 
ſechzig beſondern Heften enthalten find, ausgeſucht, 
ſortiret, gehoͤrig verbunden, und unter die rechten Ver⸗ 
ſe eines jeden Capitels des ganzen Alten Teſtaments, 
auf bie kuͤrzeſte und doch verſtaͤndlichſte Art und Weiſe, 
ordentlich gefegt werden follen, fo wirb, wenn man mi 
biefer weitläuftigen Arbeit befchäftigee ift, noch Gele 
genheit feyn, bie verſchiedenen $efearten anderer aus 
wärtigen Dergleichungen, befonders aller berer , bie in 
ben nächften zwey Jahren einfaufen, gehörig einzuräden 
Dahin gehören fonderlich 

2. Die Vergleidhung von zwo Hanbfchriften Im ber 
öffenelichen Biblische zu Strasburg und fieben 
anderer, alle vom Hrn. Obelin. 

3. Die Vergleichung einer Handfchrift in ber oͤffent⸗ 
lichen Bibliothek zu Jena vom Hm. M. Schnur 
ver aus ben Würtembergifchen. 
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übrige von den MBergleichungen Ber vier 
—5 zu Nuͤrnberg durch den Hm. Pros 


e Bepträge bon einigen fernern Vergleichun⸗ 
, ge von dem Profeffor der Sorbonne , dem Abe. 


x Collarion der Handfcheift, toefihe Ach zu 

9 in Schleſien befindet, und welche Ber Hr, 

fprebiger Koos zu Breslau Banikıe BON 
geſchickt hat. 

*. Vergleichung der aͤlteſten * beſten hebrai⸗ 
* Handſchriften in der koͤniglichen Bibliothek 
———— von Hen. Prof, Murſinna. 
Dee Vergleichung einer Handſchrift von der gan 
n hebräifchen Bibel, die zu Cdin befindtich if, 
und von D. Hillesheim verfprochen worben. 
J Die Vergleichung ber älerften und beften zu Er. 
_furgt befindlichen Handfihrift vom. Hr. Dr. Bahrdt 
+ fe bſt; welcher auch einige verfchiedene Leſear⸗ 
—* drepen Handfchriften , bie in der leipziger 
kbefindlich find, und aus einer Dreßdner 

seien hat * 





9. 

eben wir vermuthlichn eher fr 

che Be heraus et ha : 
or in at - eritica erba Fo "Diehl 


ſo pero m m Eennice 








396 VI. Bonber Bere eichung ber Handſchriften 
— Zu ——— muß noch das — 
ritaniſchen Pentateuchus verglichen werden, das 
Montfaucon fo ſehr einer ſorgfaͤltigen Prüfung 
empfohlen hat. Dieſe wird einer von den beiden 
Herren Heim. a Porta oder Dr. Baptiſte 
Branca, bie nun für Hrn, Kennicott.alle —* 
braͤiſche Handſchriften in der ambroſianiſchen 
bliothek verglichen haben, unternehmen, | 
- 20, Die Handfchrift vom famaritanifchen 
dus in Leyden wird Hr. Profeffor 3 
entweder felbft vergleichen, oder doch Maker Ahlen 
Aufficht vergleichen laffen. 
1. Aus America bat Hr. Kennicott von dem Dr. 
Cooper, Vorſtehern des koͤnigl. Eollegüi zu Neur 
york die Nachricht erhalten, daß ein wuͤrdiger 
und dienftfertiger. alter Jude, der in dieſer Stadt 
wohnet, mit Nahmen Sampſon Simfon, eine 
Hanbfchrift von 1 bobön Alterepume, 13 bie ganze 
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Und da vor etwa dreyßig Jahren zu Napluſa, dem 
alten Sichem, in der Naͤhe des Bergs Geriſim, 
eine ſehr alte ſamaritaniſche Handſchrift von dem 
ſamaritaniſchen Pentateuchus, die den wenigen 
übrigen an dieſem Orte wohnenden Samaritern 
zugehoͤrte, aufbewahret ward; fo har Hr. Ken— 
micott feit einiger Zeit zween Sreunde gebeten, zu 
verfuchen, ob die Beſitzer diefer Handſchrift nicht 
durch eine anfehnliche Summe Geldes vermochte 
werden koͤnnten, diefelbe gegen ein gedrucktes Er⸗ 
emplar zu vertaufchen. 

Endlich , damit nichts unverfuche bleiben möchte, 
wenn auch riur bloß eine Möglichkeit des Erfolgs einiger 
maßen anfcheinend ift, fo hat Hr. Kennicott durch den 
Dr. Jubb, den Hrn. Friedrich Pigon, einen voll« 
kommen hierzu geſchickten Mann, erfuchen laffen, in 
China nach hebraͤiſchen Handſchriften Nachforfchungen 
anguftellen. Gr hat ihm aufgetragen, wo moͤglich, 
von den Juden in der Provinz Ho⸗nan eine Hand⸗ 
ſchriſt zu erlangen; oder jemanden aufzufuchen , der für 
due Belohnung wenigftens einen Theil des Pentateu. 
dus, den fie im Manuferipte haben, mit unferm ge 
iendten Eremplare vergleihe. Zu dem Ende hat er zu 
gleicher Zeit van der Hoogts Ausgabe dahin gefandt, 
auch darauf Nachricht erhalten, daß diefe Nachforſchung 
bereits angeftellt worden, ba ein Freund zu Canton 
werfprochen, von den Sjuden in Ho⸗nan, durd Ver⸗ 
suittelung des Bifchofs diefer Provinz, eine Handfchrift 
zu bekommen. 

Hoch begegnet Hr. Kennicott einem Einwurf, 
der ihm leicht gemacht werden kann. Bey gr der 

. orgq⸗ 
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Sorafalt, kann man fagen, die Hr. Kennicott anwen 
det, feinem Werfe die gröfte Genauigkeit und Volllem 
menheit zu geben, iſt doch die Sorgfalt eines einzeln 
Menfchen, wie groß fie auch feyn mag, nur die Sorg⸗ 
falt eines Menſchen: wie fann aber ber eine für bie 
Eorgfalt anderer ftehen? ſolcher, die er zu feinen Ges 
huͤlfen angenommer hat, und deren Arbeiten an dem 
Werke er nicht gänzlich) von neuem unterfuche haben 
fann? Darauf antwortet Hr. Kennicott: Die Bes 
förderer diefes Werks haben zu viel Einfiht, als dag 
fie Unmöglichkeiten erwarten follten. Ein Werf, das 
nicht durch einen Menfchen gefchehen Fann, muß, wenn 
es doch einmal gethan werden fol, durch mehr als ei⸗ 
nen gefcheben. Und diejenige Vergleichung, bie nicht 
durch einen Menfchen angeftelle werden konnte, konnte 
auch nicht durch einen wieder burchgefehen werben ; weil, 
wenn man das Ganze von neuem durchfieht, «es eben 
fo viel it, als wenn man eine jebe Vergleihung, in 
Anfehung alles deſſen, bas entweder bemerkte oder aus 
gelaffen ift, unterfucht; welches in der That am Ende 
auf eine nochmalige Vergleichung hinaus läuft. 

Alles, was man alfo billiger Welfe erwarten 
fonnte , war biefes: daß ber Auffeher über dieſes Werk, 
der nothwendig ſich des Benftandes anderer bedienm 
muß, unter folchen, die fich diefem Befchäfte unter: 
ziehen wollen, bie gefchicfteften und forgfältigften aus 
fuhen, und ihre verfchiedene Arbeiten, fo viel als 
möglich, ordnen, regieren, und in manchen befonbern 
Faͤllen auch durchfehen muß. Man har niemanden zur 
Wergleichung der Handfchriften gebraucht, der nicht 
vorger gehörig unterrichten, und für geſchickt gehalten 

wor, 
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, le die gemößnfichen Merfäiebenfeiten zu be 
(best; und die feftgefegte Megel If dieſt gewefen, 
ine jede Verſchiedenheit, Die ungewöhnlich und 
IE mar, zur eigenen Unterfachung des Hrn. Kenni⸗ 
usgezeichner wurde. Mit einem Worte: ehe jes 
zur Bergleihung irgend einer Hanbſchrift zuge 
Erdiiebe, vard er vor allen Dingen im Abſcrei. 
gemachter Vergleichungen geuͤbtz ſann 
her im Bergleichen eines Stuͤcks von einer Hands 
; bie ſchon vorher gut verglichen war, geprüft; 
er ſich foichergeftalt genau und forgfältig bes 
m hatte ‚, To ward ihm eine unverglichene Hand⸗ 
anvertrauee ; bod) unter den vorher rigen 
hränfungen. Endlich um ſowol fih ſelbſt, als 
er alle nur mögliche Befriedigung zu geben, iſt Sr. 
mieott, wenn er leben bleibt, und fein Werk zum 
E fertig zu machen genugfam unerftüge wird, feſt 
onen, alle Handfthriften in England in den wide 
‚ Stellen mit feinen eigenen Augen von neuen 
terfuchen; damit dies Werk mic fo vieler Voll⸗ 
‚ als er ihm nur.immer geben kann, erfheb 


Pur muß man das Wort Volllommenheit Gier 
Hinem eingefchränften Verſtande nehmen. Hr. Ken 
ft fich nicht allein feiner eigenen Fehlbarkeit bes 
, fondern der Werfolg biefes Werks hat auch ſehr 
eweiſe gegeben, wie leicht es iſt zu irren, ober 
be, mie unmöglich es if}, zuweilen niche zu ir⸗ 
wenn man Buchſtaben liefert, oder fehreibet, die 
einander fo ungemein ähnlich find. Go daß um 
allen Werken, die jemals im den Welt zu —— 
| kom. 
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fommen fi nd, dieſes basjenige ift, das, ich 

ſegen, für die wenige, ſondern für die viele —* 
— — quas aut incuria fudit, 

Aut humana parum cavit nature — — 
die ſtaͤrkſte Schutzrede fuͤr ſich hat. 

Was die allgemeine Volltommenheit ve 
Werke anlangt ,. fo koͤnnte man einwenden, daß es 
wenig Recht auf biefe Benennung Anfpruc uud 
Bann ; da noch fo viele andere Handſchriften in Guy 
underglichen bleiben. Dos geftehet man auch ge 
zu. Indeſſen fönnte man fragen, ob nicht bas 
Teftamene des Dr. Mills von den Gelehrten mit gı 
Gem und verdientem Beyfall aufgenommen worden? | 
doch) diefes vortreflice Werk nur in fofern vollfonm 
mar, .daß es nur von etwa 112 Hantfchriften, biey 
tefianifche und mwechelianifche verfchiedene Leſearten wi 
mirgerechnet, orbentliche und völlige Wergleichung 
enchält? und da. nad) den hinzu gefommenen Werpf 









chungen von Küftern, Bengeln, Wetfteinen u. fi 


oc) wenigftens hundert Handſchriften übrig find, d 
Bas ganze Neue Teftament, oder Stüde deſſelhen a 
balten, und deren verſchiedene Leſearten noch gar nid 
gefamlet, wenigftens niemals befannt gemacht worbe 
Wie vielmehr und billiger würde alfo die Weit Di 
Mills Ausgabe gepriefen haben, wenn er entweder gm 
fönlich, oder durch irgend einen andern gelehrten Man 
wäre in den Stand geſetzet worden, faft alle unvergfj 
chene griechische Handfehriften in wenigftens einigen fu 
dert der wichtigften Stellen zu unterfudyen, 

Um einen Verſuch zu machen, wie fern * 
Werk auch auf ſolche Art Verbeſſerungen erhalten * 













— — D. Kenn or 


wenn folhe auswärtige Hanbfchriften, ' He wech 
| verglic t waren, nur in beſondern Stellen: umtee« 
t follten, reifete Hr. Kennicott im Som⸗ 
der Io 1767 nad) Paris, und befuchte Die das 
lichen hebräifchen Handfchriften, Hler fand 
1e folche ſtuͤckweiſe Unterfuchung, wenn fie 
mon gie Wichtigkeit eingefchränft wird, 
lien Folgen begleitet ſeyn würde 5: da fie, 
h über Europa erſtreckte, das Wert mie 
jedenen fefearten von faft allen befannten Hand⸗ 

n den wichtigften Stellen des Alten Teſta⸗ 
* 1 würde; beſonders in ſolchen Stellen, 
i 1 Neuen Teftamente angeführt find, aber jege 
— nicht vollfommen überein. 


er Euro, ben Hr. Mennicott durch ib 
jeung bewährt gefunden hat, ſoll nun 
—* ch Europa ausgeführt werden. Zwar niche 
* pn fe bit, da er nur die Arbeit in England fort 
—— durch den Hrn, M, Bruns aus 
i er bereirs für Hen. Kennicott in Carisruge 
| r gen angefteller hat; auch ihm in Paris bey 
— helt Beyſtand geleiſtet har. 
die Zubereitung dieſes Werks zum Druck 
Maren mol einige fehr begierig ſeyn zu wife 
fe Sabre dazu erfodert werden, Alles, 
pet vorjegt davon fagen kann, iſt diefes: Em. 
; eine folche große Menge von Materbalien 
Hefen, zu verbinden, anzuordnen, abzuſchreiben 
her abzufchreiben, vermuthlich noch mehe 
we mb Zeit er wird, als bie — 
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dung ſelbſt. Zweytens, daß, wenn er einen gewifle 
Zeitpunct feftfegen follte, welches er doch nicht in fe 
ner Macht zu ftehen glaube, folches ihn chen bi 
Eclaverey unterwerfen würde, die er bereits durch Zef 
fegung des vorigen Zeitpuncts erfahren hat; unb zwe 
jege in einem höhern Alter und unter einem zerrüttet: 
Gefundpeitssuftande. 

Allein da bie Beförberer Diefes Werks ausber bi: 
ber gegebenen Nachricht ureheilen Eönnen, wieviele Kı 
ften noch auswärts zu den Vergleichungen, und zus 
Einkauf einiger Handfchriften in Afien, woſelbſt fi 
nicht verglichen werden fönnen, nöthig find; da fie au 
leicht ſehen müffen, in welche Foftbare Verbindunge 
Hr. Kennicott ſich zur weitern Unterfuchung der eı 
eopäifchen Handſchriften eingelaffen habe; und ba f 
endlich leichte urtheilen fönnen, daß diefes Werf nid 
duch ihn allein, ohne Beyhülfe mehrerer auderer & 
kehrten, zum Drud fertig gemacht werben kann; | 








1: Sg hebr. Bibel durch D. Menticott.: oz 


ſeen sehn Jahren machten ‚ nach ber genaueſten Ans. 
Mans, in jedem Jahre folgende Summen aus 
Pfund Schnins St. 


!erfles Jar 1760 — 506 — _ 

aveytes 1761 — 910 — 6 
_ ‚1762 — 902 — 15 6 
= 17693 — 99 .— 8 6 
m 1764 98 — 8 — 
— 1765 — 937 — 8 — 
— 1766 — 961 — 11 — 
— 1767 — 976 — 5 — 
— 1768 — 990 — 11 — 
— 1769 -- 1004 — 6 — 
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dei amıme, bie über 54000 Rebe. unfers Geldes Beträge! ! 
Aeſer! Welch eine Summe iſt dies! ruft Hr. 
| icott bier aus. Fremde Nationen mögen es mit 
iunen lefen, baß die Dritten und ihr König *), 
einem einzigen auswärtigen Fürften, und einer ein. 
auswärtigen Xcademie ihre Freygebigkeiten, mit ei« 
ne Eifer ohne ‘Benfpiel, zehen Fahre zur Vollendung 
Nes Werks angewendet haben, bas bloß zur Ehre der 
Bffenbarung dienen, und dem Preife GOttes, und dem 
ten bes menfchlichen Gefchlechts gemibmer ſeyn fol, 
ter dem mächtigen Einfluffe diefer Betrachtung 
Feines Werks ift es unmöglich, dankbar genug zu 
m, — formel denen, bie mich, als das ſchwache 
Berfzeug zum Anfang und Ausführung deſſelben mit 
m Schuge beehret been ‚— als auch der goͤttli⸗ 
Ce 2 „chen 













J °, Du zn bat allein achtzebnbundert Pfund, nehm 
= — bes Jahr zwerbunders Pfund dazu herge⸗ 
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„chen Vorfefung, bie mir beides, dag ichem;, .:yom 
Wollendung deſſelben, und den. Entfchluß zur Unter 
„nehmung deſſelben, geſchenkt hat. 

„Allein ich hoͤre ſchon das Geziſche ber Verlaͤum⸗ 
„bung, Die alles dieſes als ein leeres Gepraͤngevon 
„Worten vorftelle, und fich verlauten läßt, bag neun 
„taufend Pfund Sterlinge ein fehr angenehmes Depo- 
„fituns in den Händen eines Mannes fenn- muͤſſen, ber 
„geößten theils nach feinem Willkuͤhr damit fchalten kaun. 
„Vorwuͤrfe von diefer Are find niche neu; fie fi nd fen 
„ange mit den glücklichen Erfolge meiner Subferiptien 
„begleitet geweſen. Allein ber legtverftorbene. Erſbi⸗ 
„ſchof von Eanterbury und einige andere von meinen 
„vornehmſten Goͤnnern haben. ſchon vor drey Jahren, 
„als ſie die Rechnung von der Subſcription, von den 
„mit dem Werke verbundenen Koſten, und von dem 
„Ruzgzen deſſelben für mic) durchſahen, ihre boͤchſte Zu 
„friebenpeit Darüber bezeuger, und ſich über die Unel⸗ 
„gennügigfeit, mit welcher ic) eine fo große Subſerlotl 
„en verwaltet, gewundert. 

„Ich will mich indeſſen nichs bloß auf den Erp 
„biſchof, der nun todt iſt, oder auf andere vornehme Geiſtli⸗ 
ache berufen, die feine Geſinnungen gegen mic) fannten, 
„und bie ihrigen mit denfelben vereinigten. Ich wuͤrde gets 
„me einem jeden ‚ber ſich unterfchrieben hat, von allem, 
„was ausgegeben worden, Kechenfchaft geben. Allein, 
„eine bis auf alle Kleinigkeiten fich erftredende Rechnung 

„in einer fo fehr verwidelten Sache, kann nicht erwar⸗ 
„tet werden; und wenn man fie erwartet, fo kann fe 
wandern nicht gemäßres werben, da ich fie ſelber nicht 


De 
Hr. 
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re über für fich weiter nichts: von Br seen 
n gebraucht, als daß er davon gelebt habee 
m noch funfhundert Pfund: übrig find, Die ar 

—* einen brauche, der zwey Jahre lang eine Reh 
a unternehmen foll, um die noch Hbefe 
— — Handſchriften aufzuſuches. Dog 
—8* Ausgaben unumgaͤnglich wären, wie z. € 
der Collationen einer Brieger, einer 
einer Erfurter, einer Mailänder und einer 


f ie die Wergleichung der — ‚bie aus 
jea ermartet wird, und, für bie Abfäprifeen 
A übrigen — "Sur Beſtrei⸗ 


Bu Bann erſt die Zubereitung des Werks 
Ma Dre! die Befchäftigungen bey Dym Abe 
& felbft! Man wird leiche fehen, welche 
1 noch zu überwinden find, bis men-fich 
Dofn a machen darf, den — * genjen 


* her hat doch Hr Kennicott bereiee fon 
— Machricht auf einem Oetavbogen umtermp zıflen 
abbrudten zu taffen gebenfer *). Bir wollen 


Kae 





en beweifer hierauf, "daß dr dieſe 


diefer Poften hat Hr; Hennicott neh 


Entwurf befanne gemacht, nach wel- 
—— lLeſearten deren Samlung ee ° 


e fe een gleichfalls aus berfelben das Märigfie 
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heift. Ausgaben für die Auftreibung .. 
nbfchriften in Alien, zu Naplofe und Ho» 


u | 







r—! re re derheoneiche 
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gen zu Yu 
EN larten, (wie RE zu jedem € * 
eh AT fe von Jen ——— 
Alten 1,’ föra 
* zuſammen —— 8 uf ufäi 
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** * mit der vorigen Eopep immer wir 
jem muß — werden. 


ex 


1aber ‚alle dieſe Varianten mit der gehoͤrigen 
manigkeit abſchreiben zu koͤnnen, ſcheint die 
Merhobe die beſte zu ſeyn, daß alle WVarianten 
ve allen dieſen verſchiedenen Collationen einzeln 
abgefdjricben werden; - So zum Erempel,. wisb 
de W dte ans dem Miflpte Nr. 1. und fo weiter 
fort, aus dem Mſſpte Mr, 2. Nr. 3. u. f. m. auf apar⸗ 
SPDapier ‚und zwar nuraufdieeine Seite beffelben 
geſchrieben, und zwar eine jede derfelben in einer 
6 weiten Entfernung "von der andern abgefchrie- 
od ‚daß fie mit der Scheere koͤnnen von einanker 
ri Atten, und jede Variante allein genommen 
der Dabey muß eine jebe, noch ehe fie ab⸗ 
roied, mit der Handfchrift, aus weicher 
— if, bezeichnet werden. Auf fol« 
he Art'num müflen alle die Varianten, die ſich 
in den zweyhundert und fiebenzig Convoluten 
finden, die Hr. Kennicott anjegt befißt, ab⸗ 
„bezeichnet und abgeſchnitten wer⸗ 


en —— 4 ur 


al 


Damit aber nun auch alle biefe einzelne Varian⸗ 
durch ihre Faum zu überfehende Menge = 
— gerathen koͤnnen, fo daß fie wäh 

he wieder zufammen gebracht werben kon⸗ 
Br ——— — 


{1 
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ſtament nach ber gewoͤhnlichen Eintheilung ba 
ſelben, in den Pentateuchus, die Prophete 
und die Hagiographa zu betrachten. 





Fuͤrs erſte werden nun die verſchiedenen Leſea 
ten des Pentateuchus apart geſamlet. Und wenn die 
zuſammen gebracht find, Fo muͤſſen fie wieder in füı 
große Theile eingetheile werben, welche die Wariante 
der Geneſis, Erodus, Leviticus, Numeroru 
und Deutronomii enthalten, und die um groͤßerer S 
—— willen in fünf Kaſten, bie mit den Buchſtabe 

. C. D.E. bezeichnet find, gelege werben f& 
nen. Solchergeſtalt nun wird die ganze Collation bi 
Dentateuchus aus dem Manuferipte Nr. 1. wenn f 
auf die vorher befchriebene Art ift abgefchrieben worbei 
von ber Geneſis in den Kaften A. vom Erodus i 
ben Koften B. uf. w. gelegt. Eben das geſchiehet m 




























DB 4 
won Leſeerten dies Capicels ter: ein: und 
kapäßenbere Abtheilungen, - Die Durch die Hehap 
Rap. 1,1. Cap. 1,2. Cap. 1,3. * ſ. v. von Alte 
Inmerfchieben find, gebracht werden. Und wenn 
Da die verfchiebenen Leſearten Der. Bench anf 
et von einander gefondert und wieder zuſammen 
. Mb, fo wie fie. es mach der folge if- 
Bi und Veeſe ſeyn muͤſſen; "afedanın muß e 
Fra Variante in jeberh, einzelnen | 
jers: zugehörige Stelle nach ber Ortning 
æ jedes Verfes angewiefen werben. Iſ 
exeſis auf folche Art in Ordnung gebracht, fo 
Bimanı alsdenn an ben Erodus und fo weiter fort. 
„denn sun der Pentateuchus auf folche Arc für 
hoffe fertig gemacht, fo muß der nehmliche Plan 
be Propfeten und den Hagiographa ausgeführet 
} ‚er jr uch meer ensfäriken eine und 
Heiße Variante in einem und eben bemfelben 
en fönnen; fo müffen fie nach der Zahl mir - 
* jede Handſchrift hat, und wovon die allge⸗ 
R- Protegomena, die dem Werke vorgefegt wer- 
F em, mehrers ſagen werben, angezeigt werben, 
— auf folgende Art Mſpt. 1. 16. 29. 84. 
au. ſ. w. Und follten in einem unb eben dem⸗ 
je ete mehrere unter einander verfchiedene Leſe⸗ 
, fo werden fie nach einer allgemeinen und 
“on Anfang an feftgefegten Regel in einer regel: 
Beige In Ordnung gebracht. 
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Veranderm⸗ der oottewdienſ 
Pin "ieh Gebraͤuche. 


J. 
ir Verminderung der FEINEN 





„1 


9* es it, daß ſchlechterdings kein Fr 
4 w Gottesdienſt, befonders unter den Chri 
ı fonn, opne demfelben gewiſſe Zeiten zu 
F wichtig iſt daher dieſer Umſtand, die 
Beobachtung, oder Abaͤnderung 
I er Zeiten in ber Religionsgefchichte.-; Er 
* ** gerade zu einen Theil der Verfaſſung 
Gottesbienftes, und haburch der ger 
— * aus, und zwar ſo, daß er, wie 
ngebräuche, Unterfpeidungszeichen. Der» 
er jionspartheyen abgeben Fann, fondern 
J ch Po wenn auf die Veranlaffungen , Lrfachen 
Nfichten diefer Gattung von Begebe nheiten Ach⸗ 
geget eben wird, fehr fruchtbar an Betrachtungen 
p Geik „ über den Gefchmad in der Religion 
* ebenen Voͤlkern, verſchiedenen Partheyen 

Perioden. Die Vervielfaͤltigung 

nn nicht immer die Frucht eines vernünfr . 

| & vor bie Ehre Gottes, nicht immer bie 
) — Begierde, Erfänneni ber Wahr 
in dGortſeligkeit ‚unter ben Chriſten zu befoͤrdern, 

' PN gu 
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Beh: zwiſchen ber roͤmiſchen und proteſtantiſchen 
nicheyen nothwendig entſtehen. Die fo ſehr zwiſchen 
om Theilen verſchiedene Grundſaͤhe von der gortges 
ı Beſchaffenheit, und Abfichten bes Außerlichen 
Refonders öffentlichen Gortesdienftes hatten einen 
bg Qarürlichen Einfluß aud) auf den Umſtand des 
> Die römifche Kirche fchien feſt en us 
Wr der fich ſelbſt beygelegten Untruͤglichkeit durch 
ung der Feſttage nicht zu widerfprechen ; fie 
Beer einmal die Vermehrung berfelben zu ven 
ei und konnte diefes auch nicht, ohne zugleich 
Theile ihrer Kirchenverfaffung zugleich zu ſtoͤ⸗ 
Bir: Es fehlte aber doch ihr nicht am eignen Glie⸗ 
9 BB; weiche Die große Anzahl der Feſttage an ihr oͤf⸗ 
Wo tadeliten, und mit Huͤlfe der politifchen Rech⸗ 
2 Verluſt lebhaft vorſtelleten, welchen der 
t.ohne allen Gewinn vor die Religion erregen 

| $ , Daß es nicht ohne Mugen gefcheben, werden 
£ mad) bemerken. . Unter den Proteftanten war 
N Bi Einigkeit über die Nothwendigkeit und den zweck⸗ 
en Gchraud) der gottesdienftlichen Zeiten: keine 
schen unter ihnen vergaß diefen: Umftand bey der 
Besichtung ihres öffentlichen Gottesdienſtes. Wenn 





, , oder ihre Lehrer über die Moralität ber Sonn 
vn. Dwyer, :oder wol nur über die Gründe, auf denen 
— Poßteralität beruhet, unter ſich verſchieden dachten, 
u fie doch immer darinnen einig geweſen, und 
h einig, daß der Sonntag zu feyern und von 
* den gottesdienſtlichen Verſamlungen, naͤchſt⸗ 
u auch den ſtillen Andachtsuͤbungen der Chriſten zw 
me ſey. ' Alle Arten von gottesdienſtlichen Zeiten, 
* deren 
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deren Veranlaffungen und Abfichten dem gerelni 
$ehrbegrif entgegen waren, muften vor ſich wegfa 
In den übrigen herrſchte ber Geift der Freyheit, 
Daher entftand diefes, daß in einigen mehrere, in 
dem weniger Feſttage, benbehalten, ja mol neue | 
ertage, wie die Bußtage, das Reformationsfeſt, 
geführt worden, Man hütere ſich, den Bruͤdern 
ige vorzufchreiben, und behauptete einmütfig, n 
die große Zahl gottesdienftlicher Zeiten, fondern ben 
fer, fie zum Dienft GOttes, zu unferer und anb 
Erbauung zu feyern, fen Pflicht und Ehre des Eprif 
thums, und dieſer richtige Grundfag veranlaßte 
natuͤrlich gerechte Klagen über die eingeriſſenen 9 
beäuche,, über die Ausfchmeifungen, über die Suͤn 
weiche dieſen Tagen eigen zu fenn fchienen. Die'n 
fie Quelle diefer, wenn wir unpartheyifch die Wahı 
bekennen wollen , unter allen Partheyen und unte? 
len Battungen von Menfchen allgemeinen Uebel lag 
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fe 308, 99, see Ueelin ——— 
jach vermehren und. den Stufen Bad) „uergeößeen, 
N, —— die Anzahl ſolch 
finder. Es haben aber diefe 1 el noch die Foi. 
r Daß, j je mehr Tage einem entweder trägen, oder nur 
Vegas äftigen Müfliggang gewidmet werden, deſto 
m. Seet Verluſt an allen fo heilſamen Fruͤchten ber. 
scH>> en Arbeitfamkeit ſeyn werde. : Aus diefem fob: 
Be wicht, daß die gänzliche Abfchaffung aller ge: 
FERE- dicher Zeiten das befte Mittel feyn würde, big, 
gen abzubelfen. Dieſes würde nicht, heißen, 
- —Ache abſtellen, fondern Pflichten aufbeben, up: 
BE smiten-Zolgen, welche durch ihre —E 
uni 9 entficehen, wahre Wohlthaten dem Vol 
Allein die Zahl ber Feyertage, welche 3 
— — nicht geboten, zu verringern, dadurch 
de ju verhindern, ohne daß die Err 
eabſichten ſelbſt Schaden leide, ohne bag bie 
—  MWortheile der gottesbienftlichen Zeiten, mie 
ME. au⸗ ihrem Mißbrauch entſpringenden Race 
—— aufgehoben werde, dieſes iſt ein, feße. 
6 „, und ben Grundfägen der chriſtlichen Meike 
igemefjenes Mittel. 
8 der Kirchengeſchichte des achtzehenten Jahe⸗ 
rrd dieſe Art von Vetaͤnderung dee Kirchen⸗ 
n deſto mehr eine ſehr merkwuͤrdige Elaffe 
Bagebenheiten bleiben, da fie ſowol in prote⸗ 
als roͤmiſchcatholiſchen Landen vorgenommen 
Die Granzen anſerer Nachrichten verſtatten 
7 nicht, von ſolchen Veraͤnderungen zu reden, bie 
ver · ehreren area fie geblern 
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uns, nur auf bie neueften uns einzufchränfen. 
etinnern baher nur unfere Leſer, daß unter ak 
teftanten, in Schweden, jedoch nicht ohne heftigen 
Widerſpruch, in den Sanden des Königes von * 
und des Herzogs von Braunſchweigwolfenbuͤttel zuerſt 
ein Theil ber bishero üblichen Feyertage abgefchaffet 
worden. Diefem Borgang find der König von Groß 
britannien in feinen deurfchen Staaten, ber König von 
Dännemarf, und einige Reichsfürften in ihren ſamtli. 
chen Reichen und Landen nachgefolget, 

Die von Sr. großbritannifchen Maj. deswegen 
befannt gemachte Verordnung *) enthält nice allein 
die Anzeige der in Abſicht auf die Feyertage getreffe 
wen Veränderungen , fondern ift auch mit fo viel Weis 
heit und Vorſicht den Grundfägen der prot-ftantifcen 
Meligion und dem Eifer des Königes, Erfännmiß un 
Borrfeligkeie unter den Unterthanen auszubreiten, «m 
gemeflen, daß fie in den fpätern Zeiten eine Erfän 
nißquelle niche bloß der Begebenheit, fondern auch du 
umter uns herrſchenden Grundſaͤtze vom äußerlichen Got 
seobienft und den ‚gerresbienftlichen Zeiten, zu ſeyn ven 

Wie 








) Diefe königliche Univerfals Aandesverordnung * 
Einʒziebung und Verlegung einiger geringern Scna 
tage, F u ©. James den 24. Ser 176 *8 
net, und durch einen zu Hannover — 
deud auf zwey B. in Folio befannt gemacht werben. 
Man findet fie auch fo wol in den nevis actis hiterice- 
ecdel, 8. 1X 6. 1033. u. f. ald in bed Hrn. Conſiſte 
rialr. Pratie Altem und Veuem aus um Heryogsb. 
and Verden 8. I, ©. 359 che De 
se findet man auch bes koͤnigl. a ne — 
Hannover Ausſchreiben, wie fi r ch die Ari bey 
Hung der koͤnigl. Verordnung zu verhalten. 
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mi. Was die Veränderungen felbft betrift, fo beſte⸗ 
ı fie in folgenden Stuͤcken: Einmal, der britte Weiße 
MB (tern er nicht auf den Sonntag faͤllet), ver 
te Oſtertag und der dritte Pfingſttag find gaͤnzlich aufe 
oben. Zweytens, die Feſte ber Verkuͤndigung Ma- 
„ ber Reinigung Mariä und der Heimfuchung Mariä, 
bennis des Täufers, Michaelis und der Erfeheinung 
riſti oder der ſogenannten heiligen drey Könige werben 
ESonntage verleget, und zwar das erfte allemal auf 
Sonntag Judica, das legte auf den erften Sonntag 
6 dem Meujahrstag; die vier übrigen auf die nach 
ı sedentlichen im Catender bemerkten Tagen zunaͤchſt 
ine Sonntage. Drittens, ba bie Apofteltage ohnehin 
ven meiſten Orten der königlichen deutſchen Sande niche 
Bert worden, fo werden fie nunmehro überall nicht 
Beobachtet, Hingegen follen die ouf felbige gefegte 
Miße Teyte in der nächften, ober audy unmittelbar vor 
Wochenpredigt erfläret werden. Viertens, 
in Anfehung der großen Buß⸗und Bättage In 
| Provinzen feine völlige Uebereinftimmung 
‚gebabt , fo werben nunmehro überall jährlich drey, 
Mictwoch in ber vollen Woche vor Weihnachten, am 
itfregtag, und am Quatembermittwoch vor Michaelis 
| Fuͤnftens foll das bisher nur an einigen Orten 
Reformarionsfeft, überall und allgemein, am 
Sontag nady Trinitatis begangen werben. 
ſechſtens, wo auf dem Lande eine befondere Haqel⸗ 
r gebräuchlich gewefen , wird fie immer den eriten 
u gehalten. Unter den wichtigen Borftellungen und 
unbfägen, welche das Moraliſche dieſer Verordnung 
reſſen, mb von uns als hiſtoriſche Beobachtungen bes 
Dd trach⸗ 
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trachtet werden, verdienert-biefe ausgezeichnet zu werben: 
1. Der König verfichert,, Daß, wie er ben Wehrt ber Get 
tesfurche und Tugend fenne, und fie vor Grundſaͤule 
der Wohlfahrt und Glücfeligfeit ganzer Reiche und Gras 
ten und einzelner Bürger, alfo mehr durch Gruͤnde, als 
durch fonft an ſich rühmliche “Benfpiele anderer —8 
ſcher Monarchen und Landesfuͤrſten, ſich uͤberzeugt finde, 
daß es zur Vermehrung der Wohlfahrt feiner deutſchen 
Sande, -und felbft zur Beförderung ber Andache gereis 
chen ‘werde, dieſe Veränderung vorzunehmen. "Daß 
biefe wahrhaftig Fönigliche Gefinnungen weder Verſtellung 
noch Vorwand, fondern Wahrheit find, werden alle, die 
K. George perfönfichen Character: fennen , eingeftihen, 
und mir find zuverläffig verfichert worden, daß fle beſon 
ders in biefem Fall fo, wie fie bier gemeldet worden, 
wirklich eingetreten. 2. Diefe Veränderung iſt zunaͤchſt 
von mehreren Sandfchaften, und zwar als ein Mile, 
manchem Mißbrauch der geringern kirchlichen Feyertage 
abzußelfen, und Dingegen Nahrung und Gewerbe zu 
vermehren, in Borfchlag gebracht, und. nachdem der Ki 
nig die fämtlichen Landſchaften mit ihrem —— — und 
ihrer Beyſtimmung vernommen,  befdhloffen worden. 
3. Der Bewegungsgrund mar die Vorſtellung, "do, 
wenn gleich nur wenige Feyertage in der kvangeliſchen 
Kirche füglicy abgefchaft, und zu Werfeltagen gemacht 
werben fönnen, dennoch diefe kleine Zahl vor Arbeitſem⸗ 
keit und gottgefälligen Fleiß in den Berufsgefchäften ein 
Gewinn, ein allgemeiner Gewinn, und nur vor bie 
Müfliggänger Verluſt feyn würde; hingegen fdhien bas 
genen einzutreten, daß die Verminderung ber Zahl ber 
Sefttage auch die Zahl kirchlicher Vetſamlungen ver 
mindern, 
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Sern, . biefes aber einigen Gemuͤthern Anftoß geben 
ke, toelche es vor eine Geringſchaͤtzung des oͤffentli⸗ 
Im Gottesbienftes und der nie genug GOtt zu verdanken 
Mohlebäten, fren und öfters ihn zu üben, anfehen 
üben. 4. Diefer Imeifel ſey nach einer reifen und ges 
Menbaften Prüfung, mit Zuziehung der königlichen geſam⸗ 
@onfiftörien, unerheblid befunden worden, und werde 
entike andern Teiche benommen werben, wenn fie er⸗ 
* zu, daß juft diejenigen Feyertage, von deren 
ng bie Frage ift, ungleich mehr zu bloßem Müfe 
' und Wohlleben, ja zu Ausfchweifungen und 
keit gemißbrauchet, als zum Gottesdienſt und 
Bauung angewandt werden; theils daß die Feyerung 
tt, nicht, 1oie des Sonntags, von GOtt 
ſondern zur hriftlichen Freyheit gehöre, mithin 
elifcher Fürft wohl befuge fen, darunter zum Be⸗ 
* —8* Einſchraͤnkungen zu machen; theils daß 
Veraͤnderung mol fo getroffen werben koͤnne, 
— auch werde, daß die Erbauung 
6 den öffentlichen Gottesdienft. daben nichts verliere, 
Der Be. 5. Die noch in biefer Verordnung 
uiz e Mittel, dieſen fo heilfamen Zweck zu er; 
‚ been in einer genauern Befolgung ber Sab: 
ve gen; in dem erbaulichen oͤffentlichen Vorle⸗ 
| er heil. Schrift; in häufigern Catechiſationen, wo⸗ 
! Vorfchriften ertheilet worden. 6. Endlich iſt 
jaufb die: herals mit ber Feyerung der Meinen Fefttage 
unbene Anftolten und Verbindlichfeken im bürgerlichen 
17 neleben und weislich verordnet worden, daß durch 
— weder ben gottesdienſtlichen Perſanen, 
v an ihren — dag 
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eheil zumachfe; hingegen ber Gewinn der zur Arbeit be 
flimmten Zeit dem Bauer allein heimfalle, mithin Die Yes 
freyung der Feſttage von Frohndienſten unverändert bey 
behalten werde. Diefe Fönigliche Verordnung ift bemm 
in den gefamten beutfchen fanden bes Küniges feit dem ı Ads 
ventsfenntag bes °%. 1769 vollyogen worden, ausgenom« 
men ben Harz, deflen ihm ganz eigne bürgerliche Berfaß 
fungen viele Schwierigkeiten veranlaßten, welche bie Boll. 
firectung bis jegt noch aufgehalten. 


Da mir genöhiget find, die Nachricht vom 
ber-- von bem König von Dännemarf und einigen 
evangelifchen Reichsfürften bekannt gemachten ähnlichen 
Verfuͤgung noch zu verfchleben, fo wenden wir ung zu bem 
in ber römifchen Kirche vorgefallenen Veränderungen die 
fer Art. Aus der oben fehon angezeigten Urſach koͤnnen 

wir die unter P. Benedicts XIII. Regierung in Aufes 
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Diſchof das Recht Habe, in feinem Kirchenſprengel dieje 
nigen Sefltage zu beftimmen, welche gefeyert werben 
müften: (fefta praeccpti, oder de praecepto) und unter 
andern folgende Hiftorifche Nachrichten mitgerheilet. Bey 
‚9. Clemens VIII. ließ der König von Frankreich um 
Berminderung ber Fefltage anhalten, bekam aber bie 
Antwort: dieſe Sache gehöre vor die Bifchöfe, jebdoch 
oßne beugefügte Beſtimmung, ob bazu ein Synoden⸗ 
, oder die Einwilligung des Kapitels erfordert wer⸗ 

de. . P. Urban VIEH. machte Hierauf bie befannte Conſti⸗ 
tution , in welcher er genau beftimmte, was vor Feſttage 
warhwenbig zu fenern find. Nachdem ber römifche Stuhl 
alſo einmal eine Verordnung ergeben laſſen, fo fen es, 
meinet Benedict, leicht begreiflich, daß kein Biſchof, 
ohne Zwifchenkunft einer neuen Erlaubniß vom Pabit, von 
berfeiben abweichen fönne, und es fehr unſchicklich ſeyn 
würde, wenn ber Stuhl zu Rom nunmehro eine folche 
Sache dem Gutbeſinden ber Biſchoͤfe überlafien wollte, 
am welcher er ſelbſt Hand geleget und eine Erklaͤrung 
‚ven ſich geftelle. Daher als der Erzbifchof von Paris 
im J. 1666 ein Verzeichniß der Feſttage, die in feiner 
Wibces gefeyert werden follten, bekannt machte, und bars 
Innen von P. Urbans Vorfchrift abwich, ließen die Päb- 
fie Alspander VII. und Elemms IX. bey bem franzöfifchen 
Hofe daruͤber Klage führen, und brachten eg dahin, daß 
Der Erzbiſchof im J. 1668 ein anderes Verzeichniß vor, 
ſchrieb, weiches mic jener Eonftitution genau uͤbereinſtimm⸗ 
te. Benedict ziehet aus dieſem Beyſpiel noch einmal ben 
vorigen Schluß, ſetzet aber hinzu, es folge aber daraus 
nicht, daß auch der Pabft kein Recht habe, nach Urbans 
Wade Die Anja) der geben Befage zu Sergeißen, 
46... eEs 
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es ſey num in einzelnen Reichen und Sprengeln, RE 
auch in der ganzen Kirche, oder auch nach Beſchaffenhat 
ber Limftände, zu vermindern, er möge alsdenn entweder 
eine neue Berordnung ergeben laſſen; ober den Biſchoſen 
Vorſchrift oder Macht ertheilen, es in ihren Diöcefen zu 
thun *). Aus diefem allen fiebet man leicht, was auch 
Benedict befennet, bag man am roͤmiſchen Hofe dieſe bei: 
ben Grundfüge angenommen: einmal, es ſey wicht un 
recht, die Feyertage zu vermindern, und felbft‘diej 

zu Werfeltagen zu machen, welche P. Urban per 
befohten; hernach es fünne eine rechemaͤßige Derminde» 
eung ber Feſttage ftatt haben, ohne Zwifchenkunft bes 
Pabftes , ohne feine Genehmigung und Erlaubniß; weis 
chen Grundſaͤtzen denn wol bie meilten Bifchöfe, Die (pas 
niſchen, neapolitanifchen,, italiänifchen, oͤſterreichiſchen mb 
polnifchen gemäß gehandelt. Außer Diefer Hauptfrtaege, 
wer das Recht habe, die Zahl der Feſttage zu verringern, | 
wollen wir aus eben biefer wichtigen und ohne Streit fee 
gelehrten Schrift noch zwey Anmerkungen or 











9 Daß ge ae egem en biefen Lebrfaß des 9 Benedicts XIV. 
e8 9. Urbani VILL, Binde feine —— niit 
| die Anzahl der Seht e entweder ſelbſt zu verminbern, 
oder doch den Bilchöfen dazu die Erlaubnig zu ertheb 
len, der ebemalige Cardinal Quirini einen 
Biderforuch erhoben, und barüber — * ku 
Eribifchof von Fermo, Alerander 
r Amino Peitanio, d. dem Serien lese 
e in Der gedachten raccolta geſamleten 
wechfelt, MR befannt. Bir fipen nur noch , 
Der Samlung p. 231. ein Bergeichniß der Saba 
Didrefen beygefüget worden, von denen die Vermir⸗ 
derung der Feſttoge vom päbfklichen Sofe verlanget uub 
erbalten worden. 
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Ban et ee ter, daß man zu Sieh 
der Feſttage ſelbſt, ey aufgehoben wer) 
din en, ber Meinung tft, \ daß ſich Feine auf ale 
7 obinzen und Diöcefen chne Unterſchied ange 
ve Meneln geben laffen, - Hieraus laͤſſet ſich begrei 
fDeils warum weder P. Benedict XIV. der vom ber 
bigkeit dieſer Veränderung. fo ſehr überzeuget 
me allgemeine Berorönung desivegen ergeben laſ. 
—— jemals bergeichen. erſcheinen werde, 
um, bey aller Eiferſucht auf biſchoͤſtiche. Rechte, 
bh in der That dieſe Abſchaffung lieber den Bis 
hei erlaffe, nur aber nice ohne @inwilligung . des 
m Stubls, So ſcheinhar auch die Erüubde ſeyn 
worum bas dem. erfisn Anſchein nad einsige _ 
ei fo hoch geruͤhmte Einfärinigkeit der roͤmiſchen 
— ‚in Unfehung der: Sefttage zu erhalten, unſchick⸗ 
Bi foll ; laſſet fich hoch bald auch das einfehem;, 
ine wiel feinsre Polttit bie Quelle. dieſes Betragens 
Ran wird überhaupt zu Rom: Beine Luſt meht 
8 —⸗ Geſetze zu geben, ohne vorhero bes 
Sehorſams ſich zu verſichern, und daß dieſer 
m Bälle fo leicht nicht zu erwarten, lehret das 
irbige: Beyſpiel des Cardinals Quirini. 
—* wir noch, ums von der | 
benjenigen Begrif zu machen, ber nach Ben 
f ad Pro ber römifchen. Kirche damik. zu verbins 
dieſen beſtehet die. Bepermg’der. gebotenen. 
pie fi von allen Ihren. lieber: beobachtet werden 
in gwen Hauprfühden, in der. Anhörung der Meſ— 
Inberioffung-der Aambarbeit_-. Obairid 
— Yifiorke- ſh bee Aber· ll 
— Dis Ale heen 
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leztern Begrif vieles ſagen laſſen fännte., fo IR doch geuuh, 
Bier zu bemerken, baß alle Arten von Berufsgefchäftm 
unter den Einwohnern fo wol der Staͤdte, als der Die 
fer, darunter zu verfichen. Wenn nun in der en 
Kirche won Aufhebung ber Feyertage bie Nede iſt, 
verſtehet man Darunter zunächft die Ertheilung ver Er 
laubniß an die Bürger und Bauern, ihre gewöhnlichen 
Arbeiten zu verrichten. Benedict zehlet dreyeriey Arten, 
wie biefe Aufhebung berverfftelliget werben fünste Di 
erfte ft, daß einige Fefttage, die P, Urban VII in 
ſeinem Berzeichniß zu feyern befohlen, gänzlich ausgefrt, 
den werden: woraus denn folgen würde, daß die Ber 
Sindlichkeit zur Anhörung der Meffe fo wol, als zue Un 
terlaflung der Arbeiten zugleich aufhören würde; fie wir 
Me aber fo unendliche Schwierigkeiten finden, deß zum 
fie, der ehemals gelieferten Beyſpiele unerachtet, nicht es 
wehlen kann; die zweyte, daß die Feſttage, welche auf 
einen. Tag in ber Woche fallen, auf den nächfien Gonm 
tag verleget werden. Dieſes würde von der erften Art 
nur dem Namen nad) verſchieden feyn, wenn wir auf ben 
Zweck fehen, ber daben gefucht wird, indem nicht allen 
Die Linterlaflung ber Arbeit, fonbern audy die Anhbrung 
Der Meffe an den Tagen gänzlich aufhören verbindiich Jı 
ſeyn, obgleich zwiſchen ihnen der Linterfchied eintrise, dei 
bie nad) den Grundſaͤtzen ber römifchen Kirche den Dei 
ligen fchuldige Verehrung durch öffentlichen Gottesdient 
und Feyerung eines bazu beftimmten Feſtes bey ber'zwigten 
Art bieibet, hingegen bey ber erften wegfällee. Ob mun 
zwar biefe zweyte Art bem Lehrbegrif biefer Partheg ge 
mäßer zu fenn fcheinet, ſo foll fie doch much ihre möcht zu 
hebende Bedenklichkeiten * unter Denen wel die wich⸗ 
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—— Vorſchtg gebeecht, und - 
XII. genehmiget, und bey allen? nachbere 
willigungen ftets befolget werden. — 
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1 pa lernen, ‚welche ex. beobachtet haben will, 
ge abgeſchaffet werden ſollen. Jnu den neuerh 
Sen anfepnliche Biſchofe in Dyerfchlapbzbie 
3 in ihren Diöcefen einzuführen vor gut ges 
* Den Anfang maches der Churfürft und Erzbl. 
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Sefttagsfeyer die Anhörung — cher, im 
mainjifchen "Verordnung ut dieſes get * ® 
daß die vorsund: wi weheſti ü ' 
— — eilfertige Anhörung einer he 
— ohne jedoch zu befi eb 
er von öffentlichen und gemeinſch ode 
mr fäuslichen gertesdieflichen. Uebungdn F * 
Alla Ft ba Pe, daß in der Kirche bi 5— 
‚der Feſttage, außer dem Sonntag und den Haupredi 
onsgeheimniſſen gewidmeten Feften, — 
der Zeit und Beduͤrfniſſen der —* verẽ —— ge 
fen: daß fchon in den ältern Zeiten deut Bi ed 
| vermindert, und in den neuern 
 Benebiet XIV, und —— — 
gen beygeſtimmet. "Ben dem jetzigen Fall ha 
fuͤrſt mit andern deutſchen Bifchöfen — 
—— Cemens XIV. beyfaͤllig e? 
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— iR * nur Bela, ni Erlaı 
m Hoſs, den det Ehurfärft zu diefer Uns 
f an “re haben geglauber und von P. Ar 
| Zur Br elche eben den DBifehöfen es zur Prliche 
| a, ohne Erlaubniß des Pabftes, bie in derjels 
© Fefttage aufzuheben, wird gar fein Bor 
fi Nody merfwürdiger Ift, daß gleich barauf aus, 
> meldet wird, P. Clemens XI. habe dem’ 
mi Eupenbürg im 9. 1768 —* Frth⸗ 

; hingegen nun ſolget; wir wollen dapek 
Band erzifchöflicher Macht und Gewalt, 
Man fieher Hietaus Mar, Daß unfere deutſche 
fe Mu td genug haben , ihre Rechte Be 
R „wis nach biefen fie zu chun befugt a 
bniß nörhig zu haben glauben. 
1b € bij von Mainz hat audy bey diefer Sn: 
ig nicht den vom P. Benedict XIV. gebilligten 
Be Er hat nicht einen. Theil ber 
* bie Unterlaſſung der Berufsgefchäfte 
—* bie Verbindlichten, die Meſſe zu hören, 
1 Prdei de an und jwepten Weg einge · 
weint + einem nad) dem | — eins“ 
Berjeichniß die Tage, ‚alkein gefepert 
1, angejzeiget find, Kr übrigen Tagen 
1 Arbeit und meltlihe Gefchäfte vertan 
9 an denſelben keine Schuldigkeit, 
finde, ——— a. wird zi 
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hernach von den erſten, der zu ſeyrenden 
viele auf die Sonntage verleget worden. Es wuͤrde um 
zu viel Kaum wegnehmen, den Calender hier ganz einzu 
racken, bie Hauptveränderungen felbft aber koͤnnen fur 
dabin zufammen gebracht werben, baß mir bie Seyertagt, 
von benen bie Rebe ift, in drey Klaſſen bringen. I. Fey 
ertage, weiche außer den Sonntagen zu feyern, und 
zwar an den Tagen, auf welche fie fallen, es fey Sonn 
tag oder Werfeltag, 1. Neujahrstag, 2. heilige deey Kö. 
nige, 3. Marien Lichtmeß, 4. Marien Verkimbigung, 
5. Oftermontag, 6. Himmelfahrt Eprifti, 7. DBonkfack 
Tag, 8. Fronleihnamsfeft, 9. Johannis des Täufers, 
10. Peters und Pauls, 11. Mariä Himmelfahrt, ı= 
Mariä Geburt, 15. Aller Heiligen, 14. Martins, 
Mariä Empfaͤngniß, 16. Ehrifttag, 17. Tag des Pr 
phani. II. Feyertage, ‚welche zu feyern, aber af 
Sonntage verleget find, und zwar bald auf vorfergeftm 
de, bald auf folgende: 1. Matthias, 2. Joſephs, 3 
Philipps und Jacobs, 4. Kreuz Erfindung, 5. Merk. 
Heimſuchung, 6. Ulrich, und des Doms zu Mainz Rice 
weiße, 7. Apoftel Jacobi, 8. Laurentii, 9. Bartholemäl, 
10. Kreuzes Erhöhung, 11. Matthäi, 12. Michaelis, 
13, Simonis Judaͤ (diefes fiel im J. 1770 ohnchin auf 
ben Sonntag) 14. Mariä Opferung, ı5. Andrei, z& 
Thomaͤ, 17. Johannis des Evangeliften Die Weder 
gung diefer Feſttage aber iſt nicht auf immer an gewiſſe 
Sonntage gebunden, fondern muß, wenn wir die Ver⸗ 
ordnung recht verftehen, jährlich auf bas neue befiimmt 
werben. III. ehemalige Feyertage, bie nicht verlege, 
fonbern aufgehoben worden, felbft in Anfehung ben Ver 
Dimblichkeit zus Anhörung ber Meſſe. Von biefer Klaſſe 
wets 








— | 
—*8* 3 
Min den a der Üfterbienftag und ber 



















1g genennet; ob num mehrere ehemals ger 
fttage dahin gehören, Färmen wir nicht Be 
rw aus are * — * 
an, daß die bis anno beybehaltene 
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ho don ‚tier, Clemens Wenceslaus, eine, 
3. 1769 unterzeichnete" Berorönung u ergehen; 
t Feiner vorhergegangenen benfälligen Aeuße- 
higer einer Grlaubniß vom -römifchen IRRE 
be de Beyſplels der ehemaligen trieriſchen Epims 
a und Erzbifchöfe, Franz Georgens und Jahn 
ops, in Abficht auf die franzoͤſtſchlothringiſche watt 

burg ffche Theile des Erzſtiftes , und ebenfalls ber erp - 

Gewalt ind Made, Sie hat noch das eig⸗ 
af aufer dem den Verufsgefhäften zugezogenen 
uft aud) bie durch die Menge. der Fefltage ente 
* ge der gebotenen Faſttage dem gemeinen 
fe großen Saft gefallen, welche denn mit der Bir» 
g de eiften zugleich verriiabert werden. (Eyin’ 
giſchen Verzeichnig wird die‘ Berlegung bee 
ge 0 dr See auf die Gonnabende vor Yai 
1, auf welchen die legten — en 
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ne der gewößnichen Yrbeit un m 
en, ftimmen beide überein, 

aber einen beftändigen und underänderlic hen 
geſetzet, und keine Verlegung auf Senna an 
Die Feſttage, welche im, Erzſtiſt ek 
follen, find nad} der bengefügten Tabe 
Ihre, 2 2, der- Monta 
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"Corppan. Diefe find PR, Sewiſn ‚Dr 4 
* ſind eigen: 6. *5 Patroı 6 eins 
Sandes und.eines Ortes, nicht aber in a ander, 
an andern Orten, nemlich in trierifchen . ai % ‚heil, 
Yofepds, in Frankreich Mariä Himmelfal sorh 
gen Nicolai, und in tupenburg Mariä, zum. Troff, 
auf den vierten Sonntag nad) Oſtern faͤllet; Tut —* ‘N il 
eines und zwar bes Bu —— —F 
ober Pfarrkirchen, nicht aber einer Anneren oder F 
er bie Kirchweihe des Doms zu de E 
‚auf dem Sonntag, der vor dem erſten 9 ‚chen 
"ober wenn der erfte May felbft ein ‚ auf bie 
fen Tag; 9. alle übrigen Kirchweihen der Collegiatkir⸗ 
= ober Pfarrkirchen find ſaͤmtlich | = rn 
Martin iu fepem, hingegen u; 
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"gottedbienftlicher Bebedude: was 
"Außer diefen Beyſplelen find uns noch aͤhnlich⸗ 
Wererbnungen von Speyer, Worms, Straßburg unb 


aba befannt werden; wenn wir die Verordnungen er⸗ 


fhlten,, und darinnen merkwuͤrdige Abweichungen antrefa 
fa, werden mir folche nachzuholen, nicht vergeflen. 
Basjenige, was nach unfern Einfichten allgemein merke 
wirbig if, kann aus ben angeführten Beyſpielen erkannt 
warden, | Ä 
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Vn Veränderungen der evangelifchen und epiſtol⸗ 

ſchen Lectionen an Sonntagen und 
Fefltagen. 


Es Hit, fo viel wir wiſſen, ber wahre Urfprung 
Dee fogenannten Perikopen, das iſt, gewiſſer Stuͤcke ber 





Evangeiien, ber apoftolifchen Briefe, und einiger 
1 ußhetifchen "Bücher bes alten Teſtaments, auch der 


Neſlelgeſchichte und der Offenbarung, welche an beſtimm⸗ 
| Bonn: und Sefltagen in dem gottesdienftlichen Berfante 





ı Butgen nicht allein öffentlich vorgelefen, fondern auch zum 


Caad der Predigten geleget werden , aus det Kirchenhi⸗ 


ii: ausgemacht nicht, als man fich gemeiniglich vor» 
Miet, und man ift bishero zufrieden germefen, den Une 
‚gewh unrichtiger Meinungen, z. B. baß fie unter K. 
Earl dem Großen eneftanden, zu entdecken. Durch bie 
Weßerige Linterfaffung einer genauern Unterfuchung hat 
ſich die ebenfalls falſche Einbildung von einer allgemels 

Ee nen 
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nen Uebereinſtimmung aller abendlaͤndiſchen Kirchen ie 
dDiefen .Terten am meiften unter ung erhalten. Ge. vid 
if gewiß, daß der felige D. Luther audy hier nad) fels 
nern yoeifen Grundfag gehandelt, in Sachen bes öffense 
Uchen Gottesdienſtes alles fo benzubehalten, was nicht 
mit dem gereinigten Lehrbegrif ftreiten, ober Aberglauben 
und onbere ‚Religionsfehler mähren wuͤrde, mie es vor 
der Reformation in jedem Land oder Stadt gemöhnlid 
gewefen. Er kannte die Geſetze der Freyheit der Chriften 
in Dingen, die von OOtt nicht befohlen worden, zu guf, 
als daß er fie allein im Abſchaffen und Wegwerfen gekge 
hätte: es ift auch edle Freyheit, das Alte, das unſchaͤd⸗ 
lieb iſt, beyzubehalten und nuͤtzlich zu gebrauchen. 

Dos iſt die Duelle, warum zur Zeit der Kirdyenverbei 
rung bie Perifopen in unfern Kirchen unverändert blieben, 
und dieſe nur verlangten, ihren Entſchluß, fie biyzubes 
holten, vor ein Werf ihrer Freyheit, nicht vor Nothwen⸗ 
digkeit oder Unentbehrlichkeit zum Chriſtenthum, oder 
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keit. Aus diefer unangenehmen Veränderung 

md biefe Folge, daß diejenige Kirche, die fie beybes 
n, nicht mehr ganz frey blieb, fie abzufchaffen. Line 
ſſen fehlte es nicht an einfichtsvollen und frommen 
em dieſer Parthey, welche‘ die Unbequemllchkeiten 
eben härtern Ausdruck hier zu ‚gebrauchen ,. halten 
se unrecht) Die aus dem beftändigen Gebrauch: der Pe 
m beh dem Unterricht bes Volks von. ber Kanzel ent» 
\, wohl erfannten, und allerley Vorſchlaͤge, * ihnen 
wifen, «baren. Ihre Wünfche fanden frenlih Wis 
ruch, der ſelige Spener wenigftens fand ffir unar. 
Biderfpruch,, fie machten aber doch auch auf an. 
Einbruck, und veranlaßten an einigen Orten, z. 3. 
fanffurt am Mayn, in den neuern Zeiten fehr nüglie 
Berfuche, ‚ohne die Perikopen ganz ubzufchaffen, bie 
brem beftändigen Gebrauch verknüpfte Beſchwerlich⸗ 
La Migdeen. Der neueſte Verſuch dieſer Art, den 
Wer amzeigen koͤnnen, ift im ben beutfchen Landen des 
von Großbritannien gemacht worden. Er verdies 

po mehr Aufmerffamteit, da er einen’ Umſtand der 

jen betrift, der nicht nur beſchwerlich und unbes 
15 fondern auch recht eigentlich fehlerhaft war. 
dr Fehler, daß die aus den Evangelien, am meiften 
aus den Epifteln ermählte Lectionen fehr oft ganz aus 
Zufammenbang der ganzen Reden geriffen und daher 
peibafte, und dadurch, daß fie mangelhaft find, und 
wer Das nächftvorhergebente, oder das nächfifol« 
w, welches über-die ganze Rede zumeilen das meifte 
i und Klarheit verbreitet, ausgelaflen it, weniger 
liche Vorträge find; dieſer Fehler ift zwar oft ange» 
X worden, ‚wenn mir aber nicht irren, find Die neue 
&e 2 | dur 
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| n, fordern, nur einige Proben zu geben, wenn 
er0 er haben, daß nicht alle, fondern nur 
open verändert worden. Die Proben felbfk, 
ie in ber hannoͤverſchen Verorbnung angejeiget 

nb biefe : bie Epiſtel am zweyten Adventſountag 
a a jetzt 1213. 0m. 
h 4 aus 1 Eor. ehemals v. LS, 
4 Ee 3 jest 
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jetze 197. am vierten Sonntag nach h. drey Könige au 
dm. XIII. ehemals v. 8-10. jegt v. 1.10: am Gommteg 
Gantore aus ac. I. ehemals v. 16521. jetzt v. 12:27. 
am erften Pfingftfonntag das Evangelium aus Joh. XIV; 
ehemals v. 23, 31. jetzt v. 15 :31..am fechften Gonna 
nach Trinitaris aus Matth. V. ehemals v. 20.26. jeft 
9.3726. am achten aus Matth. VII. ehemals v. 15.23. 
jeßt v. 13,29. Auf das Michaelisfeſt ift an fatt-der ges 
wöhnlichen Epiftel aus Offenbar. XII, 7: ı2. ber vier 
und dreyßigſte Pfalm verordnet, und da das Refornias 
tionsfeit an den zwanziaſten Sonntag nach Trinitaris gebums 
ben, fo ſoll an flat des Evangelli an demfeiben PL.CKIX, 
39.53. erflärer; davor aber wirb mit dem Evangelio dieſes 
Sonntags Matth. XXII, 2=14. und dem aus $uc. XIV, 
16.24. am zweyten Sonntag nad) Teinitatis jährlich «br 
gewechfet 
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ft ie von der Bilde h der Schoufpiele die 
aß. Unter allen gefitteten Völlkern bes 
man n Sa einen größern, bald. einen kleinern Hang 
Theater; zu allen Zriten findet man Lobredner und 
mit diger er deffelben , und unter dieſen unftreitig Maͤn⸗ 
m Einficht und Erfahrung, . welche es fich zum 
de Wenſt angerechnet, das Theater nicht allein. als ein 
ſhickliches Hülfsmittel, die Sitten zu beſſern, zw) 
Pehlen,, fonbern auch dahin zu arbeiten, doß diefes, 
N recht wirffam werbe: zu allen Zeiten findet man 
e 9 andere ebenfalls geſchickte und kluge Kenner des 
m Herzens, welche bie Schaufpiele vor ſichere 
Die Sitten zu verderben, erfläret, und nice 
tafter einzelner Merfonen,  fondbern auch das 
5 Verberben einer Nation, ven dem Schauplags 
Michts ift gewifler, als. daß die .— 
eree Grundſaͤtze annehmm, wornach fie eine 
— vor böfe oder gut halten. Dieſe Verſcheden· 
6 bie Einigkeit fo verfchieden denfenter Männet: 
4 über, die Schauſpiele nichts. Saffer fie in 
Orundſagen der Moral, ober in ben — 
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noch ® ſehr verſchleden ſeyn, ihr werdet unter Heiden 
Chriſten, unter roͤmiſchcatholiſchen und proteſtant 
Schriftſtellern, Leute antreffen, welche fle verthell 
und welche fie verwerfen. Noch eine ſonderbare Eı 
nung. Die Politiker find nicht einiger, denn die 9 
liften. Ein Theil rechnet das Theater zu dem Gluͤ 
ned Staats, und der andere vor eine fichere Quelle | 
Derfolles. Diefe Erfahrungen haben uns ſchon 
aufmerffam gemacht; eine unpartheyiiche und mit f. 
Blut verfertigte Hiſtorie der verfchiedenen Lirthelle 
die Schaufpiele würde ein fehr fehägbares Geſchenl 
die Moral felbft, noch mehr vor ihre pragmatifche 
fhichte feyn. Wenn wir diefe Frage bloß auf ihrer ı 
lifchen Seite betrachten, fo finden wir dabey noch 
wichtige Umftände, welche in ihre Unterſuchung 
Einfluß haben fönnen, und nicht allein oft bie Q 
ber gedachten Lineinigfeit entdecken, fondern auch fel 
greiflich — * Even dem mted hoben al rm 














wichtige Frage, 
er nicht? ob der Eprift, ni, 
viſſen, fein redliches Verlangen, ¶ 
r 36 fnem Ort mißfalle;oigu weichen ZA: 
jößlichkeiren Antheil nehmen fönne? zu ung 
adurch ſich und andere zu unterrichten, fie 
| haben ober verneinen, ihre Antworten auf mälke 
fer einfchränfen, oder ohne alle @infcränfung - 
Mithin werden eigentlich politifche Betrach⸗ 
Vortheile oder Macheheile , welche der buͤr⸗ 
——— eines Staats durch Schaufpiele 
nen, entweder gar nicht, oder nur allen ' 
Jören, wenn die fonft moßlgegründete Verbin 
En Politik mit Achter Religion dabey zum 
eg Hernach muß eine’ ſolche Unterſuchung 
5 bas laͤngſt bekannte nur wiederholen. * 
he Meuigfei der Gründe oder einzelner Beof 
2 Frage durch neue Beftimmi 
up Eetlarungen neues Licht, — Fre 
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ſchenket; ober Neuigkeit der Zweifel und Einwuͤrfe, wei 
he Altern Gründen Die Kraft benehmen, oder auch wel 
Durch ihre Berichtigung und Verbeſſerung neue Stärke. 
ertheilen, oder Neuigkeit ber Art des Vortrages, er mag. 
der Sache angemeffen ſeyn, oder nicht, fo wird fie alles. 
mal unferer Bemerkung wehrt feyn. 

Nach tiefen Worfchriften haben mir ung vorgenom. 
men, von der Streitfrage uͤber die Sittlichkeit der Schau⸗ 
ſpiele eine doppelte Art von Neuigkeiten zu erzehlen. Die 
eine ſind in unſerer evangeliſchlutheriſchen Kirche, 
die andere in der roͤmiſchen Kirche vorgefallen. 

Zuerſt reden wir von der Streitigkeit, welche zu 
Hamburg erreget, und auch daſelbſt am meiſten geſũh— 
ret worden, obgleich einige andere auswärtige Theologen 
daran Antheil genommen. Zu dieſer Streitigkeit, wie 
leider! zu fehr vielen andern Irrungen in der chriſtlichen 
Kirche zu allen Zeiten, gehören zmenerley Arten von Ber; 
gebenheiten; einige betreffen bloß Handlungen gewiſſer 
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en Schrift befennet, nur 
—9 Zeugniſſe dahin daß daß Hr. 
nicht als Predig Deren theils alt 
as, theils als De verfertiget, de 
m Ad und öffentlicher Herausgabe b ' 
* und nicht der Verfaſſer der pet — — 
ſey. Ein Umſtand iſt noch zu bemer 
—* Kecenfpat der Luſtfpiele in der Bibliothek 
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‘chen. Denn biefe Anmerkungen veranlaßten einen ö| 
lichen Widerfpruch gegen diefe: Luſtſpiele. Er erſchie 
dem 102. Stüd der hamburqiſchen Nachrichten aus 

Reich der Gelehrſamkeit vom J. 1768 in der Geftalı 
nes Schreibens, deſſen DBerfafler ſich nicht geñe 

‚Der Inhalt deffelben beftand gröftenrheils aus Perf 
Iien, weiche dem Character des Hrn. Schloffers fehr n 
eheilig feyn muften. Die Hauptſache fam wol ba 
an, daß der Verfaſſer behauptete, die Verfertigung t| 
tealifher Arbeiten fen fo mol als die Befuchung 
Shaubühne einem Candidaten unanftändig, - und 

Nebenſache war biefe, daß beides den befondern Pflic 

"eines hamburgiſchen Kandidaten zumiderlaufe. 

Schloſſer und feine Freunde haben in ihren öffentl 

Schriſten behauptet, der damalige Senior des Mini 
zu Hamburg, Hr. Paftor Goeze, fen der Verfaffer di 

Aufſatzes, und ihre Ausfage wird durch einige Umſtäͤ 

befonders durch den von dieſem mit Hin. Sch. nad)! 













nahe te Dual 
—— an fie  sehrfaßes wol 










J — * lien, - Yon denen wir. nicht reden; Es konnte 
6 Befentliche von dem, was an Hen. Schoß⸗ 
—** einzulaffen. Hier war a — 
ii N. feine Meinung vom T 
are wirktich-gefaget, aber mrs 
noch ohne Adfect der ihn zu einigen 
— verleitet, die er nachheo ſelbſt einiger rn 
na Brig feyn erachtet) Er er fin + 
Comoͤdlen ein, beftimmer aber den Des 
ch — — von einer guten Comoͤdie machen. 
Die Benfpiele find zum Theil denen, welche 
ka Homhurg bie Schaubahre beſucher⸗ 
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zum Theil nur Erläuterungen des Begrifs, nicht .S 
ſtimmungen. Der Wehrt der Schaufpiele wird fehr 6 
angegeben, und das Beſuchen berfelben vor einen Gas 
daten fehr anftändig, und Das Ausarbeiten ver eh 
Drebiger erlaubt gehalten. Mach feinen gegebenen.“ 
klaͤrungen würde es ungeredht fenn, die mehrmals an 
brachte Vergleichungen mit den Predigten ihm zur Saft 
legen, das kann aber nicht geläugnet werben, daß bi 
Stellen und bie, wo er hoffet, die Luſtſpiele des Ka 
Schi. würden bey defien Zuhörern eine wahre Gh 
Anderung hervorbringen, unvorfichtig ausgedrudt für 
Eben fo wenig werden die Begengründe bes andern The 
geprüfet. Diefes war nun freylich fein Zweck, allein h 
wäre doch der Billigkeit gemäß gemefen, nicht ſchleche 
biefem andern alle Kenntniß der Sache, und alle Luſt 
unpariheyifcher Prüfung abzuſprechen. Wir führen d 
fes Hier nur bewegen an, um bas wahre Verhäite 
biefer Schrift gegen bie Hauptfrage Herzuleiten. Mach 























an — und Schauſpiele. | 
ind vg 1769: heraus. Allein weit erheblicher 
wichtr war des Hen Paſt. Goehens 
er Stick ber Ochaufpiele. pre volle 
fe iſt dieſe: Theologiſche Unterſuchung 
t der heutigen deutſchen Schaubuhne 
ar der Fragen? ob ein Geiſtli 
Mderheit ein wirklich im Predigtemt ſtehen⸗ 
Be, ohne ein ſchweres Rergerniß zu geben, 
Kante befuchen, ſelbſt Comddien ſchrei⸗ 
—u imd drucken haſſen, unddie Schau⸗ 
ww 'jego ift, vertheidigen, und ald «is 
X Zugend, als eine Schule der. edien 
und der guten Sitten anpreifen koͤn⸗ 
je im %. 1769 und zum zweytenmal im J. 
Schon die mitgetheilte Auffchrift: Ihm: 
epefamte Snhaltnoch mehe beweiſet, eoftlich,- 
Böeze allerdings Den bishere erzehlten Streit zur. 
ig und Gelegenheit gehabt, und Daher van 
und Hm. Noͤlting rede,: wem eg 
Bir genannt, und aus eben diefer Urſach auch 
Wi ſeoiſtaͤnde mit , die wir Arnd 
hrieben anſehen, theils bag d eiefrag⸗ 
Aait, pen g Anſehung der ———— 
f \ 
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fer lieger nit he Streit — 
u und vom wahren Chriften: 

merket we daß es bier auf Dig 

Beſchaffenheit der Schaufpiele ( 

















N, von ifrer Moralität nadhfellig zu 
” _ Bielleicht waͤre zu wer N @ 
Hr. ©. fine Gedanken in einer mehr z 
genden Ordnung vorgetragen, und Befndere 
























fi indig — Am — —— waren 
tungen, baß im den allermeiften Luſtſpielen 
— Trauerfpielen die fiebe ein beftändiger Se⸗ 
—), daß die Sitten der Schaufpieler cin ges 
Deyfpiel geben, daß die ſinnlichen Voeſtel⸗ 
—Safter eben fo, als ber Tugenden tinen 
Jachen, daß in ſeht vielen vor gut gehaltenen 
et Moral noch manchem Tadel untermer 
Abwechfelung guter und fchlechter Spiele, 
ber durch die Verbindung der erften meih 
= an einem Tage, das meilte Berderben geſtiſß⸗ 
— dadurch ein Werluft der Zeit und felbſt 
De peranlaffet werde, Ganz natürlic) mar “ | 
3 bie Lebertreibung der günftigen U 
de das Theater eine Schule der Tugend, und 
der Bee wirfe, babey fehr ernftlich gen 
In der zweyten Hauptfrage wurde 
Agert, daß ein gottesdienſtlicher Lehrer 
—— * ß weber vor das Theater arbeiten, noch 
j = füchen Pönne, und das nicht allein nach dem 
wilkuͤrlichen Wohlftands, fondern auch 
R Srundfien der chriftlichen Moral und’ bes 
x Plichten des evangelifchen Lehramtes. Nug 
ſſen wir nachholen, daß die in diefer Schrift 
Ätgerheilte Forderungen, unter welchen. bie 
le zulaͤſſig und nüglich werden koͤnnten, ans 
ie Ideen bes Hrn, G. ausdrüden, welche 
N dem gemacht, mas an den Scaufpielem 
fe fündfich ift, oder Boch zur Sünde Gele⸗ 
* kann. Ob es nun gleich wahr iſt, daß 
ir biefer — sarye — von der > 
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lichkeit bee Schauſpiele nicht ganz erſchoͤpfet, auf einige 
feharffinnigere Einwürfe, die den ftrengen 

rern gemacht worden, nicht genug zurück gefehen, un 
durch einen etwas mehr fuftematifchen und. eben fo «& 
was mehr Falten Vortrag ihe noch mehr 

verſchaffen koͤnnen, fo ift fie doch unſtreitig voll vom 
guten: Anmerkungen, von neuen Beobachtungen, bie 
ein Unpartheyifcher feiner Aufmerkfamfeit würbig ade 
ten Pann. Der herrfchende Geſchmack aber au Gchar⸗ 
ſpielen, der ſich bey unferer Nation immer en 
breitet, befonders nachdem die Kunft, fie zu ſchechen, 
als ein Theil der ſchoͤnen Wiffenfchaften, und ihre Yes 
urtheilung als ein eignes Gefchäfte der Kritik angeſe 
ben wird, dieſer Geſchmack ließ leicht vorher ſcher, 
daß Hrn. ©. Arbeit nicht ohne Widerfprudy bleiben 
würde. Es gefchahe theils in einigen Mecenfionen; 
theils in eignen Schriften. Unter ven erften find um 
nur zwo zu Geſicht gefommen, welche von ung bemerkt 
zu werben verdienen, und zwar wiederum im Abſch 
aufdie Hauptfrage felbft und allein, niche im Auf 
bung der Nebenumftände, der perfönlichen Umpdnke 
weiche etwa in Betrachtung gezogen worden. ae 
allgemeinen deutſchen Bibliothek *) wird von. wm | 
goeziſchen Schrift eine mic Fleiß abgefaßte Nachtich 
gegeben. Gleich im Anfang werben einige gute 
nerungen gegeben, daß gewiffe allgemeine % | 




















Fragen zu unterfuchen, ehe von ber Siretichfek er 
Schaufpiele richtig zu urtheilen, unter denen aber dab II 
ge uns nicht auf die Moral, fondern auf die Veit 

Ä 2 





2%. MI. St. 26, 73 W f. 



















' ae in bie Enrfeidung feinen r 
feinen, Auch das, mas von,dm 
5 enen Theile auf beiden Seiten gefaget 
enfall, Unter ben Widerlegunggs 
bigung gsgruͤnden vor bas Theater find wel 
a und Scherzen dem Menfchen nasfge 
—— fep, mobey af ver der Fehler vor⸗ 
„ was vor Scherz gemeiner fey, nicht beftimme 
* öffentliche Zeitvertreibe ſeyn mäffen, 
ü bemerfen, Sonft werben ſehr viele 
Wirkungen der Schauſpiele, ‚ump 
ek in Deurfchland noch niche volfonjs 
t (ep, zugegeben, und wenn wir bie B. 
eritehen, fo mürde ihr Urtheil diefes ſeyn, nur 
Denn fönnen one Sünde bie Schau» 
er, Noch mie mehr Mäfigung und 
sgifchen Beſcheidenheit ift die Recenſion im 
janziger, theologifchen Berichten von theologi⸗ 
Si uchern *) abgefaffer, : Im Grunde ift Bige 
il von der Moralirät der Schaufpiele den leg» 
aftig, und das nach dem Hauptgrundfaß, daß 
* in der heiligen Schrift nicht ausdruͤck⸗ 
1 find, moben jedod nicht geleugnet wird, 
a8 Epefentpum nach ben Alnterfchied ber 
ie gefährlich werben koͤnnen, und daß unfere 
e_DBefferung und mehrere Reinigung bes 
Es werden biefe Gebanfen mit fehr vieler hi⸗ 
gerne vorgetragen, ob wir gleich glam- 
y was von ber Meinung der Kirchenlehrer 
Sf 3” vom 
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2. vm. G. 66. 








454 IX. Nachricht von den neneften Streitigke 


vom Theater gefaget wird, noch einige Zufäge verdi 
Wenigſtens fcheinen uns bie Parallele zwifchen deı 
tern und neuern Schaufpielen niche vollftändig unt 
nige Tadel, welche die Kirchenväter an dem The 
ährer Zeit gefunden, vergeflen zu feyn, ba fie 
Die neuern Schaufpiele treffen. 


Unter den eignen Schriften, welche bem $ 
©, entgegen gefeßt worden, war des Hrn. Noeltin 
zwote Wertheidigung des Hrn. Paſt. Schloff 
an welcher des Hrn. Seniors Goeze Unterſuchunq 
Sittlichkeit der heutigen Deutfchen Schaubuͤhne 
Anmerkungen begleitet wird, vie erfie. Sie li 
J. 1769 in Dct. gebrudt, und enthält viele Hifter 
Umftände und perfönliche Angriffe und Vertheidi 
gungen , bie uns nichts angehen. So viel die Ha 

fache berrift, fo behauptet Hr. MN. ohne Streit 








Eentftchen müffe, weil er entweder nach ſeiner Mel» 
9 miche entftanden, oder doch fehr felten eutſtehe. 
ganze Abficht und Einrichtung der Sceift hat, 
‘einer gründlichen und ſyſtematiſchen Ause 
u der Hauptfrage Hinderniſfſe in Weg geleget, 
ern iſt auch Urſach, daß es jetzt ſchwer iſt, aus 
m deutliche und einleuchtenbe allgemeine‘ Grund» 
Ei Scaufpiele herzuleiten, um fie mie faß 
t zu beurcheilen. Eine kleine Nebenſtreitig⸗ 
faßte dieſe noeltingiſche Schrift mit dem 
«Pater Peter Herm. Becker zu Labek, weide 
ie Beage von den Schaufplelen gar nicht angleng 
Br zu ben Perfönlichleiten gehöre, von bes 
gange Sache fo vol war”). Hr. Paſtor 
Em vor nöthig, eine eigne Vercheidi⸗ 
t an das Siche zu ſtellen unter der Auf⸗ 
Nachricht an das cum, betveffend 
- Hrn. Goejze theologi ner Ba n. 
falls 1769 in Octav. Dieſe hat nun frey⸗ 
nice Zweck, die biftorifchen Umſtaͤnde ber 
£ zu erzehlen, und das von ihm in: Abficht 
je Sau beobachtete Betragen zu rechrferti- 
8 Fonnte aber nicht geſchehen, ohne fein eige- 
Par der Sittlichkeit der Schauſpitle zu fa 
da biefes dem Urtheil feines Gegners gang 
4 wenigftens Re bes lettern zugleich 
| zu 
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— wurde ud Hru. 
rege Beylage de u Se en 


"rocltings Sngabe zu der zwoten — 
5: die erfte ift ein, San mm Bay, in 
er 
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zu beantworten zu ſuchen. Vor unfern -Zuer Sam 
man baher weniges, aber doch einiges Merfwirkige 
in derſelben. Hierunter gehöret folgende Stelle wog 
feinem Gegner: „er nimme an, Daß der Hauptuuef 
„ja bee einzige Zweck derfelben (der Schaubuͤhne) bie 
„Ausbeffeeung der Sitten und die Beförderung der Tu 
„gend fenn fol. Und dann ift es ihm frenlich leicht 
„au zeigen, baß bie heutige Bühne diefem Zweck nicht 
„entſpricht, und daß berfelbe wenigftens durch gnbere 
„Mittel beffer erhalten wird.” Er verlanger daher big 
Ergögung der Zufhauer zum Hauptzweck zu machen; 
und den Nugen, die Befferung in ihnen nur ‚unner 
merkt zu fuchen ımd gu erwarten. Mit dem erſten 
Sag dürften mol manche Gegner des Theaters wahl 
zu frieden ſeyn; allein auch baraus ihnen vorsheilkef 
te Folgerungen fchließen. Bey bem zweyten fehle 
wiederum eine genauere Beſtimmung ber Präjudicab 
feage, welche Arten von Ergögungen erlaubet fink 
Doc) dienet dies zur Enefchuldigung, daß freplich He, 
Schi. diefe Abfiche nicht gehabt, eine ausfuͤhrlich 
und genaue Abhandlung von diefer Sache zu fahre 
ben. 


Es endigte ſich der Streit, wie er in Hamburg 
gefuͤhret wurde, durch obrigkeitliche Zwiſchenkunft. S 


mar traurig, aber hoͤchſtnoͤthig und nüglih, daß de 


Magiſtrat dieſer Reichsſtadt den 13 Nov. 1769 ben 
Schluß faſſen und oͤffentlich bekannt machen muſſe, 
durch welches alles fernere Drucken in dieſer Sache ver⸗ 
boten und nachdruͤckliche obrigkeitliche Ahndung . 
drohet wurde, eh⸗ 





— 


über die Sittlichkeit der Schanſpiele· 


En Nefes alles geſchahe, Hatte der Herr Combi 
isfehme oben angezeigte Schrift ber theologiichen 
Bit a Goettingen überfchlete und ihe Bedentei 
be ncıh einigen von ihm beſtimmten Fragen 
pe, mad biefes aud) von ihr erhalten. Esmwiies 
Buderanf.su Hamburg unter ber Aufichrife: Eis 
Fwuͤrdigen theologifchen Facultaͤt in Goet⸗ 
Heurtheilung einer Schrift, welche ben: Sp 
pe: J. M. Goeze theologiſche Unter ſuchung 
ihgedeudt; Dieſe Schiife war nan völlig frep 
perſonlichen Umſtaͤnden pa muſte es auch 
Ban au der Zeit, sie es verlanget und ausgefertiget 
” der damalige Dechant, nbch ein anderes 
ir Fecultaͤt diejenigen hiſtoriſchen Nachrichren 
eiche durch die zweyte nöltingifche und ſchloſſe⸗ 
chriften den Auswärtigen: befannt worden 
ehr aber ging fie gerade zui,auf die Hauptfrage 
dete ihre Urtheile auf gewiſſe Grundſaͤtze bir 
Moral Diefe find theild, die Natur 
teufchheit, welche alle innere Lüfte unterfagtb; 
March die Wermeidung alles deſſen, mas foldhe 
> * ‚ aubefielet; theils der pflichtmaͤßige Ge⸗ 
‚Belt, welcher auch unſchuldige Ergögungen 
78 — wenn ſie ohne Noth und zum Nachtheil 
— Arbeicen gebrauchet werben; theils die Pflicht, 
duß unſers Vermoͤgens niche „zur Sättigung’ 
t, ſondern zur Hülfe der Morhleidenden an⸗ 
: theils bie Unjertrennbarkeit der goͤttlichen 
ade welcher nicht eine einzige wiſſentlich ui 
—— Begierde beſtehen kann. Au 
RR gemeine Regel: allen ſtraitet ibn - 
ii M Fß5 bos 























































48 IX, Nac icht bon LT I nel Sale ‚ur 
Das Crifngum; as mit rofer Onfopb fie 

genden der Keuſchheit, Arbeitfamfeit und Wohlcham 
keit verbunden ift. Bey ber Anwendung auf die Schau 
fpiele wird zugegeben, daß eine foldhe Einrichtung de 
felben an ſich möglich, welcher bie Desbadtung hen 
Hegel nicht wiberfprechen würde, hingegen geleugnet 
daß die jegige Einrichtung babep Selen fü * wa 
aus folgenden Gruͤnden: 1. weil die meiſten u fi 
aufgeführten Stüde der Tugend gar 
ſehr Shädlich. Einige reizen die Galanı | * 
zucht, andere empfehlen Wildheit der Sitten, noch am 
dere lehren Betrug, die legten endlich ſchaden ba 
daß, burd) fie das wahre: höchfte Gluͤck eines % 
im Befig der ———— und einer —— 
rath ſey, und ſolche gefährliche Stuͤcke find auf be 

Theater am bäufigften: 2, weil bie en j 
moralifch guter Stüde, durd Kleidung, freche Stellut 
gen, auch wollüftige Tänze gefährlich werben: er 


as had Dultanhod Kov chranfinislar M Ga villia 
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* en Sqhauſpielen nehmen uk, * 
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Nonmnte nicht fehlen, baß das gbttingifihe Be⸗ 
ertheidigern der Schaufpiele unangenehm 
» Es erfhienen einige Recenſionen, bes 
Fern geil die Freyheit zu widerfprechen ges 
d, allein daß die Lehrſaͤtze deſſelben verfälfches 
Auslaffung mancher noͤthigen Einfchränfun- 
ert worden, das fonnte doch wol nicht. eben 
werden *). Kine grünbliche und dem Eruſt, 
be Gewiſſensfrage mit Recht ſorbert, ang 
Kderlegung ber Gründe bes Bebenfens,.- HR 
ffens nicht erſchienen. Dewor-aber am uns 
dem Titel: Lic. Simon Razebergers jun. 

8 des Vademecums fuͤr luſtige Leute er 
rede 'an alle feine Mitbürger in und außer 
n, Staͤdten, Flecken und & theils be» 


* 


wole nur ein Paar Beyſpiele aus bet im ber alls 
winen Deusfeben Bibliorbet 8. U, © "6 
ı Beweis unferer Angabe Fur; mann: 3 e ſo 
nee MR. oa 
n i € ausge 
AG. 12. bei, ed: „Daß ba 3 toabre und ** 
eines Menſchen im Beiie * Rip ümer * 
angenehmen Heyrath beftehe“, 
mod: Büter des hund ec ee . 
8; und in der Bibl. S. 92. wird ber 
eucht: „ed foll ferner ein außerfl 
et ii Run, daß jeitlicher Wohlſtand und ein ats 
kebens auſmaqhe 








nehme Heyrath das Gluͤck des 





ie —— ——— — 
cum eine Schrift zum Vorſchein, welche ‚weiter Du 
Make einet Gatire bie Grundfäge bes Bedenken 
herfich machen ſollte, und dleſes mit offenbarer 
its besienigen Auftauds womit: Fragen bah 
werden muͤſſen, weiche: ſich auf GOtt, Religio 
iffen —— :weiches Bier eben der dat 
Aigen Vercheidiger ber Schauſpiele ja zugch 
233 der! Chriſt verbunden fen, die Moni 
ehäufpiete erh’ zu unterſjchen, ehe er ſich ad 
iijwbefadyen. ¶ So bold aber die Abfiche eimigt 
iR, fich oder andere. (ohne allen 
Ye Bünde zu verwahren, - fo. dell 

E und Begengrände nur Begenftände einen 
Uchen · und gewiffenhafeen Prüfung, die jedem: fee 
Geb, alcht aber Ber Satire, die doch niemmale’eln 
| nt ; lebrſabegu — ee 
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wird, iſt er denjenigen gar nicht entgegen ,. 
behaupten, daß alles irrdifche Gute niemals di 
legte Endzwecke der Beltimmung bes Menfdyen, mich 
auch nie als legte Endzwecke unſerer Wünfche any 
ſehen. So bald fie aber nur Mittelguͤter, obgleu 
wahre Güter, find, fo bald muß der Unterſchied ent 
der ganz verſchwinden, oder unerheblich werden, ba 
wwiſchen dem Verlangen nad) ihnen um ihrer ſelbſt wil 
len, und dem Verlangen nach ihnen um edlerer Ahſtch 
zen willen gefege wird: =. Nicht alles ift fünbih. unb 
von jedermann zu meiden, was einem und dem anbem 
eine Reizung zu unfeufchen Lüften geben kann: 3. id 
aller Aufwand an Pracht ift Sünde und Cntziehung 
deſſen, mas ben Armen gehöre. Zu Diefen Eomimit 
noch ein Lehrſatz, daß manche Handlung in fo fern gm 
und.erlaubet, weil durch ihre Verbot, oder durch hr 
Unterlaffung größere Unordnungen und größere Achd 
entfiehen würden. Auch diefer fcheinet uns ein fi 
wichtiger Sag bee Moral zu feyn, ber noch genen 
Prüfung und Beltimmung fähig iſ. So wenig u 
ſchlechthin je witd geleugnee werden, fo offenbar.ik.& 
manchen Mißdeutungen unterworfen. NRach dieſe 
Worausfeßungen folgen benn bes Verfaſſers Meinn 
zen von den angegebenen Handlungen, «weiche wie wid 
Pheger ausdruͤcken koͤnnen, als for: Epielen, Tan 
ums Schaufpiele find nicht an fich fündlih, und bafer 
fündigen auch nicht alle, welche fpielen, tanzen ab 
Schaufpiele beſuchen. Dieſce Sat iſt nun offenbai 
kein Widerſpruch gegen das goͤttingiſche Bedenken. U 
terdeſſen aber finden ſich bey dem Vortrag dieſer Re 
zungen zu ihren Erläuterungen noch einige Beobachtu⸗ 
gm 
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jo nicht allein eine Berfhtedenfei beider 
| ) fich ziehen , ſondern auch allemal bey ge⸗ 
af ee der Fragen —— ie 

m. Ay. davon find eigentlich polieifch , 
ir gern in der Moral einen Einfluß Ne 
um. Unordnungen verhindern, und wahre 
be Tugend befördern, find noch verfchiedene Dirt 
asjenige, was am merfmwürbigften ift, iſt wol - 
6 dem Begriff der Keufchheit gefage wird. Eis 

e Siebe, heiſt es, nenne ich eine folche, wo⸗ 
gung und Vorſatz eine Perfon zu mißbraus 
* mißbrauchen zu laſſen. Nimmt man 
Bao an, fo hat nicht allein das feine Nich- 
‚bie Anzapl der Perfonen, welche jur Uns 
* t find, nicht fo groß ſey, ſondern auch 
daß —* Gefahr, durch Tanzen und Schaufpiele . 
eufchheit gereizet zu werben, fehr gemindert 
er iſt aber der Ort nicht, die Richtigkeit dieſer 

— prüfen, oder die Gründe ‚ warum wir 

Andig halten, anzuzeigen. Wir glauben 
ir er ein überaus wichtiger Grundſatz borgeftds 
de, welcher die Urtheile in det Anwendung fonft 
ner Grundſaͤtze auf einzelne Fälle nothwendig 
m Da num aus allem diefem folget, daß det 
ge ſolche Ergoͤtzlichkeiten fönnen nicht allein 
t, fondern find auch: in vielen Fällen fündlich , 
8 feine Pflicht, die er auch mit aller Treue er⸗ 
Ber wenn diefe Fälle eintreten. Die alle 
„ feine Ergoͤtzlichkeit ift erlaubt, welche 
‚an GOtt, Feine Siebe GOttes, Feine 
ni änfäffer, iſt unvetbefferlich, und'der 
‚Fileige 
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sichtige . Grund folgender Einfchränfungen: 1. bie. €» 
goͤtzungen müffen nie das Gemuͤth zur Andacht und Aus 
Übung hriftlicher Tugenden ungeſchickt machen: 2. fie 
dürfen nie das rechte Maaß ber Ausgaben überfteigen, 
oder die Unferigen in Dürftigleit fegen und andere durch 
Betrug um ihr Gut bringen: 3. nie bürfen fie uns bie 
‚Zeit zu nüglichen Gefchäften rauben: 4. nie müffen fie 
gu Seidenfchaften ausarten: 5. auch nicht an ermfpafter 
Betrachtung des menfchlichen Elendes und bes Todes 
Bindern. 


Aus diefer unferee Erzählung wird der Schluß 
gemacht werben, daß durch diefe Streitigkeiten bie 
unfern ältern sehrern der chriſtlichen Eittenlehre ange: 
nommene Grunbdfäße von der Moralität der ES chaufpier 
le, bey allem theils wirklichen, theils anſcheinenden, unh 
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. weft und äußerlichen Umftänden ber Wien. 

“Men Bann liegen und lieget eben fo oft ein neuer Grund, 

bis Gefahr zu Suͤnden gereizet zu werden zu wergröf- 

fen. Wir bekennen, daß wir nicht fehen, mas an bie. 

ehemals ſchon befannten moraliſchen Eägen durch 

ı weise Streitigkeit verändert worden. Die Verſchie 

denheit ber fireitenden Theile betraf nach unfern Ein. 

ſchcen nicht die beiden erſten; ſondern bie zween legten 

‚und zwar darinnen, daß erſtlich über bie 

Babl und Beſchaffenheit der Pflichten, mithin auch 

ver Sünden, melde dabey in Betrachtung kommen, 

| 8 über den Grab der Verpflichtung, die Ges 

der Veranlafjungen und Relzungen zu foldhen 

zu vermeiden, drittens über einige innere und 

e Umftände der Schaufplele , wie fie jege find, 

e& uud weiche Sünden dadurch veranlaffet werben 

Minen, gefiritten worden. Und in den auf beiden 

z gemachten Beobachtungen und baraus gezoge⸗ 

a Gründen und Gegengründen, unter denen einige 

a Streit neu und in ältern Schriften unbemerfe 

lleget der Gewinn, den bie Sittenlehre von 

m Gkeit erhalten, und wir find verfihere, daß 
nicht ohne Nutzen geführet worden. 






—— 
— — — 


In der roͤmiſchcatholiſchen Kirche iſt unter den 
Siccenlehrern eben fo wenig Einigkelit. Da in Franke 
reich und in Italien die Schaufpiele noch vlel gemeiner 
fd, als In ben proteftanifhen Reichen, und vielleicht 

®3 das 
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das Naturel der Nationen das Vergnuͤgen an t 
ſelben zu einer viel allgemeinern Leidenſchaft macht, 

unter uns, fo fehlet es daher auch gewiß nicht an 
legenheit, über die Moralität derfelben niche biof 
ftreiten, fonbern auch neue Beobachtungen anzuftel 
Es ift wahr, daß die Sittenlehrer dieſer Parthey in e 
gen Grundſaͤtzen von den Proteftanten ſich merklich 
terfcheiden, befonbers daß fie nad) Gefegen urtheil 
denen fie ein görtliches Werpflichrungsreche einräum 
welches wir nicht erfennen koͤnnen, nad Gefegen, 

fie inden Befehlen der Kiechenverfamlungen, den X 
ſchriften der römifchen Biſchoͤfe und in den Ausſpruͤt 
der ältern Kirchenfehrer finden: es ift ebenfalls wa 
Daß fie aus diefen Quellen moralifhe Schlüffe, bie 

niche billigen, oder, wenn wir auch diefes € 
 follten, wie mir es oft Chun, doch Bewegur 
gründe ableiten, bie uns nicht rühren; 1 
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1 ähnlichen Fällen, wenn felbft ihre Segenwart 
* ‚Hottesbienftlichen Handlungen und oͤffentli 
pielen der Heiden auf dem Amphlcheater er 
ırder Eee, vorgetragen, und .‚beantwerten den 
inwurf, welchen die Verſchledenheit ber mit Gb 
Fendienft verbundenen Anftalten und der heutigen 
Komödie natürlich erweckt. Hier träger er einen 
Bralifchen Grundfag vor, den man freylich in 
Den Sähriften der Proteftanten vyermiffet, her aber 
„sone genauere Erklärung und Einſchraͤnkung 
chthin genehmiger werben kann. Gr be 
Ken nei ‚ baß ber vornehmſte Zweck ber 
fen Leldenſchaften in dem Zuſchauer ga 
ed er : Bingegen ziele eben das Chriſtenthum da⸗ 
| 8,  beofpoften zu befänftigen, und fo viel 
n Elben ben möglich äfk, zu jernichten, Bu- 
e er olle Ausdehnung feiner eingefchränf: 
Machfiche gegen gezwungene Perſonen. auf : dies 
m 2 welche bdiefen Zwang nicht erbulden, om 
aber auf die, weiche auf bem Theater ar- 
En. Er bemerfer, daß die Comoͤdlanten fich 
y di ch die Noch enfijufdigen, burch die Noth, 
fie nihe Hungers fterben, und giebt ias ollge- 
Me bie gute Antwort, daß dadurch aller Unter 
i ? zrolfchen erlaubten und unerlaubten Lebengar⸗ 
| | werde; bie befondere Anwendung 
- gründet fich doch vornemlich auf das Verbot der 
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Wir hoffen durch dieſe Furze Nachricht zu n 
fihen Betrachtungen über den Zuftand ber Moral 
der römifchen Kirche Gelegenheit gegeben zu habı 
und verfparen eine andere Nachricht, vondem, n 
in Sranfreich von dieſer Sache vorgefallen, auf e 
andere Gelegenheit. 
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ſadricht von den neueſten Anſtalten in 
Frankreich wider die Verbreitung der dt 
geiſterey. 


3 iſt zwar traurig, aber doch wahr, und eben 
ſo allgemein bekannt, daß die feindſeligen 
Isgeiffe bald aller, bald der chriſtlichen Religion ein 
we zahlreicher Artikel in der Kirchenhiftorie des acht. 
qhenten Jahrhunderts find. Ob mir nun wol wuͤn⸗ 
Wen, daß es uns immer in dieſen Nachrichten lan 
Betirlalien zu einem folchen Artifel fehlen möge, foift 
deh zu beforgen, daß es daran nicht fehlen werde, 
: wirb es daher Pfliche ſeyn, auf die merkwürdigen 

ten diefer Are aufmerffam zu ſeyn: fowel 
We Schriſten wider, als vor die Religion, und 
u Ehriftenefum, und auf andere Dadurch veranlaßte 
bamie verbundene Vorfälle zu ſehen. Wir fehen 
Wim Stande, den Anfang mit einer Nachricht zu 
Wachen , welche zwar gerade zu zu Der legten Gattung ges 
Wert, offenbar aber auch in bie erfte einen Einfluß ha⸗ 
kaun. 

Schon laͤngſt iſt bekannt, daß bey allen aͤußer⸗ 
lhen Hinderniſſen, welche der Bekanntmachung und 
Ausbreitung ſolcher Schriften, welche die chriſtliche Re⸗ 
Iglon angreifen, in denen fanden, wo die römifchs 

ee Religion —* ‚im Wege ſieben 
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ten —* zu Paris hielte, kam auch die Menge 
iften, welche den Umſturz der Religion 

1 ati des Chriſtenthums zum Zweck % 
X geſtiftete Schade, und bie Gefa r, 
Mation dadurch zugejogen werde, in Be 
6. Die verfamleren Vorfteher ber. ftanzoͤſiſchen 
ef iben es vor ihre Schuldigfeit an, ihre Kräfte: 
iben, diefem Verderben fich zu widerfegen, und 
» dazu zwey fo wol rechtmäßiige, als geſchickte 
—— chten zu erreichen. Einmal wende⸗ 
ſch an den König und uͤbergaben ihm eine Vor⸗ 
Diefe Vorftellung ift zwar unfers Wiſſens 
wudt, man kann aber aus der angerühmten 
| * 3 des Geſuchs den Inhalt derſelben leicht 
u. Er gieng nicht auf Beſtrafungen der Pers 
weder der Verſaſſer, noch der Verleger, ſon⸗ 
“ bern 
{6 der unterſchrift ber gleich von und anguzeigenben 
€ Schrift Diefer Berfamlung (aflemblee generale da cler- 
€ de France) zeichnen wir die Namen ber Deputire 
Bep°: ber ribifchof von Rheims, Präfldent: bie 
böfe von Arles, Narbonne, ouloufe,, der 
biutor von Rbeimd, (der.den Titel eines Erſb. 
n Trajanopel fübrer) und der Erzb. von .Embrun: 
die Bifchöfe von Grenoble, von Banned, von Meaur, 

"pon Nire, von Poitierd, von Troyes, von Gap, von 
" Batred, von Tulle®, von Eoutanie und von tum: 
5 bie Vebte von Eoulaincourt,, von Ginety, von Geint» 
Mareel, von Jarente, von Leyßin, von Belleſcize, 
von Farıp, von Galuced, von Chapelain, von 
Seint⸗Aulaire, von Vauchaſſade, von Chenniont, 
von Beauffet, von Villevieille, von Soißon, von 
Saovpanne, von Anftrude: der Promotor, t de las 
+ Bugerne, ernannter Bifchof von Langred, der Secre-⸗ 


sarind, Abt de Eice, ernannter Biſchof vom s Biobc, 
und Insen Agenten. 
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deunoch in benfelben bie Freygelſterey eben fo, ums 
Yeiche Mehr als In ben proteftan Keicher 
Seaaten, ihre Anhänger habe und fich täglich ern 
Beſonders ift aber unter jenen Frankreich in we 
Seiten recht fruchtbar an folchen ten gee= 
Man hat baben richtig bemerfer, daß bie frangg 
Freygeiſterey mehrentheils viel weiter gebe, als 
gliſche, wenn wenigſtens ber inhalt ber Schr fe 
‚beiden Nationen verglichen wird,  Gelte, 
moan unter ben Engländern ſolche Schrifef le — 
che bis zu ben atheiſtiſchen Thorheiten herum 
ſellten, und wenn einige fo tief verfallen, * 
eso nur ſkeptiſche Deiſten ſeyn, hingegen sehen 
veuere franzöfifche Religionsfeinbe bis zum & 
erſten Grundfäge aller Religion, bis zur öff —7 
Befireltung des Daſeyns GOttes, und aller { 
Bis zur Vertheidigung des geöbften und allge 
Materialismus, mit allen feinen fürchterlichen 
Wenn wir öffentlichen und glaubmürbigen Di 
folhen, wie wir jeßt felbft mittheilen — 
dürfen, und warum follten wir ihnen niche £ 
muß das Uebel, das aus folchen Sehrfägen er 
muß, in Frankreich ſo wol in Anſehung der Sc 
des Umfangs zu einer fehe hohen Stuffe geftiegen — 
DAB, um ihm zu fieuern, und ben fhäblichen 9 
vorzubeugen, bie Obern die in ihrer Macht ſtehende 
tel zu gebrauchen vor Price — — 





J 







ä wa a 
"Als im vorigen. Jahre cirde) die — 
von Frankreich eine athzemeine Verſamlung Da 
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er Die Verbreitung der Freygeiſteren. 7 
jungen find biefe: über bie Uneini 
— den uͤblen Zuſammenhang der 
—* fo mancherley Unglaͤubige ber ältern mß 
en Ungläubigen vortragen, und den entgegen fit 
| LE und die Vollſtaͤndigkeit des 
ta Sehrbegrifs, fo wol in Anfehung der Glau⸗ 
, als der Moral, wobey zugleich von den Bene 
— ———— von ber bloßen Erkenntniß der 
Bf Belafenen Vernunft von EOtt und Religions 
det wird: über die Widerſpruͤche ber Fre⸗ 
er t gegen die gefunde Vernunft: über Die Be⸗ 
derungen der philofophifchen Kenntniffe und nataͤrll. 
m * nfichten durch die Offenbarung: über Die Bor 
— daß fie nicht bloß den Ges 
Nr bas ift, fehr wenigen Menſchen ben nörhigen 
hr erthellet, daß fie Feine langwierige Unterfus 
Bee, und daher in fehr Furzer Zeile voll⸗ 
terrichte, und das ohne Gefahr zu irren, ba 
fe, da die Bibel göttliche Offenbarung ent 
*— are und einleuchtend find: über ben Einfluß der 
LK die Ghlückfeligfeit bes Menfchen, welche 
n bie Sehren derfelben am ftärfften und gewiß 
—* Inder, erhalten und befördert wird, en 
ionsfeinde am heftigften widerfpredyen und da⸗ 
— mol als durch ihre Sehrfäge, die materialiſtiſch 
iftifch find, recht barbarifch dem Menfchen Aus 
—* eauben: über bie ungertrennliche Vereini 
e Tugend mit ber Religion, und bag Werder⸗ 
e Eitten, fo aus ber Aufhebung der Religlien 
r * über das feſte Band zwiſchen — 
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dern auf gerichtliche Unterdruͤckung ber 

ſeibſt, in denen ſolche Grundfäge vorgefragen worbch 
weiche nicht allein der Religion, fonbern auch ber & 
fentlichen Ruhe bes Staats Nachtheil und Gefahr drogen, 
Hernach ließen fie eine kleine Schrift auffegen mb 
nicht nur unter dem Titel: Avertiffement du cierg 
de France, affembi& à Paris par permiflion du Rod, 
aux Fideles du Royaume fur les dangers de f’Incre- 

dulite, drucken, ſondern ſchickten fie auch nal? uimem 

Schreiben an alle franzöfifche Erz-und Bi : fe 

weichem fie baten, biefelbe in ihren Kirchen | 


entweder bloß durch einen Nachdruck, oder auch WE 
gleitung eigner Manbements, wie einige von den ab 








weſenden Bifchöfen zu thun befchloffen Härten, Be | 


kannt zu machen und unter ihren Untergebenen ante 
breiten *). Diefes Avertiffemene, welches mit Ruh 
ein Hirtenbrief genennet werben fann, ift num anf 
Beine förmliche Widerlegung frengeifterifcher Scheiß, 
wie denn auch felten eine genennet wird, mol aber ÜR- 
fehr ernftliche Vorftellung der Gefahr und des Ungruubs 
ber Sehrfäge und der Anflagen der Religion , welt 
darinnen vorgetragen werben, und bes guten Gembe 
und bes vortreflihen Nutzens der Meligion übergeut 
‚and des Chriſtenthums insbefondere. Die voruem 

da 


°, Mir haben die Driginalaudgabe biefed Avertiffemiht, 
welcher denn die lettre eirculaire addreflde aux Archere 


7 da clerg€ de France angebänger ift, vor und. ER | 


su Paris ım J. 1770 in Duo ei gebruste und de 
Yu 


iget Seiten. dem i 
ten Gchreiben baden wir bie ertbeilten bitrckpn 


Nachrichten genommen. Es ift den 17. Ang. 1770 
unterzeichnet. 
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r1.1 (ie S Bu 
a Ei der Bihee. .p 
h beswegen Benfall finden, daß die eigen 
1 Sehrfäge der römifchen Kirche übernus ſel⸗ 
nen, Wenn man bie Bewelſe aus einigen 
ifchen Büchern ausnimmt, fo werden fehe 
3 Stellen fi finden, melche einem proteftantie 
“© wiften anftößig-feyn koͤnnten. Der Weg der 
3, den ehemals roͤmiſchcatholiſche Schrifsfefler, 
r franzsfifche, als die erfte Unterfcheidungsie 
er ° Jroteitanten anfahen, und ihm den Weg bes 

* mit Eifer entgegen ſetzten, iſt hier offenbar 
eet. Kirche und Pabſt als Erkenntnißquellen 
lic — —— — erſcheinen gar nicht. Sollten 
eitigkeiten mit den Religionsfeinden den Site 
fiften ‚ ba man in der römifchen Kirche das 
Ber Prüfung und Unterfuchung als das erfte 
8 Gewiffensfrepheit den Menfchen wieder her⸗ 
te, eo würde dieſes eine wichtigeiund vortheilhaf⸗ 
(ge derfelben feyn. Weber eine andere Arc von 
asen, die unter die hriftlichen Religionslehren ge« 
worden, dürfte mit Recht Zweifel entftehen, 
Das ift der göttlihe Urſprung ber bürgerlichen 
gkeit, felbft der uneingefchränkten Gewalt des 
Mmardyen, und die Berwerfung des von gewiß chriſt⸗ 
benfenden Philofophen verteibigten Grunbfages, 

die Regenten ihre Mache durch ausbrüdliche, ober 
T gende Einwilligung des Volks haben, als die 
neerifihen Sehrfages, Endlich müffen wie 
| — die aus andern Schriftftellern, befonbers deu fe 
jen Vettheldigern der chriftlichen Rellgion 
te Stellen ruͤhmen. Sie koͤnnen einem jeden 
der alten Wahrheit lieferu, I 
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fehe großer Theil der neuern Einwürfe gegen die Reh; 
gion und das Chriſtenthum ſchon von ben älteften 
Feinden bes legtern vorgebracht, und von feinen di 
teften Vertheidigern beantwortet worden, 


Die dem König übergebene Vorſtellung hatte 
den Erfolg, daß er feinem Parlament den Auftrag 
that, über ihren inhalt nach den Gefegen zu verfaß- 
ven, Diefes veranlafte den Vortrag, welcher auf 
ausdrüdlichen Befehl bes Königes unter dem Titel: 
Requifitoire fur le quel eft intervenu P Arret du 
Parlement du 18. Aout 1770. u. ſ. w. auf % 
Quartſeiten gedruckt worden. Diefe Schrift ift von 
einem vor die Hiftorie noch wichtigern Inhalt, als 
die erſte. Der Verfaffer fege das Werhältnig der frep 
geifterifchen Schriften gegen den Staat fich zum von 
nehmſten Gegenftand, und hat daher auf die Gefahr, 








— ehem je 


00 Die Gpige der Ungläubigen und ſuchen durch 
ber Unabyaͤngigkeit, bie zur Empörung af, 
Ach Ruhm zu verfihaffen, ; und eine Menge 
s:hunfien Schriftſtellern, jenen nur an Werivegens 
Die an Gaben gleich, Haben ſich durch Frechheit 
5 Zmeifelfucht eine Art von. Achtung erwerben. 
Dit Unglaube ver Brund ihrer Werke, bat. pre 
u fiedie Bolluſt und Urzucht und verderben Die Ju⸗ 
Burc) Den Heiz geiler Bilder, um felbft 
| ung finnlicher Süfte die Verachtung Der 
Om zu befördern, Ehrliche Seelen „werden durch 
Sperführerifchen Vorftelungen, daß felche.$ 
EB des menfchlichen Geſchlechts befördern, ernũ⸗ 
te aber durch ben Schein des Scharffinnes und der 
inblichkeit, womit bie Zweifel vorgetragen werben, 
eiften ; : mo aber Schlüffe nichts ausrichten, da 
E Spott über Religion und Tugend die: beften 
©.  Ulle Arten von Schriften werben Dazu ges 
kandyrt, Beredſamkeit, Vichrkunf Geſchichte, 
man, bis auf Wörterbürher, . ‚werden angewandt, 
it auszubreitent ſelbſt die Theater find Damit 
Befleckt, md es wirket bafelhft deſto gefährlicher, 
Beößer der Haufe der Zuſchauer und je Fräftiger fole 
Efinnlichen Borftellungen find... Beynahe hat bie 
Mialon eben jo viele Sffentliche Feinde, als die 
kann Ben Dbilofophen zu Haben ſich 
od) * der Verfaſſer die Intolebanz —**— 
Werſpruch gegen ihre gefaͤhrlichen 
IF Verträgen fünnen, Unterdeſſen * — Pflicht, 
den Strom ſich entgegen zu fi » und tie 
* um;beito mehr Urſach, 
. SV 
- 8. " | * 22* 
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fehe großer Theil ber neuern Einwürfe gegen bie $ 
gion und das Chriſtenthum ſchon von den dlt 
Feinden bes legtern vorgebracht, und von feiner 
teften Vertheidigern beantwortee worden, 


Die dem König übergebene Vorftellung 6 
den Erfolg, daß er feinem Parlament den Aufl 
that, über ihren inhalt nad) den Gefegen zu ver| 
ven, Diefes veranlafte den Wortrag, welcher 
ausdrüdlichen Befehl bes Königes unter dem X 
Requifitoire fur le quel’ eft intervenu P Arret 
Parlement du 18. Aout 1770, u. ſ. w. auf 
Quartfeiten gedruckt worden. Dieſe Schrift ift 
einem vor die Hiftorie noch wichtigeen Inhalt, 
die erfte. Der Berfaffer fest das Verhaͤltniß der f 
geifterifchen Schriften gegen den Staat fich zum ı 
nehmſten Gegenftand, und hat daher auf bie Ef 
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len fidy an die Spige der Ungläubigen und fuchen durch 
Ben Geift der Unabyängigkeie, die zur Empörung abs 
dielet, ſich Ruhm zu verfchaffen, und eine Menge 
von dunklen Schriftftelleen, jenen nur an Verwegens 
heit, nicht an Gaben gleich, Haben ſich durch Frechheit 
wd Zweifelſucht eine Art von Achtung erwerben. 
Bald ift Unglaube ver Grund iprer Werke, bald pre 
Ngen fietie Wolluſt und Unzucht und verderben die Ju⸗ 
gab durch den Reiz geiler Bilder, um felbft Durch 
We Unordnung finnlicher Süfte die Verachtung der Re 
AÄon zu befördern. Ehrlihe Seelen werben durch 
Ne: verführerifchen Vorftellungen, daß folche Sehrfäge 
das Wohl bes menſchlichen Geſchlechts befördern, ernſt⸗ 
hefte aber durch den Schein des Scharfſinnes und ber 
‚ Weändlichkeit, womit die Zweifel vorgerragen werben, 
Sisperiffen ; mo aber Schlüffe nichts ausrichten, da 
It. Spott über Religion und Tugend die beften 
aſte. Alle Arten von Schriften werben bazu ges 
beaucher., Beredſamkeit, Dichtkunſt, Geſchichte, 
man, bis auf Wörterbücher, werden angewandt, 
| Bift auszudreiten: ſelbſt die Theater find damit 
J Gaeſtect, und es wirket daſelbſt deſto gefaͤhrlicher, 
je größer der Haufe der Zuſchauer und je kraͤftiger ſol⸗ 
Me ſinnlichen Vorſtellungen ſind. Beynahe hat bie 

n eben fo viele Öffentliche Feinde, als die litte⸗ 
angebliche Philoſophen zu haben ſich rühmen, 
* bemerket der Verfaſſer die Intoleranz dieſer Leute, 
keinen Widerſpruch gegen ihre gefaͤhrlichen Irrthuͤ⸗ 

DR vertragen koͤnnen. Unterdeſſen ſey es Pflicht, 
dem reißenden Strom ſich entgegen zu ſetzen, und big 
Weit habe um deſto mehr Urſach, über die Si⸗ 
SH her» 






















/ 





* —E weine sun —X 
beit ber Religlon zu wachen, va ihre — *— 
fereitumg nicht allein der Kirche, ſondern auch di 
Staat fo aroße Gefahr drobe. Der Unglaube brin 
täglich neue, und immer fchädlichere Schriften 
das Ucht? man trage ungefcheuer die Safterungen | 
gen die Religion öffentlich vor: ſolche Bücher wär 
in aflen Handen: man feße auf fie fehe hohe Preij 
um die NMeubegierde befto mehr zu reizen: ſelbſt d 
Franenzimmer fen nach folchen Kenntniffen der Gottloſ⸗ 
feit ind der Zweifelſucht luͤſtern, verfäume die ihnen eig 
Pflichten und bringe ein müffiges geben mit Leſung 
gerlicher Schriften zu. So bald folche zu Parish 
aus wären, verbreiteten fie fid) in den Provinzen 1 
‚zu den niebtigften Strohhütten der Bauern. "Und 
ment die Franzofen nicht felbft gnug folche Schrift 
bärten, fo würde auch das Gift der Fremden unter 
— und I ee gegen * rag 
ei | Je ' Jan | ’ 











1aSuperfition, ouvrage tradul de FAnglols, Ar 
malı laber. Londres 1765. eſe gehet wider die Of⸗ 
rung, und fol beweiſen/ aß ſie allezeit und in 
Staaten ſchaͤbliche Mrkungen, Scelaverey, 
—— und Aberglauben bervotgebracht bahe. 














Deu & les hommes. — meologi 
(öntiable; en "XLIV; chapitres. Lo 338 


—* iſt * Spoͤttereyen gegen Mofen- und.das 


um, “233 m a eure 


Mr Dilcours lut ler miraches de Jeſus· Chris: 

t de aAoglois de W. olften, Noſtrum et, Säntar 
' * ‚age guug; ber unfeugßäpe Mißbrauch der Kir. 
hen x ft das, mas es Ind ber roͤmiſchen Kleche han 


* ich machet. ak, ae AT 
va 34 ash. — 23 


4 Exätten' critiquẽ des in potogitcade * re. 
ı chretienne‘, pär Mt, Breret ,.:Secnsegisg :ppr- 
de I Academieides :Inferiptions. 3 heilen «Srt- 
RA 7) Mit Recht -wirh, gegweifeltz., ob Freret 
wdieſes unter ung befannfen — kr; 


5. Examen imparzial des principale 
£ in welchem ‚eine —5 — Pe Ki ni 


nu —R at. Detrhe 


& des effers ds la Reiten chretienne, 
"Hier wird die chriſtuche Sircenlehre perbeeßet 
— um daraus die nochthetigßen Onigen“ 
In Eh eychum her zuleiten · | 
Zu Ge } En 29 


u P 
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liter KV. Siecie; ” Diefes Werk ift uncer 


” Le —R—— devil: e- — — 
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| 384 * Nachricht von den Sfentli je 
a DE EL TE L 1 Yo 4 
Mai Qi Syfieme de ja nature, ou.des loix mon 
er & du monde moral, par Mr. Mirsb: 
— — &Pun * as de PAcadı 
vile, ondres 177 17 Von diefem Buch | 
ehe der Meng des —— einen —— 
lichen Auszug, welchen wir hier deſto w eniger 
biederholen vor noͤthig finden, da ſich in, dieſen Mad 
"richten dazu eine andere Stelle zeigen wird, Hier wirt 
genug fenn, daß in demfelben recht eig — ) arheifh- 








Is ala vorgetragen werden , und zwar nicht a 
NER tferutere, mie dle Beſtreltung dee Vor ſehung 
— ebens nach dem Tode, die Behauptung des Mate 
rialiſm i und Fatalifmi, fondern auch fogar ie Verthe 
bes Nichtdafeyns GOttes, weicher ur ein 
— durch Furcht belebten Einbildung af ft eyn 

ſoll. Unſer Rebner ſiehet es als eine S mi ga 


von andern Freygeiftern. zerſtreuet —— 
hümebran:- und-seichmet‘ nach feinem aanı BE a 
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„AR Rang der — 


Bey den ſehr nachdruͤcklichen Ermunterungen an 
Mi Parlament, nad) Vorſchrift der Gefege,,: *folhen 
füg zu feuern, wird der befannte Einwurf nicht ver- 
fin, daß das gerichtliche Verfahren gegen foldje gott⸗ 
je Schriften und ihre Verfaſſer, der — un⸗ 
e Kennenife und ber Entdeckung nüglicher" * 
dem fhaplich fen, und die toͤthige Einfhränfung 
efchmweifungen, die bey aller rechtmäßigen Sreppele 
unte ſuchen und zu denken beſtehen koͤnnen, dagegen 
vird bemerket, daß eine ſolche Ein: 
ranf ing in Frankreich um deſto nöthiger ſey, weil ei. 
Dranfenfofe Freyheit, in dem Character der Nation, 
beer beftändigen Lebhaftigkeit und Gefchäftigfeit, in 
er ! ebe sum Menen, Mittel zu den erſchrecklichſten 
Maatsneränderungen finden würde, Wenn man nur 
ebliche und durch biendende Schlüffe nicht zu ver 
finde Seute fehen fönnte, fo würde die Verachtung ge: 
Schriſten diegröfte Strafe feyn, womit ihre 
or beleget werben Fönnten: unb alsdenn würde 
hörbig geweſen ſeyn, dem Gerichtshof bavon 
je zu thun. Allein diefes ift der Fall nicht und 
ahrung an ben ſchaͤdlichen Wirkungen Ru ein 
iches Einfehen nochwendig. Ä ; 




























— Diefe Vorftelung, bie mit ber Uebergebung ber 
Meztigten Schriften felbft verbunden war, bewirkte 
Den Parlamentsfchluß vom ıg. Aug. 1770. durch 
en bie angezeigte fieben Schriften zum Feuer ver 
mer und biefes Urtheil auch vollgezogen wur⸗ 
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486 X. Nachricht von den Öffentlichen Anſt 


Es iſt nicht unfere Abfiche, über die Rechtm 
keit des Urcheils ein neues Urcheil zu fällen, nu: 
bieten wir, wenn andere es thun wollen, dabey zi 
trachten, daß bier nicht die Rede von der s 
dienftlichen , fonbern von ber bürgerlihen € 
fhaft fen, und daß die eigentliche Urfache dieſes 
fahrens nicht darirmen zu fuhen, daß bie Lehren 
Freygeiſter Irrthuͤmer find, fondern daß fie ber dj 
lichen Ruhe und Sicherheit bes Staats — 
gen und — groͤßere Gefahr drohen. 
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Kimi in Chriflo Patris, & Domini me. 
R: mi Benedidi Divina Provideutia 
2* Epiſtola Encyclica. Ad S. RE, 
erdinales, Archiepiſtopos, O Epiftopos“ 
egni Galliarum, in uoviſſimis C 
mitiis Cleri Gallicani con- 
gregatos. 

| Papa XIV. Denerabilibus Fratribus nofßris 
‚ Cardinalibus, Archiepifeopis &9° Epiſcopis Re= 
ige Galliarum, in novifimis Comitiit Cleri 

| Gallicani congregetic.. . 
































ibus Chriftiani orbis regionibus, ad quas impofita im- 
si opftrac Palloralis cura protenditur, quum multa fac- 
s santur, quac animum noftsum pro omaium , fin- 
BecleGarum ftatu ſollicitum, & anxium babeanı, 
aliunde nobis majoses perturbationis, arque doloris 
gacciderunt , quam ex graviffimis controverfiarum & dif- 
incommadis, quibus Aorentifimum iſtud Regnunm, 
icam Gallorum nationem aliquot ab hinc ennis jaßari 
,. Neque fane deftitimus hoc tote pertusbarionum 
un. tempore Deum Optimum Maximum enixe sogare, 
is ertam. aliorum prccikus orare, arque oblecrare, 
qui Deus eſt pacis, veram folidamque tranquilliratem 

Eccleſtis veſtris reddere dignaretur. Saepe eriam, daeis 
lem in Chrifto flium noſtrum Ludovicum Gallisrum 
yon Chriktianilimum Apo olicis liretis, illins opem, & bra, 
wen ad Eccleſbae pacis tutelam, atque prachdium implotavi- 
I. lie autem, qui ad Nos & fedem Apoftolicam de rebus 
uumihang habuccunt,, ca a seiponfs dedimms, quibus 
. nos 
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nos promtos paratosque declaravimus, pro pace Eeelefize Geld. 
canae, quam ſincera, & conftanıi dilectione profequimur, quie: 
quid nobis vitae fuperefle pofler, libenter impendere ; & omnia, 
quae nobisagenda proponerentur, & aggredi, & urgere, dum- 
modo tjusmodi confilia effent, quae ad revellendum malerum 
germen apta, & idonea dignofcerentur , & quorum execurde 
cum fpe profperi eventus fulcipienda, & ad intentum ſinem us- 
liter proeeflura videretur. ; 
Gravem atque diururnam de rebus veltris follicirndinem, 
qua hadenus affeti faimus, non parum fublevarune lirerse € 
Gallicani Cleri Comitlis die 31 Octobris elapfi anni ad nos ſeri- 
ptae; quas quidem legentes, veltsam, venerabiles Fratres, firmi- 
tatem arque conftanıiam veftram perfpeximus perfeflan can- 
ſenfionem in euflodiendo verae fanacque doctrinae dhpofre, 
& in retinenda, quam femper majores veltri profefli funt erga 
Apoftolicam B. Petri ſedem, catholicae unitatis centrum, 
vantia & venerstione. Neque enim ullam inter vos diflenfio- 
nem vigere comperimus, quoad canonicas regulas, & principis, 
fed ſciſſaras tanctummedo efle inter vos in deligendis ſtaruen; 
disque mediis, quibus utendum neceſſario eſt, ur eadem com- 
munia principia in ufum deducantur. Quod quamvis optandaia 
fuifler, longe abefle à conventu veſtto, haud tamen mirum vw. 
deri debet —* id alias inter Satros Antiſtites. & deli» 
fa, & morum fanditate conſpicuss, in grarifimaum rei 
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lodo'reftagari. Hinc porra confequirur, ut in es, qnse ex- 
et, controverfia, utrum hujusmodi refractariis Seutid 
 Corporis Chriſti viaticum expetentibus denegari debear, 
e ulla haclicatione refpondendum fit, quoties praeditse co 
fationi publice, & notorie refractarii funt, denegandum eis _ 
ei € genierali nimırum regula, quae vera publicwss; arque 

Korium Peccatoremm ad Eucharifticae Communionfs participe» 
un adımitei, five cam publice five privaim requirat, 

























N Public autem, atque notorii ſant refra&arii, in cafe ‚de 
Go aeitür, quicumque per fententiam a Judice Competente pro- 
en rei declarati ſunt, eo nomine, quod debitam pracdı&se 
ieutiöni Unigenitus, venerationem, obfequium, & obedi- 
am Contumaciter denegaverint ; quicumque etiam hujusmo- 
Dotumaciae reos fe in judicio confeili funr; ac praeterea illi, 
E: jvis nec a judice eondemnati, neque rearum faum in 
io confelli fuerint, nihilominus vel eo rempore, quo fa- 
Kiplam Viaticum füfcepturi funt, a we inobedienriam, 
Ontuimaciam adverfus conftitutionem Unigenitns fponte pro- 
1477 Be in anteaftae viraed decurſu aliquid evidenter com- 
Te nofcuntur manifefte firum venerationi, uio & 
dientise eidem —— debirae in eoque Io 
wetäre; quod ira vulgo cognirum eft, ur publieuns Icande- 
inde exortum non adhuc ceflaverit ; m’ his enins cafıbus es- 
Ommino adeft moralis certitudo , quae haberur de iis factie, 
# auibus judex fententiam tulit, vel faltem alia ſuppetit mo- 
#certitudo praediätse fimilis, & acquipollens. — 
IH quo tamen prae oculis habenda eſt differentia, qua in- 
er notorium illud, quo merum aliquod factum depre- 
ditur, cujus ſaci reatus in ipfa fola externa adtione conffit, 
ek Hörorieras ulurarii, aut concabinarlii, & aliud notorii ge- 
6 40 externa illa facta motari contigerit, quoram'rearus ab 
eima etiam anini difpofitione plurimum pendets de quo qui- 
m 0otdril genere'nunc agitur. Alterum enim illud gravibus 
Pröbarioriibus evinci debet, fed alterum gravioribus, cer- 
que drgumentis probati oportebit. * 
verõo, quam lupta innuimus, certitudo minime adeſſe 
fact in aliis calıbus, in quibus crimen nititur conjeQ« 
-Hnönibus,, quae Originem ſuam pletumque debent' Bei 
‚» aut mala anime affetis, aut qui Praejudicatis opini 
"wel pattinm ftudiis ducuntür; quibus dm Gdes er, 
A eſt tum proctetitorua tecupocui ti geati⸗ 
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noftrae expericatis, quot modis homines errare, & falli. 
erausverfum agi comtingat. | 
| Quia vero nonaulli animarum Paftores, Ecclel 
miniſtri pietate & zelo commendati, hujasmodi conjef 
prachumptionibus deferentes, dum ad facrum viaticum, ; 
bus miniftrandum advocantur animo anxiı haesent, ve 
ne id fine propriae confcientiac periculo adminiflrare no 
fine; certam fubnckimus agendi regulam, quam fcquan! 
Hoc itaque animadvertere debent, an fcilicer ei, < 
tremum Viaricum poftulat, quum anıea ad facram menf 
cederer, Pafchali praeſertim tempore, a loci illius Paroch 
degebat. Euchariftica communio adminiftrata fuerie: ſi 
hacc ill; in vira non fnerit denegata, argumento ıd erit, & 
minem illum ab omni labe immunem, aut faltcem non 
torium peccatorem repuratum fuiſſe; indeque rauen 
Viaticum cidem in exitu vitae publice poſtulanti denegaı 
pofle, nıfı forse pofiquam o!im ad Eucharifticam menlaı 
miſſus fuit, Sc ante id tempus quo paflrema Sacramenta re 
alıquid commifiie nofcatur , quo publici, & notarıi peccato 
uam, juxta pracmifla, contaxerit...Ubi autem ex hac foat 
cie certum ipfis non fupperät lundamentum cui inliftere vi 
‚aliunde vera validac adverfus acgrotum, praclumptianes, 
dıcia gravia, & urgentia militent, ob quac obortum ſibi 
pulum zationabiliter. deponere nequeant, in bis zerum ci 








Me. 


. Hänc itaque judicandi, agendique normam oporrer vös, 
balgs. fratres, utpote noftro, & Apoftölidae fedis judicid 
u, inferioribus animarum Paftoribus, 'täeterisque "Pres- 
adier Cıvitates, & Dioeceſes veſtras Sacramenta legirimt 
— — Ceasendam. & obfervandam proponeie. Quou 
adicium ſuper vigentibus controverliis a nobis interpu- 
Eccleſiaſticis regulis nititur, & Conciliorum ofim ih 
Marum regionibus habitorum decretis,'& gravium ipfhis 
xeftrac Theologorum Sententiig fulcitär. Ut igitur J 
Fair illuftrium Praede.tflorum veſtrorum Exemplä fi 
1 otas iſtic cantroverſias, ſubortaque dubia ad’ nöd, 
kolicam ſedem deferse, certamque hint regulam ad re- 
m, tuendamque Eccieſiaruùum veſtraruts päcem , expofce- 
nunc officii veftri partes, veltraque frmul apud Deinn, 
tſiam merita cumulabitis, fi fupra ſcriptam agendi me- 
8, abiis, ad quos pertinct, in ocoyerentibus cafıbus omni- 
rarl,curabitis, Quod nos a Fratêrfitatibus veſtris eo fi- 
exſpectamus, nobisque. pollicemur, quo möpis. nabis 
che fumus nibil diligensiae, aut Aydii a nobis practermũſ. 
BE, five in perpendis,, ac dıfcwrieindis Articalis, quos 
# in pracfatis Clesi comitiis adunaki,’licet non unanımi 
ja propofuerunt, defumendisque ex ipfa eorum difere- 
jonibus, ad rem penirus percipiendam „.reftoque fb- 
iendam opportunis, live ia legendis ponderandisque 
5 Sctipıo exararis a Venerabilibus Fratribus nollris hujkıs 
ardinalibus, Yuorum hac de re conlılia exquifivimus, Ni- 
is omnibus exequendis, Aque praeftandis. per quag 
Minis adjutorium, quod interim Aaprantilfimis votis 
uon practermifimus, nobis promereri pollemus 
‚Meque vero dubitamus, quin carılımas quoque ın Chri- 
us nofter Rex Chriftianiffimus, poſtquam fafceptum a vo- 
Glium oon folum probävit, fed etiâmi, st fupra innui- 
wis ad nos datis Jirzeris fovere,. & adiuvare non rerufa- 
@ füs perſpecta in Deum & Ecclefiam religione, ac pieta- 
Bdam Fraternitatibus veſtris opem praeberifudcat ‚, quo 
}, quam inferiöribus Ecelefiae miniſtris, liberadi , & 
Gt ad luperius deſcriptam agendi normam Sacrörum 
am adminiltrationern modetati. Qua quidem fiduria 
I hic ſermonem minime habendum exiftimavinius:de ye- 
vatrum veftrorum articulis, refpieientibus Epifcögalia{u- 








a corumdem Sacramentorum participetionem (€ - 
wel denegandam, & varias luper bac te ebortas Öomtro- 
Ä verſias, 
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verlias, fed para gem ipfo Chriftianifimo R er ——— 1 
Baus agendum duxımus, ut is Sacra Epil opatu 
— * ac praeftanti virtute tueatur, Quod li 
‚ & majorum fuorum more fadurum certe 8* J 
9 — ur — — Galliarum ecclefiae, ıllius regio favon 
‚ noftris, veftrisque ftudiis obfecundante, ſuum priffinum dere 
inne, & perturbatam ad tempus trangquillitatem ci 
rafle laetentur, In cujus optauffimi evenrus * auſpitſus 
itatibus veſtris, cundisque populis, Paftorali cume ww 
—— Apoſtolicam Bcnedictionem peramanter im 













Bi Romae apud Sandtam Mariam Major md 
ma (a O&obris MDCCLVI. Pontificatus nofrı an 
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Brenn Königs in Frankreich an die Bifchöfe id 
| eichs, als er ihnen das Breve des P, Be 
n nedistd XIV. Äberfchiefte., 
Mer Biiböfden‘. .. \ Unter Vater der 
Pa feine A take ee Daten, * | 
degtere Beneralverfamlung ber Seil it meines $ 
J ung — 31. October gefchrießen 
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N. II, zu ©. 123. 


Berbammung einer Schrift, die gegen ein pähftlie 
; ches Breve aufgeſetzt worden. 


Benedictus Papa. 
Ad perpetuam rei memoriam. 


— ad nonnullos ex Venerabilibus Fratribus noſtris $, R. 
E Cardinalibus pervenerint exempla Manufcripta suiusdam epi- 
Rolse, cui prachxa eſt directio hujusmodi, Ampliſſimis S. R. 
. Cardinalıbus, & clarifsmis Theologis in wrbe Pracnefle con- 
grogasis po pacem Ecclefsae Gadlicanae reſtitutam, ES methe- 
dm propedıem editmris pro indsis peragendis ab Alumni; Colegis 

_ Urbaui de Propaganda fide, ad hacretitos profligandes, ad Gen- 
I ME, E Atheos in fmum Ecclefiae redmcendos Quacque incipit: 
has femt dubis, Ec. ac deſinit, & expiodendam noviratem: 
T € eriam ex hujusmodi exemplis transmiſſum fuerit ad di- 
kim filium noftrum Albericum, ejusdem S. R. E, Cardinalem, 
Archintum nuncupatum, noftrum in univerfi Ratus negotiis Se- 
Fetamium, co ſcilicet conſilio, ut noftris quoque oeulıs Epiftola 
lubjieererur, id, quod fadum el, Cumque ofhcii noftri 
&s fine, pro commiſſi nobis divinitus Gregis Dominici cura, 
umarum periculis, atque detrimentis, quae ex pracfatae Epi- 
mie leftione, & ufu provenire poflent, Paftorali folicitudine, 
inrum cum Domino poflumus, occurrere; idcirco nos ſtaum 
auor viros doftos, Theologicae facultatis Profeflores, nul- 
saue partis ſtudio addidos elegımus, usque injunximus, ut 

' e.pr tdieta Epiftola, deque in ca cantentis judicium facerent; 
ilane mandaris noftris diligenter obtemperantes , fententiis 
u dofte, prudenterque confcriptis, unanimiter cenfuerune 
aedıetam Epiltolam, utpote refertam aflertionibus reſpective 
Als, temerariis, fcandaloßs, multimode injuriofis, eontume- 
bo, impüdentbus, eaptioßs, feditiofis, & fchifmati faventi- 
u damnandam A nobis, & profcribendam fore. Relato Theo- 
logamim examini fucceflr aliud, quod nos ipfi pariter commi- 
aa nenaullis Venerabilibns Frarribus noftris praedictae S. R. E. 
Fe Brdinalibus Theologicarum difciplinarum fcientia praeſtantibus, 
I Bei eadem epiftola mature perpenfa, confideratisque dıdorum 
Rt in eamdem cum ipfis fententiam convenerunt, quasec- 
ab illis addnfba, Ar Aranazg funt, ſuis quogme cakulis.cora- 
unnt. Nos 
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Nos denique ipfi quaecumque in prime 
mine diſcuſſa fuerant, infpicere, —— * A⸗ 
etermiſimus; dietaeque Epiftolae te un 
diof  comparayimus, Subinde verg 10 E 
municavinus cum Venerabilibus Fratribus noftris S. R 
alıbus in tota Republica —— :neralibus ı 
adverfus hacrericam pravitateme ‚Authoritate Apofolice 
in facrorum canonum fanktionibus, graviorumg —* nege 
ttaftarione apprime verlatis: quibus, quum om R 
polucrimus , quae tum Ä nobis geſta funt, tum a p 
15, & Cardinalibus in Pen. & polteriori Epıttol 
-pra  oculis habita fuerunt; quoque cen bu 
Epiltolam damnandam, & profcribendam N 
tes hujusmodi Theologorum, & Cardinzlium Ju 
ronlilis, ac ctiam motu proprio, & certa Gienria n o | 


ſent — — not ‚faepe dıdam Epilte lat 
jentem a 
im de Iojuriof — 


ive falſas, rem tem 
tim eontumeliofas, . iapuden 

itiofas , en faventes , Authoritate Ape c 
15, & teprobamus , ejusque — — Iccri 

3 rohibemus, mandantes omnibus, & „Ch 
qui ejusmodi exempla penes fe habuerint, feu =€ or 
_ nus Jubinde — Haereticae Pravitatis In ei 
feu corum V * ubi adſit S, Officii rribunal, aliogu 
pisr-leu Ordinariis lecorum . tradere, & con —— J 
ub poena excommunicationis majoris quosd per ie 
x Kir — ad Perlonas Ecclchafticas, etiam Rei Ä * se | 
— noſtro non obedientes, &c 
I 1a fu fionis a divinis, i fadto, 
incurrendas: quarum abfolutionem x Kit — el 
mem, Nobis, & fuccefferibus Nofris Romans | | 
tempore exiltentibus, tefervamus, — dur 
excommunicationeat | raedıftam, uni 
culo, quo himirum Co ge. qailibet ab hi 
12 t pracfertus, in curſu a * poterit, — 

NE Quia vero acguum eſt, * 
atac, & ptöferiptae Rp 
iones —*— robaras carpere, & 
i rationem eorumi Ca -r 
uf ſumus, ubi adum 
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en aidendo, Nos etiam, qui eam conferjpki "malt. 
ae jaculis petere non vererür; ideirco Vo⸗ Oficio 8. 
s committımus, & injungimus, ur exactiũa⸗ diligen- 
— caret auctorem ſupradictae amnatae Bpiſtolae, qui 
* t deteg ere, & agnollere! volenes, we Ratim sc’ cof- 
fü En, ‚quae icmiplenam, ut ajunt; pidbationens 
„ad capturam rei ejusmodi | indiciis graved, Texts 
EN (uetudinem$. Ofhichi, deteniarhr, deimd£utr' com- 
* concluſo proceflu ad ulteriores pocnas adverfus cuma 
edatur „ juxta Sacrorum Canonum & Conſtitutionum Apofto- 
s ) —— (ic exigente jufticia publica , quae pernicie- 
‚bujusmodi aufus feveriori vindieta coerceri j 
* t autens caedem praeſentes Litterac ad euanjnes‚notitd- 
Ius perducantur, nec quisguam illarum ignorantiam al- 
te pollit, volumus, & autbotitäte präcfentium decerniinus, 
X | va baſilicae Principis Apoltolorum , gc' Cancell 
Olicae, nec non Curiac Generalis in monte citatoriq, &£ 
m Di Fon lore de Urbe per aliguem ı ex Curforibus Nolttis, ı ut 
eh, ‚publicari, illarumque excmpla ibi aflıya a sellngei: 
ablicatas, omnes & fingulos, quos concorommt, ink 
en illorum perlonalirer notifigarpe 2% inth 
ne: ——— autem praeſentium Littesarum 8* 
u plis, etiam impreffis, manu alicujys s Notaril pg- 
ıbferi pie, & figillo Perfonae in Eceletiaftica dignitate con- 
* itis;.camdem prorfus fidem, tam io jadicip, Bi 
) * ubique locorum haberi, quac | habereus 
it ſi cxhibitae ſorent, vel oſtenſae 
—R Romae apud $. Mariam Majorem fub aunp a 
die 5. Septembris 1757. Fonnucatus noftri anno ı 
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="... D, Cardinalis'Pafionaeus;; 
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qua bene m Ze] ar. r M 

—— en unt m ne, ist in Bulla I 
tu * * ni m era 
| — uti pi cımus in caufa E in 
Liberii , — Zenpm pi Conitanti Sa | 

:cclchaftıca vulgata — ed non —* perpenfa in 
Encyclica, quae cum fuerit direta ad convin dos Jan anf 


zum ersores, prae fe ferte debuit explicacam. fidei < 
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eilt i 
—* IE ed affatto immeritevole perfona 
"Capo vifibile della’ Chiefa- Non abbismo pocket 
avıemmo bramato, darne fubito parte alla M, V, 
ndo Nöi per l ayanti confecrati, e per compire una ı 
'Ziöne abbiamo premeffi noye giorni, parte in apparec 
ER alla medelima e parte in efterne indilpenfabili in 
Non &i fiamo perd dimenticati della M. V. conte 
' te, che di propria mollra mano — 
P ineraento fagrifizio dell’ altare p e 
: dall” altitlimo 1ddio il contento della facte iodie p * 
licirä de’ ſuoi ſudditi, Imploriamo altrefi la —* lei pro . ed 
autorevole aflıftenza, di cui pofliamo avere ru * 
itabroſo incarico di governate ia .chiefa, Cene 
con fiducia per la pierä e religione, che in V. M. — 
luogo, ficcome ancora nella propenſione verfo di | 
palefata d re Orlini e degli i altri Nazi * 


ar —— e patere ie 
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Rats» Depelche St. Eye; Here Märchefe Tanuc. 
eriten Staats: Miniſters an den Kronfiſcal, 
Der0g von Turitto, vom 19. Junius 1769. 
betreffend die geiftlichen Bruͤderſchaften. 


Wella aarroverlia trattata nella reale Camera di $, Chiara, & 


Bkongresszione di Viefli, come fondata fenzs real permeflo 
dovelie abolite, non oftante il reale aſſenſo ultimamenıe orte» 


0 lalle regoles il R& uniformandoß all iftanza di V. S, com 
em alle maflime piü ficure del dirkto,.a’ principi fondamen-, 
i debc Stato ed agli efempi delle determinasioni fatte in fimi- 
el dal Re Cartolico fuo Auguftifimo Dadre, hä dichissare © 
ale, che fi offervi per punto genetsle, che il regio affenfo & 


— 


l fondazione di qualunque corpo, fenza il quale 
fa # guelto illecito, e dtve dismerzerli tiputatſi per nom 
me, € non baltando 1’ aflenfo falle regole dose ottenume, 
Erole tigtardano la quantità, non.l' efiienza del medeſi 
po a renden legittimo qaello, che da principio fu nullo 
apace per ogni riguardo a qualunque effetto. La prevan- 
55, di real ordine per fa intelligenga e geverne, | 


N. VIE, u ©, 23%. 


ri das Inquiſit iond s Gericht den Titel Mas 
: ieftät zu gebrauchen. 


Re (Fedelifinio) Quattumae 'Ganfi Terypre trattati , & rut- 
Mi rearino. di Machtä rusti H Tribunali, äke compongono la 
forte, came tanti depofitari della mia Mile Giusndizione 
EnEiola 0 alıro, attefocht in tutti & Gel rapprefenne nella 
Beste manicräla mia Reale Perfona;, fpeddende il mig ne- 
je kaule, e ne gli afari de’loro nfpettivi dipartimenti, J@ 
Bro infoımaro che per uno Araordinario abufo & dä a) 
io Generale del S, Ufisio uno de' Tribunali, che per il 
uud, €loro funzioni appartiene pıü d’ appreflo alla mia 
—— che i-d& al fuo Prachidente come. ap- 
pe — — Lishaga , che rappreicaet 
p P 
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TE: 8 allergetreueften Könige, in den Anreden j 
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500 Urkunden. 


l’affemblea del Populo, fonza conſiderare, che ĩ Deputati come» 
ponenti derto Corpo fono tutti Membri.del mio Configlio, che 
eiercitano nel medemo configlio Gencrale la mie Reale Giurisdi« 
zıone, non folo quelio, che concerne le caufe criminali, eis‘ 
sicerca de delitti, che intereflano la Religione, come ancors 
per la fpedizione delle caufe civili de’ privileggiati, che vi han- 
no la loro appropazione , Effento pertanto ſicuro, che quelio è 
ftato uno de’ Mezzi, di cui i fedicenti Gefaiti hanno voluto nd 
Joro intrighi pracvalerfi per reprimere I’ Aucorisk di queſto Trie 
bunale de S. Ofhizio, Jo voglio ed ordino per abolire uu .cosi 
euorme abufo, che da qui avanri ogni volta che fi parlerd, & 
ſcierâà, o fi praefenteıa una qualche iftanza a detto Generale 
Confighie gli dia il Titolo di Maellä, comeli & fempre fan 
fenzı alcuna alterazione riguardo al Tribunale di Confcienze, 
& degl' Ordini, e di quelio della Bolla della Crociata nell’eferc® 
3i0, e riunione della loro dupplice Giurisdizione, io voglio, © 
ordino parimenti, che non fi rifponda, ne fi attenda ad alcuna 
Lettera, o iftanza, nella quale vi farä ſtato appofto il titolo di 
Macftä, dovendo il medelinno Configlio Generale fapere, che 
deve giudizare nel mio Reale Nome a giufsa de’ due Tribusali 
di fopra Cıtati, e di tutti gl’altri della mia Corte, i procefli, € 
gli affıri del divartımento della Giurisdizione temporale, di wi 
gli viene confidato -]’efercizio, In confeguenza ordino &c, ' 

























quifli; percid tutte le Donasienis Ifitmsieni, e Contreti 
adiıa, = aleri Arti era viyi, e per ukltima volontà fatti a lo- 
avore cui non ancora tiene verificate le condızioni, e 

I Er Luoghi Pu ancora in fo non <ontradere, 
Wine per nom fatte, e seftinn % libera difpofizone deg) 

i ab inteltato ne poflano fare nuove acquiſti per qual wie 
de di Conıratto, ed Atto dı ultim& volonra con avere rifo- 
acora, che. di quelta rıfoluzjgne fi faecja un Difpaccio Cih- - 
‚pr tutti 1, Trabunali el ic € per enın N) Prefhidi 
Pıovincie, ordinandofi ancora, — tutti i i Notai Jo noti- 
I Margine del Teſtamento, e di altre publiche ſcripture don- 
ofla —— ragıonc aLuoghi Pii, Palazzo 14 Luglio. 1769. 

Ye Bernardo Tenmi, - k 


N. IX. zu 6; 235. 


hie id Neapolit aniſche Depeſche, wegen ner 
mandlung der. Syefuitifchen _— auf... 
Waiſen⸗ und Arbeitsh aͤuſer. — 


0 VJ. 


le grazia di Dio Re delle due Scilie, di Gerufalem- 
meee Infante diSpagna, Duca di Parma, Piacenat. Ca- 
lo ec, ec. Gran Principe Exeditario dellg ” Tokana ec. gt. €c, 


€ notre paterne eure, dopo la giuſta, e neceffäria Apal- 
da’ noftri Dominii della compagnia, che diceafi di Geſu 
Bando Noi, € commutando con quella fourans Poteſtà, che 
tofchiamo direttamente da Dio ‚le volontà di eoloro, i qua- 
ella fciare i loro ben: alla compägnis’fuderta intefero defti- 
alla utilitä Spirituale, € temporaje de’ loro Concittadini he: 
| quelle opere, che la madefans pröfchava dire)‘ 

„pubblicche fcuole, eci Gallegi gratniti per eine — 
povera nella Pietä, € nelle Lettere ;; | Canfervingı? pc 
©, cd ammzelltare glicorfani;, e le orfank dellä'p an 
de minilkeri loro korzifpöndenti s i Rochkfori ‚pi pare- 
di, € per i validi nu ehe togliodenfi all’ ogie, 

no gravoli, e pernizioli allo ſtato, li — 


Bi velle —— neceflarie alla — * Pa 
i 
ale hin delle annyr —* * 














5’ Urkunden. 


efoulfi per le ſeuole Najuro alla gente di Campägna colls 4 
fi se de’ vafti territori a piccolo es il — alle per 
onefte, e bifoguofe colle quor'diare, e fiffe clemofine, € 
tante alrere opere pubblieche, che fi fono fatte, e fi van dit 
nendo dopo queile, che fon ftare le prime à ſituarſi, del a 
divıno, e degli efercizii della Religione, quindi effendoß 
quefti beni giä abbondatemente provifto alla pietâ pubbiicı 
quanto -| fantuario fapendofi, che e ormai tempo di quel! 
vert‘nento che fece, ifpiräto da Dio, Mose Condottiere del 
polo Ebraco, di non piü portare donativi allo ftabilimento 
Arca , percio rivolgendo noi lo fguardo al foftentamento 

le Famiglie de’ noftrl fudJiti, al rıpofo loro fui beni, chen 
no pofleduti da cefli, fiamo venuti a rilolvere, e dichiarare. 
me col prefente Eddito dichiariamo caducate tutte Je foßkı 
ni, e chıamate a favore degli efpulfi Gefuiti non ancora v 
cate, effendo noftra Real volont&, che i Beni comprefi nell 
ftirüzioni, e chiamate SJudderte schino alla libera difpoßt 
dell’ ultimo fecolar pofleflore dell’ Erediti, del’ Legaro. 
Donazione, o altsa dıfpofizione, dopo il quale farebber& 

mati i Geluiti, ed affinche quelta noftra fovrane determias: 
venga a notizia di rurtı, ordiniamo, e condamiamo, | 
pubblichi ne' Inoghi foliti della Capitale, e del Regno il pı 
te Fditto, da Noı forto feritto. munito del noftıo Real S 
riconofciuto dal noftro Configliero di ftato, e primo ec 
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54 Urkunden. 


z N. XIL zu ©. 236. 


Königlich Neapolitanifche Depefche an ben Koͤnig⸗ 
lichen Deleaaten der Gerichtsbarkeit Herrn Cap, 
Bargas Mäciucca, keine Kinder ohne Einwils 
figung ihrer Eltern durch die Geiſtliche 
- trauen zu lafjen. 


A vende eonofciuto il Re molti inconvenienti, che nafcone 
dall’ efiertuare ı figli di famiglia matrimon: col diffenfo de’ lo- 
ro genitori, mi hä commandato refcrivere a V. S. Uluſtriſſima, 
eome fd, di far intendere alla Curiaarciveliovile di quefta citta, 
che indiftintamente ordini e preſcriva a’ Parochi, di non pren- 
dere parola dai figliuoli di famiglia fenza il confenfo in fcriptis 
de’ loro genitori, richiedendo cofi la buona dilcipline e dirirte 
eshi.divile, come canonieo, affınche i Padri di famiglia abbiang 
la libere4- di proporre nei Tribunali i giufti motivi del. lorp dife 
fenfo, Palazzo, 37, Luglio 1769. 


Carlo di Marco. 


N. XIII. zu S. 236, 








Urkunben. sy 


3 füch die Eartbaufe ebenfalld angemaßt hatte) Carapania 
in Gericht, das über Eßwaaren die Aufficht bot) Secondag- 
e chat die Aufficht über die Fleiſcher) ciot cognizione di 
mfe come anche la Dogana de’ feudi di Binongo,, ferta, fpor- 
Ja e Cafparva aſſieme co’ frutti per cetei da doverfi liquidare a 
wa e atempe e per la di tui liquidazione dentro a due giorni 
feutono il fifco e le parti , e in riguardo a’ feudi dimonte Pa- 
ame. e Sagginarıo, non arteli i preamboli dedotti in atti effetti- 
ımeute ; ia derta venerabile Certofa dentro ad altri due meſi 
serifamente © perentoriamente provi dell’ eſiſtenza della Linca 
ĩ Pietro e Paolo Zucchi, fentito il regio fifco, altrimenti paf- 
ste äl-detro termine ſi faccia il ſequeſtro de’ fudern fendi di 
ste Pavone e Sagginario delle altre cofe poi dedotte dal re- 
ſco e da denunciauti, e che iono sontenute nella selazio- 
ie dei Sig. Prefidente Bruno Ragioniere Commiflario, 1a vene- 
shile Cerrofa refti aflolura, e non ulteriormente fia moleftara, 
i vedura l’inftanza de) regio ſiſco, fc altre coſe gli compctone, 
Ind faceia altıo gindizio, | 


N. XIV. zu S. 237. 


Sin. Neapolitaniſcher Befehl, wegen ber geiſtli⸗ 
Yen Eongregationen, der Nothwendigkeit der koͤ⸗ 
niglichen Einwilligung zu Errichtung derfelben 
und Beurtheilung der Formularien von 

de. ° foldden Einwilligungen. 


V. fua Macflä con · waggiore maturatezzs dare le pin 
ie providenze, che oecorrono intorno 3 quell’ aflunto, vuo- 
della, che la Reale Camera richiami ad efla tutti i formola- 
ni, come fono ftati foliti fpedirfi i “privilegi del regio aflı 
regole delle Congregazioni. Ponderi la loro forza ed. 
ia quindi informi col ſuo parere, lealtre claufule ed efpref- 
"ine d’uopo, afhınche con regio aflenfo reftino convali= 
a non folo le regole falle quali cade,. ma anche la fondasio- 
efiftenza della congregazione , che lP’imperra. Qnindi di 
ördine la partecipo, aflıncht la Real Camera cofı aflegna, 


6 li 
® ET Carlo di Mare. 
Sis N.XV. 
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tate Yenquraih e rartfime Por sd negendim Be- 
ılam evocati ‚makımıs vepente nos aßripr, caiijük 
fafturh ef iſtud, & eſt mirabfie in oculifnümche, 
Ns'hurmani eonfilli rationıbas , fed illins inkrirh; 
dis nihil tsle opfnamtiberdelatum tanti inunerl; 
aperiflime ıntelligimus. Erofädein' cereiifinien 
, tum ipfüm, qui Nos sdıfdinkii minifterli Ta. 
txt, timerem ac inkrmistetii nofram prachdib 
am, & exauditurum Nos effe’in’sbfcondito Yeni- 
rdem fiducia pracelare Nos confirmar ein tepi- 
; #€:Domini modicam eiusdem fidem increfinkis 
— in Apoftolorum Principe totiuy Bichöllae 
vegni catlorum tradiditi qui ſuas oves piuſcer. 
mart jufht , idem'certeomiten ſui obtinendi au. 
(4 Mobis depellere, Mösgnc fore gratide fi 
-quam timore noftrae imbeciliitatis moverl' 11. 
ui eft robur ac fortitudo noſtru, volunfiti SUR. 
fidei poteftatique:Nos permirthiius, - lie camn. 
ı in Nobis opus etiam perfleiet ;' etque ex ia Ab. 
illius potentiae, ac thiferkördiee vis &ör 
feet, Nam ſi quid Kacteräporum "condiddnd, 
vutiles Scrvi fumus, opera ad Ecclelise Men, 
Hit, ac efficere conflituiry —* nunum och 
se TRötorem perſpicient, & Proprerea ipſi hond- 
im: efle tanrummodo "eriiifendem — 
Inimo ad maximum ſuftinendunm · onus accedimis;, 
ore auxilio hdimus , 80 Majöre Audio connixiaar, 
tAneris, ad quod .appellsti-fumus, prachandan, 
ı Nobis in co perfungchde ceonferti poffaht , fc- 
duftrize partes nimias efle jndicamus, ' ° 
quidem adminiftrstiönis’Noftrse rationem dum af- 
s animo, atque ex hac altifime: Apoftohicat Sedis 
dies Chriftiani Orbis regienes veulos vonvertimis, 
m, Venerabiles Frartes, cxcelfo & illuftr! Ieto’po. 
. veſtro conſpectu recreamur, Vos adjutores No- 
ominici Gtegis cuflodes‘, sc Evangelicae Vinese 
ama animi Noſtri jucunditate agnofcimus. "Or 
» fölicitudinis partem ſuſtinetis, in ipſo Apofioh- 
ardio alloqui Vos maxime-cufimus, ärque in 6. 
iatimos mentis Noftra&'fenfus effendere ** 
€ * 
© 


nernkortari ,. ac commehene’ videbimeur‘,’ 


er 


cuſus Chriftus eft Capur „ac in illud gmneg, £ 


‚omuibus.difpertit, contendere omnes, ‚ac dare aperamg 





























ac in: Nos pietatip , 
Ac primum togamus Vos V. F. ‚ehlebsumie 
qua mifericordiarum.Patrem pro imbecllinnge. Br 
ehdio munienda ‚depresari intetmittacia. En 
md amoris erga vos Noßri vicem , arque ira muxraa u 
fırarum Jubfidia Nobiscum conjungire ut. aleri a 
dammodo fultentati firmiori gradu omaes | 
que (tatione corfiltere, „Hac poifimum anime a 
ne illam, in qua, Nobifcum cosgmentati eflis, ‚ ⸗ 
obabitis, Unum quippe totius et Ecolefige apdi 

in hac sede a Beato Petro pofitum ef funda 
illad, eonftruendum conjunkti fur lapidep,, 
una perra Airmantur acinnituntur., Unoym;afl,. 


ipfius:poreltaris Vicariam procuratiogeng ‚geapneag: 
ilo volente praelidemus, ‚Vos vero. una 72 
am cum viſibili Ecqleſiae capite potiores eĩas 
partes eſtis. Quid proinde ſingulis ascidere poteq We. 
verfos non. affisiat , neque ad unumguemque 
admodum itaque nihil poreft psculiarem cujusqug You 
lantiam expofcere , quod Noftris item curig. 
kon referri non debeat, ita arbitrarj deberis, mega 
ra intereflc, ‚quidauid ad Nos pertiner, Naframanıil 
"ac diligentiam defiderat, Quaproptet una volanzaguu 
fione conjunfti, uno eodemque — Spiriem „4 
co illo Capite profluens,, ac per univerfa membia di 


sim Jebemus, us Boclelige Corpus integrum atgue incgs 


"nt, nplla suge ac wagulg. contrafta, omni. —** 


Uni inſtruatur, ae vigqat. Quod quidem. disins ı 
Nobis — ſi pro virili [ua quisg 
die, —— cet, A: iso uga lingulis Inlidehit an 
‚omani mulorum contsgione, atque Ser indie ri 
a — doßrinsr. fanftitarisque Sublidiss — 


” R $ Hajusmodi Animsrum falutis —*⁊ 
qui tuendae vinese ‚Domini praeſunt, exeitstos 
ne pracherum tempose ‚los — eſt 


Quando enim tam — tam oz five ad labefadl 
‚üivead tollendags Religi ‚exariri fere — ‚€ 


ferri opinioncs, quande: novitatis illecebza sungis 
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Isia peregtinae Scienüst avidissee 
satque dandem Jibentifime: cuhquisere vidimusf: 
a peſtem & perniciem «xtendi latius in dies, ac 
agari dolemus.:. Quare co sesins-Vobis erit labo⸗ 
abiles Frames, omnesqueveldiligentise,, vol au» 
‚us hanc tantam, ac de divinis etiam, 
relsas graflantem temeritaceus, atque infanlam re- 
in corruptilibus ac vanishumanze fspiemtise prae- 
implicitate doctrinae, :ac in Verbo Del penetra- 
kadioancipiti dumtaxat Vos illad confeguuuras 
m hoftium imperus buercere farile 'porenitis , ar 
rum tela verundere , cum in omnibus fermonibus 
Chriftum crucifixum praeferetis: sc praediesbitis, 
sarque inſtitutias Sauflasz hane Civitatem, fuam 
lim, condidir,.ac communivie. Suse fidei tan- 
m zafte piegue cuftodiendam huic ıradidic, Suse 
erisatis hanc eſſe voluir firmifimum munimentuw, 
Portae Inferi nunquam-pracvalerent. Nos igirus, 
rates, Civitatis ſanctae Prachdes, ac Vigiles hanc 
ıtoris Domini, ac Magiftri noftri legum , ac fidei 
u haeredisatem Nobis per Majores nofkros integer- 
diligenter zucamur, ac ad Pofleros noſtros pu- 
columem transmirtamus. Ad banc in Sacris Litte- 
ormam facta, & confilis vera omnis dirigentes, 
ım noftrorum certiffimis inhaerenres vefligiis im 
os futuros putcmus ad omnes vitandas oflenliones, 
iPopuli fidem debilitare poflint, ac infringere,.es- 
initatem ulla ex parte difolvere,- Ab illis Divinae 
tibus, fcripta ſcilicet, traditaque dofrins , quae- 
d credendum, five ad agendum requiruntur, tan- 
siamus, J 
uno enim hoc locupletiſſimo veritatis ae virtutis 
ento continentur , quaccumquead Religionis cub» 
um difciplinam, recteque vivendi inflitutionem 
ine Myfteriorum altırudinem, kine pietatis, base» 
', bumanitatis officia ediſimus. Quid Deo, quid 
d Patrise, quid Civibus, quid caeteris hominibuis 
elligimus, Unde nullis preeclarius, quam bis verae 
ibas Civiratum etiam , ac Socierarum jura Mabil- 
kimus. Ac propterea nemo fere unqusm divinis 


nibus beilum intulit, quin jdem comtinas, an 
, Popularum sanguilitucem ‚peseurbaritg: — 
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uleguium derrektaric, infelta, | 
gend enım inter divinac ac humanae — o 
am.preinde qui Chriftanae Legis auftoritate Regum Imper 
'effe vorunt, alacı) anime iisdem ob | 
m, Jignitatern’obfervanr, & colunt.. wi * 
Atque hanc quidem  divioaum ptac n 
cum Populorum tranquillitate, quam cı 
—— conſiderantes —— 
Venerabiles Fratres, ur poſt Deum, ac dıyına culen 
wein Eeclefia rationcs, omnem folicitudinem vet: m 
Ium Regum obedientia ac obiequio nee imbueodum « 
BH nimieum ad puolicam incolumitatem tuendam , 
ja:ijria: aequitae continendos in altiffımo gradu 
fantconkıtmti. Miniftri enim Dei funriabonun 
ſa dium portant, vindices in. iramieis qu m⸗l 
i präeterea Ecclefiae. Fılii dunt, ao — un 
sendem., ut Parcntem, diligere, eiusque. — 
dkte.-; Quos igirur inftruendos ia Chrifti lege —* 
ære divino illo praecepto inbuendos curate: "dem R 
Re’rlle ſervandam ab iplis incanabulis percipiant. ‚pare 
&orkati , legibus obfequendum non folum: prapıcs iram. 
etiam propter conkientiam. Cum ita Populorum amımı 
apers vers excitati, non folum ut Regibus« dicto au 
Sad etiara ur cos colant,.acı diligant „tum; — 
E Eccleſiae urilitari, quae inter ſe da 
Zen poflunt, yeah Eas vero ofhcii velbrig 
anmmlabitis, ſi ad quotidianas pro Populo —— 
tiam pro Aege ationes adjungatis, ur 
At fans in acquitate, pace, ac jultitia —— Ieum 
ia segno hominum dominantem cognolicntes, eiusdem& 
fanfte piequc tucantur,, ac provehant, —— ‚ie I 
2* veſtro mureri, quam omnium dis 
Mm’ Quid enim jultius ac opportunius, quamı. ro A 
— ac civium ſalutis Cuſtode ab ıllis perpert 
ecrari, qui pro hominibus confbruummr ir n.äs 
—— ſunt, & tanquam interpretes ac fequielkti (wis < 
ee omnıum vora Domino — J di, 
— veto ceteras Paſtoralis Officii parre⸗ d it 
ere füpervacaneum ducimus Qurd — u 
—— Volgue. de '5s cohortemur, GuOrmEk: <Mutes 
€ infiruftos eſſe novimus,, diuurnet infupes eg 
— animi inductione veſteq uneri sonksmgzte cur. 
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tummqado nom cOmmitteaus, ME.-GUB MOD. compseheup 
credimus, ‚Vobiränre ocuks an fabiiciamus, von 
Scet virtutem excitantes nd Datis Noſftri uc. Paftoruil 
<onfelandum in omnibus exemplar , atque illud fad- » 
earitatis, humiljratis fpecimen in Vebig ipfis exprumenr 
8 enim Ille cum Patris fui gloriae Spiendor efler, & Fie 
Bäntiae ejus, aſſumpta carnis noſtrae mfrmirate ho 
rigutc per humilitatem & caritatem vindicatos in Dei Fi- 
Kari. & Cohbacredes ſuos fieri voluit; quabam:in ze 
a, ac pracklantins cogitssiones, & labores voſtri ver 
sat, quam ut hujus hominum cum Chrilo copjunfties 
seceflirudinis tuendae auftores ceteris fimus, & in illä 
v bonitaris, clementise, manfuctudinis divina fie 
‚ noftro omnibus facem praeferamus? Qua enim alia ru- 
pes.moncm excelſum afcendir, qui evängelizat Sionf 
wiss conſectandae fimilitudinis defiderio femel imicenfis 
ı poreft, quin idem ardor ad veftri univerli Populi mep- 
pgrandas dimanet. Mirifica fiquidem Paſtoris vis eft at- 
toritas ad ſui Gregis animos commavendos, Qui cum 
gitationes, actioneſque omnes ad hoc verae virtutis fpe- 
onformatas noverint, tum in illo nihil afperum, nihil 
i, nibil elatum, verum omnia caritatis,. manfuerudi- 
mmilitatis oflicıis plena viderint, tum vero aceırime ad 
aemulandas laudes incitatos fee fentient. . Practeren 
ndem omnis privarae utilıtatis oblitum, ceterorum com- 
NMervientea, opibus egentes, folatio afflictos, dofrina 
pmancs oflicio, confilio, pietate fublevanıem, Populi 
ſalutem fuse ipfius virae praeferentem intelligent, hac 
Sei amore, Audio, ac ſedulitate Medi libemifflime do- 
tantis, obfecrantis, arguentis gtiam, atque incre- 
ocẽ: audient. Nam fi qui privararum rerum cupiditate 
Gnt, acteırena dıyınis praeferast, quo pacto poterase. 
. Dei caritatem , ac mutuam inter fe beneyolenuam, di- 
roluptatibus, honoribus inhiantes ad rerum humanarum. 
nen faltu ac fuperbia elati ad maninerudıncm atque 
inducere? In Jeia Chiiſti igitus difiplive ermdiep- 
Hi. cum munus fir a Vobis fulceptum . in ejusdem potis- 
Goctitate, innocentia, lenirate Vobis erit inhserenduln, 
fſtra Vos poteflare praeclare tantummodo efle ufuros re⸗ 
eum potiora Vobis erunt caritztis.arque humilitatis, 
ligoiratis infignie. Maximum ſtatuire Veſtrum hos efle, 
Vos unice pertinese ,.Populi,.Vobis cgadini hung in me 8 
m 


— 





Urkunden. 
dam inſtituendi negodum; ab illo reâe gerendo omnes veftras dub 
wandas eſſe laudes ac fortunas, a negligendo calamitaremm ac supi 
diuem. Quarc hae veftrae fint a Vobis tantummodo cipercadac & 
vitiae, ur Chriſti fanguine sedemptas animas Chrifto Iucritaciase, 
ea fincera ac folida gloria, ut in divino promovendo culım, in De 
mus Dei decore amplificando, in Vitiis extirpandis, ac virmal 
excolendis fidelem ac fedulam operam veftram Domine fcmper - 
bearis. Hacc aflidue cogitare, hacc agere, hic ambisioßi, Ile, 
di elle debetis. . 
Neque vero cum diu multumque eritis in hac la 
eentione verfati, defurura unquam Vobis arbitremini virruris 
dae fpatia, Ea quippe eft muneris veftri conditio, ca Epifosgiin 
tae radio, ut nunquam debeat curarum ceflationem, nungusese 
confegui, Nullis poflunt corum adiones circumfcriprae eſſe i 
quorum caritatis amplitudinem nulli debent fines com 

$Sed immortalis arque infinitae mercedis Vobis confliturae esgelaie 
facile moleftias omncs leniet, ac leviflimas eficier. Quid cm 

ve ac moleltum effe poterit cogitantibus , beatifimam illam 
eionem obicervarum ac multiplicatum gregem a Dominn, cala > 
nem paftoralis muneris expolcet, recipiendam? Praeter hanc get 
eherrimam immortalitatis ſpem in ipfis etiam fultinendis pattersis J- 
tae laboribus plurimam jucunditatem ineſſe fentietis, tum Deouii® | 
zus veltros adjuvante Populum veftrum mutua inser fe carim 8 | 
jundione devindum,, integritate,, ac pietate florenten , cetesos dei- 
que omnes egregios vigiliarum ac laborum veftrorum frudus is E- 
clefia exostos confpicieus. Itinam Noftram omnium unanimi vju- 
modi voluntagım, ac Ludiorum «onfenfione redudam his Neki 
Apoftolatus tcmporibus pracclaram hanc Religionis felicitarem, & | 
antiquae illius actatis fimilem formam videamus, ac grarulari Ve 
cum, Vencrabiles Fratres, & congaudere poflimus in Chriſto Domins | 
Noftro, qui fuae gratiac prachidio Nos fultenser, & cor noßrem ia 
älla, quae ei ſunt placita, femper accendat. 

Quo tempore hafce litteras ad Vos, Venerabiles Frame, 
— * eodem per alias Noftras univerfis Chrifti &delibes Je 

m de more ad implorandam initio noftri Pontificarus divmmm 
opem pro falutari Sandae Ecclefiae Catholicae regimine tank 
mus A Vobis igitur majorem in modum petimus ac flegitanzus, # 
commillos veftrac fidei Populos ad eas rite faciendas in ide, piru: 
. ac humilitarc precationes dirigatis, ac ficur monitis, & confi.is v-- 

firis , ita erianı cxcmplo ad curandas cam fuae faluris, quam publst 
ehriftianae urilitaris rationes inlammetis. 

Ac in noſtrae caritatis pignus Apoftolicam Benedidiosen Vo- 
bis, Venerabilcs Fratres, ac Veltrarum Ecclefiarum Fidelibus Pope- 
Hs amantiſſime impertimur. 

Datum Romae apud Sandam Mariam Majorem die dasodei- 
sa Decsmbris MDCCLXIX. Pontikcasus Noftri Anne Prime, 
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y® urkiniben. 
N. XV. ju S. 23). 
Befehl an die Notarien, ihre Contracte nicht mef 


in forma Reverendae Camerae apoftolicae' 
aussufertigen, 





H. ii Re rifoluro ordinarfi a rutei i Notari del regne fonro ı 
na della privazione dell’ Offizie, ed altre ad arbıtrıo della M, 
‘di pfü non apporre ne’ Contratti la claufula im forma weuere 
de Camerae apofolicae ne l'altra in qualunque Corte # fero ı 
'eleßaflica; lo partecipo di Real ordine a-V.S. Ill, perch® « 
quegli ordini. che rifultano all’ efferto, prevenendowe il Co 
Hęlio per l’ offervanza de’ medefimi. Palazzo 3. Apofe 176 
— den Carlo di Marco, 


‘se 
zu 


N XVI. *) zu ©. 244. 
Sanctiſſimi in Chriflo Patris & Domini nofl: 
Clementis Divina Protvidentia Papae Xi 
Epiflola Eneyclica ad Patriarchas, Primiite 
© Archiepifcopos,- &. Epıftopos univerfae 











| quam e Tutifiins'Borth ad _ in Be 
d’uerieulamı evocati ‚makımıs 1epente nds une. verleh 
emur; ac teapeſtais vi'pe 
wo Mitch eſt iftad, & eh tele af ZN 
WR humani confilii rarionübus ‚' fed illins inßchijch; 
; Nobis nibil cile opinamibüß delatam  tanti : mune 
a aperrilime intelligimmas” Prötode in‘ rt 
, tum ipfüm, qui Nos ad ſutatui minifterl; TOIF- 
—— timorem ac infiriracu noftram | etälh 
um; & cxaudtturum No: effe’in sbfcond 
* fiducia praeelste Nos conffrenat —* # 
urn: WE Domini modicam enisdem fidem nee 
— aiNobis in Apoſtoloruar Principe toũm Bichöllar 
Eller’ vegni catlorum tradidiciqui ſuæs oves palterk, 
Hifirchart jufht , tdem'certe-omiiem fai obtinendi au- 
Kan MNobis depellere, Mösane Suse gratise 
ricqquom timore noſtrae isnbeclil — move 
We qui et robur ac fortirude' —— — a. 
Ries fidei poreſtatique :Nos peruaittiuis. 
Pia B6- 
etibr 






































Wii in Nobis opus etiata perflcher ;' atguect 
DaB illius potentiae, ac nmftricordise vis 
—AX 'Nam :fi- quid Kic'waiporum ’coirdidong, 
Malsirles Scrvi fumus, Opera sd Ecclehae Tdse'ih 
mioHh, ⸗ es oralen lm - — mai 
—*— —R picient, "Yon 
% Porice sin · eſſe tantummodo - trißtieh kt 
Ber Snime ad maximum Auflinenduni-onus a are. 
are äuxilio fdimns, 60 Maföre Audio connikieer, 

ah Müncris, ad quod ‚appellsti- er präckandsnh, 
Atiieb a Nobis in co perfungehde ednferti po, ſe 
Fae mdultriae partes nimias He jndicamus, ' - ° 
(ppiin güidem. adminifirgiöniPNoflrse rariohern 4— 
Oefzihus ärimo‘, 'atque cx hac aftiliine: Apoßohae 

eoiies Chriftiani Orbis regionues veulos —— 
naeh, Venersbiles Fratte -exceifg & illefür Iito'pb. 

aur. velro confpe&u recreamur, Vos adjesores No- 
Dot ainich ‚Gtegis cuftölles’,' Se "Evaögeiigad * 
BB Nımihd animi- Noftri jucuhktate' sgnofcimus. ‘ 
woßrie | Mlicitudinis parte fufimerit; in ipſo Apofld 

jo alloqui Vos mexime’cußilmus, —* 
inivio⸗ mentis —— Hefe 3 E 
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isariam procurationem gezenteg ci 
‚m — eg mg a allge * 
: poteft, gu * — 
verſ non. afficiat » neque ad unumguemg ue | 
ad adum itaque oihil porelt —— —* tum yı 
lantiam equod Noftris item curis.comprebendi,; 
Nosqu« ‚seferei non. debeat, ita arbitrari debei vwagne 
ra intere(le ‚ quidquid ad Nos pertiner, Nottramc 



















:agihdain peregtinae Scientist avidissse  persaften ’eib 
Inerezatgue Caudem libentiflime oohquisere vidimusf, 
— de & perniciem extendi letius in dies, ac 
i dolemus... Quare co acias Vobis et haben 
wabiles Frames, ‚omnesqueveidik » vol ie 
‚u hanc-tamtanı , ec de divi jls eriam, 
7 graflancem temeritätem, arque infanlam re» 
usac vacis:kumanstfspientise prae 
kin: Gmplicirerdoähinae ac im Verbo Dei 
bei gladiouncipiti dumtaxat Vos illad confegunsuras 
ı Ta -boftiun imperus Öbercere fatile "poreritis , ar 
Heriorums tela verundere , cum in omnibus fersaonibus 
Ken Chriftum cracifixum praeferetis: ac praediesbitis, 
— inſtitutia Sanftsar hand Civitatem, ſnam 
comdidit, ac communivit. Suse fidei tan- 
wäruss’zafte pieque cuftodiendam huic tradidin Suse 
sowerkatis hanc elle voluit firmifimuns munimentu, 
yeamı Portse Inferi nungusm-pracvalerent. Nos igitur, 
Pratres,. Civitatis Ssnftae Prachides , ac Vigiles hane 
toris Domini, ac Magiſtri — — ac hdei 
Ems heqreditatem Nobis per Majores noſtros integer- 
am diligenter. tueamur, ac ad Pofteros noſtros pu- 
— — transmirtamus. Ad hane in Sacris Litte- 
ie wormam falta, & confilis neflra omnia dirigentes, 
Hiseram noftrorum certiſſimis imfsacremes vefligiis ;ia» 
pNos füruros putemus ad omnes vitandas oflenfiones, 
i Bopuli fidem debilitare poſſiat, ac in 0% 
waitarcm alla ex parte diffolvere, ab illis Ivinse 
us, fcripta fcılicet, traditaque doctrina, guse- 
ad eredendum, five ad sgendum reqniruntae , us- 














> kauriamus, 
b-gemino enim hoc Jocupletiffimo veritatis ac Yirterie 


sumento continentur , quaetumque ad Religionis ul 
‚worum difciplinam, recteque vivendi inflitwionem 
—* Hinc'Myücriorum altuudinem, hiae pietatis, bone» 
J kumanitaris officia ediſtiaus. Qud Dee, quldl 
"Patrise, quid Cjvibus, quid cacteris komimıbuis 
pimeelligimus, Unde nullis preeclarius, quam'bis verae 
ülegibes Civitatum ctiam , ac. Societatum jura Mabil® 
ıgweßcimus. Ac propterea wenn fe fere unqusm divinis 
uftienibus beilum imculit, quin idem XECX 
Popularum yanguäluscem gembechs: “_ 
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ebfequium detrectarit, infelta , ac incerta ommia: fecerit, M 
gua eſt enım inter dıvinac ac humanae poteſt atu jurs coniunctio 
ac proinde qui Chriftanae Legis auftoritate Regum Imperia mw 
nisa eſſe norunt, alacia anime iisdem obtemperaut , verenz 
potentiam, dignitatem obfervant, & colunt. 

Atque hanc quidem divinasum praeferiptiionum parten 
non minus cum Ponulorum tranguillitste, quam cum animarur 
falute conjundflimam coafiderantes magnopere Vos hortamuı 
Venerabiles Fratres, ur poſt Deum, ac divini. culıns confrt 
tos in Eecleſia rationes, omoem folicıtudinem veſtram ‚ad Popı 
lum Regum obedientia ac obſequio rite imbuendum convertaris 
Di nimirum ad puolicam incolumıtarcm tuendam , ac bomine 
in juris aequitae continendos in altiflımo gradu prae caeteri 
funt conftıruti. Miniſtri enim Dei funrın honum, ec fine am 
fa eladium portant vındices in iram ei, qui wialum ’agit; ca 
—* praeterea Eccleſiae Fılii ſunt, ac Patroni, quosum £ 
eandem ,, ut Parentem, diligere, ejusque caufam , ac jura cufle 
dire. Quos igitur inftruendos in Chrifti lege fufcepifts, mu 
ture divino illo praecepto inbuendos cutate: fidem Regıbus fas 
&e eſſe fervandam ab ipfis in«unabulis percipiant. psrendum a 
&oritsti , legibus obfequendum non folum proptes ıram, fe 
etiam propter confientiam Cum ita Populorum anımı fuerit 
opera veltra excitati, non folum ut Regıbus dıdo audıentes fi: 
fed etiam ut eos colant, ac diligant, tum optime & Civam 
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obfequium derreftarit, infelta, ac incerrz omnia’ ferer 
eſt enım inter divinse ac humanae poteltansjurs con 
ac proinde qui Chriſtanae Legis auftoritate Regum Imp 
nisa eſſe oormnt, alacı anime iisdem obtemperaut, 
porentiam, diguiestem-obfervant, '& colunt. =” 
Arque hanc quwidem diviosıum praefiriptionun 
non minus cum Populorum tranquillicare, quam cuma 
falute conjundıllimam confiderantes magnopere Vos h 
Vencrabiles Fratres, ur pol Deum, ac divini cultus 
tas in Eeclefia rationes, omoem folicitudinem veltram 4 
lum Regum obedientia.ac oblequio rite imbueodum «ei 
li nimirum-ad publicam incolumtatem tuendam, ae 
in juris aequitse continendos in altifımo gradu prai 
funt conftıruei. Miniftri enim Dei funr in bonum net 
fa eladium portant, vındices in iram'ei, qui salum 
riſimi praeterea Eccleſiae ‚Fılii funt, ac Parroai.gque 
eandem, ut Parentem, diligere, cjusque caufam ‚ac ji 
dire. Quot igitur inftruendos in Chrifti lege fufcepd 
ture divino illo praecepto inbuendos curate: Adem Reg 
&te eſſe (ervandam ab ipfis incanabulis percipianr .'pareı 
&orltati , legıbus obfequendum non folum proptes ‚ar 
etiam propter confientiam. Cum ita Populorum amım 
opera veltra excitati, von folum ut Regibus dicto au 
fed etiam ur cos colant, ac-diligant,, tum opm 
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Manniafaligfeit der Artifel n fit 
und die Fleis 
itacheitr ham & fe and 
feßet, daß ich ihnen hiedurch öffentlich 
danfen, mich verbunden achte. Dark 
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Ebriſten 


ie leben jeßo in Zeiten, wo Monarchen, Elfe 
- ſophen und wigige Koͤpfe geſchaͤftig find, uns 
das unfchägbare Kleinod ber Religion zu 
entreißen, wo bie Verachtung des Ehriftens- 
don ben Höfen der Fuͤrſten ſchon bis in die 
rungen. Handwerker und Frauenzimmer 
Wh leſen die Schriften bes Hrn. von Voltaire, 
ARE ee u hen 
—* 


Die Haupter der neueſien Unglaͤublgen, Hr. ® 
wB; ;W-Mienipert, und beſendecs dere Sefelafte, 


2 eiſti⸗ 














4 I. Neueſte Sefchichte 


eifriaſte und gefchäftigfte Feind des Chriſtencthums H 
v. Voltaire nehmen fich nicht die Mühe, den Bertht 
Digern.der Chriſtlichen Religion Schritt vor Schritt zufi 
gen, und ihre Beweiſe einzeln nad) der Reihe in eine rı 
ige ernſthafte Prüfung zu ziehen. Sie brauchen Künfi 
Wie fie mit. viel geringem Aufwande von Einfichte 
Wiſſenſchaſt und Mühe zu ihrem Ziel führen. M 
hebt hie und da ein einzelnes Stuͤck der Bibel aus, rei 
es aus feinem Zufammenhange und verbrebet es mo 
gar; oder man mähler Gefchichte, Lehren, Ausdruͤc 
amd Redensarten, die unfern neuern europälfchen Sitt 
zumiber find, und bey ımmiflenden, bes Alterthums u 
fremder Sitten unfünbigen Leſern Gelächter erreg 
Hier biethet man allen Wig auf, um ſolchen einzeln 
Stüuͤcken eine widerſimige lächerliche Geſtalt zu. gebe 
und — bilder ſich ſodann ein, die Religion felbft wid 
leget zu haben. 

il % 
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reete ;" welche man von: Yügend. auf Hnnefgen, 
kifbes Intereſſe und die Gewoͤhnung an Irreligion, 
ie Juden und Heſden bie Urſachen dee Verachtung :afler 
vun’ durch GOttes unmittelbare 
Rellgion. Aber nach. ber Geindung un 
des Chriſtenthums find Die wahren Haupt 
in des Unglaubens unter ben Bekennern beffebs 
— — (denn von dieſer Art des Unglaubens 
ihr nur die Rede) in der.römifchen Kirche zu fuchen, 
kabgörtifche Verehrung der Heiligen, Meliquien und 
We; die ſich als Gottheiten anbeten ließen; bie hand⸗ 
Piihe: Lingereimipeicen vom Fegeſeur, Erfaufung ber 
Wwergebung ben GOtt, Trausſubſtantiation; Die 
en Betrügereyen mie Mönchswundern, bie Reli⸗ 
gungen, Kreuzzuͤge, und graufame Grunde 
Even Ausbreitung Ber‘ ‚Meligion mit euer umb 
wert, mit einem Wort, unfinniger, tyranniſcher, 
Dimmer“ Aberglaube, dies mußten damals Chriftem 
heißen, und folglich ber ſogenannten cheiftlichen 
Ba in Den Augen jedes mäßig nachdenkenden 
‚aothwendig eine hoͤchſt ungereimte, verhaßte, 
pfende Geftalt geben. Da man num noch 
Wide. Dienfchen die Bibel nahm, woburch fie fich 
\ belehren koͤnnen, doß biefes nichts weniger als Chris 
—* ſey; fo war die nothwendige Folge davon: den⸗ 
ſahen das Ungereimte, offenbar Erdichtete, 
aͤndige in dem, mas man zu Kom für Chri⸗ 
und die Lehre der Bibel ausgab, und konnten faſt 
Fanders als das ganze Chriſtenthum, die Bibel, 
aller näheren Offenbahrung GOttes verwerfen, Das 
Finach mach vermepret bus De ſaolaſtiſche raenann: 
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de Unglaubens unter den Chriſten. 9 


et iſt die Hauptepoche der Unglaubigen „(im 
Bag der Juden, Muhammedaner und eiden) 
ederjenigen, welche das Chriſtenthum nicht allein, 
bern auch alle Religion, oder doch alle geoffenbahrte 
| Sahalen beſtreiten. Es wuchs nehmlich in biefem 
' Zeitpunfe die. Anzahl und ber Eifer der ungläubigen en 








J Babes Chriftentgums fo ftark, daß nunmehr drey ja 
„taidhe Sekten ber Acheiften , Religionsind ifferendiften, 
Deilten,, mitten unter ben Chriften, entftanden, ” © 
= re find wenige -—- und man hat gar gerröeifeld, 
jerall Einer? --- in dem Unfinn fo weit gegangen, 
parte zu die Gottheit geläugnet, und mit dürs 
en behauptet, es fen Fein GOtt. Uber einen 


* * ber Atheiſterey aus. Viele bekennen dem 
nach einen Gott; aber fie machen die Welt das 
——* iſt zwar, wenigflens bem Schall nad), ein 
ches, ‚nicht aber ein von ber Melt verfehiebes 
F wi fen: die Welt felbft, und folglich nicht dex 
2 se der Welt. Noch viel größer ift die Zahl bera 
* * = und dieſes iſt die vornehmfte und zahfreich 
fe der ba -- welche einen Gott, auch verſchle⸗ 
E77 mber Welt, auch wohl als Weltſchoöͤpfer — 
| * von aller moraliſchen Regierung d 
* Ihrer Meinung nach bekuͤmmert ſich 
Bott gar nicht um die Schickſale und Handlungen Ser 
2 enſc he Sie fliegen den Begriff von det Gottheit 
Binslich von dem Betragen bes Menfchen aus: ihr Gott 
fe unendlich ‚ auch ber Schöpfer der Welt, nähe 
ein A der Menfchen und Regent der 
dt, - Und wie man nun das sur Atheiſt, im 
— Us: ae > feiner 


erade zu läugnen, dies machet bey meltem nie 
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jeher: gemaußeftinniten Bedeutung nint, imd © 
biejenigen verſtehet, welche einen von der Welt ver 
wen unendlichen Schöpfer und Regenten der Wel 
| —X — — der Sekte der Atheiſt 
Der Vater der neuern Acheiften iſt Be 
yon, Spinoza. Er war ein Jude von Geburt, 
aber: von ihrer Kirchengemeinſchaft ausgeſchloſſen, 
hlerauf unter Den Chriſten, doch ohne fich raufen zu 
eis. Privatus zu Amſterdam, woſelbſt er einen u 
Bigen fehr ordentlichen Wandel führete und “ 
Hard *). Seine Schriften find mit großer Wer 
lung willküßrlicdher Privatmeinungen und mathem 
©rundfäße (Axiomata), ganz unausſtehlich tred 
Außerſt dunkel geſchrieben. Folgende zwo ſind der 
ſatß feines elgenhaͤmlichen Syſtems. Tractatust 
gico -politicus, 1679 in 4., und vornehmlich Eth 
dine geometrico demonſtrata, in ben Operib 
Ahumis 1677 in 4. In jenem wird bie ganze 
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des Unglaiihens unter bei hrifien, E | 


Mannes ſind nebmlich afle ſichtbare unb unſiche 
„ Tarz alle wirkliche Dinge, Theile einer einzigen un» · 
den Subſtanz. « Und biefe unendliche Subſtanz, 
y Wett (To av) iſt ium, nach feinem Spileni, 
B w-iches besiegen auch ber Pantheismus genannt 
Durch wirklich ungeheure Tirugfchlüffe verwechfels 
Ipioza bie eroige Idee von der Welt in dem göffe 
rt Berftande mit der wirklich eriftirenden Weir, und 
ta fich ein, daß aus einer unzaͤhlbaren (ode? nach 
efebe unphilofophifihen Art zu reden, unendlichen) 
wie enblicher Bolltommenheiten ; etwas wirklich Un— 
fees entfiehen fänne, Diefes, und nicht, role man 
iker glauben, ein unrichtiger Begrif von der 
anz, iſt die wahre Duelle bes Pantheismus 
ms, welches aus folchen Wortſpielen zufe 

het. iſt, und in ſolche Ungereimtheiten nochwendig füh- 
Jaß fich aller gefunde Menſchenverſtand dagegen em. 

u ©). 


” Dennoch — -- fo fehr gläubig iſt der Unglaube! -— 
* Syſtem viele Anhaͤnger, welche es ganz, 
Theil, in Schriften vertheidigten, oder gar in 

chen Unſinn noch weiter giengen. Des fran⸗ 
— Boulainvilliers habe ich ſchon Anm. b. 
45 gedacht. 


amoſiſches Kleid umgehangen, in dem Effay de Me- 
vom ie au les Principes de B. de Spin, ©. Baum» 


32 f. 
page der Enitehungkar bie fpinoz. Svſtems, ſ. bie 
£ „wirklich pbilofopbifhe Schriften Berlin 17613 2 
‚Zeile in 8._(vom Hrn. Miendelsfobn) Theil ı ©. 
f. = Die Ungereimtbeit beffelben bet fchr eins 
"Jembtend bargeftellt, Hr. Abt Jerufalem, in feinen Be- 
ik en über die vornehmften Baßrheiten der Re, 
ligion, Betracht. ı- 3 
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gebacht. Dach ſchaͤmt er ſich noch ein Spinoziſt 

wenigſtens giebt er vor, nur bloß ein Ertiärer fenes @ 
ftems zu feyn. Andere aber haben auch diefe s 
gelegt. : Johan Toland hat gar eine Liturgie füm. 
che gemacht, die dem fpinoziftiichen Pantheismus zu 
find, wo Stellen aus heidnifchen Dichtern und 
phen als Terte zu Predigten, Kolleften und Gebet 
lefen werben. Dies iſt der Inhalt feines P 
ſiue formula celebrandae ſodalitatis Socratt 
tres particulas diuiſa, quae Par.theiſtarum, fe! 
dalium, continet, Mores © Axiomats; Nemse= 
Philoſophiam, Libertatem & non fallentem LEE 
neque fallendam cet. 1720 in 8. d) wofern mes 
es mehr für eine Spötteren über ben chriftlichen 

bienft als eine Vertheitigung des Pantheismus = 
roll..-- Aber über alles, Das mas man fich von 5 
und Atheismus Lingereimtes, Wahnmigiges 
Schreckliches gedenken kann, weit hinaus geher ber is 
rüdıtigee Ca Mettrie. „Der Menſch iſt nichte a 
„Materie, eine bloße Mafchine, eine bloße Pflanze, W 
„fo waͤchſt, als es ihre Organifation nothwendig mitt, 
„und fie wirket, wie fie aufgezogen und geſtimmet more. 
„Mit dem Tode iſt alles aus. Tugend und Safter fh 
„teere Töne, Gewiſſen, Gericht, GOtt, find Gefpen 
„ſter, die feinen wirklich Vernuͤnftigen ſchrecken. Diefe 
„ſuͤrchtet ſich vor nichts als dem Scharfrichter, und ſorget 
„für nichts weiter als feine Luͤſte recht zu befriedigen.” — 












de) ©. Saumgartens Rachr. von merkwürdigen Bächers, 
Band. 8 ©. z7f. in eben diefed Gelehrten Be 
5 — der a sionspartbeicn gen —— 
iften Tolands angefuͤhrt. au Wahr⸗ 

heit der chriſtlichen Religion, ©. 9. f. ® 


D 
— u 





bed Unglaubens unter ben Chriſten. u 


> Teaitö de la vie heurenfe; imgleichen L’ homme ma- 
shine ; L’ homme plante und andre Schriften, bie in 
n Ozwvres philofopbiques 1751 in 4, beyfammen fie 
Bene), find traurige Denkmäler foldyer allerſchrecklichſten 


u 
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Aewirrung und DBerwilderung bes menfchlichen Were 






‚Om. Ungleich weniger feindfelig gegen das Chriftentung 

fnbubie wahren, Achten Deiſten. — Deun, wie wie. 
dm folgenden öfter bemerfen werden, bie allermelſten 
Orgnen, des Chriſtenthums legen fich diefen Namen, mit 
Innecht bey. Ein wahrer Deiſt ift beynahe zur Hälfte 
inEprift. -- Den Deismus kann man auf folgende drey 
en, )DieNaturreligion, die Kennt 
und Verehrung GOttes, welche durch bloße Wera 

kann eingefehen und erfunden werben, ift bie einzi⸗ 
jahre Religion. . Was ift nun aber Naturrelis 
12; Hier find die Anhänger biefes Spitems gar fehe 
hieden: ber Eine rechnet Sehrfäge dahin, die ber 
" Andere 














J 
I 6. Baumgartens hallifche Bibl. Baud r. 3. und). 
8) Die nebmlichen Grundfäge find in einer gen vereci 
„ befant gemachten Schrift angenommen, und mit noch 
Fgeöherer Kübnbeit behauptet worden: Spfemd de Is 
I Nature, ou des loix du Monde phyfique & moral, pas 
9, Mr, Mirabaud, Secretaire perperuel & l'un des qua- 
 .” rante de I’ Academie frangoife, Londres 1770 voll. 2; 
I Mit dürren Worten erklärt der B. die Bortheit. für 
ein Hirngeipinft. Er läffet auch die Lefer nicht inlingewißs 
 .. Beit, wobin dieſes Syſtem führe. Vn fer, fagt er, 
Tel le ſeul ami, le feul confolareur, qui refte au mal- 
© > sheureux, — »- Dies ift die Frucht des Unglau⸗ 
4 bens! — Regeifsteire, für lequel eſt intervenu 1’ Ar- 
9 ret du Parlement du 19 Aout 1770 qui condamne a 
Ä Etre brulde differens Livres ou Brochures cer, Paris 1770 

in 4. | . 
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a: Neueſte Gefhichte- 
Andere ale falſth verroirft ; der Eine nimmt —* ben 
’ Bere ungleich weniger Punkte an. Wenn indeffen 


Driften die ächte Naturreligion in ihrer Bollftändigfeit 
Breinigeeie annehmen: fo fehler ihnen wenig, um Ehr 
zu ſeyn. Die Maturreligien machet einen: wefeneli 
Haupttheil des Chriftentfums aus; und ift in fhrer? 
ſtaͤndigkelt und Reinigkeit , mie fie von ben neuern P 
ſophen gelehret wirb, ‘zu allererfi durch das Chriſtent 
ber Welt befanne deinacher worden. -- 2) Alle äh 
unmittelbare Offenbahrung GOttes an DEV 
ſchen ift unermweistich und falſch. Da die natit 
Religion zureichend ift: fo bebarf es Fainer folchen mn 
telbaren Offenbahrung. Die ewige Weisheit GO 
welche Wundermerfe nur im Fall einer unumgängl 
Merhwendigkeit geftatter, iſt folglich ein Beweis gt 
alle unmittelbare, fombolifche, durch wundervolle Da 
gr gefchebene Dffenbahrung : —— 





des Unglaubens unter den Ehriften. 13 
eE * } ben ————— 





— emeiniglich Ze man ben Thomas Hobbes 
FD Baer der Deiſten anzuſehen. Dieſer englaͤndi. 
tcaatskundige war zu den Zeiten Kromwells ein 2 
Eee Anhänger der Föniglichen Parthey. Mit 
Ailnterwerſung verfpeibigte er ihre Rechte, gem 
= >mnod nicht die beftändige Gunft des Safe ar 
> mieberträchtig ſchmeichelte, fondern ſtarb 
als eine Privatperfon 1679 im gı Jahr feineg 
— Zwo Schriſten haben ihn beſonders der W 
gemacht: de ciue, elementa —— arig | 
m in 4. und ‚Leuiatban, feu de materia, forma& 
Hate ciuitatis ecclehiallicae & ciuilis, 1651 
GN empfiehlt er bie monarchifch» tele 
ur nehmlich ber Staat unter einem ganz uneingefchränk« 
Ken Fürften ſtehe der gleich einem $eviachan durch feine 
Mache alles andre bändigen fann, als bie beite, 
eben diefen Schriften erfläret er auch die menfchliche er 
er ‚für materiell und ſterblich; und behauptet, daß 
lungen in fich indifferent ſeyn, und alle * 
lichkeit ver Religion, ja auch alle Moralität der Hand 
— bloß von der Anordnung des Mongrchen m! 
ges). Man erfi ehet hieraus, wie unrichtig diefer S 
Den. zum Haupt der Deiften gemacht wird , da er Pr 
ß 


OS Bon fÜ Leben fiehe — Brucheri hiſſot. AL 
volum, 5 p. 145 1, 


g) Aeland's Abrig aſtiſcher Se 
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2.7 "oe Menefke Vethhiheer 


bloß bie chrifiich⸗ je, "fordern uͤberhaupt ale, au Ve 
liche Religion ——— hy, 
eſſen iſt England feit den Zeiten Karls 
Vergleichen Schriften fo recht uͤberſchwemmet worden, 
diejenigen, welche bis zum Anfange dieſes Jahrhund 
erausgekommen, beſtreiten die chriſtliche Religiori ſo us 
in einiger Ordnung und mit Gründen, daß eine uiufl| 
‘We Anzeige: die Zelt und Mühe nicht beiohireidiill 
Der Graf von Nochefter , der an dem woll 
Karls H Ieble, und durch die ausſchweifendſten URL 
tpaten ber Schwegered und dee Unzucht ſich 
Bach gab allerley kieine &ebichte und ſtie 
tm heraus, daria eb die chriſtiſche Religion lacheri 
machen ſuchte. Sein ganzer Bewtis aber war Abd 








ſterhafte Leben der Chriſten. Am Ende feines Lebens 
derrief er, und ſtarb unter aͤußerſter Verabſcheuung fei 
efemallgen Detragens, mit einem feierlichen DBeke 


in des Ohriitentbums und aroher den eines tolrf 
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des Unglaubens unter den Chriſten. 38 
ik 60; jeber Gelegenheit proteſtirt, er halte fie fe 
ſich, und die Bibel für eine Offenbohrung GOctes. 
Ba häufiger find aber die hämifchen Ausfälle, bie 
Y jeder Gelegenheit, ſelbſt in feiner vortreflihen In- 
FF concerning Virtue auf fie thut, und biebiterk 
Einfälle, womit er ihre Lehren, ‘auch’ fo gar 
einem kuͤnftigen Bergeltungssuftande lächerlich gu 
FRlscht. Und um dieſen Spöttereyen ein groͤßeres ent. 
Mes Gewicht zu geben, behauptet er in dem Eſſay 
tFicedomof WitandHumour (Charadter. vol. 13 
Da6. Lächerliche der beſte Porhierſtein der 
Miet ſey. — Ein Sog, der den unwiſſendſten 
ken über einen Lock, Newton, Leibnik an 
after den Worjug vor der Tugend giebet , ::un® 
erdings alle Wahrheit zerſtoͤret k)! F 
XBey dieſer Gelegenheit wird es nicht uſcheus 
weni) auch nicht unangenehm ſeyn, von dem 
Hintteit eſes Skribenten etwas zu ſagen, welches 
ig old etwas ſehr Gefaͤhrliches und Anſteckendes 
a pflegt ). — Er. nimmt in ber menfchlichen 
Seele 














* ungereimtheit Died —— bat der Biſchof war⸗ 

burton in das rechte Licht geſiellet, goͤttliche Sen⸗ 

, yans * 8 ehe T, Buff en die e Zeepbenker P: 

folg. — Ausfü OWN, 

n * Eflay on the urn —* den. geichriee 
ed vorgetragen in Mr Inquiry concerning Virtue; 
er. —* Vol. 2. In eben en Bande findet mas 

The Mordlifs, & philofophical Rbapſody. 


| Dies Geſpraͤch —3— aber faſt nichts von moralie 
Es handelt von Wunderwerken, Ge 


nee 
. des Böen, So Mond 
Kae, "Gomnenfhem en, Sky, 1 Dei — * 








16 J. Neueſte Gefchichte 

Seele dreyerley Neigungen an: Neigungen, die auf da 
Beſte des Ganzen zielen (natuͤrliche Neigungen 
natural affections); Neigungen, die auf Das Privatbeſi 
des Handelnden zielen (Schf-Affed, Neigungen der Selbſ 
Hebe) und endlich folche, die auf feines von beiden abzwe 
dm, vielmehr beides hindern, (Vnnatural affed. um 
natürliche Neigungen). Das richtige Verhaͤltniß diefe 
dreyerley Neigungen, wenn gar Feine unngatuͤrlcch 
Neilgungen in ber Seelevorhanden, und weber Die netüclh 
chen noch bie zur Selbſtliebe gehörigen Meigungen pearl 
oder zu ſchwach find, fondern fich in der gehörigen Pro 
gortion und Harmonie befinden: borin feger Sch. bei 
Weſen der Tugend. Diefe Erklärung wird ſodann ge 
nauer entwickelt, bey jeder Art der Neigungen das gehoͤrig 
Mao beftimmet, die wohlmollende, oder wie der Bf 
nennet, natürliche Neigungen als das wefentlichfte Opngre 
biens der Tugend feftgeftellet, der Vorzug der geiſtige 
Vergnuͤgungen vor Den finnlichen gezeiger „ der Einfluß ta 














des Unglaubens unter ven Ehriften. 2 


ehr bewundert, und als das · Edelſte unter aflen Movalfge 
kemen erhoben werden , ſchon lange in der Bibel ſtehen. 
Von dieſen Deiften fi find die Religionsindifferen- 
F nur wenig verſchieden. Bey Beurtheilung diefer 
von Gegnern des Chriſtenthums iſt große Behutſam⸗ 
— damit man ſich nicht unbilliger und lieblo⸗ 
lle ſchudig mache. Billigkeit und Menſchenlie 
ſes große Geſetz des Chriſtenthums, fordern, daß 
man niemanden bloß deswegen mit dem Namen eines 
ntiften belege, weil er den Lehren der Bibel 
t verfchiedenes Gericht beyleget, ober auf die Toleranz 
mb Siebe aller Irrenden, ohne Ihre Irrthuͤmer zu billigen, 
net; noch weniger aber, weil er das Praftilche, die 
Bellerung und Seiligung des Nerzens und tebens, für den 
or ber ganıen Religionstheorie und das Wefeneiiche. 
ie Religion erfläret, oder aber weil er bie blinden Heiden 
d andere Nichrchriften mit frohen Sofnungen der Barm⸗ 
akeit unfers gemeinfchaftlihen Vaters und Eriöfers 
beläffet. — Die Religionsindifferentiften behaupten, 
Rureinige wenige allgemein befonnte Säge zudem GOtt 
Halligen Dienft hinlaͤnglich, alle übrige theoretifche Reli⸗ 
lnsiehren unnörhig, folglich auch unermeislich und 
ichaültig ſeyn. Sie vermerfen zwar bie Goͤttlichkeit 
We Bibel nicht pofitio, geben aber vor, daß fie nicht koͤn. 
erniefen werden. Deswegen halten fie es für. eine 
Mugheitspflicht, fie nicht oͤffentlich zu beftreiten, fonbern 
mehr, um der bürgerlichen Ruhe willen, die herrſchen⸗ 
Religion öffentlich mie zu machen. Und endlich Heben 
"ben Linterfchied zwiſchen verfchuldeten und unverſchul. 
ten Jerthuͤmern auf, fprechen allen Jerthuͤmern ohne 
nahme die Moralität ab, und — 4 bürfe 
ein, 


Zweyter Theil. 




















ı8 1. Neueſte Geſchichte 


ein jeber nur nach feiner Einſicht Handeln, ohne ſich w 
ihrer Wahrheit zu beunruhigen. -- Alle geoffenbahrte 
ligionseheorte für ganz unnöchig und gleichgültig, und 
Irrthuͤmer darin für gleichgültig und unſchaͤdlich erklaͤ 
dies find folgfich die beiden Hauptkennzeichen des 
differentismus. 

Eduart Herbert von Cherbury, ein M 
von großer Gelehrſamkeit und Beſcheidenheit, iſt der St 
des neuern Religionsindifferentismus. Seiner Mein 
nach ann man den göttlichen Urſprung der chriſtlichen DA 
bahrung nicht bemweifen, fondern nur aufs hoͤchſte wo 
ſcheinlich machen. Die ganze Religion beftehet, nad) 
ner Vorſtellung, In biefen 5 Artifen: 1) Es iſt ein GL 
a) Diefer muß von uns geehret werden. 3) & 
Dienft beftehet in Ausübung der Tugend. Z)R 
und Befferungsbegierde find zureichend, ung 
bung unferer Sünden bey GOtt zu verfchaffen, 

Nach diefem Leben gehet der Zuftand der Ber 
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wiſueni haben die Bayliſchen Sqhriſten den 
hingen dieſes Syſtems viele neue Waffen geliefert. 
ber. Bayle, ein durch Gelehrſamkeit fo wol als 
BE'beeüßmter Scribent, dem es aber an eigentlicher 
Make, oder durch Machdenfen eigen gemachten 
geniſſen und Grundfägen gar ſehr fehlte, war einer dee 
ge, Lie bey Widerrufung bes Edikts von Nan⸗ 
4 Vaterland verließen. Nachmals ward er durch 
bes berühmten franzöfifchen Predigers, Ju⸗ 
D, Drefeffor der Phliofoppie zu Rotterdam, verloe 
Amt wegen feiner Anfälle auf die Religion ; 
Mir, eis ein Privatus, ganz pfäglih, die Gebe 
Gand, 1706 zu Rotterdame). — Er war die 
Bu bein oͤffentlich erklaͤrter Feind der chriftlichen Rell⸗ 
„gegen welche er vielmeht an vielen Stellen feinen 
Bihten eine große Sochachtung Außert.. Aber. feine 
| de war fo groß, daß er auch bey den ernſthafte⸗ 
gen fo gar mit pöbelhaftem Witßz und Finbifchen 

m fcherzet und Im und alles, ſelbſt auch 

















iter, hernach aber ei —X Feind war. Diefen 
| eifrigen 


> voll iſt, ſtimmen —— 
—2— R feinen Schriften Aral —— 
und Sittſamkeit nicht da ©. 
gen 1769 ©. 479 f. Sinenmeittäuftigen Auf * het 

Be ur in dem rin, Theol. sim, 26€. 

Yun = Bondem Leben und Exhriften —* 
— V. ſ. Leland's Abriß de .1, 

) ©. des Maiceaux Vie de Mr, bey der "nen 
Ausgabe ſeines dictionnaire Fr & crit, vol. 4. * 
Amiterd, '1740.'und Bruckers hilter , Tom, IV. 
Rat. 2.574 f. | — 





u... L Beuefie Geſchichee 


eifelgnunb nicht feiten unbefonnenen Vertheihlger bes. 
ſtenthums fonnte er durch nichts, als Anfälle. auf bie 
ügion, empfindlicher kraͤnken. Und biefe beibe Leda 
(chaften verleiteten ihn zu vielen, wo nicht 
Bach ber Religion (ehr gefährlichen Behauptungen; 

Er vertpeibigte den unvernünftigften Scepticiemug,. Di 
fen trieb er fo weit, daß er fo. gar behauptete, a 
we:hos. Daſeyn GOttes nicht gewiß erweiſen, 

müffe es bieß auf ben Ausſpruch der Bibel glauben 2} 
- SBerfehlebene Stuͤcke der Bibel griff er mit wigigge * 

Biken un, verbächtig-sderlädyerlich zu machen): 4 

Bine feiner wor, daß bie menſchliche Seh 

Asafe’auch ohne Meligion gar mohl beſtehen — 
Sinne 1): wodurch bie Mochwendigkeit und 
einer naͤhern Offenbahrung ſehr geſchwaͤchet wird + 
Ven der chriſtlichen Moral behauptete er, daß ſie 
ſordere, welche ber gefunden Bernunft widerſprechen un 
den Flor der menſchlichen Geſellſchaft nachthelllg fin! 
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des Unglaubens unter den Ehriſten. 
ner ver flürzet, und fum Opfer ber Bosheit machet. — 
Heraus fehließe er Denn, daß ein Stqat won lauter aͤchten 
Ehriften gat nicht beftehen konne °). — Iſt biefes: fo iR 
Baaheitliche Religion unftreitig falfch, Feine Offenbahrung 
es. Aber ein aufmerkſamer verſtaͤndiger Leſer 
bald entdecken, daß Bayle entweder die chriſtliche 
Moral verbrebet undfalfch vorſtellet, ober bie unerweislich⸗ 

Satze durch feinen Witz zu Ausſpruͤchen ber gef 

Yen Vernunſt drechſelt. 
Es würde eiwas ganz fruchtloſes ſeyn, nach. re 
J Buchführerverzeichniffe , ale bie Schriften zu. — 
arin indifferentiftiiche Grundſaͤtze behauptet werden. Nur 
lenigen berbienen in einer Geſchichte bes Unglaubeng | 
inen Pit, die ſich Durch befondere eigene Meinungen.auge 
Heichnet, == Zohan Eraig, ein berümter —— 
che Mothemalicus, ſchloß aus dem offenbar falten 
| bafi die Glaubwürdigkeit einer Begebenheit mit der 
immer mehr abnehme, eine ſeltſame Meinung, wog - 
huedh bie riftliche Religion, welche auf factis beruhet, 
Mhwendig ungewiß und gleichgültig wird. Er: berech, 
Enehmlich die Summe ber. urfpränglichen MGlaubwuͤr, 
Hgfeit ber evangelifchen Geſchichte nebſt der Summe. de⸗ 
ri jebendben Verluſtes, und kam auf bies Reſultat -- 

im Jahr 3150 nad) Chriſti Geburt bie evangeliſche 

ie alle ihre Glaubwürbigfeit merbe verloren. ha; 

weswegen benn auch um dieſe Zeit das Einde ber 
5 und Gericht der Menſchen erfolgen werde ).“ -— -- 
| Ds ._ Peter 
er fir les cometes, ‚und in den lettres critigkes 
ye —* chriftlanse ——— — 






















a N Meneſte Seſchicheennn 


Brown görterh durch ehren anbern falſchen 8 
"Yoeyb Baß auf einen Scepticismus In der Ru 
'glön; in der Scheift: "Things divine and ſupern 
timal conceived by Analogy with Thingshumi 
and natural. $ondon 1733 in 8. Weil alle unfere 
Tenmtniß von GOtt und geiftlihen Dingen mur analog 
dt: -- ein vieldeutiger Ausdruck! -- fo fchliefit der®. 
— Erkenntniß von GOtt und geiſtlichen Dingen un 

‚ folglich Die Vorſtellungen davon indifferent ſeyn) 

—28— irret hierüber Arthur Aſhley Spfes 
ih’ ee innoceney of error, demonftrated in 
fetter, unter dem angenommenen Namen EugeniiPhi 
lälethis, 1715 ing. nebft 2 Vindicariön &e. 17205 wi) 
che zuſammen 1738 In einer deutſchen Ueberſetzung unte 
uns befanne geworben. in Irrthum, - bis glaubt dt 
B.hat eben fo wenig eine Moralität als Blindheit, Tank 
heit, ober ähnliche angebohrne —— des Leibes. Un 
jenn iff Freilich alle einene Linterfuchung überflüfie, unba 
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des Ungfaubend unter ef Cheiſten. m 


Me Religion, von Deiften ımb Sndifferentiften — - 
Mr als jernals gefchehen, im Zuſammenhange und 
we ©rimden, zum Theil ſehr fcheinbaren beſtritten. 
— Verſtande unzaͤhlich iſt nun ſchon die Men⸗ 
fer Schriften, welche bis jetzo unaufhoͤrlich in Eng⸗ 
WB; Holland, Frankreich und Deutfchland ſchaaren⸗ 
DW aus den Preifen dringen. Aber alles, was biefe unge⸗ 
ze euchaͤlt, kann man inben Schriften einiger we⸗ 
s offer bepfanmen antreffen. Kollins, Boolfton, 
WER 2 edel der Berf. der chriftianity not foun- 
Id on n argument (Chriſtenthum nicht auf Beweiſe ges 
> Morgan, Mandeville, Chubb, Boling⸗ 
d Montes qpieu find die Originale, und ihre 
a die Quellen, woraus man noch immerfort ſchoͤ⸗ 
* großen Ruͤſtkammern, das gemeine Zeughaus 
XX 
WW Der Huupt/ und entfchelbenbe Beweis der Wahr⸗ 
Ines Chriſtenthums wird aus den Weißaaungen und 
5 erwerken geführet, womit JEſus und ſeine Avoſtel 
eeriche Abſendung auf eine unleugliche Art der ek 
Bet. Zuwvweilen, befonders ehebem, haben auch 
us ‚die Freunde der chriftlichen Religion ihre GOttlich- 
euf die im A. T. enthaltene und in JEſu Perfon fo 
; Wan erfüllte Weißagungen von dem Meſſias gegründet. 
MN diefen Beweis griff Anton Eollind an, in A di- 
e on the grounds and reafons ofthe chriflian 
| . Lond. 1724 in 8. Er ftellet die Weißagungen 
za z. als ſehr dunkel und raͤthſelhaft vor : wozu ihm 
‚.bie zu feiner Zeit noch übliche Auslegungsart faft in jeber 
Eine des U. T. den Meſſias zu fehen und ben Ausfprüs 
ha der Blbel einen beppiken Sin zu geben, ih 
W B — St 
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Re Geſchichte. 
Sccriigkelcen der Ausleger über die myſtiſche Erkiaen 
gar ſehr behuͤflich war. So dunkele doppelſinnige A 
* „ ſagt Kollins, find das ganze — 
des Chriſtenthums. Wie wankend und elend 
das Gebäude ſeyn *)7. — Kollins war nicht. a 
Anhänger, ſondern auch ein eifriger —* 
glaubens. Er beſuchte ſogar den berühmten Klerier 
din Gefellfehaft einiger fo genannten Freidenker, «mur;} 
für ihre Sekte zu werben; fand aber an hiefens Chief 
einen fo. heldenmuͤthigen als gründlichen — 
fir und feiner Religion *). 
| Fürchterlicher war der Angriff, ben Weone⸗ 
‚A moderator between an Jnfidel and an Apgfa 
zwey Supplementen dazu, und in ſechs Difpos 
on the miracles of aur Saviour wage, 
2727 = 29 nach einander einzeln, jeder mit einer DA 
tion’an einen Bifchof, heraus kamen 7). Er gebet dat 
viele Wunder JEſu einzeln durch ; bemuͤhet ſich fie »ı 
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des Unglaubens unter den Chriſten. ü3 
role zu glauben, daß bleſe evangeliſche Wunder 
ich ſo geſchehen, als bie Sefchichte bavon dem Buch⸗ 
wech lautet. Er chut Hierauf einen Vorſchlag, bie 
Bimbererzählungen von ben Ungereimtheiten zu befrels 
wi mit des gefunden Vernunft zu vereinigen. ‚Mais 
ME fe mehmuich allegorifch und prophetiſch erklaͤ⸗ 
Kae dem, was. JEſus als der Lehrer der Menfchen 
Auen Beifte getan und noch ehun werde! Dem 
owiſt die Meinung nicht, daß JEſus wirfiic Bun⸗ 
ußme, Taube, Auflägige u. ſ. w. gehellet und 









ir suferweckt, fonbern daß er das Vermoͤgen habe, | 


wlßtich Sopme,, Blinde u. ſ. w. zu heilen, und bie 
Bi Tode lebendig zu machen. 


er allerftärkfte Gegner ber Wunderwerk iſt der be⸗ 


Veſchiche ſchreiber unferer Zeit, Hr. David Hume. 
N a feinen Geſchichtbuͤchern verraͤth er durch einge» 
Ws ;bättere Reflexlonen feine Abneigung gegen bie chriſt⸗ 
Mieeligion. Aber noch offenbarer wird diefe in ben 
‚and Treatifes on feveral fübjedts, Sonden 
Boll. 4- in 8: Krach wach gebet, durch 
ee 5 






ie arob begegnet, die Völlerey ber befoffenen Gaͤfte 
rdert. — Die Tochter Jairi habe nur in einem 
Schlaf gelegen. -- Die Evangeliften ſeyn bey ihren 
‚Erzählungen von den Todtenauferwectungen und uͤbri⸗ 


Wundern und befonders-von der — ung 
F nn von Widerfprüchen. -- Die gröbften 





gen Jeſu leget er einem Rabbi in den Mund. - 
rey Todtenauferweckungen und 6 munbertbätige Sach 
. Jungen die Woolfton beftitten, find unter andern vom 
F Stebbing ſehr gründlich vertheidiget, in A Col- 
lection of Tracts publiſhed -- in tbe Defence Pr Ex 
: planation of Chriftianity, gondon ı766 in 8. ©. af 
‚ ©. Bötting. Anzeigen 1769 ©. 1%. f. 
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26 1. Nenefte Gefchichte 


die fophiftifche Beftreitung bes Schluffes von dei 
kung ‚anf eine wirkende Urfache, das Dafeyn EL 
beſtreiten, oder doch menigftens ungewiß zu mache 
berhaupt zeiget fich diefer große Geift, in feinen p 
phifchen Schriften , ) jedem Nachdenkenden gar fef 
Unbeſtimmte Redensarten, zweydeutige Worte, 
ahnlichen Sophiſtereien find das Fundament feine 
ſophiſchen Raiſonnements, die eben deswegen auch 
den, dunkel, übel zuſammenhaͤngend und widerſp 
find, == Das vornehmſte Werk aber gegen die 9 
äft fein Eflay ön miracles, welches in der bi 
Weberfegung feiner «vermilchten Schriften, Theil 
254-297 anzutreffen. Er famlet darin alle biefabı 
Wundererzaͤhlungen, um dadurch die Chriftlichen ver 
zu machen. Insbeſondere wendet er allen feine 
und Scharffinn an, um: bie neueften Erzählung 
den vorgegebenen Wundern bes Abts Paris aussi 
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des unglondens unter den Ehritten. &7 . 


— Fein Zeugniß für irgend einiges Wun 
8 zur Wahrſcheinlichkeit, und noch viel 
bis zu einem wirklichen Beweiſe ſte 
die ee de Vernunft, die it 
23 , gebiethet an ? alle. wundervolle 
er bio egen ſchon zu Bee 
fie wundervoll find, Und der gemein 
u aller Zeiten und Dein where 


— 
ae, ein engländifcher Kecrägdihee eicheete 
befenders gegen die‘ Nothwendigkeit 

ichen Offenbahrung und Unzulänglichfeit 
eligion. Einige unvorfichtige Ausdruͤcke der 

us des Chriftentfums, melche biefes für nichts 
de dis eine neue Bekanntmachung der Naturreligion 
nach; gaben ihm Gelegenheit feinen Beweis zu ver⸗ 
m Iſt, ſo ſchloß er, die bibliſche Offenbah⸗ 
Sr als eine Wiederholung der natürlis 
fo en fie ganz unnoͤthig, folglich auch erdich⸗ 
Senn der weile GOtt kann nie Wunderwerke 
Me thun. Dies ift der Hauptinhalt feines Chri- 
ityasoldas theCreationb): welches unter ben Un- 
vigen ein großes Anſehen erhalten und die Bibel der 
Del⸗ 


—* anze Syſtem wird weitlaͤuftig vorgeftelet und 
3 in ——* der chriſtlichen Religion 


— 1730 in 8. Die deutſche Ueherienne ift —A 
cob Foſters Widerlegung, 1741 Frantt 
ineg. heraus gekommen. Dom 
Schriften des V. ſ. Baumgartens —S 
licionsvartheien G. 731. 





38. Roieße Bcfhihee . 


Deiſten — In der ——— — Her 
entwurfs. werden eine fehr große Menge von (Biss 

Zegen einzeine Stellen ber Bibel, — De 
Phlkr ve A, x. eingeftreuet. x ; .. 


Diefe_übertriebene Sobpreifung ber Pe | 
Ber einzigen zulänglichen Erfenntnißquelle der Relig 
derleitere einige, Freunde und Vertheidiger bes pri 
chums in bie andere Extremitaͤt. Man fprad) ber U 
nunft alles Anſehen ab, und feßte den Glauben der V 
nunft als etwas adnslich Abgefondertes ja MWiberff 
chendes entgegen, Und diefer Ausfchweifung bediente | 
der ungenannte Werfaffer bes Chriftianity not 
on argument, tonden 1742 in 8, ; welches ſehr viel? 
feben machte und große Streitigkeiten erreate, » Er w 
ſich hinter der Sarve eines Chriſten fo kuͤnſtlich zu ver 
gen, doß verfchlebene ihn gar für einen. eifrigen Anban 
biefer Religlon hielten. Das Chriſtenthum iſt im:b 
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2.208 Ungkaußend unter dei: Chrifen. 29 


Ju werden Ungerne ftößt man barin auf einige us 
beftinnmte , ſchwankende praͤdeſtinatianiſch feheinende Ausa 
prüche, Aber deſto größern Benfall verdienet ber Be⸗ 
weis des DB. daß diechriftliche Religion die ftrengefte 
/ Ei der Vernunft aushalte, auf die vernünftigfle 
| gebauet ſey; und daß die chriftliche Sehre von den 

Önabenmwirfungen des h. Geiftes eine moralifche Beleh⸗ 
A und Ueberzeugung des Verſtandes keines weges aus 
ſondern vielmehr nothwendig in ſich begreife d).. :- 
Thonmas Morgan; ein presbyterianiſcher Prediget, 
ber aber feines ausſchweifenden Lebens wegen obgefrge 
Bird, geher in feinem Moral Philofopher, 1737 & 
al 3 in 8. faft den gefamten Inhalt der Bibel durch: 

fn ihren sehren, Gefchichterzähtungen befonders des A; 
T, Gefegen, vornehmlih dem Gefgbuh Moſis, 
Eharakteren, Handlungen fiehet er allenthalben Dinge, 
Belhe der gefunden Bernunftwiderfprechen, Kennzeichen 
de Betruges oder ber Schwaͤrmerey an ſich sage, bie ſictli 
chen 


















—* S. Doddridge * Senöfkecben, / erh 
von Rambach, Leipzig Zorn 

9 In eben dem Zon die ze toten Bobredners hatte 

n vorher 1702, en feiner Religiouwde 


> Altern aus dem el rn ward, * 
t 





rgument proying that hccnding, to the Covenan 
eternal life revealed in the feriptures, men mp be 
translared from hence Into that eternal life wirhout. 
 palling throughrdcath, „Wenn der Menfch die Zufai 
" en Chriſti, Job. 6, 52 u. a. mit einem vechten 
——— annimmt: fo wird er, * — va 
nach zu flerben, lebendig in den Himme 
Der Mangel dieſes Heldenglaubens ri A Pie 
lefache, warum die Menfchen flerben, m. f. w: 
Pfaff Reben über den; Entwurf. des: Theolog. An“ 
deillicae p, 46. 47. a 






0 VnNeueſte Geſcihte 


chen Eigenſchaſten GOttes beſchimpfen. Und f 
er die Bibel als ein Gemiſch von gottloſen, graufemet 
barbarifchen, ungereimten, gottesläfterlichen Lehren, Haus 
kungen, Gefchichten, Geſetzen vorzuftellen). — — DEEE 
Buch ift desmegen auch nebft Tindals — 
alt als bie Welt das Hauptmagazin aller ĩ 
Unglaͤubigen. Lommann bat die Anflagen dieſes Seh 
gegen das mofaifhe Ges; Hr. Jacobi (Abſt 
GOttes Theil. 2.) feine Schmaͤhungen Joſephs; Lak 
aber beide Schriften ganz, ausführlich und En 
widerlegt. 

Auch ſo gar der ſo einleuchtend⸗vortrefliche m 
ſche Theil des Chriſtenthums iſt von den Unglä 
ſtritten worden. Hier aber beruhen alie ihre 
ganz offenbar auf Mißverſtaͤndniſſen oder gar ak 
gen. Mandebille, ein holländifcyer Arzt, ber (6 zu lan 
bon niedergelaffen Harte, ftellet die chriftliche Tugend f ; 
vor, als wenn fie allen Befig und Genuß ber Ehe, 
Reichthuͤmer, Vergnuͤgungen fehlechterbings als laſter 
haft verdamme, und dagegen ihren Anhängern gebiethe, 
in Wüfteneyen zu leben, und mit melancholifchen Geſch⸗ 
sern nach dem Himmel zu ſehen. Ein flches ferbft gm 
machtes — nicht aber hriftliches — Tugend ſyſtem konnte nun 
gar leicht als äußerft gemeinſchaͤdlich vorgeſtellet werben. 
Nur haͤtte der V. nicht ſo aͤußerſt unwiſſend ober unrebäidh 
kenn ſollen, ein ſolches Syſtem, in der beruͤchtigten Fa- 
ble of the Beest), für das Chriftlice auspugebn, 








2% übri ri 
— * 
m Jahr 1706 gab Mandeville die eigentliche Fabel 
ohne fernere Anwendung heraus; —— zrumbling bi- 
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des Unglaubens unter de Erin. a 


daraus zu fhlleßen, daß die chriſtliche Meral eihe Pet 
Boot und menfchliche Gefellfchaft fen. | 
"Unter Chubb's Schriften ift das Farewell to 
reeders, weiches faft Die ganze Samlung feinet 
Bumous Works, Sonden 1748. voll, 2 ing. füllets). 
hellet Hier die Moral des N. T, mit großer Unwiſſen⸗ 
ober Unredlichfeit ganz verkehrt vor; läffet befonder& 
in Heiland in feiner Bergpredigt Dinge fagen, "Oi 
augenfcheinlichen Inhalt und Zuſammenhange zunofh 
ne; und auf foldhe Art glaubt er bewieſen zu das 
; ba viele Vorfchriften ber chriftlichen Moral übers u. 
em, unmoͤglich, ungereimt und gemeinfchädfic, find. # = 
—— — untergraͤbt ſelbſt die Naturteligion 
Wfl ein kuͤnſtiger Vergeltungszuſtand zu erwarten 
f bald aber ſollen nicht alle, ſondern nur Diejenigen 
* dort Vergeltung empfahen, bie hier große Pos 
ſten 


— or Raaves turned honefk, „Ein Bienenfchwarms 
⁊ hatte alle Laſter, die nur unter Menfihen i irgend fü 
eönnen, und befanden ſich dabep im gröften * ‚& 
\ ihnen aber ein, durch Tugend noch glüi 
werden. Die Goͤtter erfüllten ihre Bitte. Und Bei, 
4. hoͤrten alle Kuͤnſte und Gewerbe au 
ASchwarm nahm zuſehends abz die übel ge (iedene 
1. : wenige waren elend und arm, und endlich ward bie 
. ganz Kleine Reſt genöthiget den ſchoͤnen Bienenſtock 
“au a —— ſich in eine boble Eiche zu ei 
n. m r ı914 gab er Anmerkungen 
3 ſechs Gefpräche dazu heraus: welche Stüde 
aachmals 1732 alle zufammen unter dem Titel gedrucke 
.- zuueden, The fable of the Bees, or A vives public 
benefits, —S ng = ©. Hrn. Jacobi 
Abſichten Gottes, eil 4. 
\ Sie enthält außerdem noch, Remarks on the Scripturess 
.65 Seiten, un Obfervations on Warhynon? * 
legauoa of Moſes, 30 Seiten. | | 
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* Neueſte Geſchichte 


ſten verwaltet, und vorzuͤglich viel Gutes ober 
— bald ee gg ob ui 
ie Seele ein: Theil des Körpers fen, und zugleich wi 
_ auf immer untergebe h). 
- Mpiord Bolingbrofe erfläre in einen Biich⸗ 
. Ai feinen Freund, den Dechant Ewift,.. Dieienigen fir 
eine Peft der menfchlichen Gefellfchaft, melde die Reli 
gion, dieſes einzige fihere Band derfelben, öffentlich anzufar 
ften ſich erfühnen ). Und dennoch hinterließ er fl 
ne Schriften wider die Religion dem Hrn. Mallet mi 
dem ausdrüclichen Auftrage, fie nach feinem Tode be 
Panne zu machen; welcher auch aller Abrarhungen äts 
gefehener Perfonen , und befonders bes Lord Hyde, eines 
vertrauten Freundes’ des Hrn. Bolingbrofe, ohngeachtet 
fie in ber Samlung aller feiner Werke (in 5 Voll, in4) 
der Welt vorlegte. Selbſt in den fonft fo vortreflicen 
Lettres on the fludy and ufe of hiftory iff ie 
dritte Brief folches Inhalts, Vornehmlich aber find 
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des Unglaubens unter den Chriſten 33 


h die natuͤrliche, überhaupt ‚alle Religion wird von 
A verworfen. Zwar bekennet er. einen allmächtigen und 
beifen Sort. Ihm aber moralifche Eigenfchaftenin 
name Menfchen gewöhnlichen Sinn beylegen, und von 


chahmung Gottes reden, iſt nach feiner Erklärung . 


ktestäfterung, Gore befümmert ſich nicht um bie 
ikfale und. Handlungen der Menfchen, Der Menfch 
Dioß Körper, ftirbt beym Tode ganz, und alle nach⸗ 
ende: Wergeltung ift Zabel. »-- Co: ziehet bie Ders 
Kung des Chriſtenthums gemeiniglich den «Ruin aller 
ligion nach fi! -- Inveflen.har die Bekanntmachung 













‚engländifchen Herausgebers jener Briefe (ſnot. i) 
älliger Weife mehr Gutes als Boͤſes geſtiftet. 
hat ausgewieſen, daß ihm die Welt Faͤhigkei—⸗ 
usa die er nicht befaß „und hat diejeni⸗ 





dem JIrrthum geholfen; die ſich einbildeten, 
er den Deiimus durch eine, Menge klarer, tie— 


Welt hat ſeine Werke gegen die, Religion hef⸗ 
ſchlecht und unzuſammenhaͤngend befunden — 
in großer Theil des Abdruckes „der die, Welt 
ehren und Malletten bereichern follte, liegt 
kunverkauft im Laden und verrottet ), 
Bolingbroke beftreitet das chriſtliche Verboth ber 
a 2 


> Einen Auszug aus diefen Driginalfehriften bed Unglau⸗ 


 Bend, findet man in Skelron’s deistm revealtd) und Lex 


FE View of the principal deiftical Wrieeri, Dom. 


merken f. die Befchreibung und das Urtbeil, 
heit dev sprißglichen Rel BR. 
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und, gruͤndlicher Beweiſe vertheidigen könne, 


ke Bolingbeofifchen Schriften nad) der Anmerkung | i 
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— 





willkuͤhrlichen Eheſcheidung vornehmlich deswegen, we 


‚es ſeinem Vorgeben nad) die Bevoͤlkerung hindert. Us 


Montesquieu wendet in feinen lettres Perfanes, lei 
&re 16 auch Dies dawider ein, daß es die Ruhe und bu 


WBergnügen der menfchlichen Sefellihaft ſtoͤre. In a 


dieſen “Briefen hat er auch mancherlen bittere Lrtbeile ge 
rn die chriftliche Religion überhaupt eingeftreuet, bie u 
doch felbft in feinem Elprit des loix (livr. 24. chap 


| 9. 4. 6.) für eine große Wohlchäterin der Staaten & 
‚Märet. Doc ift ihm ſo wie allen franzöfifchen Lngiis 


bigen dieſes eher zu vergeben, weil fie gemeiniglich da 


Chriſtenthum nur nach demjenigen fennen, was bie di 


wilſche Kirche der Welt dafür zu verkaufen beliebet. 
Dieſe bisher angezeigte Schriften kann men de 
Seiginalwerfe der Ungläubigen-nermen , weil fir'gemb 
niglich beſſer als ihre Brüder das Chriftenrhum und I 
Bibel kennen; nicht hunderterley Dinge durch einande 
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1 gefommen -- bern fie alle zu leſen wiirde bie "ganze 
Zeit eines Menfchen von fehr langem Leben nicht Zureis 
hen — fo werden darin die Einwuͤrfe jener Schriftftel 
ir, gleich) als wären fie nie beantwortet worden, unaufhörs 

wiederholet; oder die Religion wird nicht befteicten, 
fondern mit bämifchen Stichen, Spoͤttereyen und 
Ehimpfmworten angefallen; oder man Maubet Irrthumer 
Ber Urberfegungen aus; oder erdichtet gar frech und ohne 
ra Schatten von Beweis Dinge, welche das Chris 
um und die Bibel verdächtig und lächerlich machen 

— Es wird deswegen zu unferm Vorhaben Höllig 
ER „wenn mir nur noch diejenigen neueften 








1 J 


— 
Der Graf Paſſerani, ein Sraliäner, der feiner 
hesisgifchhen Meinungen wegen fein Baterland verlaffen 


J 


* anzeigen, welche am meiſten Aufſehen ges 


Mufte, ward in England von Kollins und Tindal in ih⸗ 






ie Dartden gezogen. Er gab verſchiedene Schriften ge⸗ 
gt die Rellgion heraus !), verließ aber feinen Unglauben 
undftorb im Befenntniß der chriftlichen Religion m). == - 


| =imor Tiſſot de Patot, Profeffor ber Marhematif zu 







Ques Mafle , 1710 in 12. heraus, Voyages & Aven- 
res de Jaques.Mafle. Ein Wilder unterreber ſich 
Darin mit einem Chriften, machet alleriey fpißige Ein. 
— thut allerley Machtſpruͤche gegen die chriſtliche 







on: dem Chriſten aber werden ſeichte jaͤmmerliche 
Intworten darauf in den Mund gelegt, Eben dieſer Berf. 
. Ca edirte 


Nebe ter, gab unter dem angenommenen Namen, Ja- 


tens Gefchichte der Religionspartheyen, 


dans Kraft der 
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ebirte 1722 voll, 2 in 8., Lettres choiſies. In beiben 


Schriften ) werden. vornebmlidy die chriſtlichen Lehrſaͤtze 
von ber Erloͤſung und Auferſtehung der Todten beftristen: 
und zwar mit kuͤhnen Erdichtungen beſtritten. Als aus 
gemacht nimmt der B. an, daß Die ganze Maffe der Erd, 
Eugel nicht zureiche, ben * kuͤnftigen Gericht Jedem Todten 
auch nur ein kleines Kinderkoͤrperchen zu gebenz ja fie 
niche seinmal geräumig genug, daß alle Menfchen nur 
barauf ſtehen könnten. Gleichwol iſt diefes, role aus 
unläugbaren Berechnungen erwieſen worden ©), eine gan 
enorme, Erdichtung. · -- Des Hrn. Touffaint Les 
Moeurs 1748 in.g. iſt der Hauptfache nad) ein [däk- 
bares Buch, Es enthält eine fchöne, wiewol gar ju 
geſchmuͤchte Abhandlung der philofopbifchen Moral, Abe 
beiläufig hat der B. ſehr haͤmiſche und verwegene durch Ris 
ne Gründe unterftüßte Urcheile über die Bibel — Diebeh 
bie — — Quelle * was Ks 2* 
N DL ' | LUEI; Y toral 
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1. den Religionsindifferentismus, durch Misverſtand 
Misanwendung des: wahren Satzes, daß GOtt 
ſers Dienftes nicht bedarf. Die Lettres ĩro⸗ 
oiles, 1752 voll. in 8, enthalten bloße Spöttereyen, 
‚einem Xroßefen in den Mund geleget werben Und 
veben der Art find die Lettres Juives & Cabalili- 
es u. a. bie Hr. Marquls d' Argens Im Hagg ge⸗ 
eitben, um fich Prod zu verdienen, — Der Berfak 
des Buchs: de I’ Efprit, Amfferdam 1759 voll, 2 
B., Helvetiug, prediger den Mareriallemus, Bloß 
Drganifarion unſers Körpers iſt bie Urſache unferer 
Kjüge vor den Thieren, und unfers vernünftigen Ders 
5 Eben diefe wird auch nicht undeutlich für die Ute 
je aller unferer Begierben und Handlungen erfläred; 
durch ben alle Freiheit und alle Moral und Religion 
Boden Fällt 4). -- -- — Unter uns Deutfchen Hat 
han Ehriftian Edelmann, der vor kurzem als ein 
vatus zu Berlin geftorben, mit feinen irteliglöfen 
briften fehr viel Aufſehen erreget. In feinem , Mos 
mit aufgedecktem Angeficht, 1745 in 8., beftreiter 
Die Authentie der mofaifchen Schriften, und ſpottet über 
Gefchichte von der Schöpfung und dem Gündenfall. 
fein Glaubensbefenntniß, 1746 in 4. iſt wider bie 
en Stüde ver chriſtlichen Religionstheorie gerichtet. 
N Eger Mau 
Daumen odijeours ı follen beweifen, que la fenfibilied 
 phyfique & la memoire font les caufes produärices de 
N toutes nos,idees - - que tous nos faux jugemens font 
my effer de caufes accidentelles qui ne fuppofent point 
dans PElprit vne faculte de jwger dilinde de la facul- 
‚de fentir. -- Alle Leidenfchaften und Neigungen 
erben in Eigennutz aufgelöfet, und die Nofärbes 


bed Bergnügens zum hoͤthſten Gut n 
9 aufgeſtellet. 





BE Reueſte Getatre 


Man findet in ben Schriften dieſes Verfafſers aflerbings 
siehe, auch ſcheinbare Gründe; aber noch viel mehren 
— —— unwitzige Spoͤttereyen und pöbelhefte 


Det durch eine erſchuͤtternde Beredſamkeit und 6 
yanbernden Styl berüßmte Hr. Rouffeau Hat zwar i 
einen Lettres ecrites de la montagne, Amſterd 
2764 in 8., und feinem Emile, ou für education be. 
chriſtliche Rellgionseheorie als etwas fehr überflüfliges Sb 
handelt; der Bibel mancherlen Jerthuͤmer, Lebertreiiun' 
gen, ja lächerfiche Dinge Schuld gegeben; und alt 
Wunderwerke als äußerft ungewiß vorzuftellen gefühl 
Indeſſen will.er fiblechterbings fein Feind des Chrifin 
ums beiden; fällee hin und wieder fehr ruͤhmliche Uecheb⸗ 
le won der Lehre und dem Character Jeſu; raͤumet ie 
(in f. Emile) den Borzug vor dem Sokrates eins wb 
Deinget darauf, daß er die Goͤttlichkeit des Evangeſj, 
wegen feiner vortreflichen Lehre und des edlen Charakters 
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iberwillen aufgenommen worden, daß ich nicht umbin 
m, bavon an diefem Orte zu reden. — Beliſarius, 
(treuer, topſerer und patriotiſcher General des K. us 
nanus, mwirb von feinen Neidern der Verrätheren be» 
aldiger, ins Gefängniß geworfen, und als das Bolt 
über einen Aufitond erregte, zwar ‚los gelaffen , aber 
hauf eine barbarifche Art feiner Augen berauber. Der 
mehro ganz arme und blinde Belifarius bemeifet auch 
bin feinem ſchrecklichen Elende eine edle Denfungs« 
Gemuͤthsart gegen den Kaifer und feine übrigen bars 
üfchen Feinde, Dies machte den Kaiſer, der davon 
achrichtiget ward , begierig, mit dem Belifariug; 
b aber unerkannt, fr ſprechen. Und im diefen Unterre⸗ 
gen fpriche Belifar die ehren aus ‚ welche den Haupt⸗ 
ale diefes Buchs ausmachen. Nach einer aufmerffas 
# Durchlefung kann ich darin, - wenn anders! nach 
Migkeit foll erfläret und geurtheilet werben, nichts 
Unglauben predigendes und gegen die chriftliche Re⸗ 
om feindſeliges finden. Es enthält fo vortrefliche Re⸗ 
für Regenten, doß man ſich immer freuen muß, 
n.28 von dieſen geleſen wird, In einem einnehmen⸗ 
Siyhl wird ihnen empfohlen, die Wahrheit ſtrenge zu 
en; nur in dem Heil ber Unterthanen ihren wahren 
rtheil und Größe zu füchenz; nicht zu glauben, daß, 

ın am Hofe alles lache, es denn auch unter ‚ben Un— 


honen fo froͤlich hergehe. Von der Wohlthätigkeit, 


ı Megenten fie gerecht und weiſe anordnen müffen, wird 
‚216 f. von dem Verhalten gegen bie Favoriten, ©. 
(fe vonder Gefeggebung ©. 149 f, und vom Kuxus, 
Po geindlich und fhön gehandelt, daß man 
rijtſteller lieben und jedem Regenten Folgſamkeit 
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son ganzen Herzen anwuͤnſchen muß. Zur Probe dartf 
man nur bie reisenbe: Beſchreibung leſen, &.-201 f. wit 
ein Regent fich ftets beichäftigen und gegen alle Langeweite 
und uͤble aune fichern könne, - Parcourir des yeux 
, fee: Provinces diftribuant des recompenfes a qui 
" Sera le mieux fleurir "agriculture & l’induftre; 
l'sbondance & la population; - 'vifiter les gre- 
niers publies u. fe 9. — -- Selbſt das XV Ka 
pitek, wogegen eigentlich. Die Anklagen erhoben worbeg | 
Kamm, und wie mich deucht, muß man gleichiels: ' 
” ebfofniren. Ce FR wahr -- und biefes find. die Gall} 
len, bie eben den Anftoß. veranlaffet - — der Beil 
ben .tugmbhaften. Heiden die Seligkeit zu. (S. ' 
fi} Aber er giebet auch; gleich. den Srumb.- ar „ach 
fee gethan, wozu fie Gelegenheit gehabt. Und uberbem 
kann wohl fein verftändigen und billiger Richter dieſen Am 
titc fuͤr fo ausgemacht und, fo funbamentell anſehen, dch 
mäh jeden, der hierin anders denkt, * einen Ungläubigen 


inch >ldatnraliitan halten mie f 
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ben Eifer ber franzöfifchen Geiſtlichkeit am meis 
ſemacht. — Alfo, und dies iſt mein Urtheil von 
jerfe, doch ohne mich auf die Beurtheilung befe 
ſur Kunſt aeböret ‚veinzulaffens Das Buch iſt 
es naturaliſtiſch, ſondern voll von edlen, vor⸗ 
Grundſaͤtzen. Aber alles dieſes ſtehet ſchon lan⸗ 
Bibel, und der Moral, welche fie lehret. Wuͤr⸗ 
llenthalben gekannt und geuͤbetʒ ſo waͤre jeder 
mein Beliſar, und noch mehr als Beliſar an 
nfungsart und Tugend. mm um Wie ſeltſam 
nad), ‚daß mon dieſen Charakter ſo angeſtaunet, 
Marmonteiſche Buch von ſolchen Vornehmen 
tigen: begierigſt gelefen und gepriefen worden die 
lich von bar: Bibel denken: und fprechen ? | 
er gröfte Miffionarius des Unglaubens, welcher je 
ſt wohl der Hr. v. Voltaire > No bis in 
s Alter ſetzet ee feine Kriege gegen die chriſtliche 
fort, und laͤſſet feine Einwuͤrfſe und Spoͤttereyen 
ESchriſt in die andere abdrucken, und ſchickt 
einzeln und ſodann in Samlungen abermals in die 
ein, Durch dieſe Methode iſt die Menge feiner 
fuͤr den Unglauben außerordentlich angewachſen, 
ſo allgemein verbreitet worden, daß man ſchon 
ker und Feauenzimmer, ben Boltaire in ber 
as Chriſtenthum ſchmaͤhen höre, = Candide, 
Roman, foll.eine Satyre ber die Jehre von 
Welt ſeyn,  untergräbt aber in der That bie 
wfehung. La Pucelle d' Orleans, in i2. 
he auf das befaimte Mädchen von Drleand, 
von den gröbften Zoten und den pöbelbafteften 
wgen und Mishandlungen bibliſcher 
C5 
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aß feibft Hr. v. V. ſich deſſen ſchaͤmet mb es ni 
eh Wert erkennen ivill. (S. Baumgartens 
von merkwuͤrd. Büchern VIII, 544 f.) -- -— — 7 
fer::la toleranse: 1763 mehrmals in 8., wart b 
legenhelt der barbariſchen Hinrichtung des Johan € 
‚eines Reformirten tn Frankreich, geſchrieben. Kerr 
hot bey diefer Gelegenheit beynahe Wunder; er 

mit’ feinen Borftellungen durch und ward der Erea 
wer Famille, welche ein rafender Eifer für fo ge 
Rellgion aufs grauſamſte würde zu Grunde gericht 
ben; Die ſchoͤnſte That in. dem Sehen des Hrn. v. 
kaire! fo wie dieſe Schrift, (feine Gedichte ungere 
unfbeitig das würbigfte iſt, was je fein großer Geil 
vorgebradit: Das Unſinnige, Tygermaͤßige unit 
lentialiſche det Intoleranz wird hier fo einleuden 
ſchrieben, dog der Einfältigfte und Fuͤhlloſeſte fie ii 
ſcheuen und verfluchen muß. Wäre Hr. v. Vol 
mit der Bibel und dem Darin gegründeten Chriſten 
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be Geſchichte des A. T. In 53 Kapiteln merben kaufen 
exfey Dinge, les differentes races d’ hommes, la 
onnoilfance del’ Ame, les Sauvages, l’ Ame: 
— Theocratie, les Caldeens, . la Syrie, 
M , les miracles u, ſ. w. zuſammen gemenget, 
wu gröftentheils mit kuͤhnen Machrfprüchen abgefertis 
wö). - — Didionnaire pbilofapbique portatif‘, 
neuvelle edition 1765 in 8., iſt gleichfalls ein. ſelches 
Semiſche von Machtfprüchen, Einwuͤrfen, Einfälen; 
Erdetereyen beſonders gegen die Geſchichte des A-. T.— 
Nowveaux melanges philoſophiques hiftor. & criti- 
ud 765 f. voll. 4 in 8. find auch nicht leer von At 
Mt auf die Religion, und zwar wiederum vornehmlich 
N Befchichte Davids, Mofis Schriften und derglei⸗ 
Me). = — in der Colledion des lettres fur. les 
wiracles 1765 in 8. werben einige ber ſchwierigſten Wur⸗ 
Örersäßlungen des A. T. ausgehoben, und noch mit den 
Möuchsiwundern vermehrer, um deſto mehr Stoff zum 
Biiott zu hoben, Gewiſſe Lieblinabeinfalle über bie Ge⸗ 
von Iſaaks Aufopferung, Jonas, bie Hochzeit 
ana u. a. fommen bier wiederum, und fonft in. allen 
® n des Shen, v. V. fo oft vor, daB man hieran fo 
‚an ben bifarren Wergleichungen, burlesker Kontra 
Jeung hoher und niedriger, Fluger und naͤrriſcher, 8* 
Verdiger und laͤcherlicher Dinge u. ſ. w. den Hrn, v. V. 
fen bald erkennen kann ”). er = Das allerneueſte, noch 
usgehende Werk des Hen. V. iſt eine ——— 
* 













'g Ben ber defenfe de men Oncle f. Göttingifhe Auzeigen 
„167 ©. 1193 94 | 2* 
. u) ©. Böttingifihe Anzeigen 1766. S. g93 ſ. und 1767 ©, 
Böttingifche Anzeigen 1766, ©. 1092 f. : . 
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e Lu Neueſte Geſchichee — 
| Zell neuer, zum Theil ſchon fonft dhizeln ge 


Schriften, unter dem Titel: L' Evangile du . 
Londres: 1769 "und 70 !fieben Thelle in g. D 
en ind gerade auf bie Religion gerichtet: z. B. C 
"raifonnables -:- pour la Defence du Chriftian 
— aux Remains, von Graf Paſſetan, La 
de foy par des Theiftes, imi eriten 

Era, B, C, dialogue curieux, im zweyten 
Briefe an Hrn: d' Argens u. a. Anekdoten, im d 
Thädi: — Le Pirronifme de' hiſtoire, en 13 
pitres, im vierten Theil: -- Difcours de P E 
- sehr ulien contre les Chretiens .traduit paı 
‚d:Adgens, im: flinften Theil: welcher auch die $ 
die Confeflton:de: foi enthält, die Kr. v. V. 
erlich abgeleget, zum Beweiſe, wie heilig Treue um 
ſchwure ihn find... Las Lettres d’Amabed cet 
duites par Abbe Tamponet, Adam & Ev 
fechiten Theilz =“ undıim fiebenten Theit: Inferı 
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igen Vergeltung gut für feine Schneider und Schu 

Bald fiheinet er gar ein Atheiſt zu ſeyn ). - 
igens verräth er darin eine fo. unglaubliche Unwiſſen⸗ 
nd Unredlichfeit , verbunden mit einer ſolchen Zuver 
ichfeit und Kuͤhnheit, baß biefes eine ausführliche 
achfung verdienet; weswegen wir ung aber auf Die 
ı 9) genannte Schrift beziehen, Worin der Charafe 
ver voltairifchen Schriften gegen die ‚Religion be⸗ 
ben worden, | 
- Bon Seite zu Seite widerlegen fann man dieſe vol⸗ 
ſche Schriften nicht , ohne ein Werf von vielen Bäns 
u fchreiben, welches eben deswegen faſt niemand lefem 
& Gefliſſentlich menget er hunderterley ganz verfchies 
Dinge zuſammen, die er dann insgefamt mif eis 
ſpöttiſchen Einfalle abſertige.. Man findet ofe 
en, worin Eeine Zeile ohne Irrthum it, wie z. E. 
nge Mote zu dem chapitre ı2 der Schrift für la 
trance. Wer kan folhe Herfules:Geduld und Arbeit 
then? Und dies wäre aud) unnöthig, da mir we— 

ns in feinen Schriften nichts. vorgefommen, bas 
eben von Kollins, Tindal, Woolſton, os 
roke gefagt und von deren — binlaͤnglich Mia 
et worden, 

Indeſſen haben ſich auch verfchiebene neuere Sfrla 
a die Mühe gemacht, den Hrn. v. Voltaire, ober 
ehr ‚die Welt über ihn zu rechte zu weifen, — Der 
otte ſchreibt als ein Katholik, und — * 

cola 


Nerd.d di&tionn, philof. portat. Arglen dar und 


ge Erinnerungen an die Kefer der Schriften des 


wert: 9. Rolaite; Goͤttingen Nt / er 
ot — izor. 








U. Nexeſe Gefhiche 


äthrſatze und das Verfahren feiner Kirche, fo gar 
die Kreuzzuͤge und das Irquiſitions gericht. S 
fonnen alſo feine Erreurs de Mr. Voltaire, 
1768 und 69 in 2 Baͤnden 8 deutſch heraus gegel 
den, vielen Mugen gefchaffet haben), Grünt 
des Hrn. Sakchli, :Prof. zu Caufanne, Apolı 
Thiftoire du p&äple juif, 1770 mn, g 
nach dem Audjuige:zu urthellin, Der davon in b 
tingiſchen Anzeigen 1770 ©. 802. f. gemaı 
den. — Das gründtichfte, was mir von Wibn 
des. Syn. V. zu Gefichte gefommen, find. die 
de'quelques Juifs Portugais et Allemand 
de Voltaire, avec des reflexions Critiques 
un petit Commentaire extrait d’un plus 
ſeconde Edition, Paris 1769 inız. Sie fi 
cheres Gegengift für alle, denen es darum zu ı 
bon den Schriften des Hrn. v. V. nicht ange 
werden; und Fönnen zum Mufter dienen, wie 
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adlungen, und überhaupt dem Betragen der Prophetem 
ı Nebufadnezar, von dem Untergange Sodom , 
morra ıc. von den Neichthümern Davids und den _ 
rdeſtaͤllen feines Sohnes, nebſt den Anflagen der Zus 
„daß fie mit Boͤcken gehuret, Menfchenfrefler geweſen, 
ihrem Sefege zufolge Menfchen geopfert, machen den 
peſachlichſten Inhalt diefer Briefe aus. Und wenn 
u nach der biblifchen Chronologie vor ber Suͤndfluth, 
Entftehung des ganzen Menfchengefchlechts von einens 
ar, nebſt einigen wißigen Einfällen über die unfern 
een europaͤiſchen Sitten widerſprechende Gebräuche 
Alterthums und noch einigen Lieblings » Antithefen. 
jufuͤget: fo find Dies die Quellen, woraus ‚Hr. v. V. 
x vielmehr feine Sieblingsautoren, Kollins, Tindal, 
oolfton, Bolingbrofe, faft alle feine Einwuͤrfe ſcho— 
. die er in feinen Schriften, und .oft in einer mehr 
einmal unaufhörlich abfchreibt, unbefümmert über 
Antworten, die fchon lange darauf gegeben worden, 
s Evangile du Jour har der Briefſteller nicht ges 
& Allein feine Briefe können auch davon als eine 
berlegung gebraucht werden, indem Hr. v. V. nichts 
ber gethan, als fich felbft ausfchreiben. Und dag ein 
Ataire fo gar fich genörhigee finder ſich ſelbſt auszu⸗ 
eihen; dies machet eine fehr günftige Vermuthung 
die Religion, bie er befrieger. -- Der Titel giebt zwar 
den als Verfaſſer dieſer Briefe und Abhandlungen an. 
ein eine Nachfchrift ©. 4. lehret, daß der V. ein 
riſt, und ber ganze Inhalt zeiget, daß er ein fehr ges 
ter und tief denkender Kermer feiner Religion tft. | 
Saft noch ungerechter als Hr. v. Boltaire und 
sobe. wütend fällt der ungenannte Verfaſſer des 
’ | Eſprit 








-Efprit du Yüdaifine, ou :-Examen raifor 
lalloi de Moyle & de fon’ influence ſur 
- ligion chretienne, London:i770 in 8., ü 
Chriſtenthum und die Bibel. her. Die ganze’ 
Gefſchichte von dem ifraelitifchen Staat verwand: 
lauter Beweiſe, daß: das. mofaifche Gefes nid 
Pfaffenbetrug und Tyranney ſey. Die KRünfte, ı 
ev. diefes bewerfftelliget, find folgende. — Er ſetze 
bafben voraus, daß alle Propheten: Luͤgner find. 

demnach ein Prophet im’ Namen · GÖttes einem 
ten Strafen ankuͤndiget, ober fonft Befehle: publickt 
wenn Samuelden David, da Saul noch auf den 
ſaß, zum Könige falbet: fo find dies pure Staa 
gereyen, lauter Herrſchſucht und Empörung. — 

dienſt und Tolerany; Goͤtzendiener und tolerante M 
und umgekehrt, braucht er ſtets als Synonyma. 

alſo die Koͤnige in Iſrael von den Propheten, Elia 
|} ; meae ceR$ RBenudlen { 1 Irdyı 
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eine moͤrderiſche Kunſt nennen wollte, weil einige 
ende ober böfe Aerzte. Menfchen ums Leben ges 
— — - Die biblifhe Geſchichte, befonders bes 
wird in ben erften 11 Kapiteln aufs: erbärmlichfte - 
handelt ; die Wunder für Fabeln, die Propheten 
kteüger, David für ein monſtre, prince dete- 
, vrai Cannibale erfläree u. f. w. Solgendes 
ur.Probe dienen. Die Gefchichte von dem Leviten 
:inem Kebsweibe, (es war eine rechtmäßige Ehen 
nur von geringerm Range) Richter 19. 20 wird 
3.63.64.) ſolgendergeſtalt „nicht erzaͤhlt, ondern — 
%. Einige liederliche“ Juͤnglinge mishandeln 
au des Leviten. Nach der biblifchen Etzaͤhlung tha⸗ 
Einwohner zu Gibea auf das Haus des Mannes, 
* reiſenden Leviten beherbergete, eben die Anfaͤlle, wie 
die Sodomiter auf das Haus Loths. Der Lo 
ickt an jeden Stamm ein Glied feiner Frau. 
MI vermurhlich zu verftehen geben, daß er fie lebens 
hnitten. Die Gefchichte aber erzähle, feine Frau 
ter den viehiſchen Mishandlungen den Geift aufs 
5, und von ihrem Leichnam habe ber Levit an bie 
mme Stüde gefendet , zum Beweife der Grau« 
‚ Die man anihm verübet. Augenblicklich nimmt 
Narion des Prieſters an. Nicht des Prie- 
ſondern der oͤffentlichen Sicherheit, welche durch bie 
ſche Greuel der Gibeiten geftöree ward, Die 
miniter entfchuldigen fih, man kenne die Thä« 
be. Nach der Gefchichte, ſchlugen fie das Ver⸗ 
rmd ab. Nun werden die ıı Stämme durch 
Henpriefter zum Kriege aufgeheget, worin. . 
rafel durch den Erfolg ——— und un⸗ 
Thel. D ge 
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geheure Stroͤme Menſchenblut vergoſſen we 
Nach der Geſchichte aber wird der Krieg in voller 
ſamlung der Nation beſchloſſen. Das Orakel 
wenn man nichts hinzuſetzet, das darin nicht ver! 
worden, genau erfuͤllet. Eine ſchreckliche Menge 
ſchen kommt in dem Kriege um, dies iſt wahr; abı 
bekannt , bey den Kriegen bes Alterthums unvermel 
wo Mann mit Mann ftritte. -- So würde es 
Mühe koſten, auf jedem Blat, Irrthuͤmer, Misde 
gen, Verdrehungen und kuͤhne Machtfprüche zu zeig 
Das lezte (12) Kapitel fol nun die eigentliche 
anmwendung von dem allen feyn; Influence du Ju 
me für la religion chretienne, Aber das, we 
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Berfaffer ift ©). Europe = nette lafleras = ta 
tafs de reveries inventees par des impoſteursę 
* tromper les eſclaves abrutis des Egyptiens! = 
bach o Europe! fecouer le joug FARDERE® 
Ic as prejuges qui t'afligent. Laiſſe & des 
bieuix ftupides, à des Afistiques laches & de=.. 
s, à des frenetiques imbecilles, ces fuper- 
—* aofi aviliſſantes qu' inſenſees. Oc- 
= toi du foin de pekfedtionner tes gou- 
mens, de corriger tes loix, de reformer 
) s, de regler tes moetits &&' ferme ‚pour 
hours les yeux d ces vaines chimeres qui de- 
efant de fiecles n’ont”fervi qu’ä retarder les 
nes vers ia fcience veritable et à t’ecarter de 
te du bonheur. Wir können diefer Ermaßnung, 
b um und Bibel wegzumerfen und fich bloß an die 
religien und Tugend zu halten, nichts Schoͤners 
iger fielen, als den nice auf Paroxismos Diefer 
> jener geidenfchaften und flüchtige fuperficiefle Ans 














—* gebaueten Ausfpruch eines Mannes, der gewiß 
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S. auch Goͤtting. Amesen ıyni Zagabe ‚sit 
xLIX, f. 21 F 
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1 auf vieljährige, ruhige, eiefdeingende Unterſu. N 





= 5 
" \ 


1. Nexuecſte Geſchichte 
O gut als irgend Jemand weiß, wie weit es bie Wale 
- m des Alterthums gebracht, und was ihre Weisheit, of 
ne die Huͤlfe der Offenbahrung, vermocht d) — Es fan 
überhaupt ohne die Bibel Feine wahre Tugend ſeyn; 
Die Herolde der philofophifchen Tugend mögen bey 
Ahrer Verachtung des göttlichen Wortes fagen, 
was fie wollen. Denn bey ihnen felbft iſt ja die 
Tugend, die Menfchenliebe und die Großmuth mr 
im Munde und in der Feder; und wenn fie &% 
Macht Haben, fo find fie um nichts beſſer, alsdie 
Verächter des Wortes GOttes. Selbit unter de, 
nen Natiohen, welche ohne das Wort GOttes ger 
lebet, und ea nicht san; rn ——— 
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der Sicherheit der Gefchichtfchreiber veifichert gewe⸗ 
ſen waͤre, und noch mehr, wenn ich nicht von dem. 
Apofiel Paulo I *:. 1, gelernet hätte, daß dieß vie 
ordentliche Folge, eben fo wol von dem Mangel) 
als von der Verachtung des göttlichen Wortes 
wäre. Die Gefchichte der Griechen und Römer. 


lehret ung zwar, daß diefe Nationen in ihren erften. 


Reiten den Ruhm der Mäßigfeit, der Treue und 
änderer Tugenden gehabt haben, und mar pflege 
daher wohl ihr Erempel den Ehriften zur Beſchaͤ⸗ 
mung vorzuhalten. Aber mehr als einer von ihren 
Veiſen, ja einer der allerweiſeſten und gröften Män- 
ner unter ihnen hat geftanden, daß es Tugenden 
der Zeiten und nicht der Menfchen, der Gewohn · 
beit und nicht des Herzens geweſen wären. Und 
biefes Urtheil beftätigetdie Sache felbit. Dennfobald : 

ich die Zeiten unter ihnen Anderten, und anſtatt 
der Armuth und der Niedrigkeit, Reichthum und 

Macht gekommen war herrſchete unmenſchliche Un⸗ 

ucht, ein Geiz, eine Verſchwendung, Ungerechtig; Ä 
und Graufamfeit, Davor auch der. Lefer er⸗ 
Frickt. Mas unter den chriftlichen BSlkern er. 
’ wenn die Verachtung des Wortes GOttes 
D3— übe 
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‚4 I Neuefteeihichte des Unglaubens. 
bdnimmt, das fehen mir ja ſelbſt in demget 
| waͤrtigen Zeiten, in welchen durch fie die Laß 
die Unbarmherzigkeit, die "4 jerechtigfeit, 
Geldbegierde, die Verſchwendung, zu einer} 
chen Größe und Hartnaͤckigkeit gekommen fi 
daß die. Menſchen darinnen ſich ſelbſt und ande 

: unerträglich werden, und in ber Fortſetzung 1 
Vergroͤßerung derſelben GOtt, und allen ei 
Schickungen, und der sangen Welt 3 
bieten. 


Die Hortſetzung folget. 
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ichte der neuern Streitigkeiten mit. dem | 
tomiſchen Hofe in einem ſyſtematiſchen 
Zuſammenhange. J 


ir haben im erſten Stuͤck dieſer Geſchichte den 

Anfang der Streitigkeiten mit dem Roͤmiſchen 
wogen, und Sranfreich war damals unfer Haupt⸗ 
jerk. Die Unterhandlungen, die zu dieſen Zeiten in 
eich wider Portugall angefponnen worden, ſind 
in einer tiefen Mache verhuͤllet geweſen, und bie 
mmenfchaft wird noch mehr im Stande fen, . dies 
oten aufzulöfen, der übrigens nicht fo gänzlich un⸗ 
iſt, daß man nicht davon öffentlich in Liffabon ges 
shärte. Das Borurtheil: hat doch immer einen 
Grund der Vermuthung fuͤr ſich, Indem es fehr 
zu begreifen ift, mie fih die Großen von Pore 
meiner fo abfcheulichen Handlung, ihren König 
ſchleßen, hätten verleiten laſſen, wo fie nicht eis 
viſſen Zweck gehabt, und fich auf. ben er e 
uden Macht hätten verlaffen konnen. ; 
Der Sisbonifche „Hof hat es bisher nicht für a 
en, das wahre Verbrechen der Jeſuiten mit allen: 
ne Entdeckungen befannt zu machen, und bie neus 
chrift, die ber poreugle efifche Minifter Ritter und 
enbator von Almada in Rom einigen: feiner Vey⸗ 
in diefem Jahre austheilen laffen, ſetzt nody im⸗ 
)araguai als ben Fr Mittelpunkt der 1 
mM 5 — 
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gieſiſchen Eiferfucht,, allwo die Jeſuiten ihren Schengen 
geln zuwider gehandelt haben ſollen. Cs ſcheinet alfe 
Paraguai habe hier den wahren Streitapfel abgegeben 
um welchen ſich bie Jeſuiten aus äͤußerſten Kräften g 
wehrt, und lieber eine durch frembe Macht unterftügt 
Gtaatsveränderung Haben gefchehen laffen wollen, als te 
fie ſich dieſes fehöne Land aus den Händen reißen ließen 
mo fie fo viel Gutes geftiftet und ihrer Gefellfchaft ſo uih 
"wefentliche Vortheile verfchaffer zu haben glaubten, 
Wenigſtens fing auch ber lisboniſche Sa 
Streit mit einer furzen Schrift an, welche uͤ : 
Mt: Kurzer Bericht von der Kepublif, wel 
Jeſuiten von den Provincien Portugall und Soa 
nien in den jenfeit Der Meere gelegenen Herrſchaſter 
dieſer beiden Monarchien gegründet, und von dem 
Kriege, , den fie allda wider die fpanifche und ports 
giefiiche Heere angefangen und geführer haben. J 
biefer Schrift foll, fo wie der Titel ankuͤndiget, alles au 
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unb anderswo ausgebreitet. Wir Deurfche Fönnen ung 
einen Beariff von dem Anhalt diefer Schrift theils aus 
der Samlung der neueften Schriften, welche die 
Sefwiten in Portuyall betreffen, wo fie dem aten Theis 
le einverleibt it, theils aus den neuen Nachrichten 
bon ben Miffionen der Jeſuiten in. Paraguai *) mas 
hen. Wider diefe Schrift. erſchien ein. Schreiben des 
Defuiten Bernhard Nusdorfer unter dem angenoms 
ienen Namen Don Juan bei Campo y Cambronerag, 
ſcher gleih anfangs die Portugiefen beſchuldigt, daß 
man ihnen in ihren Machrichten wenig glanben fonne, bes 
‚font IB I folchen Dingen, welche die Spanier bes 


Die erſte Anflage der Portugiefen wider bie Jeſui- 
den beerife die Jeſuitiſche Regierung in "den Miffionen. 
Dee P. Nusdorfer miffet der ganzen Schilderung der 
ugieſiſchen Minifterialfchriitt das Gepraͤge einer 

Gmähfchrift bey, und er ſtellt fih, als ob er ‚nicht 
Mille, daß der damals noch fo genannte Minifter Carvals 
Do Berfaffer davon fen, folglich zweifelt er, ob der Ber: 
Faller den Namen eines alten oder neuen Chriften verbies 
Me, Zu diefer zweifelhaften Vermuthung berechtigte ihn, 
ie er vorgiebt , feine Entfernung, und ber unterlaffene 
Dame des Berfaffers und des Drucorts, Aber fo bald 
Mir Die Bulle Benedict bes XIV dazu nehmen, fo koͤn⸗ 
en wir doc) unfere Verwunderung nicht bergen, wie 
biefer einfichtsvofle Geiſt ſich durch eine — 
| hätte 

















Hamburg. 1768. 8. S. 93. | 
SL al bar fie deutſch in den genannten Nachrichten « 
Samburg erfcbienen fi ‚ 
tailcben Samlung vor. 
zen fur vie Jeſuiten. 
| \ 
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‘Hätte bewegen ı laſſen, den Krieg wider einen fo ange 
chenen Orden anzufündigen, und ein euer zu entzünden, 
Bas ſo viele Jahre über gebrannt hat. | 
Man befihuldigte von Seiten Portugalis bie Ye 
falten , daß fie in den Wuͤſteneyen ber Fluͤſſe Urugual u 
Paraguai eine mächtige Republik errichter Härten, inc, 
che aus ein und dreyßig großen Bevoͤlkerungen beſtehe, 
worinn faft hundert taufend Seelen lebten. Diefe Inu 
fotlen unter einer unerträglichen Sklaverey leben, und den 
Ihren Anführern, denen fie alle ihre Einkünfte tiefer, 
einen unverföhnlichen Haß wider alle Spanier erleum;. 
‚auch in ben Waffen, im Schießen mit groben und Mb 
pen Geſchuͤtz, und in allen Eriegerifchen Linternebrnunges 
unterrichtet worden feyn. Die Jeſuitiſche Machrichem 
‚widerfprechen diefem Vorgeben, fie laͤugnen aud); dep 
es Hier Goldminen gebe, fie machen uns einen fee cab 
zenben Begrif, wie gluͤcklich ſich die Indianer in biefk 
"Gegenden unter bem liebreichen Regiment ber Wäter-M 
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ten in ziemlich gutem Stande. ie find ganz und 
nicht verichmidet , e8 wird alles aufs richeigfte bezahlt, 
wir ftimmen bierinnen ganz dem Verfaſſer der -neus 
dachrichten von den Miflionen ber Jeſuiten in Paras 
©. 167 ben, daß 160000 Pefos, welche nach 
"fehr gering angefegten Proportion jaͤhrlich in, die Je⸗ 
ſche Cafien kommen, doch fhon eine ziemliche Sum⸗ 
usmachen. Wenn ein einiger Flecken 20 tauſend Sf 
wieh bat, ſo iſt dies ſchon ein. Vortheil, den in 
opa wenige Flecken haben. Die efuiten geſtehen 
Fein, daß dieſe fo gut angebauete fänder alle Manu⸗ 
wen ſelbſt treiben. Wie glücklich find fie auch nue : 
efem Betracht, daß alle Arme zur Arbeit gebraucht 
gewoͤhnet werden? Wie groß ift Ihr Gluͤck, da fie 
Heppigfeit meiltens verbannet haben. Hiezu gehöre 
id) eine meilterhafte Haushaltung, welche die Jeſui⸗ 
Mein haben. Reichthuͤmer befißen fie aljo gewiß, 
fie famlen fie auch mit großem Fleiß, und andere 
en famlen in diefen Gegenden fo gut wie fin Es iff 
wohl zu glauben, daß der Indbier vielleicht in ſei⸗ 
GSemuͤth vergnuͤgt iſt, weil er nie von andern Reis 
weiß, und eben barinnen befteht die außerordentliche 
ſt der Jeſuiten. Hier fpielen fie niche mit dem Bann, 
im andern $ändern. Fuͤnf und zwanzig Streiche, 
ie einem Indier für eine Beleidigung GOttes geben 
n, find freylich eine finnlichere Strafe. | 
Eine andere Bemerkung fönnen wir hier befto we⸗ 
r übergeben, meil fie uns einigen Auffchluß giebt, 
im Portugall eine ſo Heftige Eiferfucht gegen die Je⸗ 
diefen Sändern äußert. Dieſe Ordensleute wa⸗ 
lche vom ſpaniſchen Hofe die Erlaubn 
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ten, ihre indliche Mifftonen mit Feuergewehr zu derſe 
als Portugall ſich im Jahr 1640 von Spanien trenı 
und diefe Trennung auch in Brafilien geſchahe. Dar 
- fahe Spanien alle Portugiefen als Rebellen an, fol 
misbilligten viele nidyt, daß man das Gewehr w 
fie gebrauchte. Nunmehr waren bie Jeſuiten den Po 
glefen furchtbar, folglich fuchten dieſe jene Väter auf 
le Weife von Ihren Gränzen zu entfernen. Diefe €i 
fücht zeigte Portugall in öffentlichen Tractaten, da es 
‚zum Beyſpiel von Frankreich ausdruͤcklich ausbebun 
bat, dag Teln franzöfiicher Miflionar aus Capenne 
nach Braſilien wenden fl. Es iſt ſich daher nicht 
mundern, wenn man In den Schugidhriften der Jeſu 
findet, daß auch Superioren von ihren Miffionen todt 
. fboffen worden. Dies konnte wohl näht anders gefchef 
als weil fich die Jeſuiten zu Anführung beivehrter H 
gebrauchen Eu Noch meniger Ba man fü ich wund 
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ele andere in ber italiänifchen Samlung von DVerthels 
gsſchriften die Verhandlung der : Portugies 


mit den Spaniern wegen der. Colonie del Sacra-. 


to zu. Die Portugiefen follen eben besiegen 
Spaniern diefe Kolonie angeboten haben, damit 


jenen außer ben andern 31 Miffionen der Moe. 


die fieben Dörfer ber Indier mit dem dazu ges 
ven Sande abtreten, melche auf ber öftlichen Seite 
Iragual liegen. Durch diefes Mittel follten die Por⸗ 


fen die Kette von Völkern auf einer Seite zu trans - 


ı und bie Jeſuiten wegzuſchaffen getrachtet haben, 
fie boften, die Spanier würden aus Begierde bie 
tiglefen vom Rio de la Plata abzufchneiden, und 
ber Nachbarfchaft von Buenos: Ayres zu verbrine 

alles eingehen, Damit fie allein Herren über dieſen 
würden, und die Portügiefen würden dagegen fieben 
| eingerichtete Bevoͤlkerungen, drey ſchifbare Flüffe 
eine Menge anderer Vortheile befommen. Gleiche 
ihren fehrieben fie dem portugiefifchen General Don 
nes Freyre zu, der in eilf bis zwölf Fahren bie 


aglefifcye Groberungen vom Rio grande bis an die 


fe Uragual, Parana und Paragual ausgedehnt 
“ ‚Dies muften wir melden, damit unfere Leſer die 
nde Auftritte defto beſſer verftehen mögen. 

Die zwehte Anklage wider die Jeſuiten betraf ihr 
kagen im Kriege der Indianer wider die vereinigte 
re ber Spanier und Portugiefen. Nah dem Mafe 
MMeftand mit den Indianern vom ıöten Nov. 1754, 
‚nach dem Bericht, den der fpanifche General nad) 

aeſchickt hatte, wurde der Beichtvater des ſpa⸗ 
is entlaſſen, die —. wurden 


— 


.“ 


nern gefchloffen,, und ſich ihre gänzliche-Untermerfinga 
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und ber Krieg gieng wieder an, in der Abſicht, ba 
ſchloſſenen Gränztractat zwifhen Spanien und Port 
endlich einmal zur Ausführung zu beingen, Die u 
wendungen, welche P. Nusdoͤrfer wider biefe Bad 
te macht, find die gemeine Berfleifterungen ober Demi 
telungen, welche in den Jeſuitiſchen Schusfärifin hi 
fig vorfommen. Die Unpartheylichkeit aber erfordet 
daß man von beiden Seiten die Berichte der Feldzügen 
Erwägung zieht. | 

Die dritte Anklage betraf das gefeßmwibrige X 
halten ber Jeſulten in Maragnon an den Fluͤßen M 
und Madeira im nordlichen Brafilien. Man befcull 
fie, daß fie auch Hier die Indier ale Sklaven gehalt 
allen Ackerbau und Handlung an fich gezogen, bie pa 
liche Befehle nicht geachtet, Empörungen der. Sud 
wider die fönigliche Truppen und bie Commiſe 
welche die Graͤnzen beftimmen follten, angerichtet habt 
Ein Fönigliher Befehl vom J. 1755 verwies bie JR 
sen Hundertpfund, della Eroce und Gonzaga aus ÜR 
para. Biſchoͤfe und Generäle zeugten wider fie, M 
man erwies, daß Lie Jeſuiten Tractate mit ben 


bedungen haben. Diefe ganze Anklage drehen die] 
faitifche Vertheidiger wider die Portugiefen, | 
gen diefe, daß fie die Indianer in die St laverey veiſh 
und ſehen ſich als die Vertheidiger der natürlichen FM 
heit biefer $eute an. Es ift wahr, daß Dani I | 
J. 1537 unb Urban VIII im %. 1639 es aufs {hät | 
derboten haben, Heidnifche, vielmeniger chriftliche Jade 
zu Sklaven zu machen, zu verfaufen, zu kauſen, 
ſchenken, oder zu vertaufchen. Aber wenn in 
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renglefen fagen, es fenn Jeſuiten, welche wider ben 
nm diefer Bullen fündigen, und auf der andern hin 
ber biefe vorgeben, jene haben die Paͤbſte dazu veran⸗ 
—* ſolche ſtlaviſche Bedruͤckungen unter der Strafe des 
mes zu verbieten, wer wird entſcheiden? So viel er⸗ 
Eman wohl aus Berglei hung der beiderfeitigen Berichte, 
nders wenn man noch andere unpartheyiſche Zeugniffe 
nimmt, daß, wenn bie Jeſulten eine Sklaverey eins - 
ihre, fie menigftene bie Kunft befeffen, eine foldhe ein. 
(ren, Die man gern trug, Uebrigens weiß man 
l, wie bie fpanifche und portugiefifche Statthalter im 
n Prodinzen ſich betragen, und daß man auch hier 
F allemal bie ftrenafte Zucht beobachtet bat. 
In dieſen Umftänden wandte fich freylich ber por⸗ 
efiiche Hof an ben päbftlihen, und erbielte von P. 
jedict XIV fchon im %. 1741 am 20 December die 
nnte Bulle Immenfa paftorum, welche durch koͤ— 
h portugiefifche Gefege vom 6 und 7 Yuntus 1756 _ 
Klage wurde, Die Bekanntmachung derfelben aber 
abe erft ben 28 und 29 May 1757 in Para durch den 
of von Großpara D. Michael von Bulloens. 
y biefe Verzögerung tabeln die Jeſuiten, und P. 
wwoͤrfer ſelbſt ſagt, die Portugleſen haͤtten ihre Be— 
machung 16 Jahre über gehindert, fo inftändig man 
fie gefucht Habe, und nachdem man fie endlich Fund 
fo Hätten fie vorgegeben, baß fie allein wiee 
et gerichtet ſey, da doch biefe beftändig gelebte 
1, 68 fen nicht recht, Indier zu unterdrücken, 
Auf diefe Weiſe wurde der näbfflihe Hof in bie 
ten eingeflochten. > ° mebiet XIV 
noch immer er 9 
Cheil. 
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bei. In dem Anfang der Bulle Immenla paftı 
bezeugt er in einem ganz andächtigen Ton, daß ei 
dem Beyſpiele Ehrifti Feine größere Liebe habe, alı 
er fein geben nicht nur für Die Gläubige, fondern auch | 
le Menfchen bargebe. In dem Berfolg. derfelben b 
er bie brafilianiihe Misbraͤuche, wo ſich Rechtgli 
finden, welche die Lebe, die durch den h. Geift i 
fere Herzen ausgegoflen ift, fo ſehr vergeffen, daß fiet 
me Indier, nicht nur ungläubige, fondern auch get 
welche in ben weftlidyen und füdlichen Gegenden in 
filien wohnen, in die Sflaveren zu verfegen, als S 
an andere zu verfaufen, ſie ihrer Güter zu beraube 
unmenſchlich mit ihnen zu verfahren fich erfrechen, 
nennet aber Niemand, ob es Portugiefen, oder Zi 
ſeyn, die ſich diefes Verbrechens fchuldig machen, 
ruͤhmt er fich, daß er den unglaublichen Eifer des 
tugiefifchen Königs in Ausbreitung des chriftlichen Bla 
onzuflammen gefucht, weldyer ihm auch verſproch 
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berhergegangener Genugthuung follte gehoben werben für 
ien. Und mit diefer Verordnung ift es ihm fo ernſt, 
bag er alle Appillationen und alle mögliche rechtliche Era 


ösptionen zualeich aufbebt, 
Dies war das erfte Signal zum Kriege, wenig 
gebrauchte der lisboniiche Hof die Bulle dazu, und 
ward ihm eine groß Erleichterung in ben öfonomifchen 
Wwerbnungen, die man in den portugieſiſchen Reichen ma⸗ 
Win weilte. Joſeph 1. erntete, was fein Herr Vater Jo⸗ 
Sanmes V. geſat hatte. Denn da dieſer König acht 
ihre in ſolchen Geſundheitsumſtaͤnden war, welche ihm 






Me erlaubten, aroßen Antheil an der Regierung zu neh⸗ 
Am, fo war es fehr leicht, die Bulle Benebict XIV. une 
Michtbar zu machen, und Nusdörfer fcheint wohlbedaͤcht⸗ 
IB dem Hofe Hohn zu fprechen, wenn er behauptet, die 
Bertugiefen haben 16 Jahre Anftand genommen, dieſe 
Bo und zu machen. Sie konnte audy nicht fund ges 
Rt werben ohne neue Verftärfung von Truppen. Es 
un Daher nach Para und Maragnon 3 Regimenter 
cerie abgefchikt, welche die dortige Befogungen 
fen muften, folglich waren in Süden und Norden 
Wraſilien Truppen, dort commandirte Graf von Bo— 
la, Gomes Sreire von Andrade, hier Brancifcus von 
Bndoza Surtado, welche gar bald Nachricht von der wah⸗ 
Sage der Umftände einſchickten. 
inter die oͤkonomiſche Meichsanftalten rechne Ich 
6 din oben angeführten und von den Jeſuiten verfchies 
Fbeurtheilten fpanifchportugiefifchen Graͤnztractat, theils 
b’-neu beftätiate SHandlungsgefelichaft von Großpara. 
Be Einwohner von Para Hatten nehmiich im Hornung 
gg Wegen ven Werft ber- braſilianiſchen art 
2 ⸗ 
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eriftige Vorſtellungen gemacht, die Kaufleute vor 
bon batten jene unterftügt und dem König angebote 
fie Capitalien zufammen ſchießen und bierburı 
ſchmachtende Grrippe der brafilianifchen Handlung 
beleben, auf dieſe Weife die Ausbreitung der wahr 
figion befördern, und einen neuen Aſt von Hand 
den Bang bringen, ber Schiffahrt aufbelfen, eure 
Waaren nad) Amerika ſchicken, und dagegen bie 
Fonifche Probucte mit gutem Vortheil benugen ı 
Der König genehmigte ven Borfcdylag durch fein Z 
vom 7 Junus 1755, 

Weil man nun wohl wufte, baß alle dieſe 
sen von nientand weniger genehmigt werden fünnte 
von ben Jeſuiten, fo fuhr der Hof fort, nad) dem 
ber benedictinifchen Bulle feine Berfürungen in Braf 
madhen, und zugleid) in. Nom das Feuer wider | 
fuiten anzufachen. In Para und Maragnon wu 
Indiern Die Freyheit ihrer Perfonen, Güter und 
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erhef fich noch auf ältere Verfügungen gleichen Inhalts, 
amit mon ihn mit Grunde Peiner Neuerung bezüchtigen 
bantd. Von diefer Anordnung hofte man, in Anfehung 
er. Handlung , ber weitern Ausbreitung der Religion und 
w Bevoͤlkerung biefer Sänder großen Mugen. 
Zugleih wurde eln Entwurf aller Klagen wider 
e Jeſuiten gemacht, ben man dem Pabſt vorlegen könne 
% Die Kiagpuncte find kuͤrzlich dieſe. 1. Daß bie 
Jeſuiten die Indianer ihrer natürlichen Grenfei beraus 
Wi, welche ihnen nach göttlichen und menfchlichen Rech⸗ 
mimb nach den B.ilen ber Päbfte Alerander bes VL, 
Mul des III. Clemens des VIII. und Benedict bes XIV 
ommen. 2) Daß fie alle Güter ber Indianer an fi) 
When und fie gänztich Ihres Eigenthums berauben. 3) 
Daß fie tie Pfarreyen über die Indianer als ein ausfchlies 
bes Recht an fich gebracht. 4) Daß fie ſich die welt. 
-Megierung über biefeibe anmaßen. 5) Daß fie ten 
und Seehandel mit ben Producten der. Indianer 
fein zugeeignet häften *). Und in diefer Form wur⸗ 
auch in die Hände des Pabftes überreicht, nach⸗ 
der König fchon mit der päbftlichen Bulle verſehen , 
eigener Mache bie Misbraͤuche, fo viel es möglich ges 
FR, durch eigene Gefege,aufgehoben harte. ‘Die Ge 
fe und königliche Beamte entriffen ben Jeſuiten das 
Regiment, und fiengen an im Namen bes Küös 
ju regieren. Aber fie fanden auch uͤberall maͤchtigen 


nd, 
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9 ©. Colleigao dos Breves Pontificios e Leis regios, a 
foramo expedidas e püblicadas des de o anno de * 
83* a liberdade das Pefloss, nn » € commercio dos 

ios do Brazil, Lisboa aus ber Druckerep des Staats. 
ſecretariats N. IV, 
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Denn nicht nur bey Hofe und Inder Kanye 
Uſſabon verrierhen bie, jefuiten ihre Empfiudiihleh 
Die neue Verfügungen, fondern es geichahen auch im 
den und Suͤden von DBrafilien Dinge, weiche die m 
giefifche Minifter in große Verlegenbeit ſeßzten. Jul 
bon wurde die neue Handlungsgeſellſchaft von Pers; 
laͤumdet, und der V. Balleſtr vredigte in der Ha 
Kicche der heil. Maria ber groͤßern öffentlich, def, 
ſich in die Gefellihaft von Großpara einließe, 
Platz In der Geſellſchaft Chriſti unfers HErrn haben 
be, Es ift begreiflih, daß die ältere Handl 
ſchaften, welche mit den Syefuiten ıwegen des 
ſatzes vieles zu thun hatten, gegen die neue eine 
Eiferſucht hegten. Das beiderfeitige Intereſſe 
fie demnach zu einem gemeinſchaftlichen Endzwed 
Entſtehung der neuen Geſellſchaft zu hindern. Die 
Geſellſchaft von Lisboniſchen Handelsleuten, weihe 
Titel hatte: Tribunale del Ben commune: 
Spirito fanto da Pedreira, Heß fich bazu gebe 
dem König in einer öffentlichen Audienz eine Wo 
‚zu überreichen, in welcher fie widrige Folgen von dem 
derigen Verordnungen voraus ſagten. Bey Hofe u 
die Sache ungnädig aufgenommen. Man erfuhr, 
viele, beren. Namen unterfchrieben war, bie Ba 
fung niche einmal gelefen, folglich auch Beinen Auche 
den beleibigenben Ausdruͤcken berfelben hatten. | 
die fich unterſchrieben hatten, wurden des ‚Landes 
wiefen, und die ganze Handlungsgeſellſchaft aufgeh 
An Ihre Stelle ernannte der König die Junta de | 
mercio destes Reynos e [eus Dominios, w 
aber Misglieder und Benfiger gezogen wurden, Di 
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bſichten des Hofes geſchmeidiger waren. Auf dieſe 
? hatte überall das Intereſſe den groͤſten Antheil an 
rien Religionsanftalten. 


In Para wollte zwar, ber General Furtado nad) 
Verhaltungsbefehlen, vie er vom König befoms 
jatte, anfangen, den Riscatto der wilden Indier 
nehmen, aber er fand gleich Hindernife, Wem 
Ef ben Riscatto ausgeht, fo dringt man in big 
wer ber milden Indianer hinein, fucht- fie auf und 
: fie herbey. Nach pielen Unordnungen, bie babey 
jangen., hielt man für noͤtbig gelinbere Gefege zu 
und aufs fihärffte zu verbjerhen, feinen: Indier 
mie Gewalt zu fahen, nah ihn zum Stiaven zu 
nm, weil man wohl fand, daß dies das Mittel 
die Indler immer weiter zu.entfernen. Ein 
‚Sten April 1688 verordnet, daß man Griindigkeit 
ne beffere Arc ergreife ‚ die Indier mit Liebe und gu⸗ 
Iorftellungen in gewinnen, und in ben choohß der 
e ju bringen. Furtado berief vor feiner Reiſe auf 
liscatto das Miſſionstribunal. in Belem zuſammen, 
te den Beyſitzern deſſelben den koͤniglichen Befehl, 
befragte fie, ob bas angeführte Geſetz fo ausgeführt 
m fönnte, wie es der Koͤnig wollte. Gie anf 
hm affe, daß dies Geſetz —— waͤre, d 

es eben deswegen bey den bisherigen Zügen in die 
ver nicht fo ſtrenge beobachtet haͤtte, weil man auf 
Welſe wenige ober gar keinen Indier gewinnen, 
le darauf verwandte Unkoſten verlieren wuͤrde ). 
e dies die aͤchte Ann das Chriſtenthum in "m 

| 4 


5. Urkunden N. I. 
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ſen Gegenden fortzupflangen? Und was muß ein Judia 
Yon den Chriften gebenfen, wenn man Feldzuͤge in die 
Waoͤlder und Wüfleneyen wider in made, usb * 
hernach feiner gaͤnzlichen Freyheit beraubt? 

Hier handelten vie Jeſulten nicht öffentlich, bas 
von ihnen errichtete Miffionstribunal, welches zu. allen 
Zelten von ihnen abhieng, verrät ihre Stelle, und 
machte fich überhaupt nach dem Zeugniß eines öffentlichen 
Staatsminiſters, der ſich auf das öffentliche koͤniglich 
Archiv beruft, ſolcher Gottloſigkeiten fhuldig, dep 
Mläger ift, wenn man biefe Schande judeft.  Dutk 
das Mifjionstribunal handelten demnach die yefuiten Mb 
der die Freyheit der Indler, äuferlih aber wollten fie, P | 
wie Musdörfer,; als bie eifrigfte Bertheibiger berfelben 
angifeben ſeyn. Sie gaben ſich daher in einer gleldjem 
Kecitsfache, mo vonder Freyhelt der Indier bie Dede 
war, als verdächtig am, und mollten nicht einmal both 
ren Ei Sie hp fi io auf Gr fe, we —— 
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ehl Hatte. In bemfelben fagte Wall ganz Elar, 
roifle alles, was in. Paraguai amd in Buenos 
Ruͤckſicht auf die Vollſtreckung des gefchloffes 
tractats vorgegangen, ſehr wohl, er wife bie 
ichen, warum fich die Sache verzögert habe, 
was man für Vorwendungen  gebrauche, _ bie 
19 zu bemänteln. Uns duͤnken die Ausdruͤcke 
en fehr bedenklich : „Er (dev König) hat wohl 
daß es niemals an Vorwendungen, Hinders 
er unfauglichen Entihuldigungen fehlen wird, 

nice der Tod oder fonit eine öffentliche 
zung ihre natürliche Wirkung hervorbrin⸗ 
den.“ 


—* betrachtet dieſer beruͤhmte Miniſter die 
5 aus einem andern Geſichtspunct, als fie P, 
7 betrachtet hat, der ſich boch aud) dag fpanis 
tWinserefje zu Herzen zu ziehen ſcheint. Der 
genftand bes Graͤnztractats, ſagt Herr Wall, 
zuhen beider Höfe, ber entferntere aber mar 
sit ein dauerhaſter Friede unter ben Untertha⸗— 
AMrbe. In dieſem Stuͤcke, fährt er fort, iſt 
fe beider Könige das —“ unfer König 
ein viel größeres dabey, ba er fieht, ba 
ng beffelben bloß durch den Ungehorſam ber 
erzoͤgert worden. Das von ihm gegebene Wort, 
iche Wohl feiner Unterthanen, die Wieberhers 
ues vor allen, Nationen verkleinerten Anfehens 
an, die Sache zu betreiben, der allergetreueſte 
dieſen beſondern Bewegarund nicht. Herrt 
chert, daß fein König den Entſchluß der por⸗ 
Minifter in Buenos Ayres fehr ı ie, 
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ad 
alle Schwierigkeiten durch den Krieg zu | 
doch fonft fein Ende nehmen werden, halt 
Fräftigfte Maaßregeln ergreife: Am Ende ſeiu 
der fpanifchen Dienftfertigkeit einen hoben Preis pi 
wenn er glaubt, bag man von Seiten Pertugiil 
Monarchen von Spanien einen beſondern Desf‘ 
ſchuldig fen, weil er die portugiefiiche Truppen mBf 
len und tapfern Hülfstruppen verftärfe ©). 
wgieſiſche Minifter antwortete mit gleichen Verfiät 
des Vergnügens, daß der fpanifche Hof einen hi 
chen Eifer zeige, den Gränztractat zur Wi 
bringen. Jedoch hofte Damals —— 

Mittel der Waffen ganz überflüffig feyn, 

Amertka Nachricht befomme, daß der * 

narch von allem gegruͤndete Nachricht 

vers die Verhaltungsbefehle fo Befchaffen f 

alle Hindernifje in ihrer Duelle gehoben merde 

Aber diefe Hofnung fchlug fehl, und der 
bauerte-bis auf das Jahr 1758 fort,  yrgrodicheil 

Begebenheiten vor, welche die Folge hatten, ba fi 

Heere der beiden Monarchen aus dieſem Geblen A 

zogen, Die viele Millionen, die man auf * 

gewandt hatte, waren verloren, und der Haß m 

Jeſuiten entbrannte noch heftiger, 

Ä Der fraurigfte Zufall, der indeffen in Cum 
ſchah, war das Erdbeben vom ı November! 
Man unterließ aber nicht, auf die Syefulen ein wi 

mes Auge zu haben, und man rechnete ihae 

Schritte als ein Berbrechen an, welche men ı 





















e) Urkunden N. IV, 
4) Urkunden N, V. 
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on Zeiten nice mürbe geachtet haben, In öffentlichen  - 
=—iften warf man ihnen vor, 7) fie hätten bey diefr 
Senheit Suͤnden erdichtet , bie fein Menſch begangen 
benen fie biefe Strafe zufchrieben. >) Sie hätten 
wer Berichte von bem Erdbeben in fremde Zeitungen 
alten fallen, und fich bifonders hiezu des in Madrit 
Ecten Mercur bedient. 3) Sie hätten aufrührifche 
we=iften verfertige und fie. indie Hände bes Königs ge⸗ 
” 5 um feinen Much niederzufchlagen. : 4) Sie haͤtten 
Em von ihnen unterrichtete Capuciner, ben Bruder 
und Br. Illuminotus bey Hofereingeführt, wel 
Durcht und Schrecken ausgebreitet und Unkraut ausges 
— , und die Jeſuiten hätten ihre Zeugniſſe in der 
He beſtaͤtigt. Alle dieſe Anklagen wurden durch ben 
ru Minifter vem Pabfte Benebice XIV, vor 
Eur: | 
= Wegen einer andern Anklage wird man wohl ben 
1 fein großes Verbrechen machen können, - Da 
| — Volk den h. Biſchof Emidius als ſeinen 
Skaten wider die Erdbeben verehrt, fo bekuͤmmerten 
Ins nicht viel darum, fonbern fehrieben fich die Ehre 
Bewegungen auf der Erde und im Meere hervor zu ' 
agen, und fie wieder zu ftillen, In dem jenfeltsper 
ere gelegenen Provinzien, wo der h, Francifcus Bor -· 
F ber Advocat wider die Erdbeben ift, ruͤhmten fie 
daß fie gar nicht gewohnt wären, ein Feſt für bie: 
n zu halter. Das mindefte Liebel dabey war 
‚ daß fie dem König ihren Ungehorſam zeigten, ber 
Pr gehalten wiffen wollte, “Biel ein — Uebel 
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war diefes, daß man hiebey die — te 
misbraudte. Kaum follten wir es glauben, 
Die erleuchtefte Minifter des h. Emibius und des 
eifeus Borgia annahmen , und die Unterlafiung der € 
furdyt gegen fie unter den jeſuitiſchen Freveln — 
en. 
je Biel wichtiger war die Anflage, daß die 
Antheil an dem Aufruhr von Porto gehabt, J— 
wurde auch Benedict XIV beiehret. Die drey P 
zien Beira, traz-os-Montes und Minho ware 
die Berfälfhung der. Weine diefer Gegenden mit fü 
chen Dingen fo fehr gefhmwächt worden, daß ber ® 
ne Credit im Weinhandel ein allgemeines Elend üb 
sand ausbreitete. Es that ſich daher eine Hanbik 
geſellſchaft zuſammen, welche fich verpflichtete, 
Weinbau zu befördern, und die Weine in ihrer Saul 
zu erhalten. Der König beftärigte den Vorſchlag bi 
ein Alvara vom roten September 1756. Die Zi 
fireueten unter dem Pöbel aus, biefer Weine für 
ſich mit gutem Gemiflen in der Meffe nicht heil 
Ploͤtzlich entſtand am Aſchermittwoch den 23ten Hol 
2757 ein Aufruhr, welcher mit folder Ordnung ve 
wurde, daß alles auf das Haus bes Canzlers be 
lationstribunals und das Haus ber Weinbaugefelli® 
los ftürmte, Sonft gefchabe Feinem-Menfchen fin 
es war auch Feine Perfon von Stande baben, fı ; 
bloß der: Poͤbel tobte. Die Strafe traf bie Sch 
und die Geiftliche wurden fehr geſchont. — 
muſten die jeſuitiſche Beichtvaͤter alle den aoten Did 
3757 ben koͤniglichen Pallaſt räumen. | 
Nun wurde Die ganze Scene auf einmal g 
: ; Mm 
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er Commendator Almaba erhielte von feinem Ho⸗ 
Kl, in einer geheimen Audienz dem Pabſte vom 
Hergang Naoachricht zu geben, welches durch bie 
Berfiellungen vom gten October 1757 und ıoteg 
3758 geſchahe. Sie find beide faft in allen 
ren. im Drucke erfchienen, und koͤnnen von jebers 


geefen werden. Joſeph I. bat um paͤbſtliche 


“ bamis dieſer Religionskoͤrper gebeffert wuͤrde. 
— war auf die Audienz des portugiefi pen Ge⸗ 
raufmerkſam, jedoch war es ſchwer etwas zu⸗ 


ges von der Sache zu erfahren, weit ſich Bene⸗ 


PV. ‚niemand als den Cardinal Paflionei versraues 
jn erſten April 1758 wurde das päbftliche Breve 
Kerbina! Saldanha unterzeichnet und in aller Stils 
MBefandten übergeben, und dies ann als. das 
Signal im efuiterkriege angefehen werden. 
Saldanha befam in demfelben Vollmacht, eine 
BE Werbefferung der Jeſuiten in. allen portugieftfdyen 
Biictzunehmen. Benedict berief fich-auf die Urs: 
Fam ihm der portugiefifhe König habe vorlegen: 
ah ſchlen nichts anders fich zum Zwecke zu fegen, 
File Aergerniſſe bald gehoben würden b). Er vera 
baß er die Jeſuiten vaͤterlich liebte (nos, qui 
stem pasternis complectimur affectibus) 
fürs ſchicklichſte hielte, menn er nad) dem Bey⸗ 
Berer Päbfte einen Carbinal ernenne, der. alles ge⸗ 
Wefuche und feinen Bericht erſtatte, bamk er fo: 
weile Verfügungen — — Mar! 


muß: 


: fe — ea » 


Aus eier — eb —* 
apoſtolica dignarsmur, ir * 
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muß hierauf wohl merken, um zu entfcheiden, 6 
danha niche die ihm gegebene Vollmacht überfehritter 
Menigftens fcheint es, Benedict XIV. habe ſichen 
mer in dieſer Sache die letzte Inſtanz vorbehalten, 
allen übrigen Stuͤcken gehört fein ‘Breve in die Ei 
fogenannten Motu proprio oder der apoftölifchen‘ 
ſpruͤche. Saldanha harte Die Erfaubniß, mit Zu 
anderer tüchtiger. Perfonen alle Provincien der © 
: ia allen portugiefifchen Reichen zu vifitiren, allet 
zu unterfuchen, und vorzuͤglich nad) ver Vorſch 
Buße Immenfa paftorum principis ſich zu 
Die wichtigfte Entdeckungen wollte Benedict XIV 
wiſſen, er gebot zu dem Ende dem Cardinal, fotche 
sichten mit feinem Sigill verfchloffen gleich an ihn | 
dien und ihm Borfchläge zu thun, mas inder Sache 
fen. “(Si quae autem graviora in huiusmodi 

tione repereris, . ea omnia ſub tuo figillo 
ad nos quam primum diligenter tfansmit 
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haltenen Conclave genau Achtung giebt. Da es eines 
der ‚ollerunrupigften war, wo die feinfte Staatsfunft der 
die unmerflichfte Teiebfedern fpielte, fo verdient 
befto mehr eine genauere Entwicelung, je mehr man 
8 derfelben die damalige Stellung der Höfe gegen eins 
der beobachten kann. Alles lag den Jeſuiten daran, 
em Pabft zu haben, der ihnen günftiger wäre, als 
tedict XIV, und die Sage der europäifchen Händel war 
m zu ihrem Endzwed, beförderlich, 

Erſt den ısten May wurde das Conclave bejogen ,, 
d mach den gewöhnlichen Befuchen von fremden Minis 
und andern hoben Perfonen gefchlojfen. Den ers 
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ie Abend liefen fich folgende Carbinäle gleich * 
Ben Dir Dekan Delci, Guadagni, Borgheſe, 

dellt — —* Paolucci, —— 
„Lante, Doria, Tamburini, Morck, Ferroni, 


 Mofea, Girolamo Eolonna, Boſpero Eolonna 
daro , Drfini, ob. Frane. Alban, Chigi, und 
lan. Zur gröften Bermwunderung von ganz Rom 
Cardlnal delle Lanze in aller Eite von Turin an, 


s Conclave. Unter biefen Cardinaͤlen waren fchon 


fi pr — welche die Staatsklugheit der Conclaven aus 


erben gelernt hatten, einige derfelben koͤnnen nun⸗ 
jr drey bis vier Conclaven zählen, benen fie beige 
ont, melches ein fehr günftiges Vorurtheil für ihre Ges 


nach — — der eine ſo große Rolle geſpielt hat, u 
geil hernach durch den Erfolg ſelbſt gerechtfer 
Aechinto, Argenvilliers und Bardi. Mı 

n 


ö— 


Imperiali, Galli, Aleſſandro Albani, Neri 


en Einzug unverweilt, umd begab fich ebenfalls, 


Flichkeit ft. Ihnen folgten zu werfchiedenen Zeiten 








80 II. Geſchichte der neuern Otröttigfeitch 


- mer war zwar in Rom, über wegen feines hohen Al 





gang untuͤchtig, und wurde baher niemals zugelof 
Bon fremden Cardinaͤlen kamen nah und nach an 9 
zonico von Padua, Crescenzi von Ferrara, Pezzeben 
von Mayland, Delfini von Udine, Serbelloni, © 
pani, Durini, Malvezzi, Serſole, Rovero, Band 
zween Sranzofen Iuines und Geſures und ein bemef 
Herr Catdiual von Rodt. 

Die Scrutinien glengen ihren Gang, ei 
wichts enefcheidendes harte. Bald aber bemerkte wm 
daß ſich Cardinal Portocarrero zum Haupt bee Wi 
Dictinifchen Ereaturen aufwarf, und fie bat ſich je 1 
Ende zu vereinigen, damit einer von ihnen Pabſt will 
auch auf afle Bewegungen wohl Achtung zu geben,’ 
von allem Nachricht zu ertheilen und verfichere zu ig 
daß er ein gleiches gegen fie thun würde, Portorakf 
bar fein Feind ber Jeſuiten, und wenn feine AbRE 
erreicht worden wären, fo hätten diefe eben fo wenig da) 
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oo Brkhintd‘ war zwar eine Benedictiniſche Creatur, 
(ber Beine ſolche, die Portocarrero waͤnſchte. Denn die, 
| darte feine Abſicht auf eine ganz andere Perfon ‚gerichs 
 Eavaldini mar fein Geld, dem er zu kroͤnen hoffete, 
far ihn Hatten Die Sefükten geſtimmet, und den Portocar, 
ero im arten ihres Novitiuts a Monte Cavallo um; 
eei. Benedlet XIV wuſte dieſe geheime Unter⸗ 
, und fodte in finde Sranfpeit of 
ason gefpröchen. Der: Pabft iſt gemacht, fagee 
& oft zu denen, die ihm beſuchten, rtocarrero haf 
ja in der Perſon des Cavalchini ſchon feſt gefetzt 
Diefer feherzenbe Geiſt fügte laͤcheind bey: Seitem 
Andi yeitorben, ‘hat Portocarrero den Eavalchind: 
um Pabdfte gemacht? denn aud) diefem Hat er die 
Hoftliche Müse auf das Haupt geſetzt, weil fie bei⸗ 
hehe Jeſuiten als Eardinäle find. Benedict be 
a fich in feiner Bee 
FE Poörtorarrero brachte‘ Günftling auf das Ta⸗ 
&, imd ein großer Theil der: DBenebierinifchen Crearuren 
€ jchon gewonnen. Morck, Johann Franciſcus Alba⸗ 
Dilei, Guadagni, Dorla ſilmmten ein, und zogen 
ME ihre Freunde nach fih. Der gefchäftigfte babey 
anti, dem man das Staats ſektetariat verſprochen 
ate, welches er aber allem Anſchein nach doch nicht 
khälten hätte. Die weitere Bemuͤhungen, die fich Por⸗ 
Bearrero gab‘, harten endlich auch den guten Erfolg, bo 
find mie den Ereaturen feines Oheims der cavalchinifchen 
Gehen mit 7 Stimmen beytrat, nelidem man ihm vers 


pi 6 , 1 hatte, daß fein Neffe ig a a a il ter 
1. folite. 
Mitten unter ben sr. Diefer Wehnnee 


Moor Theil. 
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ga I. Geſchichte der neuern Streitigkeiten 


der Cardinal Proſpero Eolonna bi Sciarra wom aller 
riftlichften König das Diplom als Protefter ‚von Frank 
teih, Dieſen neuen Character mollte, er geheim halten, 
und erft dem zufünftigen Pabfte Davon die Eröfnung thun 
Andere Urſachen aber bewegten ihn, ned). eher 
Gebrauch zu machen, theils weil ihn einige Cardinäfe | 
Verdacht hatten, als ob er das Saatsſecretat at ſucht 
theils damit man ihn nicht beſchuldigen köͤnnte, ex. Dat 
verborgene Waſſen gefuͤhrt, und ſich indeſſen doch nett 
andere gemengt, deren Geheimniſſe er zum der 
Krone gebrauchen konnte. Die franoͤſiſche dinale din 

egen, bLuynes und Geſures, hatten But, ihre ii) 

uetion vom franzöfifchen Gefandten einzupolen, in allen 
Stücen von ihm abzuhangen,, und, bey jedem, Borfal 

e Meinung zu vernehmen · 

Diefe beobachteten. zu ihrer großen Vermunberung, 
daß von einem Scrutinio zum anbern immer niehren 
Kanne J den Cavalchini reden Ihre Fnftrucin 

ab Fanaldinl 


* afala # f! siert [% nerr 
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“2 Mömikhen Heſic 


Iien® und entſchulbigte ſich, deß ec ſein gegebenes 
tert nicht brechen koͤnnte. 

As fie ſahen, daß fie auch hler nichts ausrichten 
Mb baten fie den Portscattetd, die Wahl wenigſtent 
ige aufzuhalten, bis ber Herr Cardinal von Rodt an 


Men wäre. Dieſes begehrten fie nicht nur als fran⸗ | 


WE Tordinäle, deren Krone’ mit, dem Wiener 
ih het genauen Verbindung ftünde, ſondern auch 
Beften des Eardinalscollegii ſelbſt, welchem * 
m ſey, dem Kaiſer den Schimpf nicht anzuthüun, den 
ohnr den von ihm geſchickten Cardinal zu machen, 
da dieſer ſchon auf feiner Reiſe nach Mom begrif 
. Portocartero ſchlug auch dieſe Bitte ab, und 
erbte ſich, die Cardinaͤle fiengen nun an cbecdruß 
werden, fie hätten ſchon lange genug auf den Cars 
von Mode gewartet, und wollten nicht meht laͤngek 
be Einſchließung verharren. ind ii ber That Hatrd 
artrto hohe Urſache, die Wahl des Tabalchini allet 
is ju betreiben, da beteits das Reſormatlonsbreve 
Weis: KIV aus Siffaben in das Conelave geſchickt 
War, und eine allgemeine Erſtaunung wirkte. 
Verwegen lag iin ben Jeſulten alles bätab), einen 
Fach ihrem Hetzen zu haben: 
Die feanzöfifche Cardinäte konniten ſich Wohl he 
6 betragen ; el8 daß fie nun mit ber Ausſchließemg 
Aber weder Portoearrers noch feine Anhuͤnger 
— dadurch irre machen, fie hielten alle ſolche 
worte für Pralerey, und konnten ſich sicht Borftele 
daß fie wirklich eine ſolche Vollmacht haben * 
verließen fi) in ihrem Wahne auf eitien Brief, bet 
duclave vmllef, und —* som Nuneius In Frankreich 



















‚gafhnieben. fenn ſollte. —— gemelb 
—* der Minifter von Fraukceich den M meius de 
doß dee allerchriſtlichſte König keinen Carbinalıno 
ganfttichen Warde⸗ ausſchloͤſe. Aber entweder 10 
Beief erdichtet, oder day, Nunclus wurbe geräufdt 
Dee franzöfifcpe-Minifter. in Rom hatte gan gepeime 
Saltungsbefehle,, nicht anders als im äußerfien Di 
den Cavalchini auszufhließen, meil man ſich nocht 
darauf verließ, die Franzoſen wuͤrden es binden 
* ſich dieſe Paithey nicht volltommen bildete, | 

. Portocarrero begab fich zu dem Spinelli und 
mit ifm und einigen. andern Carbinälen eine 
| herredung, was bey dieſen Umſtaͤnden zu thum in. 
ellt,;;dem es an tiefen. Staatseinſichten nächte fe 
: Ser. Meinung , ohne Anſtand in ber Wahl des Ca 
ai fortzufaßren , und zu erwarten, ob bie Srahı 





Wärde es Erofl. Damit fgyı, „fo müfte man ham 
genheit verfchaffen, Ahre Waffen nach ihrer Ba 
lichlelt los zudruͤcken „ e6 märe viel befler, über dan) 
per des Cavalchini Onzumarfchiren, und baburd 
Zeinben das Gewehr ans ben Händen zu zeiim 
würden es hernach nicht mehr gegen andere gebra 
khanen, und bag Kollegium koͤnnte alsdenn mit mehr) 
heit Handeln. Gewiß, Spinelli konnte im Grund 
Jeſuiten feinen größern. Gefallen thun, als daß erbiel 
zofenentwafnete, und ihnen Gelegenheit werfchaffete, 
‚andern eben fo geogen Gonner auf das Taper zu be 
Mit disfem hartſcheinen Entſchluß giengen di 
fanılete aus einander, _ 

©: Die Srangofen.befamen gar bald Nachichel 








rue 7 
blfiegenbem Portocarrero ganz ämife wiffen, ar moch 
fh) mur zufrieben geben und in alter Sicherheit bie ' 
immen für den Cavalchini famlen ; | damit ‘fe. ſuh 
Emacdh richten, und er ihnen, mit Zuverläffigfeit melden 
inte, wie viele Stimmen er für ihn hätte. Pertocarı. 
8 mar feinee Meinung ſo gewiß, doß et am zı Sam: 














um — als dem Haupt ſeiner Parthey , wel 
das nehmliche, Man mohte Diefen Abend den Las: 
nicht mit einer # ſchmerzeuden Nachricht exſchre⸗ 
man ließ ihn in Ruhe ſchlafen, und erſt mi As-. 
des ſolgenden Tages verfügte ſich der Cardinal dank‘: 
ine Zelle, und entdeckte idee mil raurigem Gemuͤchs 
Ben feiner eigenen - verekeiten Hefnung zum Gteatufes 
fariar auf die bequemfie Weife die bittere Mochriche. 

betretene Eapalchini hörte fie mit Erſtaunen an, eb: 
Eugen gen Himmel, und amtwortere dem Santl:: 
fo bat. ed denn GOtt Richt Für gut an⸗ 
ben, daß ich fein Statthalter auf Erden vr: 


J Dame eig ib ee ‚Iuem 





TE Or ern 


warf hernach ben Fefuiten vor, daß fie über dieſen m 
Jungenen Streich gan; außer ſich geweſen, wennes and 
glaublich ift, daß fie fich im Ernfte über einen Verluſt ber 
ben fonnten, der ihnen hernach fo reichlich erſetzt morl 
it. Man tabelte es hernach an Portocarrero, daß 
nicht mic feinem Anhang fich ſo verabredet, damit er auf 
den Fall gleich auf einen andern Pabft gefaßt geweſen n 
ze, Nichts kan ihn entſchuldigen, als die ganz zuven 
fige Hofaung, die er hatte, daß er den Eanaldjinl o 
bern wuͤrde. | 
Er wuſte nunmehr faft Feine Auskunft mehr! 
finden. Ergleng alle Ereaturen dur), bie erals fü 
tig anſahe; aber viele fchlugen es ab, und für 
ſich vor einer ähnlichen Beſchimpſung. Oddl und Dur 
wollten nichts bavon wiſſen, Paolucci ftellte ihm zwar 
Sache in fein freyes Belieben, er Fam auch einige Ch 
tinien Hindurch im Vorſchlag, Fonnte aber-boch Mi 
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Be wlewol er im Betracht der Außern Umſtaͤnde 
| Bee als unmöglich anfahe, Nun fiengen die Uns 
yandfungen mit neuer $ebhaftigfeit an, : und Portocars 
> macıre. Anfangs ſelbſt kein⸗ Schwierigkeit, weil er 
geichlagenen Cardinal ri ein Subject hielte, deſ⸗ 
Ei Eigenfchaften er fehr hoch ſchaͤtzte. Cr bemuͤ⸗ 
fo gar ſelbſt, ihm Stimmen zu verfchaffen, und 
N Ai) wenig Widerſtaud machten andere Gardinäle, 
ee je die fittliche Eigenfdjaften ı und bas Herz diefes Care 
| — 
Andern aber fielen Einwuͤrſe ein, welche Rezzonico 
Rich aus ber Acht gelaffen hatte, Aeußere Uxfas 
füienen feine Wahl unmöglich zu machen, und uns 
F Cardinaͤlen waren die lambertiniſche Creaturen 
meifken erboft. Einige unter ihnen fprachen ſehr laut: 
unter 34 Creaturen Beneblcts kein Rezzonico ſeyn ? 
Salt in wir denn unter den Augen biefes Pabſtes, bie 
im geichloffen find, einen Venetlaner zum Pabſt ma⸗ 
2 Benedict XIV wollte lieber fterben, als daß er einen 
ei * ‚auch nur züm Cardinal gemacht hätte, weil 
je Republik immer Streit mit Ihm harte. Haben wie 
OR in unferm Staat eine Goldader entdeckt? Iſt 
je unfer Ancona den Venetianern ein Dorn in den Au⸗ 
en ? Füße nicht der gute Baumeiſter, ber diefen Hafen 
* Stand fegt, zuvor ülle ſeine Speifen Loften, ehe 
— aus Furcht vor dem Gift womit ihn Die 
ner bedrohet haben? Mer wird dieſe Repuls. 
en Schranken 5. fönnen, wenn fie auch den 
E auf Ihrer Gelte Haben? Wie wird es wi ben 
* in Sinigaglia gehen? Mir. Gareindte koͤnnen 
Monarchen audiekbichke werben! Reyjonico 
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8 1 Entlen de woc a⸗ 


„hat wegen der Streitigkeiten mit dem. 
—X vom Roͤmiſchen Stule felbft ? # wen 
Diefe Einwendungen waren bitter, und | ber I 
tenifche Geſandte überfchrieb fie feinen Sherren bon 
Signorie ganz ächt zu. Korfini achtete fie alle nit, 
dern fegte feine geheime Unterhandlungen. getrofl fi 
"Die Stimmen in den Gerutiniis vermehrten ich 
met zu feinen Gunſten, und in biefen Umftänden Farm 
lich Herr Cardinal Rodt in Rom und im Eondaue 
Johann Francifeus Albani fprach gleich mıle ihm, | 
erwarb ihm die Freundſchaft des Rezzonico Eri 
zu einer kleinen Verſamlung einiger Earbinäle,) v 
in feiner und des Garbinals Cämmerlings Zelle Nacte 
3 Uhr bis 5 Uhr fich mit einander .befprachen. DE 
fand aus den Cardinaͤlen Rezzonico, Borghet, © 
chieri, Zerroni, Torrigioni und Archinto, melche St 
bes erfteu waren. oh. Franc, Albani, der auf ol 
Stimmen rechnen konnte, und noch einige ander 
feiner Seite harte, meldete dem deutſchen Earbinal, 
dieſe Weiſe fey der Pabſt gemacht, Fein anderer wir 
als Reszonico, er wollte allen Ruhm bavon ollein hab 
wur bat er, man möchte mit verdeckten Charten [pie 
Aber dies. war ehr ſchwer ausjuführen, 
ſo viele feharfe Augen um fich hate, Kaum harte 
entdeckt, daß Rezzonico 28 Stimmen fiir füch be 
warf ſich Paffionef in einem heitigen Eifer fr das‘ 
ni eatholifchen Kirche als den ftärkften Gegner auf, 
ef im ganzen Eonclave herum, und führteben | 
bie Streitigkeiten zu Gemürhe, melde zwiſchen 
publit Venedig und dem Römifhen Stufe obfd,, 
Er glaubte, daß man eben hiedurch das. lüı 
m 
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Res de — Dom, ai » Dir Find 
P au hatte. ch feine Einrebungen, 
er es dahin, daß ben handen Tag. Reijzonieo 
Stimmen hatte, Aber waͤhrend daß, M in feinem 
n.arfennen gab, daß weder er noch, die anbere gut 
‚Gardinäte ſich jemals für dieſen —3 des 
ſhen Houſes erklären wuͤrden, ſtellte ſuh Co 
re ſich ganz der Sache begeben haͤtte. KHelmlich 
lg er eine brepftündige Unterredung.mit dem Spi⸗ 
mh unterrichtete ihn, wie man ben Paſfionei äfe 
den Rezzonico erheben könnte, Spielli verci⸗ 
& mit oh. Fr. Albani und dem deutſchen Carbde 
und alle ſtellten ſich äußerlich ,- a6 oh fie mis Cor⸗ 
feiner nähern Verbindung ſtuͤnden. In dem fol. 
Serutinlo haste Rezgonico nur noch. zwoͤlf Stim⸗ 
und damit war Paffionei, fehr verguüge. Er Hate, 
de Bun ben Portocatrero auf feine Seite zu 
Die äufiere Umftände besten biefem —** 
gedfnet, und er warb nun, fojgut gefiunst er. 
* Rezjonico war, Feinde wider ihn, Aber 
ah noch Zeit genug, 
wi hatte indeffen Die a8 verborgen⸗ Sim. 
Ein Bewegung gefeßt, und begab ſich in ber. 
1 den beiden franzoͤſiſchen Tarbindien, benen en 
hy dab Spinelli nun auch den Serſale auf ſeine 
t, und daß folglich Rezzonico an 29 
a für ſich haͤtte. Er baih fie der ap benz 
tyſiches fie noch nicht ganz, Ile, ſendern nur 
Fü, deß, wenn ſchon ihre Stimmen zur Wohl 
and wären, fie doch die Ehre haben mallten, die 
pÄlliehen. Da Seid Bade m ir 



















60 1 Geſchichte der neuern Stycigkeiten 


Zwelfel hatten, fo ſchrleben fie ihrem Gefanbtn, I 
ten für gut, ihre Stimme dem Rezyonico nicht ug 
weil fie wohl vorqus fähen, daß fie mit Ihm ir nal 
ges Gebränge fommen würden: benn ur 
Cavalchini Datarlus werden, welches fie entdert 
Cavalchini fen unfer diefer Bedingung auf bie Gi 
Merzonico Äbergetreten, baß er die Datarie erfoteißg 
Der Geſandte antwortete, fie follten nyr dem 9 J 
ihre Stimme geben, denn dies ſey eines von den S——N 
die ber König nicht nur nicht ausfchließe,/ ſonden 
lobe, ber König wuͤrde es ſchon zu verhüten wlffen, WE 
Cavalchini die Datarie nicht bekaͤme, ober er wir 
fonft eine Stelle dafür verſchaffen. 
Herr Cardinal Rode war einer ber erften, MW 
Merzonico die Nachricht in feine Zelle überbracke 
er Pabſt fen, melches dem Cardinal, der erft Padfı 
den follte , bittere Thränen auspreßte. Er fprad 4 
mit den franzöfifehen Cardinaͤlen davon, und ji 
feinen Gegnern mit beherzter Bruft entgegen, 
fchrieb auf allen Fall an den Earbinal Bardl, de 
wegen eines Fiebers auf das Land begeben kart," 
möchte zur Wahl des Pabftes herbey fommen, mp 
auch bereit war, aber mit aller Eilfertigkeit deh 
zu ſpaͤt fam, Eben biefer Eorfini ließ nun den Met 
Elerici auf den folgenden Morgen ganz frühe Ins ( 
ve beſtellen. Der deutſche Kardinal fügte noch Iiy, | 
wollte es ihn wiſſen laſſen, indem der Pabſt Li | 
folgenden Morgen befchloffen pr, So bakb WM 
Gerücht augbreitete, fo war niemand begieriger pu 
auf wen denn die Wahl falten füllte, ale Paffionel, 1 
au Etimmen aber waren ſo ſtandhoſt daß er yon * 
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73 BR konnte, und endlich ſchien thmdie gann Bor 
unglaublich. 

Den andern Morgen gieng man In Die Eapelle) 
b im Hingehen fuchte Corſini den Eolonng Scarra za 
Innen, damit die Wahl des Rezjonico deſto voſlzaͤhll 
bie, aber dieſe Benebigtinifche Erearur blieb 


Die Scrutatoren waren Alexander Albani. F 


Diakonus, Cayalchini von den Prieſtern, 
Franc. Albani. Sie eröfneten die Zettelchen, 
als man zu Stimmen hatte, fo wandte ſich Jeh. 
ic, "Albani gegen den Porfscartero der dem Rezzonigh 
Selten ftand, und fagte Ihm; Euer Ewinen; entfer⸗ 
fh! Alerander Albani, ber ihm zwar auch * 
mme gegeben, aber nichts von der geheimen Lin 
Hung erfahren harte, erftaunse ebenfafls und foate 3 
nelli: Wir Haben geſiegt. Joh. Zranc, Alba 
Fam im Stande zu reden, Eapalchinf redete pn er? 
8 machen Sie? Warum verfündigen 
nicht? Jener nahm Hierauf die Müge ab, umn 

8 er zu thun hatte, J 
Dem Herrn Cardinal pon Rodt muften alle tu 
le ie Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß er ſich 
fapfer gehalten. Portocarrero und Durini, welche 
ber Wahl des Reyjonico zweifetten, aͤußerten beo einen 
fgenheit, bie frangöfifrhe Cardinäfe möchten ſich In 
nehmen, man müßte boch die Einftimmung des 
8 ertoarten. Jener anfwortefe; Dem Rezumniog. Ä 
Eder Kaifer die Ausſchließung nicht; dem ich weitg 
wahl, mer ausgefchloffen ſey. Hingegen war deß 
t „u Donnerftreich für die Gegenparthen, nel 

— Portocarrero, Selarıg, Sta,‘ 
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Durini, Chigi, Malvezzi, Colonna, Paokseci, Ay 
villiers, Oddi, Galli, Moka, Borgheſe, En 
pabte. | 
® Die Bewegung ber Gemuͤther war ganz af 
dentlich, und ich Fan fie nicht zuverläfliger (hälbem, 4 
wenn ich mid) der Worte einer Perfon bediene, bei 
mals ein Augenzeuge von allem war. Als man be 
dinal fragte, meldet dieſer Augenzeuge, ob er NT 
che Würde annehme, fo anmwortete er, er wollte, 
etwas zunerläffiges beftimmte, fein Gebet verrichten, 
GH bitten, daß er ihn, wenn er bie Buͤrde ſcia 
tigen Amts nicht würde ertragen koͤnnen, denſelben 
Bi ſollte ſterben laſſen, damit er einer wuͤrdiger 
Blog machte. Mad) einem inbrünftigen Gebet nal 
die Würde an, vergoß zärtliche Thränen, und ve 
in die Kirche zu gehen, und zu ©. Peter GOtt für 
Erhebung zu danken. Um aı Uhr breitete ſich bie 
richt von feiner Wahl ous, und ganz Mom ern] 
Alerander Albani kündigte ihn als Clemens XI N 
Volke an, wobey fich Anfangs fein ftarfer Zulauf M 
Bald darauf gber wurde die Peterskirche voll, weil 
der Pabſt Abends begeben harte, und die Anberung I 
ben Cardinaͤlen annahm , dag Freudengeſchrey des U 
war nicht allzugroß, Bey der Anbetung felbft font? 
Pabſt die Thränen wieder niche halten, Mach diefrdt 
erlichfeit begab er fich in den Barifan, und wurde Y 
Card. Corſini und feinem Neffen Carl Rezzonic ( 
er hernach zum Cardinal machte) bedienet. Dicker | 
pfieng die Herren Cardinaͤle, und umarmte fie, mw 
Paffionel trat gleich wieber Die Treppen zurück, mb 
eine srogige Mine, Ich kan Sie verfichern, daß ih 
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sit dem Rdmiſchen Hefſe ·99 


n Geſichtern ber Cardinaͤle die Stimmen abzaͤhlen Eos 
; umd ich habe nie gefehlt. Ihre Erflaumung war re 
üb, fie konnten ihr Mißvergnägen nicht verbergen, 
Jeim fie die Treppen des Altars, in deflen Mitte Here 
egzomico ‚ftand, - hinauf giengen, fo entflohen ſie ihm 
rich wieder. Die Günftige hingegen umarmten Ihe; 
u dert und Joh. Franc. Albani Füßten iin. Ich 
pe: ſie aktern, fie erblaßten, wenn fie ſich ben dem 
mudkuſſe dem Pabite im Gefiche befanden. Argenpil« 
is konnte ſich nicht einmal ſo weit verſtellen, daß er 
We. Kirche gieng. Er lief davon, und fein Auditor 
b:@onclavift Tei, der gleich nad) dem Serutini⸗ 
Iggieng, wurde auf der Engelsbrüdte halb tobt angetrefe 
&- In Rom befürchtete man fehr viel von dieſer 
Wirkung. Mach ver Wahl fagte er zu feinem Neffen, es 
den ihm zwar feine gute Sitten befannt, er wollte ihn abet 
Mrz Furcht GOttes erinnert haben, er moͤchte ſich 
les eirikiffen, noch Geſchenke annchmen. Die Waht 
iMNdiſter nahm er allein vor ohne Empfehlung. Dem 
trug er das Staatskekretariat an, das er ſich 
ri und an feine Stelle den Archinto vorſchlug. 
Aer liegt der Keim aller Begebenheiten; welche‘ 
Eöligerumg des P. Clemens XII characteriſiren. 
Wächeig in ſeinen Religtonsübungen zu ſeyn, war feihe 
Ateigenſchaft. Er hielte noch vor feiner Kroͤnung die: 
Wüde Erercitin. Aber wenige glaubten, daß es Pi 
Di würde, wie Paſſionei voraus ſahe. Daß Spärellf 
. diefe geheime Gefaͤlligkeit gethan, iſt am 
we. Daß: aber Corſini als ein Feind des Ordens zu 
We Erhebung geholfen , Matte wohl ſeine andere, Urſa⸗ 
w Paſſionei wuſte die geheime Abſichten Bemdleis, 
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und er muſte nun befürchten, daß das gange Gebande 
einmal umſtuͤrzte. Er allein ſahe dem Feuet F 
das ſich in Portugal entzuͤnden wuͤrde, und in w 
Kom Alm ehne Widerrede muͤſte eingeflochten wer 
wenn man ben erſten Stheitt, den Beñedict XIV get 
misbilligen wollte. 

e.. Saldanha bekam das paͤbſtliche Brebe ben 
Mayh 1758, und am igten erſchien fein Ediet, in wich 
er den Jeſuiten den Handel verboth, ben fie niche 
durch Wechfelanftalten,, fondern auch durch öffentlich 
gelsste Magazine trieben, in welchen man Waaren 
allen Welttheilen kauſte und verkaufſte. Cr gründet 
Den Befehl auf die päbftliche Bullen Urbans VIIL | 
mens. des IX, und Benediets XIV, fchränkte ſich 
nad. den Syſteme bes Hofes auch bloß auf den Sa 
ein, und berührte alle andere Befchuldigungen gar mi 
bald hernach erfchien am ten Jun. 1758 ein neues € 
vom Cardinal Manuel; Patriardyem von tiffeben , wei 
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he den bekennen SGB 
vollte. Dir Cardinal Manuel beharrete bestvegen 
fo ſtandhoft auf feinem Sinne, daß et noch kurz vor 
Ende , welches bald hernach erfolgte, auf geſche⸗ 
uͤrbitte jür Die Jeſuiten erklaͤrte, ‚er liebte, war den 
ſche, er haͤtte aber keine Beweggründe, das mu aͤn⸗ 
55 er nach. feinem Gewiſſen im Anfepung ipree 
ätte, 

= N Br Hof alaubte, fun vieles geinonnen u hoben, 
Be) durch Die Verbannung der Jeſuiten vom, Hoje bes 
man das ganze Reich, daß fie am Cabinette und 
ben königlichen Perfonen ‚allen Einfluß derloren A, 
$ die Abſchickung des Reformationsbrepe, ohne, bı 
deneral die, 7* — 5*— — *— hoft — 
das guͤnſtige Vorurt legen, d 
| ——— alle Geheimniſſe iin, und über die 
heidungen befielben deſpotiſch hetrſchten. —3 
£ General nichts von der gänzen Sack erfuhr, als 
Yan ihm aus Liſſabon ſchtieb, daß man bereits angen 
hr, das Reſormatlonsbreve zu vollſtrecken. Aber 
d. Denediets XIV änderte bie Plane, = Por⸗ 
mufte hernach erſahren, daß ſie unter —* 
eben fo deſpotiſch berrfchten... .3) Durd) das Ed 
ardinals Soldonha wurde ihr ganzes Monopollum, 
hiet.. 4) Durch das Beichtsu, Re 
ih Einfluf i in die Gemüther des Bolfs gebemm 
hurch die Vollſtreckung ber königlichen Befehle 
und Süden von Brafilieh ‚sogen t , Eönigliche, 
te alle geſetzgebende und ausführenbe valt wie⸗ 
1 und, die Herrſchaſt ber Jeſulten war ge⸗ 
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6, gieng in Mom wieber verloren. Hier gab ber” 
neral das dritte Signal zum Kriege durdy fein Me 
Hat, welches er am ziten Julius 1758 dem neuen Pe 
überreichte. Diefe Bittſchrift am gleich in bie Hi 
des Daffionel, eb wurden Anmerkungen und Betrach 
her darüber gemacht, welche man anfangs: gefchrä 
mittheilte, hernach dem Druck übergab. Dies war 
erſte glaubwurdige wiber die Jeſuiten geſchriebene Bi 
Bas faſt In alle ſuͤdliche und in einige noͤrdliche Sprdi 
Überfegt worden iſt. Cs ift fehr imahrfcheintich, | 
Paſſlonei Antheil daran hatte, der wahre: “Berfaffer 
don iſt ein Servit, den der portugiefifche Minifter in 
nen Schug nahm. Diefer Mönch hat fich auch nach 
Entfernung des Alinada von Rom beftändig allda 6 





gehalten, und fich fo gar bey Clemens XIII im eh 
Anſehen gefege, bis er endlich auch in Lngnabe | 
Die erfte und Achte Ausgabe davon iſt tie Römifche 7 
in 8. Odbſchon auf dem Titelblat Liſſaben ſteht 








fufpendiven koͤmne. Wir haben auch fehen oben 
hrt, was fich Benebict XIV in diefer Sache vor» 
n babe Aber wer wollte zweifeln, daß ber Pas 
Manuel bem Syſteme des Hofes gefolgt, und hiezu 
weichende Gründe gehabt haben müffe?t Die Geg⸗ 
k Ordens hielten allemal den Jeſuiten ihren Unge⸗ 
gegen bie bifchöfliche WBefehle entgegen, und in 
Felde lieferte Paffionei ſchoͤne Beyträge aus dem 
e der Propaganda, welche vermuthlich ohne dieſen 
noch lange verborgen geblieben wären. 
Eine der ftärkften Einwendungen des Generals if 
daß man ben Jeſuiten eine Zeit gelaffen, fidy 
beidigen, Der Lisbonner Hof antworsete hierauf, 
& fich dieſer Gnade unwuͤrdig gemacht, weil man 
atlich als Rebellen, als Dfficiere, als Commens 
erfunden habe. Er legte der ganzen Welt einen 
ben Bfief vor, in welchem Joſeph I vom Bene 
aturioni, dem er von den Ausfchmeifungen feines 
; Bericht erftattere, eine Reformation bes Ordens 
‚hatte, Der Berfaffer der. Anmerkungen äußerte 
den freymüthigen Gedanken, daß fie in der catho» 
Kirche viel Schaben und Linheil anrichten, : und 
e ihre Anftalten mehr Gepränge, als wahre Beſ⸗ 
bes. Herzens zum Zweck haben. Das beleidigene 
der Bitefchrift des Generals war diefes, daß er 
Härte, er befürchtete fehr, Die Viſitation des Card. 
cha moͤchte Unruhen nach fich ziehen. 
Diefe brachen zum Erftaunen von ganz Europa 
mad) aus. Der König wurde den zten Septem⸗ 
B verwundet, aber durch bie ewige Vorficht geret⸗ 
Das Urrheil der portugieſiſchen Gerichte über die 
enter Theil, G Ki⸗ 
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de, gieng in Nom wieber verloren. Hier 2* 
neral das dritte Signal zum Kriege durch ſein F 
Mal, welches er am ziten Julius 1758 dem neuen $ 
überreichte. Dieſe Bittſchrift kam gleich in die 
des Paffionel, es wurden Anmerkungen und 2 

gen daruͤber genacht, welche man anfangs * 
mittheilte, hernach dem Druck übergab. Dies wer 
erfte glaubwuͤrdige wider die Jeſuiten geſchriebene X 
Bas faft in afle füdfiche und in einige nörbliche S 
Überfegt worden iſt. Es ift ſehr wahrfeheintich, 1 
Pafllonel Antheil daran hatte, der wahre Verfofe 
don iſt ein Servit, den ber portugiefifche Miniſter 
nen Schug nahm. Diefer Mönch Hat fich aud) ı 
Entfernung bes Alinada von Rom beftänbig aldei 
gehalten, und fh fo gar ben Clemens XIII in A 
Anſehen gefege, bis er enblich auch In Ungnete 
Die erfte und ächte Ausgabe davon iſt Die Roͤmiſche 
in 8. Obſchon auf dem Titelblat Liſſabon ſteht, 
weiß man doch zuverlaͤſſig, daß fie in Rom in der Mi 
giefifchen Geſandſchaftsdruckerey durch den Pagliaciii 
Brucdkt worden, ber hernach megen folcher gedu 
Schriften einer peintichen Anklage ausgefegt gef, L 
welcher ihm Corſini das Leben gerettet. Diefe GM 
iſt ſehr beißend, fie hat einige Wendungen, welde 
Paſſionei eigen waren. Die Schreibart ift ganz Bi 
miſchen Stil. Der General empfand es, wie f 
jeder porftellen kann, ſehr übel, daß man feinem f 
ſo ſchwere Verbrechen beymaß, und er fellte fi, | 
fie am gänzlich unbefanne wären. Unter andern E 
Dungen bediente er fich freylich auch dieſer, daß fen 
ſchof, ohne den h. Stul darüber zu befragen, einen 
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angen im Sinne habe, Herr Seabra nenmnet es ſelbſt 
ine Wahrſcheinlichkeit, daß der General den Tod 
Königs bereits muͤſſe beſchloſſen haben, als er in fele 
zittſchriſt dem Pabfte feine Furcht äußert, es moͤch⸗ 
Viſitation des Saldanha Unruhen nach fich ziehen. 
Furcht in dem Munde eines Generals nennet er eine 
fte Prophezeifung und eine blutgierige Drohung, 
die follte man dem General eriveifen fünnen, daß 
"eine zufünftige Ermordung angefpielt babe? Die 
n melden nur, Daß Aveiro vor und nad) dem Ata 
vielen Umgang mit den Syefulten gehabt. ‘Der 
befe Ludwig ‘Bernhard von Tavora gedenkt allein ber 
chen Säge, welche fie vom P. Malagrida gelernt 
1, daß es ein wahrer Vortheil für die. Unterthanen 
‚ wenn man den Rönig ermordbe. Der Graf von 
jula gebenft einer vorgehabten DBermählung der 
ffin von Brafilien, ohne zu fagen mit wem? wel⸗ 
e Ermordung des Königs nöthig gemacht hätte, 
Herzog von Aveiro geftand feinen Umgang mit ben 
en pin, und gedenkt ber befagten Vermaͤhlung 

üs. 
Der belobte Herr Kronfifcal erweiſt weitläuftig, 
eide Parthiyen.einander zu täufchen gefucht haben, 
oR_befonders die Vermaͤhlung ber Prinzeflin von 
Iken von niemand als von ihnen gehindert worden, 
: auch in alle Wiege eine feine Entdeckung, die man 
den geheimen Schriften des h. Carvone gemacht 
Man fand die Difpenfationsbulle, folglich wurde 
a niemand zurüc gehalten, als von den Jeſuiten 
). Alles alfo, was man von ihrer DBermählung 
© 2 mit 
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Welcher er alles in Geduld erwarte, was man sk 
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Konigsmoͤrder iſt In jedermanns Händen, ap. 
Boch noch immer ein Räyel, wie ih Ausiusinh.d 

zu einem fo abfcheulichen Frevel Haben fönnen ı j 
fen, 100 fie niche geroife Abficheen gehabe hüten, A 

he eine fremde Macht ˖ einen Einfluß hatte. Meg u 
bedenkt, was bald hernady in einem füplichen Re ra 
ſchehen, fo wird man gewiſſe Triebfedern & " 
che auf einen Zweck arbeiteten, den bie radywe 
tem ganzen Zufammenhang erfahren wird. Def; 
Kronfiſcal Don Seabrä da Silva begniige fid iR 
hung des Iefuitiſchen Ancheils an diefer That 2 
rechtlichen Vermuthung, welche er auf das PM 
gründet, das der Orden von dieſer ſchwarzen Hg 
‚gehabt hätte. Aber eben. diefes wünfchte man enig 
der zu willen, und eben diefes hat man aus gegrü 
Staatsurſachen bieher unterdrückt. Eben Diefer 5 
Miniſter beruft ſich zweytens auf die Gefehe der fi 
ſcheinlichkeit. Er Hält es für fehr unglaublig, 
eine Privarperfon foldye geheime Plane machen Wi 
woran doch viele Ancheil nehmen müflen, wo nigi 
fuiten Die ganze Sache eingeleitet, und auf ei 
fen Zweck geführt hätten. . Die zween aufgefangen 
fe von J⸗ſuiten, die aud) in den Proceßacten ſelbſt 
führt werden, geben eben fo wenig Licht in dee € 
die Jefuiten find zu Flug, als daß fie eingeſte 
sen, Daß fie Antheil an der Verſchwoͤhrung ve. 
haben. Beide fagen weiter nichts, als daß eh 
Ber Furcht ſchweben, und in einem aflein id 
Malagrida gedacht, der die geiftliche Exerckien J 
Man ruͤhmt feine außerordentliche Standhafiikeit, 
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woher „ in einem eigenen Ediet vom ıoten Jenner 
abie Praͤlaten feines Reichs von den Irrthuͤmern der Je⸗ 
wi belehren, folglich ſich in Glaubensſachen zu mengen. 
Damit aber dieſe Sache in der Ordnung gehen 
De, ſchrieb der portugieſiſche Fiſcal am ısten April 
a einen Brief an ben. Pabſt ſelbſt, in welchem er aus 
‚Geundfage handele, daß ſich die Geiftlichen, welche 
Beil on dem Attentat Batten, ber pähftlichen Gna⸗ 
qlich unwuͤrdig gamacht haben Gr bittet Bierauf, 
Pabſt möchte. eine “Bulle Gregorius des XIII auf 
Beifhiche und Drdenskeute ausbehaen, welche ſich ei« 
dechverraths ſchuldig machen, damit fie von den pots 
hen Tribunalien gerichtes werden koͤnuten. Walt 
Ik am 20ten Aprik 1759. ſchrieb Her König ſelbſt en 
eb, ſchilderte die Jeſuiten qis Leute, die gar feiner 
Meklerung: fähig wären, und meldete, daß er genoͤthigt 
e dieſe Congregation aus feinen Reichen zu entfernen,. 
Wer zugleich um den apofialifchen Gegen zu diefem 
men, und aͤußerte einen ernfllichen Wunſch, es 
ade Pabſt in einer fo Fislichen Sache allen Juris⸗ 
Durch fein Wohlwollen hemmen. Seine Anfore 
kg oben enshielte allgemeine Grundſaͤtze, welche ber roͤmi⸗ 
et fuͤr übertrieben hielsa, und welche, ſeit dieſem Füulg« 
Schreiben bis jeßo. noch immer. der Gtreitapfel find, 
5 ofeph 1 begehrte, daß der ganze Orden ber. Ya 
bawfgehoben würde, und er war alſo ber erſte Mo⸗ 
jj; ‚des auf die Vernichtung, biefes Ordens Drang, 
fe Gruͤnde, aus welchen er. es. begebrte, find folgende, 
On fen dies. für hie Kirche ein wefentlichen Punkt, 
mbu⸗ koͤnnte 2) ohne ein beſonders Wunder anzus 
on; wundglic wenn fie: nicht durch * 
3 I 
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mit dem: Herzog don Cumberlanb foradh, 
findung der Uebelgeſinnten, und da die Be m | 
wie aus den ProcıBstten erhellet, eben fo böfe A Did 
wider den D Petet, D. Mamuel, D. Johann 
Bempoſta, folglich wider ben gängen Pünigtichen S 
nad) rechtmaͤßlgen und natuͤrlichen Zweigen 
muſte man offenbar mit ber Bermaͤhlung dir Qu 
fin gan} andere Abfichren Haben. Herr € Seabra 9 
endlic) feibit ein, daß ihm nicht erkaubktonrbäng al 
durch den Druck befannt zu machen, wos | ii 
Unterſuchung gefunden habe, - 
| Weil der König in der Verumtpetung d 
digen die Geiſtlichen verſchont Harte, fo wurden 
mer Hof aufgefordert, ein Ureheil in diefer S she 
bin, Es geſchahe diefes durch einen Brief, Beird 
nig am 2oten April 1759 an den Pabft teten 
ſchrieb, in weichen et ihm von Dem ganzen Kerdd 
Sache weilläufrigen Bericht erftartete, umd den & 
ten Ausdruck des Generals als eine Drefung 
ne Perfon anfabe, Er hatte zwar in Edictn fe 
—— von ſolchen wider fein Leben ausgeſt | 
phezeihungen belehrt, aber ſich enthalten Ku — 
Schuld daran fe. Er harte die Kloͤſter vn IM 
mie Wachten umringen laffen, aber mehr, wich 
hauptete, um fie wider die Beſchimbſung des BA 
fügen. Er hatte den taten “Yennet 1759 bie $ 
richten Taffen, die Drdengleute hingegen in befont 
fängniffen aufbehalten. Aber ber of ge 
doch Urfache zu haben, ſich zu beffptoeten,, ‚ 98 
Welttiche Arm alte Haãuſer der Jeſuiten Biodkirte, ar 
er alle chre Güter fequeftrirte, 3) daß er fs * 
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r zweyte Theil dieſer Schrift enthaͤlt einen Bericht 
Generals D. Matthias de Angles und Gortari, in 
chem viele zuverlaͤſſige Nachrichten von dem Zuſtand 
Paraguai vorkommen. Auch dieſer Theil verdient 
auben, fo wie auch bir Critik eines Romers vom Ho⸗ 
Bon Liſſe bon angeführt wird. Alte andere Schriften 
en as Gepraͤge von öffentlichen Schriften nicht, foris 
n find mehr, oft cher nicht allzu zuverläffige Entwi⸗ 
ungen deſſen, mas in den angeführten Schriften be⸗ 
aptet wird. Wie unendlicdy vieles die Kirchenge⸗ 
ihre der neueften Zeiten hieben gewonnen habe, wird 
fer ermeſſen, der biefe Schriften gelefen hat. Nur 
iedert in die ſem Folle die Billigkeit, daß man aud) die 
Meirifche  DBerthritiaunasfchriften damit vergleiche, 
Fchwinen foichen vollftändigen Begrif von der sn 
ekfeage zu machen, und gemiffe Beaebenheiten in 
chte von zween Gefichtspuncten anzuſehen. ° 
urch ſolche Echriften wurden die Gemücher noch 
be erbittert, und da indeffen am Römifchen Hofe eine 
Känderung im Staatsfefretarlar gefchehen war, fo wur⸗ 
F vom neuen Stoatsf. eretär Card. Torrigiani auch 
ver neue Grundſaͤtze aufgeftellt, melche bie Hoheit des 
iifchen Hofs zum Zwecke hatten. Der Portugiefifche 
P gab indeffen auf die mindeſte Bewegungen der Roͤ⸗ 
Achtung, und es fhmerste ihn fehr, daß man feine 
ablaflung nicht mit gleicher Bereitwilligkeit erwi.derte, 
"Deganen des Hofs, durch welche die portugi-fifche 
dei an ben Pabft gelangen follten, waren ganz geaͤn⸗ 
, und die Hofnung Joſephs I vereitelt, Der erfte öfs 
iche Schritt des Römer Hofs, aus weichem Carval⸗ 
ie Geſinnungen beffetben urfundenmäßig erfuhr, war 
63 ein 
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gierende Haͤupter vertheidigt wuͤrde, weiche‘ si 
gen erhalten müffen, weil bie Eonfiitenz der Ki 
in Anfehung der Erhaltung bee Monarchien none 
gaͤnglicher Nothwendigkeit fey; nun aber würbe” 
Reich fich behaupten können, wenn fo verkehrte de 
ften, daß es einen Stand gäbe, in welchem fef 
finden. könnten, mit ſolcher Sicherheit Frevcl oil 
ben. Dieſen Brief übergab der portugiefifihe 
dem Pabfte in Eaftel Gandolfo ben ten Yumlas; 
aber vor bem 2ten. Auguft feine Antwort erhalten 
„ Sisbonner Hof fahe es als: eine außerorbentliche £ 
fing gegen den Römer Hof an, daß mag ben $ 
einer Sache um feine Einwilligung gebeten, ii 
der König ſelbſt nach,allen Rechten hätte e . 

nen. Er führte aud) Frankreich und —* 
ſplele an, welche beide kein Bedenken ragen, & 
sach an den Gelftlichen eigenmächtig zu befafem A 
Zu gleicher Zeit wollte man auch das’ $ 

von der Handlungsart der Jeſuiten belehren, 
man von Seiten des Lisboniſchen Minifterit auf ing 
kiche Unterdruͤckung arbeitete, fo mufte man neue 
dafuͤr anführen, welches in dem böchftwichtige; 
Anhang zu den Betrachtungen eines Portd 
geſchahe. Diefe Originalfchrife ift voll von Anch 
und erweifet vornehmlich den Ungehorſam der Jeſch 
gen bie Paͤbſte. Sie iſt mit einer beißenden sum 

ſchrieben, und von ben neueften portugieſiſchen 
rialſchriften als Original angeführt und erfannt: u 
Der Stil iſt ganz Roͤmiſch, folglich Fan Fein ci 
als ein Römer Verfaſſer Davon ſeyn. Es iſt fi 
Paſſienei Anmerfungen bazu gemacht, und ve 
gem Wendungen und Redensarten darinnen * 
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b Erſtlich wurbe bag Breve einer beflänbigen Com. 
uflton für den Tiſch des Gewiſſens und der Orden abge⸗ 
blagen,, weiles ein weicliches Tribunal ſey. Man bes 
ieute fich hier von Seiten Roms eben der Gründe, De« 
ma man fich in dem Streit wegen der ficilianifchen Mos 
nechie bedient hatte. Beide Tribunalien haben auch eing 
ewiſſe Mebsreinftimmung : denn auch fa Portugal! kann 
as Tribunal des Gewiſſens und der Orden 3) die ordent- 
he Gerichtsbarkeit, fo wie ein anderer Erzbiſchof und 
ausüben, folglich auch b) affe weltliche und Rea 
prieſter, fo unter feinem Gerichtsfprengel fteben, ftrafen, 
Jauch Prälaten mit einer faft bifhöflichen Gewalt bes 
Witlgen, umd q) endlich auch Kicchencenfuren erfennen. 
s Zweytens äußerte Rom feinen Lieblingsgrundfag , 
«6: man noch feinem einigen Tribunal in der catbolifchen 
Deie eine beftändige Gerichtsbarkeit verfiehen habe, in 
khen Fällen wider die Geiftliche zu verfohren Wag 
R bisher gemelner, als daß der Roͤmiſche Hof alle 
6 von der Strafe weltlicher Gerichte frey ſprach? 
WO wie fauer gefchiche eg den Römern, nur einmal oͤf⸗ 
ud) durch eine feyerliche Bulle zu erftlären, daß bie 
« fo weltliche als Ordensleute, der weltlichen 
figkeit unterchan ſeyn? So wenig In unfern Tagen 
weltliche Mächte diefen Sag erkennen, fo fehr erfann, 
Rfie ihn vormals. Davon: zeugen fo unendlich vieke 
zullen, in welchen gewiſſen Regenten vom päbftlichen 
Me. etwas als eine Gnade geſtattet wird, bas Ihnen 
jan zuvor von Rechts wegen zukam. Portugall hat in 
cher Sache eben fo viele Gnadenbullen gefucht , als ans 
ws Staaten, und es hat fie noch in dieſer wichtigen 
lechtsſache geſucht, folglich es ſelbſt auf die Gnade der 
3 Pähfte 
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Paͤbſte ausqeſetzt, zu einer Zeit, da man es mit einem 
Benedict XIV mehr zu thun hatte, 

Hieraus flog Drittens der gewohnte Misbraud 
von bem richtigen Verftand der geiftlichen Materien, | 
nach weichem alles, was geiftliche Gegenftände mitedibar | 
oder unmittelbar betrift, auch aeiftiich ift, und fo wie ber } 
Altar und bie Kirche sum aeiftlihen Gerichtsfprengel 96 
höre, Wider diefen Grundſatz haben die meilte Staat 
heut zu Tage folhe Maaßregeln ergriffen, daß fie dem 
Roͤmerhof niemals Gelegenheit gegeben, fich in ihrer A 
ordnungen zu mengen, welches unfehlbar gefchehen muß, ' 
wenn man bag Richterame des Pabftes, oft aus Staatk 
urfachen, in ſolchen Dingen erbittet, die man feibft richten 
kann. 

Viertens ſchlug der paͤbſtliche Hof die Auskunft 
eines Cardinal Legaten vor, ber fich ſelbſt nach Liſſaben 
verfügen und die Sache unterfuchen ſollte. Oder man 
war auc) erböriq; dem Nuncius die Wollmache zu über 
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eg einzuſchlagen, die Bottfchafter in Rom zu überges 
; und Durch den Nuncius unmittelbar handeln zu laſ⸗ 

Es wurde tem Xcciajeli ein Aufſatz zugeſchickt, 
er dem Minifterio vorlegen folfte. Anftart aber die bes 
sdige und wneingefhränfte Einwilligung in Rüde 
e auf Das Zufünftige zu ſchicken, enthielte das ‘DBreve 
"die Vollmacht ad tempus in Anfehung des gegen« 
rtigen Sales. Der Hof fand fich Darüber defto mehe 
fdiget, weil man biefen Auffoß vom “Breve, ohne dem 
tngiefifchen Geſandten ein Wort davon zu fagen, abges 
dt hatte, um alle weitere Inſtanzen deſſelben in Ron 
ufchneiden. 

Und endlich misbrauchte man das gute Herı bes 
bft Clemens XIII fo fehr, daß man ihn zum Fürfpres 
e für die gefangen geſetzte Jeſuiten machte. Seine 
sdrüde, die man ihm in den Mund legte, waren _ 
ver alle Staatsklugheit Sobeserhebungen der Jeſuiten, 
» bey diefem Tone blieb er, fo lange er lebte. einer 
rbitte fegte er einen fo hohen Preis, daß der König 
ig defto mehr Mitleiden mit ihnen haben follte, je 
uldiger fie wären, nur damit man vermeiden möchte, 
befter Hinzurichten,, welche GOtt und dem Mtare ges 
dmet find. In dem an ben König ſelbſt gefchriebenen 
defe vom riten Auguft veränderte ber Pabft ben ganz 
Streitpunkt, und feßte fid) in das Vorurtheil, als 
es der König der Willführ des päbftlichen Hofes übers 
en Härte, ob er die Jeſuiten verbannen follte, oder nicht. 
mmit ſtimmte der portugiefifche Hof nicht überein, wel⸗ 
e vielmehr das Vergehen einzelner Mitglieder als eine 
jemeine Sache bes Ordens, der durch einen Geift re« 
ret würde, anfabe. 

Nun 
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Nun war eg noch darum zu tun, daß afı Mil 
folhen Grundfägen angefüllte Brevien und Schriftentt 
König unmittelbar übergeben werden ſollten. De Aal 
cius hatte Befehl, Die Prüfung derfeiben durd My 
Staatsminifterlum zu verhüten: ober der Stactci 
ffer war zu wachſam, er erklärte {hm ernſtlich, er mAh 
De nicht zur Audienz gelaffen werden, mo er bie zu 
reichende Schriften nicht zuvor zur Prüfung überküi.ge 
Acciajoli mufte fih dazu bequemen, und Garvale I 
ihn wiſſen, das paͤbſtliche Schreihen an den König m 
ce er nur überreichen, Das Breve aber zurüc bey: 
Aber das mar die Hauptſache. Xeciajoti ıhat MEER 
einen Schritt, und bemuͤhete ſich zufolge des DET 
den er hatte, den König zur Annahme bes Drau | 
überreden, Der Staatsfekrerär da Cunho ließ ia u. 
ein Handſchreiben wiſſen, er follte fich enthalten, WE 
Breve zu überreichen, und zu gleicher Zeit wurde 
dem sten September ein Promemoria oufgefegt, m 
der portugiefifche Minifter In Kom dem Pabfte ie 
hen ſollte. Der Nuncius hatte ein paar Aubientien Wi 
dem König, übergab aber auch bag paͤbſtliche Sit 
Den nicht, fondern fehlen die Aımapme bes Breve F 
Haupebedingung zu fegen, Diefes war doch in der WER 
bedenklich, eine Sobfehrift für die Jeſuiten anzunefm f 
— Zeit, ba man wider fie mit Strafen | 

elte, | 

Denn aneben dem Tage, do ber Angrif HP | 
nigs bag vorige Jahr gefchehen war, nämlich ben PR 
September wurde durch ein Fänigliches Gefeg bie Och 
ſchaft aus aflen Keichen und $ändern yon Portugal wi 
wiefen und als unfähig erflärt, jemals wieder me 
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ihrer Güter zu gelangen. Hiedurch wurde der päbfts 
ye Sof noch mehr erbittert, weil man es als eine eis 
nmächtige Handlung des Königs anſahe, und der Pabft 
ndeite hinwieder mit minder Ruͤckhalt. Der Koͤnig 
hte noch immer, uber vergebens, den Beytritt des 
Immer Hofs zu feinen Verfügungen, und betrieb ein 
er Sache angemefienes und in anftändigen Ausdruͤcken 
faßtes Breve alles Ernſtes, deſto mehr, weil er glaube 
daß man dem Pabſte die wahre tage der Umſtaͤnde 
Arge Der Pabft trug es auch dem Card. Caval- 
auf, mit dem portugiefifhen Minifter zu handeln: 
er am Ende fahe fich Her lisboner Hof wieder geäfft, 
er ganze Streit verwandelte fich in einen Hofkrieg, und 
Sache der Jeſuiten fehien ganz aus dem Geſichts⸗ 
nee zu verſchwinden. Rom bejeugte zwar, daß es 
he abgeneigt wäre, ein auf alle Zeiten eingerichteres 
cede wider die, fo des Hochverraths fchuldig wären, zu 
beiten? weil aber biefes eine befondere Gnade fen, fo 
bederte das Kömifche Staatsſekretariat auch befondere 


Manzen. 

Sn Anfehung der Jefuſten Bifeb der Kömifche Hof 
ülner Erfiärung, der Pabft wollte nicht zugeben, daß 
im’ Unfchuldfge mit den Schuldigen fteafte, « noc) das 
brechen einiaer Mitglieder auf den ganzen Orden auss 
pate. Ohne Maaße rühmte man das Inſtitut der Je⸗ 
sen als ein don den Paͤbſten gebilligtes Inſtitur, das 

Kirche großen Nutzen ſchaffe, und baher den befon- 
m Schußg des päbftlichen Hofes verdiene. Und hie: 
‚ fing man an, Gebraud) von ber Einfchränfung Br- 
ucts XIV zu machen, ver fehon Anfangs dem Car. 
al Saldanha befohlen hatte, wichtige Entdeckungen 

ihm 
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Ihm zur Entfcheidung zuzufchiden. Iſt dieß nicht ea 
Plarer Beweis, wie fein Benedict XIV mit'gutem DB 
fen der Regenten feine Erhabenheit zu behaupten wulle? 
Diefe übertriebene Lobeserhebungen des Jeſuiterorden 
hielt der König von Portugall als eine neue Kriegsertis 
rung von Seiten des Nömifchen Hofs , der ſich ein Ge 
fhäft Daraus mache, die Jeſuiten zu ſchuͤtzen, und is 
ze Vertreibung zu misbilligen, 

Er machte jedoch einen neuen Verſuch, und 
‚burch feinen Geſandten begehren, es möchte *8 
wenigſtens dem Gewiſſensrath Vollmacht geben, wie 
die Geiſtliche, fo welt: als Ordensgeiſtliche in gegenwaͤrt 
gem Falle mic der Todesſtrafe zu verfahren, für das 
Zufünitige aber freye Vollmacht ertheilen, wider alle 
-Majeftätsverbrechen Strafen zu verhängen, jedoch « 
Daß eine geiftliche Perſon dabey den Vorfig hatte, 
bem König angenehm märe. Zur befondern Gnade * 
er nf — eine x bolbige catecoriſche Antwort 0 aus s bami fh 
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m feinen Hof su ſchicken hätte. Er bekam fie auch, aber 
Sache war wieder in die Hände des Eard, Totreggiani 
* ber ihm den erſten Entwurf des Breve noch 
nel zufchicee „ohne das minbefte daran geinder: Mm 


“ ?. Diefes war bas feste Kriegsgefihren von Sem 
Ins, und in diefem Berftande nahm es auch ber Ko⸗ 
auf, der’ ſich nun öffentlich über die beide Garbinäle 
engiani und Acciajoli beſchwerte, fie als Bertheibls 
fentlicher Reichsfeinde darſtellte, und alle Unterhaub⸗ 
ak if ihnen unterbrach. In biefer äußern Unthätdgkeit 
en beide Höfe, bis endlich Aımada auf einmal im Fu 
5 1760 Befehl befam , noch eirige Vorftellungen zu 
ben und Rom ungefäume zu verlaflen. Der &es 
harte zweymal um Audlenz bey dem. Pabft on. 
, ‚fie aber nicht erhalten, : wodurd) der ‘Bruch er 
, war. Er übergab daher das, was er vorzuſtel⸗ 
satte, dem Cart, Ne Eorfind als Proteltorn 
u Nortugieſiſchen Angelegenheiten, und gab: neue 
ci wungen, daß fein König die. Achtung gegen; ben 
ae niemal aus den Augen ſetzen, ſondern beſtaͤndig 
Hhorſamer Sohn des Statthalters Chriſti bleiben wuͤr⸗ 
' ; Unter den Schriften , die er dem Corſini zurüdließ, 
a e ex in der erften im Namen ſeines Königs‘, daß 
kin Liſſabon hinführo feine Schrift mehr annehmen 
Be, Die von di.fen beiden Cardinaͤlen ausgefertigt waͤ⸗ 
Fadern öff.ntliche Genugehuting forderte und. erwar⸗ 
Bi. In der andern zeigte er dem ‚päbftlichen Hofe an, 
ie man für einen Gebrauch von den Gürern.der vertrie⸗ 
Jeluiten gemacht habe. Einige derſelben waren 
fongüser, welche nun wieber an die ‚Krone ficlens. an⸗ 
dee 
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ere iooren ihrer Natur nach weltliche, nd > * 
koniglichen Zinſen, welche die Beſitzer gu 
‚. WMWapellen und denen darinnen zu baltendben Meffen 
ser harten Sie fielen ebenfalls an ben ——— 
und es wurden ihrentwegen Verwalter gefeßt 
| Einkünfte. einzogen,, und zu dem beftimmten Kali 
brauch verwandten: Hierunter wurden aud ii 
Gater und Geldſummen begriffen, welche "man gu) 
richtung einiger Kollegin im Königreich Portugall m | 
dm Americanifchen Miffionen beftimmte. * m 
nicht ſo anwenden fonnte, wie ber: Sinn Der „Ci 
erforderte, fo verlangte ber König eine Dermandl 
cher milden Stiftungen zu andern —— | 
fen. In der That hatte Joſeph I bie gute Abjid 
. Wen Americanifchen Sertoenes oder dven Gegend 
Die Jeſuiten bisher geberrfiht harten, Kirchen ı | 
hernach ‘Pfarrer zu befolden, welche das Chrifte J 
dieſen Gegenden pflanzen ſollten, enblidy durch Mal 
ftüde, Nahrungsmittel und Unterricht die * | 
den Schoß der Kirche zurück zu führen, und Bug 
Es iſt fich in alle Wege zu wundern, daß der K 
folchen Angelegenheiten noch an einen Hof ar 2 a 
dem er doch Brady, Unläugbar ift es, daß er temi) 
fte hierinnen vieles einräumte, mas ibm andere MM 
vicht einraͤumten. Es it aber auch zuverläffig,, 84 
die Einwilligung bes_.päbftlichen Hofes unser CM 
XUI nicht erhiele, weiche auf Clemens XIV | 
ten wurde. Andere Güter, Kirchen, Häufer, : eu 
Herrathen wurden den Biſchoͤſen übergeben , bis der pi 
liche Hof in die Verwandlung oder Anwendung ji, 
Gebräuhen willlgen würde, " g 
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In einer dritten Schrift befchwerte ſich der Bu 
we, daß man Schwierigkeit gemacht, eine koͤnigliche 
klharion zum Erzbischum von Bahla, morüber die 
me Portugall das Pattonatrecht hat, zu erfennem. 
r Erzbiſchof de Mattos, ein Anvermandter des bes 
wen Jeſuiten Mattos, entfagte diefer Kirche, der Abe 
eitsanmte Den Br. Emanuel von der h. Agnes, aber 
vabſtiiche Hof wollte die Urfache der Entfagung bes 


i willen, und feßte ein Mistrauen in bie portugiefls 

Diefer unerwartete Angrif der Patronats 

machte die Erbitterung noch heftiger, Der Ge⸗ 

won Portugall nohm alfo feinen Abfched, und ehe 

weruglefifche Unterthanen ebenfalls von Kom ab, 
Kühe er in einer feiner Schriften gebeten harte, ben 
Iehus ebenfalls aufs baldefte abzurufen. | 
Doch da dieſes nicht geſchahe, fo fihrkt der Lis⸗ 
Hof endlich zu Thaͤtlichkeiten. Der unglüctiche 
| Acelajoll, der fo viele für bie Jefulten in Dies 
that, und doch am Ende feines Lebens einen 
Dank erwartete, als er wirklich befam, muſte 
fer feiner SSnftruetionen werden. Als den 

das Beylager der Prinzeſſin von Brafilien 
Int wurde, fo flellten alle auswärtige Geſandte Frer⸗ 
Begeugungen an, und vielleiihe erwartete man auch 
Beiches vom Nuneius. Ob man ihm wei biefe 
Wedung nicht angezeigt hatte, ſo wie man es auch bey 
Bien unterließ, fo murde Ahr doch die Uns 













y der Beleuchtung ats ein Verbrechen angerechnet, 
warf Ihm die Hoͤſtichkeiten vor, bie er zuvor bey 
gehoſſen, man haste durch Spionen in Mom deu 
ste aller feiner Briefe entdeckt, Die er nach Dom gm 
weyter Theil. H ſchrie⸗ 
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ſchrieben Hatte, man. wuſte, daB fie ſehr mpkgii 
faßt waren, man hatte Spuren , woher er. feine B 
sungsbefehle befam, und man fahe es nun, wem. 
die Drohung des Generals ber Jeſuiten in * | 
morial an den Pabft gedachte, als die hoͤchſte 2 
on, baß er mitten in ber Hoffreude trauerte, % 
Zenfter und Laͤden feines Pallaftes zudecken und fi 
ließ. Ob er hiebey die Abfiche gehabt, das Pet 
em Auflauf zu bewegen, läßt fich niche mir € 
behaupten, ob man es ihn wohl bezuͤchtigte. 
mada ſelbſt ſagte es in feiner Verantwortungt 
klar, daß Acciajoli eine Verſchwoͤrung babe. 
wollen, und baß ber König genöthiget worden, ” 
Dragoner über die. Graͤnzen bringen zu laffen. 
ben von ‚diefer ganzen Sache und von der 7 
des Acciajoli Beine fichere Beweiſe, als biejenige, | 
Herr Almada feibft giebt, ein Miniſter, ber aß 
geheimfte Wendungen ausfpähete, und in feinem; 
den Acciajoli feloft beklagte, daß er ſich zu einem, 
"Werkzeuge mufte gebrauchen laſſen. Man hatte 1 * 
Anfangs bedroht, wenn er fich nicht nach den A 
des Kardinolftaatsfecretärs bequemte, fo würde 
als Bifchof nach Rimini ſchicken. Und diefes wid 
(dm endlich) doch, nachdem er genug gelitten hatte, 
war ibm unmoͤglich, fid) in Kom zu —— 
feiner Liebe zur Wahrheit ſprach er zu freymi 
beklagte fein Schickſal und farb in Rimini, . 
| Da nunmehr-bie Verbindung beider * 
Shen, ja da es als ein Staatsverbrechen a 
de, wenn ein Portugieſe mit Rom Briefe weh 
—* Sr. von Almada a war. von Rom 9 
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re doch Italien nicht, fondern war melftens entwe⸗ 
Florenz, oder in Venedig, und hatte indeflen auf 
was geſchahe, ein wadıfames Auge Malagrida 
ben 20 September 1761 auf bem Scheiterhaufen 
ndes feine Mitbrüber aber litten in den Kerkern 
jach, und find bis daher unfichebar geblieben. 
Sudeffen fuhr der König fort feine Etaatsgefchäfte 
rigen, und In diefer wichtigen Gorafalt fahe er ſich 
Hte eidofte Stoatsräthe, feinen erften Minifter, ber 
ch in der Außerften. Gefahr nicht verließ , feine würe 
taatsfefretäre und andere Minifter unterftügt. Une 
ſelben that ſich vornemlich der gelehrte Herr Krone 
jofeph de Seabra ta Silva durch feine ſchoͤne Re⸗ 
riften hervor. Diefe wurden alle Tage nöthiger,, 
' man anfieng, nad) dem Muſter der Alteften Zei⸗ 
s zu fpiritualifiren, was nur ein entferntes Bere 
anf die Kirche harte, und mit Interdicten Gaͤhrun⸗ 
erregen. And ſehr oft’ magten gewiſſe Bifchöfe 
Öimungen, bie fie zu andern Zelten nicht würben 
mmen haben, fie beleidigten ohne Ruͤckſicht die 
Mechte der Regenten, meil fie mußten daß fie in 
Schuß fanden. 
Unter ſo vielen Vorfaͤſſen, die damals geſchahen, 
s, was in Roveredo ſich zutrug, aller Aufmerk. 
würdig. Die Akademie, welche ber Herr Tas 
Vannetti in dieſer Stadt errichtet harte, verlor im 
3 ein mirdiges Mitglied, den Abt Hieronymus 
rotti, toelcher ſich burch eine gefunde und frey⸗ 
e Philofophie viele Ehre erworben hatte, In ſel⸗ 
ftorifchen Anterfuchungen kaſtete er unter andern 
we an, welche vom Wolfe verehrt werben, 
5 2 vor 
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‚vor feiner großen Kenntniß ber. Sefhh 
aber nicht als Heilige beſtehen konnten —X 
als ungerechte Räuber erfunden. wurden. ii 
ſtarb, bewafnete ſich der Aberglaube * 
ſuchte fein Angedenken zu beflecken. Die Meike 
te ihm in der Kirche des h. Marcus vor Key 
er begraben liegt, ein Ehrendenkmaal eilt, 7 
dieſe Weiſe bie Verdienſte anzufeurem, "N 
widerfegre ſich der Here Biſchof von Tr, 
‚Gufftagan in Roverebo gieng fo erhige I 
er die Kirche mit dem Banne —— 
ſer Gegend erſtaunten barüber, F 

—— — — 
berichtete Die Sache nach Wien. up 
‚durch die Rechte der Kaiſerin Königin ange 
ein Bifchof von Trieng zu feinen Cenſuren ia Dal 
chen Staaten fehreiten kann, ohne zuvor wait 
ſcherin zu Rathe gegangen zu ſeyn, welches Hi 
der mit ber Provinz eingegangenen —— 
kaiſerlichen Hofe wurde die Sache male g 

‚hen angeſehen, und man war. genelge, 
Rechte der Stadt, welche das Patronatreche 
Kirche Hat, zu reiten, zumal da man kurz ga 
andern Biſchof, ber einen oefterreichifchen Unterche 
ben Banne belegt, gezwungen hatte, In 
Munde zurückzunehmen, weil er zwor * 
Hofe gehandelt Harte. ge 

Zueft wurde des Betrages bes TR 
böchften Tribunal in Inſpruck unterfudge, ih 

Siadt Roveredo entfchleden. 
mengte ſich berfols d dareln, und man lief den 
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wir’ bekeit vas Interdiet aufzuhebeh,2 — 
gleicher Zeit auch das Ehrendenkmaol des "Lake 
weggenommen werden, In ber That ir Qi 
bares, daß ein ſoicher Pialat ſich —A 
Pr qu irkennen ‘aber ‚fugfeich feihi' voch 
war erwänfcht: Ein Regent muß,” aeg 
—** entweber aAesaus Gnaden thun, ober: 
Re Screnge der Rechte behaupten d). Eden DER 
—— — Lurge GSerſchiche 
worinnen er zeigte, wie tinregrin aͤßta Ci 
Fiat Biſchofs ſey. Auf Che: Ehe N 
adtere:: Beobachtungen uͤber das Inerdic 
BR Sihriften zourden bag Hofe Abkrelit. und U 
—— are m hir uni WARE 
Wien Erlöubniß; "sber'man fand Hier tie . 
Fort , Ane neue Interdletheſchichte aufzuſtellen 
—— beſaß, dem Fertn **9 
d zu begegnen. Bar BIER 18; 
Man klagte bie Sache —E— 
—* Biſchdfe md, Meyulsren: in," dert 
wogen bes: Biſchofs niche:billigge:’ic ickmiefpe 
Nuncius in Wien der Defeht gta, he Gl 
hing-dapin anzunsendi‘, "Damit en‘ je Shwde 
einige Milderumg "des: Lalfenlicheri Bis . 
Der Runcius, ber mit dem Biſchof ben fo’ 
den wär, gab ſich alle: Muͤhe. —R . 
cerdicts, die Herr Vanetti detbrie* | 
Rom dem Herrn Card. — * 
we Heren Mucius Borromel 
Wbeue ——— * 
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Muncius empfohlen war, ben Bifchof nicht finfen 
afTen,, fo faßte doc) der Staatsrath den Schluß, dem 
rar Nuncius zu antworten, es felle der Bifchof ohne 
EHalt das Interdict aufheben , hierauf würde fich. bie 
De ebenfalls erfläaren. Zum Verſtaͤndniß diefes 
Muſſes ift noͤthig, zu erinnern, daß der Biſchof ben 
WDand aebrauchte, man hätte ihm zum Berdruß bie 
Dfäule des Tartarotti in ter Kirche auſſtellen wollen , 
Ses die Statt als eine Berläumdung anfohe. Herr 
VE begab fich felbft nad) Wien, und überaab eine 
>räft zu feiner Vertheidigung, welche aber gl:ich durch 
Anwald von Roveredo durch ein Promemoria bey dem 
urifch und oeſterreichiſchen Tribunal widerlegt wurde. 
PF Muncius verließ indeſſen den Biſchof nicht ganz, 
) än ter That trinmphirte er. doch zulest. Denn bas 
D bes Tartarotti mußte aus der Kirche hinweg ger 
Armen werben, das Interdict wurde aufgebeben und 
} , Ehreninfrift wurde auf dem Stadthauſe aufgeftffe. 
Diefer Interdictſtreit wurde alfo zur Ehre dee Bis 
geendiat, und er hatte das Vergnügen, eine Gas 
Miritualifirt zu feben, die von allen geiftlichen Be⸗ 
Men ſehr weit entfernt iſt. Dies war der gleichſormige 

Clemens bes XIII. War es ein Wunder, daß es 
Portugail, das mit ihm brach, aus foldyen Grundſaͤtzen 

te? Der König fand fich alfo geroͤthigt, Achte Bes 
von Geiftlichkeit und geiftliher Immunität In ſei⸗ 
h Staaten einzuführen, und er verfuhr bie: ‚en mit einer 
enen Stärke, welche die Römer in Furcht fegte, 
ke erſte Schritt nach der Entfernung des Nincius war, 
ß aud) der Auditor defleiben ter Abt F fta in 24 
ſunden aus dem Reiche fich entfernen mußte. Zwey—⸗ 
24 eens 
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tens wurde alle Verhandlung mit dem Römer Hof ı 
dem ganzen Kirchenftaat auf einmal abgeſchnitten, jet 
gab der König hievon nicht ſowol eigene Befehle, er 
meuerte vielmehr die Verordnungen feines Herrn DBaı 
in einer nleichen Angelegenheit. 

Drittens gab der König im J. 1764 in einer < 
hen ungerechten Verbannung ein Edict, wo er feinem 
ze Gebenfunggart fattfam entwicelte, Da man aus 
Gefchichte traurige Benfpiele hat, mie viele gefäßel 
Folgen eine Verbannung ber Landesobrigkeit und ber 9 
nifter nach fich ziehen kann, fo machte er ſich eine Pi 
Daraus, feine getreue Diener wider ſolche Anfälle. 
ſchuͤhen. Es klagte damals Peter Man Mangel, 
KHofbedimter, ben dem Höchften Juſtitzgericht wider 
Abt von S, Maria von Trancojo, Dominifug © 
ig de Barros, ber jenem von den Gefällen feiner‘ 
tey eine Penfion zu entrichten hatte, es hatte auch DR 
gel ſchon drey richterliche Sprüche erhalten, melde & 














mit dem Roͤmiſchen Hofe. na 

} deelaratorium als wider Thellnehmende anfehlas 

und bedrohete fie mit einem focal» u Perfonalins 
€, das fie überall verfolgen follte, 

Nunmehr war es Zeit, daß fich der Staatsrath bar 
nengte. Diefer fegte am 24 Jenner und 23 Hot 
zwey Gutachten an den König auf, welcher ein 
: fund madjte , das wegen feines merkwürdigen In⸗ 
‚verdient, in ben Urkunden den $efern vorgelegt zu 
m *). Joſeph I fegte demnach ben Interdicten in 
ı Sanden einen Damm entgegen, ber hoͤchſt nöthig 

Unter andern Misbraͤuchen ber geifllichen Gewalt 
ne Widerrede bie unrechtmäßige Verbannung einer 
Achtlgſten. Er iſt noch niche überall gehoben, er 
noch überall ehr ftarfe Wurzeln, und unfere $efee 
m indem gegenwärtigen Stücke einen ähnlichen Fall von 
ganz entfernten Gegend bemerkt haben, „Wem muß 
"daran liegen, als einem Regenten, man feine 
Wer und Obrigkeiten nicht duch Bannflüche unthaͤ⸗ 
sache? Joſeph Ifchügte fie mit Macht, und feit biefer 
bar Portugall ziemliche Ruhe vor Interdicten. Sein 
uchtungsdefree mußte baher in den höchften Collegien 
gemacht, und überall durch den Kanzler Franz Jo⸗ 
da Serra Craesbeck de Carvalho einregiftrirt werben. 

Hiezu kam viertens bie berufene Bulle Apoſtoll- 
paſcendi vom J. 1765, welche wir bier, weil fie In 
m Zeiten fo viele Bewegung gemacht, unfern Leſern 
als vorlegen wollen 6), Syn berfelben wurde bie Ge⸗ 
yaft Jeſu außerordentlich gelobt, und eben damit die 
buldigung bes Königs widerlegt. Man Hätte ſich 

25 viele 
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1. Geſchichte ber nenern Ethigfeie 


Zielleicht vieLpeniger um fle bekuͤmmert, wenn men wi 
Durch allerid@ gebeime Mittel im. Reiche einufübren fi 
hätte. In Portugal trat der Kronfiſcal ſelbſt wider By 
amd thrieb. einen heftigen Aufſatz wider biefelbe, auf mi 
n koͤnigliches Gefeg vom 8 May 1765 erfolgte, Das 
nikhtig erflärte c). Man grif hierauf Die Indices expei 
zios an, man unterfuchte bie Bulle Ina Coens Domisi, 

perbannte ihren Gebrauc). 

7 Der Römiiche Hof empfand alle dieſe Anort 
fee wohl, und Clemens fuchte fich durch die Buße Mi 
yum. ialıi vom so Gept. 1766 neuen Eingang zu W 
fen. ber auch diefe Bulle wurte durch ein nened | 
Dom en I 1767 verboten, und bie gaͤnzliche Audi 
fen. Die Wilfenfchaften fiengen au, , von neuem bei 
werden, mon feßte Föninliche Cenſoren über dic Sk 
Ber, und entriß auch biefen Aft der Gewalt dem HR 
Kr. Als endlich Frankreich und Spanien von mul 
den Streit eingeflochten wurden, machte Portugal ii 
allgemeinen Reichsbeduͤr fniſſen wider die Jeſuiten, wi 
"Bulle In Cena Domini, und mider allen Misbr 
geiſtlichen Gewalt gemeine Sache, und überlich jenat 
‚Befondere Angelegenheiten. Herr Seabra war and} 
ſehr wachſam, und fchrieb einen Recurs nieder, den @ 
König Üiberreichte, und ibm die bedenkliche Lage bei 
"in den. gegenwärtigen Umflänten zu Gemuͤthe führte 
dieſe Schriften, wovon wir in den Urkunden nur bie wich 
— gemäbren ung eine ſchoͤne Ausſicht, wie weit e 















en famt allen verwandten Brüberfchaiten bei 












8 Reich in den Wiſfenſchaften bringen koͤnne, bad eicc 
nig hat, der mit ben kluͤgſten Miniſtern umgeben if, # 
Tbrosfolger hoffet, der die gröfte Beifter pervorjicht, mA 
‚nen jungen Prinzen anwachfen fieht, der bie Liebe feimdl 
Durch die Stralen feiner Großmuth und erbabenen Draiie 
art, die er ſchon in fo garten fahren von fich blides WW 
verdient, und der ber Erjiebung des Gelehrten Den ; 
de Seabra da Gilpa Ehre macht. | 


.- 9 Urkunden N. XI. 4. ZIL.XV, 
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efte Geſchichte der Proteſtantiſchen Ge⸗ 
meinen in Venedig. 


je Handlung, welche durch duldende Grundſaͤtze ges 
näßrt wird, har zu allen Zeiten, fo lange Vene⸗ 
Ge, Deutfche bahin gezogen, welche mit Reichthuͤ⸗ 
beladen wieder in ihre Vaterland zurück gekehrt find. 
le Reformation anfing, und auch in Venedig gro⸗ 
nwegungen machte, wurden zwar bie. Sutheranez 
allzuguͤnſtig angefehen, ber Handlungsgeiſt aber trk 
iets über die Religlonsbedenklichkeiten, und es wur⸗ 
ach und nach Proteftanten geduldet. Der befannte 
© Paulus Bergerius hatte noch Immer einige vene 
be Edelleute, durch weiche er ben Proteſtanten diens 
ab Herzog Ehriſtoph von Wuͤrtemberg nahm ſich ih 
mfalls durch Empfehlungen an. Jedoch war Ihr 
O Immer ſehr beſchwerlich, bis ſich endlich unter 
eruͤhmten Feldmarſchall von Schulenburg eine guͤn⸗ 
Epoche für fie anfieng. Seit dieſer Zeit haben fie 
mehrere Srenhelten, von welchen wir jego befto zu⸗ 
nlicher reden wollen, weil ſchon Kaysler es oͤffent⸗ 
gezeigt hat, daß proteftantifche Gemeinen in Vo⸗ 
vorhanden find. | 
Unger Die Proteftanten, bie fi) alda aufhalten, 
n wie die Engellaͤnder, Ssolländer, Reſormirte, 
16 Helvetied, und lutheriſche Deutfche aus Oben 
ven, Nürnberg ımd andern Orten. Die Engellaͤn⸗ 
Mr 
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—* * nr — 
‚ii feiner Privatcapelle, wenn er ſich dieſes Rechts bebies 
un will. . Holländer find wenige da, - a a 
ranern muß ich zuerſt reden, —— je ich 
RMeformirte kommen. 
Die Lutheraner ſtehen in cn 5 Beim, 
bung, als Deurfche haben fie gemeinfchaftliche Rechte 
den deutfchen Carhelifen, und es wird: allemal'ein 
raner zugleich mit einem Catholifen Conful der Marien 
welche er in gerichtlichen Angelegenheiten · vertritt. Ein 
jeder $utheraner, der-fih in Die Marriful der MNarioneim 
ſchreiben läßt, iſt Capitelfäͤhig, ſo mie ein jeder ander, 
er genießt gewiſſe Privileglen, und hat ein Zimmer im 
Nicderlagshaufe der Deutſchen. Bey feiner: Aufnahme 
bezahle er dem Fürften eine Summe Geldes, p vr. 
auch für fein Zimmer etwas entrichtet, 
Die andere Berbindung iſt die Elrchliches Das 
therische Kaufleute halten fih wegen der Keligion zufammen, 
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g und berechnen bie eingehende Gelder. Wer bes 
ſchaft beytritt, verforicht ein ſtrenges Stillfchweigen 
Der ganzen kirchlichen Verfaſſung zu beobachten, und 
Wandlung zu thun, ‚woraus man fchließen koͤnnte, 
ein Gottesdienſt vorhanden ſey. Diefes Stillichweis 
wird nicht fo wol wegen des Fürften beobachtet, ber 
‚ganz genau weiß, als vielmehr deswegen, damit 
Volk .niche Gelegenheit nehme, ausgelaffen zu feyn. 
G iſt kein catholiſcher Bedienter, der nicht weiß, 
in fein Herr alle Sonntage geht. 

; ‚Der Gortesdienft gefchicht in den oberſten Zimmern 
beurfchen Niederlagshauſes. Allda wird alle Sonn⸗ 
an den: Prediger der Natien gepredigt, wobey ſich 
ste mis ihren Bedienten einſinden. ‘Der Pres 
a niemals kennbar, als wenn er vor dem Tifche 
echenroce ſteht. Denn fo bald der Gottesdienſt zu 
gift ;, kleidet er fich in weitlicher Kleidung, und in dies 
Wiheine er beftändig. Er hat auch meiftens einen 
Ber von einem auswärtigen Fürften, und wird 3 
er Sefretarius, Herr Hofrath genannt. Als ſal⸗ 
un ihn jebermann ſprechen. So. bald man aber 
Bun deutfchen Prediger überhaupt fragen würde, ſo 
ı mit der Antwort bereit, es fey keiner vorhanden „ 
an befommt ihn nicht zu fprechen. 

EEs läßt ſich leicht begreifen, welche Vorfichtigfeit 
Igem. folchen Prediger erfordert wird. So nörhig fie iſt, 
ug ‚fie. eben fo wol ihre gute als bedenkliche Folgen. 
in, fann er viel weiter chum, als an ben. Gewiſſen 
Predigen arbeiten. Privaterinnerungen fallen ihm 
Beer, uch. das große Seſchweigen pindert oft mans 
„Am allesbebenflichften iſt ber —* 
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den et Sterbenden leiſtet. Die meifte ı 
knechte find jedoch (Def, dep fie Wu | 
begeben, und ihn fein Amt thun laſſen, 
Eterbende noch das h. Abendmahl geleffen will: 
ben einige Prediger viel Gutes geftifter, um si 
es einft für bie Gemeim war, als He Prebige: 
Hfch wurde, fo erbaulich war ihr das Beyfpkt U 
gen Seren Wenndrih, ber als Leg 
Wien hieher Fam. Alles Gute, das in der 
hat man ihm zu verbanfen, und fein durch: wi 
fülle bewährtes Angebenfen bieibt im Gegen, 
voch einige von feiner Schule feben. 5 
Dem Gottesdienſte wohnen nur Raufleue: 
Bediente bey, und bie Kirchenälteften haben 
ben den Vorſig. Die Fraum und Kinder 
nicht, weil es zu vieles Auffehen machen wärder 
finden ſich nur alsdenn ein, wenn fie bas heilige 
mahl genießen wollen, und in gleichem Falle ind! 
dere, Die aus befonberer Gefaͤlligkeit in die 
aufgenommen werben, Diefe Ehrenaufnaßme 
nen fein weiteres Recht, als ben dem Genuß & 
Abenbmahis zu erfcheinen, für die tägliche Mahen 
©laubens läßt man fie fetbft forgen. Sollte am 
fremder Iurherifcher Cavalier in Venedig fidh im | 
Umftänden befinden, daß er wegen Todesgefaßt 
Seelſorger nöthig Hätte, fo kann er ihn ſehr fe 
kommen, es fey denn, baß es bie Kirchenaͤlteſten u 
ganze Geſellſchaft für rachfam anfehen, vom weh 
ganz abhängt, ob fie ihren Prediger ſichebar aber ü 
bar haben wollen. In dem Welen des edit 
it, wie ein jeder leicht vermurhen kann, Laie | 
- | | 
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he. Die Liturgie iſt verordnet, und es koͤmmt barauf 
‚aus welchem Lande der Prediger. komme, ber gewiſ⸗ 
pegifche Gebräuche nach Mürnbergifchem, Augsbure 
„ ober einem andern Fuße beobachten wird, Dies 
an nicht. unbemerkt geloffen werden, daß in dem 
engebet für den, Raifer, als Beſchuͤtzer der deutſchen 
sion überhaupt, und für den Döge insbefondere ale 
Haupt der Republik, hierauf erft für die Nation und, 
Vorſteher und Mitglieder gebeter wird, Des öffents 
R. ng ‚enthält man fi, weil man erwarten 

aß ſich das Wolf auf der Straße verfammiete 
— 



















In den Haͤuſern ſelbſt wird zuweilen ein 
a und darüber ärgern fich die Itallaͤner ſa 
daß ſi ſie vielmehr ihr großes Gefallen daran 


| Vermals war ed ſelten oder es geſchahe faſt gar nie, 
er zur Gemeinde hinzugethan würden. ‘Die meiſten 
ats blieben ledig, und hatten ihre Zimmer Im beurfehern, 
Frlagshauſe als in einem Kloſter, wo fie fo lang 
er bis fie. Durch die Erweiterung ihrer Handlung 
fbigt wurden, ein Hauß in der Stadt zu miethen. 
figer geſchahe der Fall, doß lutheriſche Kaufleute catho⸗ 
Ge Frauen heiratheten und fi) in der Patriarchalkirche 
-ibnen rauen ließen. In dieſem Falle war gar nicht 

zu gedenken, baß die Kinder die Religion des 

annahmen. Hoch vor einigen Jahren farb ein 
Fe der in einer folchen Ehe gelebe hatte, befien 
kiber cacholifch erzogen wurden. Sie ahmten hierinnen 
Edelleuten nach, welche bürgerliche Perſonen unter. 
piſſen Bedingungen heiratheten, fie fegten Ihnen Im Ten 


mente fo vieles von ihrem Bere an, als Dr | 


Sweet Theil, 





— | 
RAR —— ihnen * den Namen 
676. ju fragen. ZMacydem aber | doch mit fold 
arıfledene beffihepriche Zolgm Bertnüpf 
atschlaflen ſich vide; lieber Frauen ihres lau 
ſchland zu Helen, ſich allda — 
eisdenn. in. Wemebig als hre Frauen i fen 
Alen. * 
Aber auch hiebeh kommen wichtige 
ech dor. Wird die Che in Deutfehlanb‘ gef 
der, Trauungsfchein allda Ausgefertigt‘, "fo 
nicht. ben mindeften Anſtand. Die Epeio 
mäßig erfannt, und die —— Kinder 
dem bürgerlichen venetian 
Mi: Wie en ein Deutfcher In m 
Deutſche feines Glaubens ‚heiräther , mo ſoll die 
deſhehen? Da die Ehe ihre | 
hat, ſo hat Die herrſchende Keligion daben 
b fie diefelbe als gültig erkennen will‘, " und 
— dieſer Frage haͤngt vom Sürtten bes Landes 
geduldete Religlon wird ſich auch Gew 
und, Gebraͤuchen unterwerfen, die wider 
wiſſen laufen. Aus bleſem Grunde werden 
proteftantifchen Sänbern die Ehen’ ber Catholite 
Kirchen ber herrſchenden Religlon md X 
ber Proteftanten in 'eatholifchen ändern von ! 
ftern der herrfchenden Religion eingefegnet, 
man ‚Gelegenheit ſich in Kirchen feiner Religion € 
zu loſſen, fo wird doch wenigftens ein Trauungs 
fordert, —* man auf beiden Seiten erkennt. € 
‚bie evangeliſchlutheriſche Gemeinde In Wenebig | 
gleihen Grundſaͤtzen a „und desn 



















WERE Gemeine in- Vendig B1 
*— * Inder Gerne an dem evangeliſchen 
„imo fie ihre Frau bergeholt, trauen zu laffen. Mache 
—— Töchter hatten, die fie unter einan⸗ 
| en; fo Mar manchen tie Reife nad 
hland zı Befehmerlich, er ſtellte ſich alſo, als ob er 
äte, unt } glaubte Durch diefe- rechtliche Erdichtung 
ert zu ſchn. Der Prediger wurde in die Geſellſchafe 
en, und die Berlobte wurden in Gegenwart von ein 
: Beugen,' bald hie, bald dort, zumellen auf einem 
une, - zumelten fo gar in ber. Barke getraut. Ein 
s Gluͤck mar es bisher, daß die Regierung nicht nach 
rauungsſcheinen gefragt hat, welches ein offenbarer 
niß von der Duldung des Staats iſt. Der Priefter, 
Nass ſalchen Chen erzeugte Kinder tauſt, hat noch 
ein dem Tauffchein bie Rechtmäßigkeit der Ehe era 
S: und für die Taufe und den Schein die Jura Stolae 
«5 gezogen. Aber eine ſolche Fiction könnte doch 
Wfihtmerliche Solgen haben,. wenn die Regierung mins 
uldenpwäre, als fie wirklich iſt. Wie, wenn eine 
e Beweiſe von ber Rechtmäßigkeit folcher 
Frf würden? Der Prediger, der ganz uns 
ar bleibin foll, koͤnnte ihn nicht aueftelien, fein 
In koͤnnte auch nicht zugelaffen werden, weil er niche 
Iriefter, fondern ats Wettlicher öffentlich erfcheint. 
ſicherer wäre es allemal, ſich der Reife nad) 
ſchland nicht zu entzlehen, und von folchen ictionen 
teen, Die Vorſehung GOttes hat cs bieher ver 
‚ "daß In proteftantifchen Ehefachen keine Klagen ent 
n, boß Eeine Ehefcheidung hat müffen erfanne werd, 
daß fein Fall boshafter Verlaffung u. d. vorgekom⸗ 
Wie ſchwer wäre es für die Gemeinde, ihr ganz 
2 neues 
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und würde für jede Vefehimpfung Genug 














noch — —— ben P 
werden ſie nach —— 
ber öffentlichen Uebung des —* 
ud“ ung Gewohnheiten zu’Ten | 
Da bie Häufer, wo bie D — vohnt 
vr geilichen Gerichtsbarkeit der Pfarrer | 
Wefe berechtlgt alles zu thun, was — 
ei brĩngt. - Sie tragen alſo * —* 
Bedienten in das Haus, ft 
die ſich gemeiniglich in ihren 2 
a zu befürchten haben, Ehen fi 5 Be 
der Exfcheinung Cprifi bie sach 2 Werben 
Weyhwaſſer und Exorciſmen wieder Gefpen 
Guſſter in allen Zimmern, und der Geift lich | 
sertonie verrichtet, ziehe wieder bie Jura stolte, 
Beträge fich mit dem Pfarrer —— ‚inner = n fe 
Eu * ya ift m denn * 
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Fiich I io und ‚bleibe * che} 
ch in Anſchung feiner Religion nicht befchimpfit! 






pfangen. 













Der feel. Beldmarfihal von — weile 
Wetmeine ben halb öffentlichen Gettesdlenſt ver⸗ 
und fein außerordentliches Anſehen, in weichen 
fand, würde gewiß. die Gache fehr‘ weis 
m haben, - Die Glieder der Gemeinde aber hielten 
* für rathſam, traueten dem Poͤbel nicht, 
lieber bey ihrem verborgenen Gottesdienſt bes 
>" Hingegen that er ihnen boch eine andere ſehr be⸗ 
* Gefaͤlligkeit. Sie hatten bisher keinen, Got⸗ 
Wat, ſondern ihre Todte wurden nach Udo bes 
* wohn auch bie Juden ſelbſt begraben werben, 
ar Held dieſes als unanſtaͤndig anſahe, ſo machte er 
Seren ber Regierung fo lang. Vorſtellungen des⸗ 
b, 66 man endlich der Gemeinde einen Ort zur Bes 
Wiommies. Es liegt biefer zu ©. Nicolo auf einer 
H-ino ein Kloſter fteht, von deſſin Garten der dent⸗ 
hettesacker ein Theil iſt. Die Deutſche ſchloßen 
e einer Mauer ein, und werden min ohne Aufland 
Is geweyhete, ben Mönchen zuftehende, von ihnen 
und von der Regierung genehmigte Sand begras 
Leichnam wird auf einer Oondel dahin ges 
; ‚uud einige Deutſche folgen In ihren Goudein nach, 






















| us. 
Der wiheigfke 8 if die Taufe der Kinder: 
at fein Derſcher Ukfalhe ſich darhber zu beſchmeh⸗ 
feine Kinder in der cachetlfihen WM artkicche im 
— — 
WVerden auch in Proceſtantiſchen LMdern <afhei 
nipte Sea Br — or 
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NG, daß Fein Proreftänt feine Kinder tanıfen Ki 
ohne einen cacholifdhen Gevatter zu haben, Es 
weilen Faͤlle geſchehen, da feine andere p >arhen al 
teſtanten bey ber Tauſe zugegen waren, - Uber 
niglich ‚giebt man dem Anforbern der catholiſch 
nach und erſcheinet mit einem cathollfchen — 
Dileſes Anſinnen fan im Falle des Todes I 
tern in ber Erziehung der Kinder und ihrer Bafli 
zu einer Art des Gottesdienſtes wichtige Folg 
Die Gemeine hat. es "daher als eine Beſchwerde 
den, und fich berfelben zu entfchlagen gefucht, 4 
War befto nörhiger, weil wirklich im J. 1759 im 
ein Ball gefchahe, ba ein Pfarrer von S. 
lutheriſchen Kaufmann, der fich um die Ta 
Kindes meldete, erklärte, er würde bas Kind‘ 
Taufe kommen laſſen, wo er nicht Verſi 
daß ein Catholik daſſelbe zum Taufſtein Da 
Weil man für nöthig hieite, dieſe neuaufgeſt 
ſaͤhe nicht zu erkennen, ſo wandte man ſich in Dich 
fe an die Patriarhalticche in Caftello, und der Si 
triarch Hatte die Gnade, bie Erlaubniß zu geben 
das Rind In feinen Pattlarchaleapelle uziehu 
proteftanciichen Gevattern getauft Das 
wurde bingebracht, der lutheriſche P 
zur Taufe, und Die ganze Hand 


in 
und ohne Wederſpruch. Die = 
















Ite dat 








7uſt nicht mie ‚gleichgültigen Mugen anfepen, 
“ohne Dies gewohnt find, ihre Parochlalrechte 
ben Patriarchen nach dußerfter Strenge zu behanpt 
£” fie ernſtlich bemüßt, biefen Weg abzuſcn 
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Es war alfo nichts übrig, als baß bie ganze Na⸗ 

(ion gemeine Sache machte, . und ſich an bie Regierung 
wandte, Sie that es durch eine Schrift, welche der 
Ftaatsconſultor Triffon Wrachien, einer ber gelehrteiten 
Maͤnner Benedigs, auffegte. Diefer Gelehrte gründet bie 
Rechtmaͤßigkeit des Beſuchs ber Nation auf drey Gründe, 
Der erfte iſt bie Grundlehre won der Taufe, deren Volb 
— theils in der Materie, nemlich dem Waſſer, 
in bee: nemlich ber Anrufung ber heiligen 
nigfeit dur geroiffe feyerliche Worte befteht =). 
andere iſt das Anfehen gewiffer Sehrer und Concilien, 
der weldyen er fich auf bas Florentiniſche beziehe, auch 
Winert, daß Carholifen und Proteftanten in der Grund⸗ 
Ite von ber Taufe einig ſeyen. Den weigernden Pfar⸗ 
greife er Bart an, und befehulbige ihn, daß er wider 
pi gute Bitten gehandelt, auch fehr teiche die Protes 
Baoten Yärte zwingen koͤnnen, ihr Rind ſelbſt zu taufen, 
weiches. fie eben ſowol hätten thun koͤnnen, als im Moths 
BE auch ein Weib ober ein Ungläubiger taufen fan. 
Die Taufpachen ſieht er als bloße Zeugen an, welche bie 
nicht mehr auf fidh haben, bie fie als hat⸗ 

d, DU fie junge Leute, Die fie zue Taufe brachten,. in 
ker hriftlichen Sehre unterrichteten und Zeugnis von ihrem 
Weiflidyen Wantel gaben. Unter ben Lehrern bringt ex 
ı Beugnis bes Barboſa an, der klar fagt, daß auch 
Keger, wenn er nur getauft ſey, die Stelle eines 
‚aufpathen verfehen koͤnne. Sein dritter Grund ifl 
Ms Herkommen von Venedig. Cr führt ein Beyſpiel 
fm der Kirche de St. Apoftoll an, wo ein Kind mit Zus 
— proceſtantiſcher Pathen getauft worden. * 
J 4 brach⸗ 
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brachte auch ein Zeugnis bes kaiſerlichen Geſanbte 
fen von Roſenberg bey , welcher verfichert, daß 

Wien biete Schwierigkeiten nicht mache, Endlic 
der Here Staatsconfultor die Grosmuth bes Hei 
triarchen, und fiebe feine Kirche als Lie Mutterfi 
fer Venetianiſchen Kirchen an, allwo eigentlich a 
ber follten getauft werden, fo wie es noch in 

beobachtet wird. Dieſe fegte Anmerkung war d 
rern von Venedig fehr bedenklich. Wenn wie vi 
ftolae hätten fie verlofren, wenn ihnen bag T 
abgefchnitten wiirde ? 

Es erfolgte hierauf ein ‘Decret bes Gena 
erten September, in welchen man bie Protefta 
fähig erflährte, bie Parhenftelle bey ber Taufe zu ' 
Weil aber ber Coflege bes Herrn Staaseonfultors 

3lo für die Pfarrer gefchrieben und wider den Her 
klen einige Einwendungen gemacht hatte, fo wur 
auf Befehl bes Senats genörhigt,, feine Meynum 








* 
- 
- 
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dee Protefhien Seinen hbenig Day 


ifcher Taufparhe das Reche, den Ekcern ihrr Kinder 


Meg zu nehmen, und fie in ber cathelifchen Religion 
niehen zu laffen. Das Herkommen beweißt es auch, 


KB in Venedig die Kinder der Proteſtanten bis in das ſie⸗ 


nie Jahr als cacholifch angefehen werben, . bis ber Lina 
reiche fie zu Proteftanten macht. Golden Grundfägen 
deberfegte fih Herr Wrakien alles Ernſtes, well fie 

ig find, die Kinder der väterlichen Gewalt entzies 
nt, und in ben Familien nichts als Unruhen nach fich 


Er fiehe bie cathollſche Ceremonien! bey ber Taufe 
Kt als wefentliche Erforderniſſe, fondern als adiapho- 
ben, welche zur Hauptſache nicht gehören. Und eben 
Mbenrtheile er bie Frage, es fen ganz gleichgültig, ob 
WParge zugegen fey oder nicht. Sie bleiben bloße 
ſeugen, und find Beine nothwendige Diener, Die Kir⸗ 







Ye Hat die Willführ des Waters in Anfehung berfeiben - 








wicht eingefchränft, und man hat davon feinen dlls 
mpelnen Befehl. Es iſt genug, wenn der Pathe ein 
| M, bag zeigt er, wenn er Pathe it, und das 

Re Proteftane fo gut zeigen als ber Catholick. Dee 
‚ber Parben ift ungewie. Bey den Berfolguns 
waren fie Eventualvormuͤnder ber Kinder, wenn fie 
V ihrer Citern folten beraubt werben, eg find die 
Meftände ganz geändert, und wenn auch ein Pathe das 
Mad etwas lehren will, fo iftes genug, wenn er ihm das 
heter Unſer und das apoſtoliſche Glaubensbefänntnis bey⸗ 
ngt; und das lernen bie Proteſtanten wieder fo gut als 
WEacholitn. Das Tribentiner Concilium enefcheibee 
ches, ſondern fpriche eher den Bann wider. biejenigen 
is, welche glaubten, daß eine Kegertaufe nicht * 
33 ev. 


+32.) Gloubensfache, ſondern gehoͤrt gan 
























ER — bie" — f eine, 
Acht güfcig ſeyn/ zumal bey einem-Ki de, ball 
und Mutter Proteftanten find ? Die Sa eiſt 


Dees find lauter Säge bes Herrn irafien,} deſſ 
7 achten dm vleler Betrachtung verdient, Autıferkt) Safe 
rag vorgelegt zu werden, * | 
. Da fich die Sache fo ernftlich anfies,, * | 
Naotlon genötbige, von fremden Hohen Schulen 
eh nzuholen. Sie wandte fich an Pip, i 
cheelogiſche Facultaͤt zuſammen trat, und ein — 
verfaßte. Es iſt daſſelbe unterſchrieben vom F 
mund Adami, einem Serviten, öffentlichen SA 
bdogmatiſchen und polemiſchen Theologie; vom 
Franz de gli Albizzi, öffentlichem a der Oi 
rise Canonicae in Pifa und Gpnobaleyam 
vom Sr. Dionpfius Remedelli vom Orden dat 
ge Mönde, Magiftern ber 5. Theologie md & 
. chem Lehrer auf ben beyden hohen Schulen Pifa 
logna; vom Anton Giorgi, Canonicus und ® 
der Cathedralkirche von Volterra, öffentlichem eh 
Fanonifchen Inſtitutlonen auf der hohen Schule won 
und Ginnobaleraminator von Bolterra; vom J 
Deribeni,. öffentlichen Lehrer der Fanonifben Yyafk 
nen auf ber. Univerſitaͤt Piſa und Affefforn bey ber 
bunal ber Univerfität; vom Peter Molfi, ffe 
ter der Moraltheologie in Piſa; vom Anton ; 
kei, Conventualminoriten, Magiftern in der pr 
gelahrtheit, und öffentlichem Profeffor der nemulichen 
eultaͤt auf ber hohen Schule von Piſa. P. Berti 
a | 


2 





* euch in: * Aa 


In ** 2* En * q ar | : 


Windes, das von Protonen Eltern gebopre 
* In Earpolic als Gevatter der Taufe eines von 
‚Eltern gebohrnen Kindes beyiwohnen, | 
die Gerwopneit Eatholifen als, Gevater ben. f 
r 7 * zuzulaſſen, einen Mißbrauch nennen 
je ſchlcten auf beyde Fragen. eine allgemeine 





































) die Gewohnheit im folchen Städten, mo Pro _ 
nun Catholiken in einer bürgerlichen Geſellſchaſt 
it ſich bringe, daß fie einander wechſelsweiſe zw 
t he Rh Eine Wolfe von Eafuiften bezeugen, 
angehe, daß ber römifche Stuhl es nicht verbo⸗ 
w r - daß der Patriarch, ‚der das Betragen 
s gemißbillige, nicht unrecht gethan babe; 
te Pabſt die Ehe zwiſchen Proteſtanten und Ca⸗ 
in J erlaube er allem Vermuthen nach auch ſolche 


yaften. 

Bey Entwicdelung der erften Srage werben bie vier 
1% —— Pfarrers, der bas Kind nicht taufen wollte, 
t. Gein.erfter Grund mar, teil die Proteftan. 

n ihrer Verbannung Kegerei halben von aller Ge— 
feine‘ den @ääholifen im heiligen Dingen ausge 
en find Der zweyte: weil viele Concilien ausdruͤck⸗ 
08 verbiethen, man folle Feine Proteftanten als Ges 
$ zuläffen. Der beitter meil bie Proteftanten * 
u bie Pflicht eines Gevatters zu — — 





















„md beanpten, daß #8 In Ober-und Frag 3 




















aus 
Ks gekaufte Kind In der * —* 
| unterrichten. Der vierte: ein tan y re 
wenn | ee dem catholiſchen taufenden 9 * rer 
ube an die carhallfche Kirche von d 
ee entfernt if. > 
Die Facultaͤt von Pifa — 
* allemal wahr, ja oft ſey es ER 
Ketzer in Heiligen Dingen nicht mit ben €: iten 
Wurſtciren Fönnen. Sie beruft fich auf di 
Fetertin des V. ad evitanda, melche — 
. elris disp. 6 arfuͤhrt und —— deßz 
Yale uf totius eccleſiae, durch die Geweh 
wvanzen Rirche angenommen und gebilligt fe. 
Weinliyen Defretale folgert Wanespen, daß ei | 
Yon Menſchen ober von ben ‚Kichendefegen Der 
auch bey Verwaltung der Säcramente und t 
goͤttlichen Dingen unter dem Vorwand der Be 
nicht müfje gemleden werben. Martin: * 
diejenige, „ welche durch ein Urtheil eines R 
Vers und eng nennt find, und bie pe a 
ciericörum aus." Bon den —* ” it 
— 
Die Proteſtanten aber ſind nicht mr N 
londern auch Ketzer, wendet man weiter * | 
Bet doch nichts, Die Gewohnheit ber frar 
Deutfchen Kirche gruͤndet fich auf jene ‚Deeret 
Tatheliken ohne Scrupel mit öffentlichen Ketzer 
Haft Haben. Engel, Layman, Gobat, 
blenen ſech der Decretale zu gleichem Zweite in Mi 
auf Deutſchland. Mach der genannten Deeretale = 
* das Edict von Nantes den Calviniſten in 
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Bel un € Can. Ui L, wi; int, ed, 6. 
- viſſimo Bello Turace convenifle Catholico⸗ 
nk: ‚ ut milites acatholiei in.coemererio «a 
tholicorum ſepelirentut ob utilitatem fubfidii 
‚non fuit petitum in contemtum fidei catho 
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wohnheit mit ſich bringe, ba wollen fie es dabey laffen 
befto mehr, ba das Eanonifche Recht nur die Nichtgetau 
ce und Die Mönche von Gevarterfchaften ausſchließt, vo 
ben Ketzern aber nichts entfcheidet, fondern vielmehr U 
geiftlihe Verwandſchaft zwifchen fegerifchen Gevarten 
und Catholiken zugiebt. Wenn nun der Biſchof von 
Geſetz bey Mönthen bifpenfi iren fann, ſo fann er es aud 
bey Proteftanten. ° 
> Die zwote Einwendung, welche von den Concllie 
rgenommen wird, die ſolche Gevatterſchaften verbieten 
wird von der Zacuftät von Pifa leicht beantreorter. - 9 
find Provincialconcilien, unter welchen das Maylaͤndiſche 
vom Earl Borromeo das merkwuͤrdigſte if. Geld 
Berorbnung aber wurde durch fein allgemeines Conciliumn 
beftätige. Alle andere Provinclal» National » und Die 
ceſanconcilien beweifen nichts, und fönnen von niemasd 
as Geſetz, fondern blos als ein ehrwuͤrdiges Anſehen a 
eführt werden. In den nemlichen Maylaͤndiſchen 
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Fodert man aber doch, daß ein Gevatter das Rind 

ber wahren Religion unterrichte! Kann denn das ein 
pteſtant, der dem Lehren ber Roͤmiſchen Kirche nicht 
jeedan iſt? Daß die Pathen hiezu verpflichter ſehen, 
yeifen die Pifaner aus den Vätern der Kirche bey Mar- 
re de antiquis ecclefiae ritibus, aus den Eoncilien 
ı Thiers im traite des fuperftitions, qui regar- 
nt les facremens, aus Proteftantifchen Rechtsleh⸗ 
a ſelbſt, dem Bingham, van Maftriche, Böhmer, 
e Eoncilienterte Handeln aber. von ſolchen Parhen, die 
nder der Catholiken zur Taufe halten, und Böhmer 
d aridere leiten baraus her, daß die Pathen von der 
‚che des Vaters des Kindes ſeyn müffen. Mach ber 
Igen Verfaſſung aber mengen ſich die Pathen nicht 
br in den Linterriche, fonbern uͤberlaſſen alles den Pfars 
8, den Eltern und Lehrern. Bittet man einen Ab⸗ 
enden zu Gevatter, ber jemand für fi ſtellt, ſo 
: jwar bie geiftliche Wermanbfchaft, der Parhe aber 
m den Setauften nicht unterrichten, den er oft nicht ſieht, 
4. B. wenn der Pabft Parhe eines Prinzen iſt, dem 
n feinem Seben nicht zu Geſicht bekommt. Und haben 
jt oft catholiſche Zürften auch proteſtantiſche Fuͤrſten ale 
vatter erbehten? Einige Canoniften fagen, um Pathe 
ſeyn, ſey es genug, wenn man ficben Jahr alt ſey, 
ſſevin feße zwölf Jahre. Wie kann ein Kind von fiee 
Jahren dem Täufling Unterricht geben; Ignoranten 
ı Baurenleute ftehen täglich zu Gevatter. Wenn e6 
ug ft, daß fie das Water Unſer und das apoftolifche 
mbensbefänntnis verſtehen, fo verftehen dies die Pros 
inten gewis auch, | 

Endlich Lüge denn ein Proteflane nicht, wenn . 
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In einer catholiichen Kirche Pathenftelfe vertritt, un 
catholifchen Priefter antwortet, er glaube an ein 
miſch: Catholiſch⸗Apoſtoliſche Kirche? Hier wifl 
Piſaner ſich faſt nicht mehr zu helfen, denn es iſt al 
bend, daß ein Proteſtant, wenn er auf eine fo beit 
Frage mit ja antwortet, vor der ganzen Gemeinde 
Ich weis. es aud) aus meiner Erfahrung, daß viel 
finnige Proteftanten, die Catholiken in catholiſche 
chen zu Gevatter ftehen, ſich Daraus gar Fein Bel 
machen, fondern es höchftens für ein Complimen 
ben, das fie der cathollfchen Kirche machen. Esb 
bee baher die Pifaner, daß in Deurfchland, wo fi 
gelehrte Bifchöfe find, eine folche Jüge fo ungeſche 
laubt und gebulbet wird, und fie glauben, baße 
nicht Statt habe... , Im Römerritual heißt die } 
Gredis in S. Eccleſiam catholicam, Sandı 
Communionem, remiflionem peccatorum. 
Gevatter ann bier freylich antworten: Credo, & 
verſteht es anders als der Catholick. Er glaubt mi 
die Kiche, ſondern eine catholiſche chriftliche $ 
Es ift hiebey doc) noch zu erinnern, daß in einigı 
sholifhen Ländern 3. B. in Frankreich Roͤmiſch 
tholiich: Apoftolifch bengefege wird. Im Yaı 
wurde ein Schwede in Paris in die Kirche des e 
trouves im Vorbeygehen hinein gerufen, um ( 
terftelfe bey einem Kinde zu verfehen. Er that es 
Bedenken. Ein Geiftliher, der es gemahr m 
nahm es als ein Bekenntniß zur catholifhen Religk 
und foderte von ihm aus biefem Grunde den Schen 
eine gewiſſe Stiftung erheben zu koͤnnen, bie fü 
Bekehrer dev Ketzer verordnet iſt. Der Schwede 
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bie die cat CL An 
ind bie Burc efamtelt und 
‚Fremden mfebrauhte. 
| Met for es iſt Feine ini, Br 
Re: jerftand der Cathollken steftanten ein 
iu — iR. Bey ch Bee Kid) 
| Hr cht are ee das nu Bin, was 


Fame Ti m Ir f 
ande, nicht fi Rand: A Roͤml. 
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* ner dem Toufenden antwortet, er Y 
Ich glaube — “= 
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Zu einer füge gehört eine wi Ab 
Der 


der Gebatter J 
de Garde g Ö 

wie in Paris e Omanam apo⸗ 
* in air "Mit. mw (chem Seren I 
oner auf eine ſolche Frage Ja ſagen? Bent 
u eine fie Stiftung wäre, mie in Paris 
nicht. Grund zu vermuthen haben, ber Re 
been 16 Bierdurch öffentlich h jur cathotiſchen 


* at. J wenn ein Phoiſtanelſche Oevotter 
d antınorte, ſo müffe man das Volk erinne 

) werde auf den catholifchen Glauben getan F 
Die, Iten dies, In einer catholiſchen Stadt 

fie, glauben , ir — und Lahmann, 


eher Theil. K Da 
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5 Kind werde auf den cathollfchen Glauben getauffsy 
ıd fo verfteht es auch die Venetianifhe Kirche, utez; 
immt Kinder, die unter dem fiebten Jahr fterben, oEBen 
e Bedenken in ihre Kirche auf. Gobat erlaubt auch 
daß ein Catholik Proteftanten als Gevatter ſtehe, were, 
ein Proteſtant Die Taufe verrichtet, weil es den Catholik 
nicht verboten iſt, mit gebulbeten Kegern umzugeho 
Folglich kann auch ein Proteſtant Gevatter bey der Top 
ſeyn, die ein Catholik verrichtet. 
Die zwote Frage, die der Piſaner Facultaͤ oe . 
eleat wurde, war dieſe, oh ein Catholik Gevatte —. 
einer Taufe ſeyn fönne, wenn beyde Eltern des Kia 
Proteftanten ſind, und ob die Gewohnheit, einen Uran 
Een als Gevatter zuzulaſſen, ein Mißbrauch ey, WE> nz, 
Frage war fehr leicht aufiulöfen, fo bald Me Proteftam 
ſich entſchließen, ihre Kinder in der catholiſchen 
zur Taufe zu bringen. Ich geſtehe aber, daß ( A 
zwote Frage nicht fo beſtimmt haͤtte. Vielmehr me , 
nach den Umftänden der deutſchen Nation dies die Se am : 
frage, ob ben der Taufe eines von Proteftantifhen CF :; 
ahnen Kindes allemal ein Cacholik Gevarter fa 2 
Aleßende Recht babe, das „u: 
Tg - | 





i s 
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—E — —————— 7") 
‚Pfarrer. erfläßtte, daß er es eben fo 

De * von S. —X Da num [er 
we Baus ſchon zuvor mit dem Earholifen," ber‘ ge 
* Geyatter war, durch freundſchafillche Bande 

pft.war, fo erwaͤhlte man ihm wieder zu. dieſem 
ve, :fölglich gab man von Seiten der Nation den. 
en ur nad), und der Staatsconfultor, der ſich 
Für die Deutſche bemuͤhet hatte, ward nun durch 
at wiederlegt. Hieu kam noch die Elſerſucht der 
aniſchen Pfarrer mit dem Patriarchen, ben jene. 
räfchöflicdhen Rechte nad; und nach zu berauben füc)« 


Sie behaupteten ſich in dem Befig ihres Rechts | 


—— mus ſein Kind ohne Wiederrede durch 
Taufe tragen laſſen. 
Se ar Sage der Evangelifch » luther iſchen Ge, 
dv Benebig. Nun bleibt mıle nur noch die Evan⸗ 
mirte übrig, von. deren innern Verfaſſung 
& jemand Nachricht Anauhen * Be, 
at, Es ift, eine große Anzahl don Reformi 
undten heftändig in 57 — , ‚mel ns * 
anifchen Staaten große Wortpelle ziehen. Sie Ik 
der ing en Verbindung, und, ba fie Immer. Dim, 
Ereifen,.. ‚fo ‚haben fie * genug, Ihres 
es in ihrem Vaterlande a bzumwarten, N 
Imörhig hätten, besiegen einen eigenen Geiſt 
ar halten... Es ift unläugbar, daß. —— 
langen. Zeiten einen En, 
Ra haben, Selt bem J. 1706 ba. bie. 
Bündnis mit ihnen machte, hatten fie den 
* ‚il daß ihre Waaren frey ini ganjen ar 
, 2) daß fie weder in * noch auf dem 
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— — Fi 







ya 





lein O Hanowerrer deſetzten, UNOr24 
hatten, die geſchloſſenen nicht eingerer 
von ihnen it durch ben ae Staa 










—J mäte, ‚die landſtt 
ten mit gemeinfchafttidher Bemüpun, 
anzulegen. Da ſich aber das Hand 

andlung freplih am meiften daben 
dieſem Vorhaben wiederſetzte, fo kom 
nicht in neue Verbindungen mit Ven 
ches die Folge hatte, doß das Bin 
aufgehoben und bie Groubündner als 
verwandte angeſehen wurden. 

| Dir Smart ſchien lach dem © 
vom zten Auguſt 1766 ") aus. fe 
aus Rücficht auf den öffentlichen W 



















alten werden Fönnten, — fanden 
‚mas die Bündner für Vortheli⸗ haͤtten, und wie 
Et: durch fie zum Sande hinaus geführt mür, 
y die in bemfelben verarbeitet werben fönnten. "Man 
varf fie alfo von neuem allen Zöllen, fo mie man 
—— ‚überhaupt ſolchen Beſchwehrden unters 
* die ſie von Anfang nicht zu tragen harten. 
feit hierüber wurde allen Gtatthaltern aufs 
—— und man fand nun auf einmal 
d ” ! gion, als eine notorifche Prävarkcation (la loco 
o B.pre ricazione nella credenza) welche in 
meinfchaft mit den Untertanen ſtehen, noch ihre 
te u d andwerker treiben koͤnne, ohne zu den per⸗ 
* | Becchwehrden zugleich angehalten zu werden. 
243 Krambuden, die die Buͤndner hatten, wurden 
Bünde, und man mollte gebohrne Unterchanen in diefe 
erheile fegen, welche einer Befchäftigung nur allzufehr 

r — Es ſchmerzte die Venetianer, daß dieſe Leute 
> aus dem Venetianiſchen Gebiet in ihre unſrucht. 

bürge brachten, und ben Staat entfräfteten, 

"Cs wird ihnen daher verboten, Fein Handwerf 
4 v ver Die Obrigkeit der Biaftema ‚oder Got: 
befam Befehl, alle Buben der Bündner | 
* raͤumen, und ſie durch Huͤlfe der Ginftizlerd 
* aͤchten Catholiken zu beſttzen. Der ebenge⸗ 
te Magiſtrat that den Vorſtehern der Zünfte zu wiſ— 
n, "alle Nahmen reformirter Meiſter aus ihren Ver— 
83 zeich⸗ 
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zeichniffen auszuftreichen, und gleiche Befehle ergl 
auch auf das fefte fand. Auf einmal follten alle € 
Burch Catholiken befegt werden, deſto mehr ba ber 
richtung des Bündniffes der Senat ſolchen Irrglaͤr 
niemal erlaubt hatte, ſich auf ſolche Handwerke in © 
Dig zu legen. Zur Zeit der Prft, da die Republik 
Einwohner nöthig hatte, berief mon zwar Fremde, 
‚man nahm fie richt in die Zünfte auf, 

Auf diefe Weife hatte die zahlreiche Verbin 
ber Reformirten in Benetig ein Ende Wide bi 
zwor zuruͤck, wenn fie von einem Edlen befondern € 
geroffen. Aber die Gemeinde hat aufgehört. 8 
klagen ift ee, daß man biefe Seute den Verfolgungdi 
Biaſtema ausgefegt, welcher Magiſtrat font gemiß 
nur auf Gottesläfterung fein wachfames Auge hat. 
bieibt der Senat Duldend , wenn es das Gtaatsint 
erfordert, und wird hart und unduldend, fo bald der 

bebe 
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b» dem gegenwärtigen Zuſtand der Buch · 
i der Congregation de propaganda Ade: 
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in. Rom. 
Ye Ausbreitung der hriftlichen Religion ft für eine 
Religionsgeſchichte ein ſehr mefentlicher Augen. 
P, und die Kenntnis der Mittel, Deren ſich eine jede 
Jensparthey bedient, ann feinem Religionsforſchor 
baültig ſeyn. Diefes bewege mich, die Druckeret ' 
Propaganda vornemlich zu erwägen, in welcher alle 
per gedruckt werden, beren man ſich zur Erweiterung 
Meligion mit Fugen zu bebienen hoft. Ich muß aber 
h voraus feßen, daß fehr viele unter benfelben find, 
en ſehr entferntes Verhaͤltnis zur Religion Gaben. 
















Dee findet man auch hier Religion: und Staatsfunft 
Hehe fonderbare Weife mit einander vermengt, und 
Buch, das von einer Eroberung ober von einent Ans 
Ich des Romiſchen Hofes handelt, iſt ſchon ein Re⸗ 
| sbuh, das ſich für die Druckerel in der Propagans 
Kb Zugleich aber findet ein gelehrter Sprachſor⸗ 
FE mandıes zu bemerfen, und man fann, der Piopa- 
Ma den Ruhm nicht abfprechen, daß fie es hierinnen 
Dh ſehr weit gebracht hat. 
Wir wollen zuerft die Aipfaberbe erwägen, In wel. 
ſie druckt. Das erſte benennen fie fo: Alphabe- 
Adamiticum primum, fecundum & tertium 
K5 
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254. IV. Nachricht don dem gegammärtigen Zu 


'& una Hebraicum, Chaldaicum, five Syria 
Samaritanum, Eftranghelum, Rabbinicum 
cuiusdam ignoti characteris analylıs a Kir 
propofita. Hievon haben fie in 4. einen Abdruck ge 
Das Aethiopiſche oder Abyſſiniſche Alphabech be 
fie im J. 1631 und ließen in 8. einen Abdruck bape 
gehen. Das Arabiſche ift vom J. 1715. in 8. 
Armeniſche vom J. 1673. in &_ Das alte Ehalt 
Eftrangelo genannt, und zugleih das Syriſch 
J. 1636 in 8, Das neue Ehaldäifche oder N 
niſche Haben fie feit 1634 in 8. Vom Eoptifchen 
Egyyptiſchen Haben fie in 8, ohne Bemerkung bes 
Die Probe abdrucken laſſen. Ein griechifches Alp 
in 8. ein hebraifches vom %. 1651 in a.. Ein‘ 
ſches ober georgianifches vom J. 1629 in 8. Ein 
riſches mit Cyrillianiſchen und Hieronymianiſcher 
racteren, vom J. 1653 in 8. Ein gedoppeltes 
ſches in halb Folio. Das Tibetaniſche erſchien 
1759 in 4. Dieſe Alphabethe werben allem Ani 
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mt; Mer Noxchdruckerei, ber Eomgregation x. ‚155 
Fi ſich rühmen Hetzer belehren zu wollen. Sie haben 
Iichts als. die Doctrina Chriftiana vom J. 1680 in 12. 
md: ehn kleines Compendium bavon in 2. Damit wer« 
Bew .fie doch wohl bey Niemand, als bey fehr gemeinen 
Muten ihren Endzweck erreichen können. Für Angola 
* ſie den Antonius de Couto, deſſen Gentilis An- 
e fidei myſteriis inſtructus aus dem Portugies 
in, das Sateinifche von Antonius Maria Prandes 
u atanus uͤberſetzt worden iſt. Das Buch erſchien in4. 
7 3. 1662 und iſt noch zu haben. Von der Annamiti⸗ 
ße: Sorache haben fie Alexander de Rhodes Di- 
Adionarium linguae Annamiticae five Tunkinenfis 
Bir in a. Portugiefifch und Lateiniſch. 
he: Hingegen find fie in der Arabiſchen Sprache etwas 
Sher. Sie haben bie große Bibel: Biblia facra Ad 
Bm ecclefiarum orientalium,, additis e regione 
Mbliis Latinis vulgatis, cura Sergis Riſii Dama- 
Beni 1671 in fol. in 3 Bänden, aus welcher Vogt eine 
Be Seltenheit macht. Am weitläuftigften ift dieſe Bl: 
f Befchrieben im Römer gelehrten Journal des Nazari. 
m Preiß iſt erftaunlich Hoch, und doch werben fich bie 
rien felten Diefes großen Werks bedienen, das fie 
ip anders, als mit der groͤſten Unbequemlichkeit mit 
% führen fönntn, ‘Dem Card, Barenlus — iſt 
B außerordentliche Ehre wiederfahren ‚ baß fein ‚Epic: 
Me annalium facrorum a creatione mu 
Whrifti Domini Noftri Incarnationem lateiniſch unb 
Behtfh interprete Brietio Rhedonenfi, ex Capu- 
a familia im 5. 1655 in 4, erfchlenen iſt. Dee 
Äh Theil des Auszugs aus den Annalen des Baronlus 
urde vom nehmlichen Eapuciner beſorgt, und * 
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121648. in 8; atabiſch allein im. J. 1595. In 4. Und 
eben. diefem Jahr erſchien auch eben dieſe Profefig 
lei cum interpretatione Latina in 4. mit artigen 
Maftiven, wodurch man bie Glaubensgeheimniffe durch 
wliche Vorſtellungen empfehlen wolle. 
. Vom Armeniichen hot die Propaganda noch 
qteres aufzuweiſen. Dos älıefte Buch) in dieſer Spra⸗ 
‚aß Doctrina Chriſtiana verſa ex Italica juſſu 
ani VIII mit dem ktallaniſchen Tert zur Seite In 4 
Beh nad) demſalben erfchien Doctrina chriſtianas 
æxplicatio interpretete ex italico textu Pres». 
pero Baſilio Batſæch in 8. Im Jahr 4642 
u Ordo Miſſae in 4. Boran. ‚feßt: der Lateiniſcha 
‚unb Profeflio fidei orthodexae juflu Urbani 
ita.1642.:in.8.-- Der lateinifche Ters ſteht wie⸗ 
-Sdierauf befam die Armeniſche Druderei eis 
gen Stiflftand. Erſt im J. 1674. erſchien des, 
gbisnle Johannes Bona Manududtio ad. coelum 
prete Vartano Hunania in 8 ‚und. . des. Thor 
wer Kempis , Bud) .de- imitatione„Chrifli ing. 
das folgende Jahr Fuße. man:in.ber, ‚Armgüfe 
me Deuckerei ſorg, und es. erfchien Des Johannes AMßor 
Mmmatica Latina Armenice explicata in 4. und, 
as virtutum in 8. :.. Swen. jahre harnach druckte ya 
Codex ‚myfterii Miflae,. ader hie, Armeniſche Le 
we nur Seteinifch in. follo, roth and. ſchwarz. Sie 
larj wieder einen Stillſtand bis 168, da man aud) ſat 
—— bes Michael Febure praecipuas objeq 
quae hiers:fölent a Mehumeticis, . Jr 
6is.& Haereticis earumque ſolutiones in. 12. Ayy 
nifch | druckte. Drer Jahre hernach erſchlen dasCa 
Blum Romanum juffu Gregorii XIII. edlkur I 4 
ach⸗ 










| adänkur. "Wius eceleflae ſtatus & di 
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Pb... „sy mehr man die meiſte — 
Die Ü Gemeinden eingkfühıt Hatte; 
endlich bäß-Seuptwerf von ber ee 
ſchen Kieche mit der Arnienifchen.: dh meine dd 
ne Werk des Clemens Galanus, eines Cles 

ans; deſſen Ueberſchrift iſt: Contiliatio 
3e'Aımenae tum Romana-in paries duas 
Bits. Pars'prima-hiftorialis: Ialtribinw;: fi 


; lie; erufttir, eK: 
Pro ar Ar a 65 r 









= ae Betriarehatun 
— Ei. :" Mita armeniorum 

& nöhribllorum Ooneiliorum nn 

————— in. lucem emittuntui 

jer fol.’ tn Banden. "Zugleich erſchten ber fl 

eifche Theil noch einmal in 8. In der Eölluer A 

diefer Geſchichte der Armenier in 8. Helft es 




















SW Buchbruckerei/ der Eongwegation x. 159 
Armenize, Georgiae caeterarumque Colchi- 
regionum multis annis operarium egit, hic. 
nae luci dedit. . Offenbar verſteht Kircher Bein: 
w Werk als die 3 Bolianten des Galanus, benen er 
Mahmen Clarrentir beylegt. "Unter biefem Nahmen 
dehen fonft gemeiniglich die Armenier ein gefchriebenes 
Imgebrucktes Buch, - das Leben der Heiligen enchält., 
lenus nannte daher auch feine Erzählungen fo,. weil 
wer andern auch bie Sebensbefchreibungen der Patrlar« 
"Behere. Man -har alfo feinen. Brunb, das Bud, 
rricir unter die fükkene Bücher zu ſehen. Es eriftirt, 
anders, als in der Geſchichte des Galanus. Die 
Iaeifhe Druderei‘ zum Beſten dee Religlon kam in 
ı gm eben der Zeit auf, als Galanus lebte. * 
Prieſter das Buch Ciarrentir —— 
e⸗ muͤſſen in der Druckerei der Propaganda. —8 
en. Nun findet ſich nirgends kein Dekret, daß dies 
Buch gedruckt werden ſollte, welches doch bey jedem 
Be, das hier erſcheint, geſchehen mus. Card. 
Pponi empfahl das Werk des Galanus zuerft als eig 
Gegengift wieder die Irrthuͤmer ber Armen 
% Darauf wurde im J. 1648 wegen Ausgabe dee 
di, Im J. 1656 megen des ziventen, im J. 1669. we⸗ 
des dritten ein Dekret der Eongregation abgefaßt. 
Haus erfieht men, tie lang es: oft anftehen könne, 
ein ſchon dekretirtes Buch zum. Druck gelange. 
Nach dieſem Hauptwerke fing man erſt an, auf 
kemarien bebadht zu ſeyn. Das erftewar ‚des. Deo 
18 Nierszeſovicz Biſchofs von Trajenopel Dictio- 
um Latino- Armenum ſuper facram ſeriptu 
‚in 1695. Hernach chat ſich der Zefult Sacob 
. Villotte 





165 IV, Nachricht van dem gegenwaͤrtigen⸗ 
Billotte durch einige Armenifche Werke hervor. 

erftes war Explanatio fidei orthodoxae, jui 
bani VIII, edita rru in 8. Sein zweytes, "Ca 
taria in Evangelia, in 4. 1714. Sein drittes 
das brauchbarſte. Der vollftändige Titel davo 
ſo: Dictionarium Latino - Armenum ex 
puis Armeniae linguae ſeriptotibus concinr 
in quo multa theologica, phyſięa, moralü 
ftorica, mathematica, geographica, cl 
lögica explicantur. Accefht tabula chron 
ca Regum & Patriarcharum utriusque Arn 
1714 in fol. Diefes Werk fann-man nun na 


Galanus nicht he entbehnen. Vierzehn 
hernath erfchlen Charta: Gloriae in fol. ſchwa; 


reth, ſo wie auch das Miſſale Dominicarum i 
»727 in fol. ſchwarz und roth gedruckt wurde. ¶ 
verewigte der: gelehrte Cardinal Antonelli auch Kı 
ſem Fache feinen Nahmen durd) ein ſchoͤnes Werk, 
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ann 105 — 
kinsctern, aber: ohne den Itallaͤniſchen Test auch in 8. 
ne 1665, Das merfwürdigfte. Buch daven iſt bes 
Ipedejefi: Metropoliten von Soba Catalogus libro- 
& ‚Chaldacorum tam .ecclefisfticorum quam 
Yanoprunı Latinitate donatus & notis illuſtra- 
kab- Abrahamo Echellenſi 1653 in 8. Man 

e Ausgaben davon. .. Denn erſt im J. 128 
deſes Gediche von den ‚Gerifh- Neftpriandfchen 
finififtellern in Rem. auch in der Propaganda in fol. und 
Masgabe hat den Vorzug, daß die wahre Leßart allde 
ſeinem fehr guten Vatikaniſchen Coder verheſſert und 
Mnmerkungen verſehen iſt. Es hat es auch Herr 
Be: Simonius Aſſeman, Cuſios bey ber Vatitan. 
X , feiner Orientaliſchen Biblothek einverleibe. . 
rt uch Die Sprache von Congo iſt durch einen Car 
Ovocthus Bruſciotti von Vetralla nad Res 


















T der Eoptifchen ober Eovorifien Eprade 17 | 
a ſchon im J. 1636 in.4, das befannis 
des Jeiuiten Arhanofıns Kircher Druden,. defien 

Bits: Prodromus Coptus fiye Aegyptiacus, in 

m linguae Coptae live Aegyptiacae, quon« 

araonicae origo, aetas, vıcifätudo, in⸗ 

Bo, cum hieroglyphicis, literarum inftaurg; 

ti per varia variarum eruditionum interpree 

—** difficillimarum ſpecimina, ita nova 

que: &, inſolita methodo exhibentur. Ji 

enter Theil. 00 Rem 


— nd 





Codicibus Vaticanis & Ae 
ſchwarzer und vorher Schrift, b) d 
zween ur 1761, 0) Ritw 
——— Ye. 
dr: 56 erſchien auch der Alerah 
biſche Vfaner — in * 
übcht weiter In die Coptiſche Meraiu 
von dem man ſchoͤne Entdeckungen, 
Handſchriſten erwartet bat. 
7 om Epirotiſchen ober All 
Prepbgande doch fünf Bücher gellaſer 
grammaticaliſch find. Franciſcus 
ein Minorit ſchrieb im J. 1716 in 
SGprache Obfervationes Grammati 
dieſem Fache gut zu gebrauchen find. 
ſche hat unter andern das Schickſal ge 
Wollachifchen und Armantiften WE 
sieht man ein Werk. don einem griech 
ber Levante, fotrift man oft Arnaut 


init einem Worte frembe Wörter an, 
AninGr far. nis WiAtinchifche - Wende 
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1, wovon ich in den Urkunden a) nup etwas we⸗ 
ege, um zu zeigen, wie ſchwer cs heut zu Tag 
evantinifche Sprachen genau zu lernen Das 
he har offenbar einige deutſche Wörter, In 
xache wird der Gottesdienft in vielen Gegenden 
‚und die Roͤmiſche Miffionarien haben fie nun 
elernt. Zur Sprachkenntniß gehoͤrt auch dag 
opaqanda im J. 1635 in 8. gedruckte Dictic- 
Latino-Epiroticum des Francifeus Biarchi, 
ye feiten zu haben ift. Zum Innern der Religion 
‚, Bellarmini doftrina Chriftiana z Perro 
Italico verla 1664 in 12. und b) Dudtri- 
iftianae Compendium 1743 in 2, a 
wn auch in diefer Sprache in der Propaganda 
loffen Concilium Albanenfe celebratum 
>po Antibarenfi Vifitatore apoftolico 1706 





ch eine deurfche Grammatik erfchien in der Pros 
Ein Priefter Leonhard Speſſotti fehrieb in 

e Sprache eine kurze Manier die deutſche Spras 
jen 1749 ing. in der griedhifchen Sprache 
paganda fehr reich. Einige diefer Bücher find 
ähern Einficht in die fremde Lehren, welche 
nach in die griechifche Kirche eingeführt worden, 
ig, aber auch fehr fhmer zu befommen., Das 
chiſche Buch der Propaganda überfteige das J. 
t. Denn in diefem Jahr erfchien des Aloyſius 
Dudlor, quo peccator ad poenitentiam 
ur, in ı2, Andreas Kentius überfeßte es aus 
änifchen in das Neugriecifäe: und m gleicher 
N Zeit 


3 


Urkunden N XIX, 


. "a di Exphicatio, qumque Cspitunm 


'5, generalis florentinae iynodi, nf 
feripta, nunc vero ad commi \ 
"utilitatern vernaculo eorum lermont d 
fo ‚antea Gennadio Pätriarchae adfe 
ws ehr - imqewiß,“ ter der "Merraiit 
Schrift fi. Genieinlatich wied ſu van’ 
tius, "der unfer dem Nahmen Germuttirt‘$ 
Chriftaninopet mar, zugeſchrieben. Nun 
zween, die Deora Schofarius hießen. @ 
dem Yerentiner Eoncilio bey, und fehrieb ı 
feibe. “ Der andere war zwar auch in Flore 
über beſtaͤndig mit dem Marcus von Ep 
das Concilium, und wurde nad) der Einnah 
itantinopel unter dem Nahmen Gennadius a 
in der Hauprfladt erwähle. Der erftere, | 
aͤltern nennen kann, ftarb noch vor der €: 
CEonftantinopel, und Mor nie zu keinem Kil 
geweyht worden. Der jiinzere fann folgli 
meldte Werk ſchwebrlich gemacht babn. m 













I OR Buchdruckerei/ ber &oppregatiim 0. 16% 
wie gebraucht, weiche die Gabe nicht haben, der Sache 
ben Grund zu feben, Ä ; 
» „Die Griechen fchrieben kodeffen immer einige Bil 
e nach ibrer Ueberzeugung, , und unter dieſen that ſich 
veharlas Gergano hervor, ter einen chriſtlichen Cate⸗ 
Bmum zum Unterricht des gemeinen Volks fchrieb: 
ker wieder Denfelben ſchrieb Johannes Matıhaeus. Ca⸗ 
wphollus, Erzbiſchof von Icopium, eine Refutatio- 
su Chriftisne. Catechefis editz a Zacharia Ger- 
ino Graco in 4. arishifch und- lateiniſch, und lies. fie 
Ber Propaganda trucken. Zu: gleicher Zeit erſchien ein 
Busyug Davon in 4. aricchiſch und lateiniſch in 4. Balk 
Each fehrieb ein Baſilianer Mönch Mhodınus Com- 
“dium divinorum fäcramentorum, . de prz- 
tis Decalogi, de peccatis, de cenfuris eccle- 
; de oflicio divino recitando neugriehifch 
* 1633 in8 Durch welches Bud) die Lehre von 
BR Kirchencenfuren auf Römifchen Fus ‚unter den Grie⸗ 
— wurde. Mon eben dieſem Mönchen 
die Propaganda im J. 1641 in 8. die Exerei- 
fpiritualenı, bernady kin Buch de exomo- 
Bei five de fäcramentali confeffione per inter- 
Bationes 1671 in 12, endlich Epiltolam ad Johan- 
m Paramythienfem 1659 in 12. Rhodinus if 
Rrein zu ben Abfichten der Propaganda volltommen taus 
Nager Schriftſteller. 
x,. Auch in dieſem Felde erſcheint Bellarmin voloder 
zine dodtrina chriftiana in vernaculam Graecam 
sam verſa erfchien im J. 1715 in 8. und ſchon im 
1637 war ein kurzer Auszug daven mit dem Italtätde 
ms Zert in 12, gedruckt worden. Es wurde audı 
66 ohne 








8 IV. Nachricht betr 


ee das Jeolldaſſcha befenbets abgedruckt. vGer 
ſtron, ein Jeſuit aus Cypern, überfügte fein 
aſcenſiohe mentis in Deum ing Ein je 
aus dem, WR mir bisher angeführt haben, wie vi 
be fich die Zefulten gegeben, die Werke ihres | 
in allerlei Sprachen zu iberegen, und dadurch bi 
liſchen Kirche Glieder zu geroinnen. Mfodkng, 
ber Catholik, überfegte auch noch das Enchich 
h. Auquſtins 1677 in:iz. md eben deſſelben Mo 
Unit Are Poliloguium in 12. Die: Werkr 
Andeius ſind befonnt , fie Hatten wegen Ihrer AOR 
riechen zu ‘gewinnen, meiſtens bie Ehre in det 
ganda gebruckt zu werden. Sein Shauptiverf 
Seriptores Græciæ orthodoxæ in zween "Bänl 
653, das In manchen Dingen ſehr brauih 
Von eben dleſem Gelehrten erſchien Enchiridi 
— ſpiritus S. m i2. und Excerpta i 
olum T. Athanafıi ex tradtatu fufiori ejusd 
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aurinus von Sch, ber zwo Reben de Transfub- 
ktistione in Corydalum Calvini Sedtatorem 
o in 4. heraus gab. Hiezu fommtdie Cenlura con- | 
honis fidei Cyrilli Lucaris Patriarchae Conftan- 
opolitani 1671 in 8. 

Die geiftliche Uebungen nach ben Anftalten ber 
witen follten auch in ben griechifchen Gemeinden Frucht 
fen. Zu biefem Ende überfegee ber Jeſuit Georg 
ron im J. 1671. des Johannes Avila docu- 
nta fpirirualia, und die Propaganda beförderte fie 
2, zum Drud, In gleicher Abfiche erfchienen Glau⸗ 
sbefäntniffe, welche man ben Griechen vorſchricb. 
won gab die Propaganda zwey heraus, a) Prafef- 
sem. fidei orthodoxz a Grzcis faciendam juflu 
pgorii XIII. editam a, 1677 in 4. mit ber lateinl. 
a Ueberfegung, und b) Profeflionem orthadoxz 
3 ab orientalibus faciendam jufu Urbani VIII. 
kam a. 1671 in 4. Man weis aus ber Geſchichte, 
Zi die lateinifche Bifchöfe über dieſen Glaubensbe⸗ 

mniſſen gehalten Haben. 

Ein anderer Jeſuit ‘Johann Baprife Manni gab 
bumenta quatuor Chriftianae: Philofophiae her, 
% welche Georg Scuflius aus dem itallänifchen ins 
iſche uͤberſetzte Dieſe Lieberfegumg erfchien in ber 
mwaganda 1677 in 12. Einige Zeit hernach beförberte 
Menuductionem compendiariam & facilem ad 
kuam Graecam zum Drud 1696 in 4. In neuern 
wwrhat fich wieder ber verflorbene Cardinal Anto⸗ 
fi auch in diefem Selbe hervor, und machte fich um 
6. Mhanafius verdient, Die von ihm ‚Heräusgegebe- 


Achanaſiſche Interpretatio Plalmgrum erſchien im 
“ 14 J. 








. 66 MMecbricht don den 
IJ. 1746 in fol: griechifch: und latelniſch «4 
Codicibus, ‚einem Batifanifchen und: 
„Sen, und man mus es dem Carb, . Aıstomeili ding 
Daß er fich fehr viele Muͤhe mir dieſem Werke ter 
naſius gegeben, und fich dadurch bey bee .geiel 
Kirche ſehr empfohlen hat. Benebict XIV, De 
hernach das griechiſche Euchologium im J. ıyfl 
wrie rothen und ſchwarzen Schriften zum Drulj 










3 1756 in 8. in der Propaganda erſchienen. 
werk aber iſt das Oficium & Miſſale in 
diſtributum juxta ritum ecclefiz 
‚quo przter Pſalterium, Horologium 
icam, Triodium, Pentecoftarium, — 
Liturgias cum Epiftolis & Evangeliis, com 
‚tur Triodia S. Joannis Studitz & S. Jos 
‚mafceni & Jofephi Hymnographi , quad 
primum eduntur ex antiquis Codici ibus Vet 
: Barberinis & Cryptae Ferratae 1737 in 4. 
Bat es auf zweyerlei Papier abgedruckt, und ben 
- einen fehr angenehmen Dienft damit gerben, | 
: weitläuftige "Werk, das aus adıt Bänden beftehe „A 
rheuer und ſelten. Das Triodion in quo cM 
&ur officium Graecorum totius quadra 
beim I. 1742 befonbers in fol. abgedrudt, Die 
Sale Grzcis fcriptoribus 1740 in m, be 


Hebtaͤiſchen hat bie Propaganda * 
Jahrhuudert mehr geleiſtet, als in dem jegigen. 
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Julii Bartoloccii in Congregatione reformata 
Bernardi Bibliotheca magna Rabbinica de ſcri- 
wikus & fcriptis Hebraicis ordine Alphabeticg. 
braice & Latine digeftis,. & in.quacomplures : 
erferuntur Differtationes.& digrefliones .in.4° 
len in fol. erfchien im J. 1675: in der Propaganda, 
ı bleibt allemal ein Hauptwerf. Dazu gehört eines 
venshrubers von Bartolocci, des Carl Jaſephs Im- 
nsti Bibliotheca Latino-Hebraica, five de ſeri- 
kibus Latinis, qui contra Judzos velde re He» 
ica Icripfere, additis oblervationibus critieis. 
i accedit adventus Meſſiæ a Judzorum blas- 
smiisac hzreticorum calumniis vindicatus 1694 
d: Das mwichtigfte aber, was die Propananda zur 
kehrung der Juden aethan, iſt bie Lieberfegung ber 
: Eoangeliften in das Hebraͤiſche durch Johann Bap⸗ 
i Jonas 1668 in fol. mit dem lateinifchen Tert der 
Igata zur Seiten. Auf aleiche Weife wurde auch bes 
Thomas von Aquino Summa contra gentiles 
ch Joſeph Ciantes ins Hebraͤiſche überfegt und im J 
+ in fol. in der Propaganda gedruckt. Der Rabbini⸗ 
» Eifer iſt in unferm Jahrhundert ganz erfaltet, Dem 
Propaganda hat feit dem Imbonati nichts geliefert 
bes Johannes Bouget Grammaticz Hebrzae 
kmenta 1740 in 8. weiche noch überdies nicht allzuviel 
euten. 
Auch das Irrlaͤndiſche bat keinen gar großen Fort⸗ 
z mehr. Man hat dapon nichts, als bes Minoriten 
ncifeus Molloy Lucerna fidelium, ubi.difleri- 
de articulis credendis, eorumque .catholico 
[11 ac weritate 1676 in 8. und eben deſſelben Ir 
85 n⸗ 





DYNE _JUuyrzayı UNV AYIQUUNLE CUHLICCIZU 
di panitentem Japonenfem 1632 in 
lutionen in Japan, welche für die Cathe 
zen, machten die weitere Mahe, Japo 
deucken; umthig ara 
"%, 9: nfyiagegen fanden fich in 
Pondrien ein, welche auch noch su und 
_ Sprache ſchrieben. Das ättefte ber 
ziemlich unerheblih. Nicephorus Irbe 
nias B. Mariæ, Virginis Lauretanæx 
folio. Betraͤchtlicher war bes Step 
dictionarium Georgienum & Italic 
und des-Brancikus Maria Maggi, Ci 
Tysitagma linguarum orientalium , 
giz'regionibus audiuntur 1670 in fe 
glaner von Geburt David Tiufaanti, ı 
tandesfprache Doctrina Chriftiana r7 
nen Auszug bavon auch in 8. 

Im Sklavonifchen gab ſich Die 
der viele Mühe. Sie druckte fihon im ' 
ne Brammatif, Das meifte zweckte auf 













ckerei, der Congregatien 


Ein Compendium der Bellarminiſchen 
hriftianz erſchien im %. 1661 im 12. und eben ? 
‚dodtrinz chriftianz uberior —— 
nnem Tom cum Marnavitiumsverlat t 
68 in 8. heraus. Das Diredtorium 1 1 


erfchien 1635 in 8. In Hieronymianiſchen Schriften, i 


11630 in 8. in Enrillifchen Schriften, und im J— 
in 8. in lateiniſchen Schriften, die man fchiavetto 
v Man gab der Mation die Expofitionem ſym- 
apoftolici 1662 in 8. in Schlaverto-Schrift in die 
1° Der Kömifehe Ealender wurde ihnen 1640 in 4. 
md fchroarg gedruckt. Das Römtfche Miffale jul- 
rbani VIII. Slavonice editum: erſchien 1641 in 
Das Yahr zuvor hatte man den Slavonlern aud) bag 
ifche Rituale in. 4. verſchaſt. Die berühmte Pros 
yorthodoxz fidei, jufu Urbani VI edita; 
sefche bey dem carholihen Miſſſonswerk fo ftreng ges 
wird, erfchien 1648 in 4. in enrillifchen und lateis 
wehriften. Hiezu kam nod) des Johannes a Je» 
faria ars bene moriendi, interprete Petrö 
Jentio Epifeopo Arbenfi 1709: in 8. und des 
Kadeich, Biſchoſs von Trau, Theologie mo. 

'feu manududtor Illyrieus ad cognitionem 
‚ordinis 1729. in 4. Micht leicht eine Nation ift 
chlich mir Roͤmiſchen Grundfägen verfehen worden, 
de Stavonifche. 

Bon der taliänifchen Sprache barf man bey wels 
näche fo viele Bücher erwarten, als man gedenken 


"Das ältefte Buch, das mir vom biefem Fache 

mt iſt, ift des Yefuiten Alerander von Rhodes re- · 
mode’fuccefli de la ſanta fede, wre 

"i- use ! 
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Pidri della Compagnia nel. regno di Yı 
2550. In.4. GEin: ſehr. feltenes Buch, weich 
Das ättefe itt, ſaba Feſuiten in Der Prope 
Senehmiaung den: Worſteher derſelben haben d 
ſen! Im vorigen Jahrhundert billiate men- 
des" Joſeph Ciantes Biſchofs von. Marficum 
dß die Propagasba in zwey Jabren drey Be 
fannt madte,a) feinen diſcorſo della. & 
wata dai teſtimoni de gli antichi Ebrei 
3: b) diſcorſa della incarnatione del verk 
1668 in 4. c) und ſeinen trattato della perfeg 
vuta allo ftato del Veſcovo 1669 in 4. - 
chen Eudzweck der: Befehrung der Juden arbeite 
Morofini ia feier. Via della fede mol 
Ebrei:i683'In 4. im drey Bänden , welches be 
Merk der Catholiken wieder di; Juden iſt. € 
burc) fein Werk von: der Inquiſition bas inner 
mifchen Verſaſſung fo ftarf an, daß Die Propa 
eine Pflicht Daraus: machte, Die Antwort des 
Brarcifeus Albizzi unter dem Titel druck n zu laſſe 
* all’ Iſtoria della ſ. Inquißtione, c 
al P. Paolo Servita in 4. Nachdem Alera 
im J. 1664 den Piter Lambert Bifchef von 2 
dem Franciſcus Pallu Bifchof yon NHetiopelis | 
eines.Apoftolifchen Bilarius in Siam, Cocincin⸗ 
baja und Tunfin aufgetragen, fo erſchien nach t 
kehr des Pallu die Relatione delle Miſſioni 
eovi.Vicari apoftolici, mandati.dalla S, S 
regni di.Siam, Cocincina, Cambaja e 7 
1677 in 40 ein Werk, Das vielen hiftorifchen Eler 
dient und zur Beurtheilung die ſer Miſſſionen unzuhı 
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Ein Compendium der Bellarminiſchen doctri- 
hriftianz erfchien im %. 1661 in 12. und eben def 
n doctrinæ chriftianz uberior explicatio per 
annem Tom cum Marnavitium‘ verla fam im 
1708 in 8. heraus. “Das Directorium facerdo- 
u erfchien 1635 in 8. In Hieronymianiſchen Schriften, 
3 1630 in 8. in Enriflifchen Schriften, und im J. 
in 8. in lateiniſchen Schriften, Die man fchiavetto 
# Man gab der Nation die Expofitionem ſym- 
Kapoftolici 1663 in 8. in Schlaverto-Schrift in die 
w; : Der Roͤmiſche Ealender wurde ihnen 1640 in 4, 
und ſchwarz gedruckt. Dos Römtfche Miflale juf- 
Vrbani VIll. Slavonice editum erfehien 1641 in 
Das Jahr zuvor hatteman ben Slavonlern auch bag 
miſche Rituale in 4. verfhalt. Die berühmte. Pro, 
is‘ orthodoxz fidei, juflu Urbani VIII edita; 
welche bey dem catholiſchen Miflionswerf fo ſtreng ges 
we wird, erfchien 1648 in 4. in eprillifchen und lateis 
hen Schriften. Hiezu Pam noch des Johannes a Je- 
Maria ars bene moriendi, interprete Petro 
ſAentio Epiſcopo Arbenſi 1709. in 8. und des 
im Kadeich, Biſchoſs von Trau, T’heologie mo- 
is feu- manududtor Illyricus ad cognitionem 
hi ordinis 1729. in a. Nicht leicht eine Nation ik 
Kaylicdy mit Roͤmiſchen Grundfägen verfehen worben, 
die Stavonifche. 

” Bon der Stallänifchen Sprache barf man bey wei⸗ 
nicht fo viele Bücher erwarten, als man gebenfen 
© : Das ältefte Buch, das mir von dieſem Fache 
imme iſt, ift des Jeſuicen Alerander von Rhodes Te- 
pne de’fuccefli de la fanta fede, predicata da 
2 äs» 





daß die Propagaada m zwey “Jahren Dre 
kannt machte, a) feinen diſcorſo dell 
ata dai teſtimoni de gli antichi’} 
3: b) difcorfa della incarostione del 
WE: c) md feinen: trattato della pı 
vun Ab: Nato del Velcovo. 1669..in: 
chen Eudzweck ber: Befehrung der Juden.a 
Morofini. ia feier. Via della fede ı 
Ebfei: 1083 · in 4: in drey Bänden , weld 
Wert ver Catholiken wieder. di; Juden iſt 
Burch fein Werk von: der Inquiſition das 
mifchen Berfaflung:-fo ftarf an, Daß die © 
eine Pflicht Daraus machte, die Antwor: 
Srareifcus. Abizzt:unter dem Titel druckn zı 
ſta all’ Iftoria .della ſ. Inquiſitione 
;.P, Paolo Servita in 4. Nachdem 
im J. 1664 den Peter Sambert Bifchof v 
dem Srancifeus Pallu Biſchof yon Hellop 
eines. Apoſtoliſchen Bifarius in Siam, Ev 
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urber bie Werke J JENE laflen * 
— * Anmerkungen machen. VBenedict XIV Hit, 
es befonders Wohlgefallen an ver Propazand®, 
äftigte dieſe Druckerei mit verfchl:denen Werft. | 
kr lies feine Academie und Argomenti, chöin 
trattavano dall’ anno 1742 al 1756 in 12. dru- 
= Im I. 1747 erfchienen allda tes Matthaͤus * 
ercizi per gli Seminari in r2, ein Beh 
$' aus welchen ſich doch verſchledne Anmerfimgen 
Per taflen. Im J. 1748. erfihienen allda des’ "ode 
Hopp Cremona Oräzioni Panegiriche, Ko 
she Ausgabe in zwey Bänden tn '4, drs Car N. 
ykeronnmus Giatiani Zelo della propagatiorte 
wfede dom J 1702 in ı2, ſchickt ſich ganz mo füe 
Pfopaganta; ; bingeren geben Lie jwen folgende * 
Ads zu Vermuthungen, auf was es ben der. 
Ihwitg des Glaubens hauptſachtich ankmine, die 
Aglichkeit und die welttiche Nechte'bes Pabſtes. Wok 
Fhöugt des Matehäus Petitdidietträttato thebfo.- 
$Topra Tautorita ed infillibilied de’ Sommi 
Wefici, tradotto dal P. Maeſtro Vincenzo Ma- 
Feiretti de’ Predicatori 1725 ii $._ Won diefe 
in bie Ragioni della fede apoftolica (opra 
cato di Parma e Piacenza, expoſte a Sovratũ 
Kencipi di Europa, in dieci parti, colle sp- 
klici di moltiffimt antichi monumenti he 
Kätchivio di Caftel.S. Angelo, dal Vati 
Whtri 1742 in 4. in vier Bänden ein Werk, Das 
fin Berfaffer dem Cart, Antonefli den Catvinalshut 
Ihafe Des Dominifus' sh ra Ro im dbttrina 
felana per‘ulo de" — in 72, iſt voll u 
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Hg: tum- Grecorum tum. 7” 
‚proceflione Spiritus S. ex filio . contra 
kthoum Patriarcham Hierofolymitanum 1716 4, 
Baifch. und lateiniſch. Peter Arcudius, den ich 
kichen angeführt | babe, lies ſeine Sachen vom Ge 
R.be druden. 1) De purgatorio igne adverlüs 
1637 4 griechiſch und latenifh, und 2) 
kei  detur purgatorium &an illud fit per ignom 


vw Joſeph Simon Aſſemani, Heſptale u 
der Vatlkanbibliotheck, dieſe Ehre gen⸗o⸗ 
big. Seine Bibliotheca oriuntalis ie.g 
fanten 3719 iſt auf geboppeltem feinern und geringern 

een, und fo erſchlen auch auda befiders. in 
ine Difiertatio de Syris monophyfitis. 1730.'daß 
dom Laurentius de Lamea Brancacci, einem 
unb nachmaligen Cardinal die Ehre angechan; 
ntaria in Il Librum fententiarum in 
N ellansen 1673 zu druden, war wohl nicht : dee 
werch, wenn man es nicht als eine neue Beftaͤti⸗ 
Bde: noch immer beliebten ſcholaſtiſchen Syflems 
will, wovon Brancacci ei feiner Defbsöaren 


4 Die Appellation bee afeitanifhen Kicke: m von 
* Stul ward noch im jehigen Jahrhundere für 

ruͤhmliche Begebenheit angeſehen, daß die Abhand⸗ 
die der Conventualminorit Marcus Antonius 
"davon ſchrieb, und zwar die driece vecbeſſerte 
Wetmeprte Ausgabe mit des Jopanııg Bottoni Macke 
Brom Leben und ben! Schtiften des Taypellus im 5 
Bin si in der. Piopuganbo'sefihienss: mu hans 
* en 
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ten Anftale drucken. «Der Card. Spienenpraus A 

ſchrieb einen Tractat de avertenda & proflig: 
fe in fol. den ihm die Propaganda im .T5."168 
opt fie wegen der Sehagtifchen- Biifiieunisesin 
gegeünbite Mofachen Bam. vn * 


uai. * BU oder a Tr nn 1% 
m en: Die Frenpeiten ber Bailitonifäen Soden 
‚allen. Zeiten ein Dorn in ;ben: Augen der -Röme 
machte bie Bereifung ‚Berfelben-zu-einen Glaub 
und der Tractat des Antonius Charlas/ siurs; € 
ters des. Diömifchen Hofs ward. In.er Prop⸗ 
drey Duartbänden im J. 1720 gebrudt. Der 
ſes wichtigen Werks iſt: Tractatus de libe 
seclefie Gallicanz; Editio tertia ex av 
aucturis locupletior: & emendatior. A 
przterea elusden opufcula quatuor: quoı 
zum. agit. de pritnatu -jurisdictionis Ronss 
tficis adverlus Ludovicum Elies Dupinu 
cundum de Concılio Oecumenico adver 





we Buch drinkerel: der Congtegattdi 1} : 1772 


Kane füge bes s Komifhen Duden dieſer Sache etler 
Pair! 


b.. 
Die geßre © von der 6. "Drepeinfgte und dMenſch 
ung wieber die Einwendungen ber Juden vertheitigr, 
pe ein näherer Gegenſtand dieſer Anſtalt. Der Biſchof 
Wh E:anres“ ſchrieb zween Difcurfe, einen de SS, 
Mnitate ex antiquorum Hebr&orum teftimoniis 
obata 1667 4. und de SS. Incarhatione, He- 
um-dodtrinis ab eorundem argumentorum 
fitiomibus defenla 1668 4. Der Catechis- 
Romanus ex Decreto 'Concilii Tridentint 
a Pii V. editus 1726 in 8; ift eine der zuverlaͤßigſten 
haben‘, bie man vorzüglich gebraudjen fan. 

4 Bon claſſiſchen Schriftftellern beförberte bie Mi 
IE Peinen zum Druck, als den Cicero de of« 

Wi, de ſenectute, de amicitia, feine Parodoxa 
| Somnium Scipionis 1761 In 1m. auf. geboppeltens 
‚und den Cornelius Nepos 1762 in 125 um die 
u Bebammerte fie ſich nicht viel. Hingegen iſt das 
eilium Provinciale five nationale Albanum, 
Bitum 1703. ab Archiepifcopo Antibarenfi viſi- 
Bre apoftolico in Albania 1706 in 4. ein ſehr wiche 
Be und-ächtes Stück, wenn mon die neuefte Kirchenges 
Ichte von Albania unterfuchen will. Daß Hottinger 
fefer Anftalt ein verhaßter Nahme ſey, Haben wie 
Gemerft, und gleiches Schickſal mit ihm har Selde⸗ 
Abrahamus Echellenfis, ein Maronit, ſchrieb 
Bir fi das Buch: Eutychius Patriarcha Alexan- 
nus-sindicatus, five refponfio ad Joannis Sel« 
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deni origines, In Auer wbusa parts, 
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ori de origine Nominis Pape agigur: 
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Ren un engften. | W 
für Die Befhle der — ⏑ ft (che Srauchhar vo 
füßer Mönche Ignatius a Jeſu Narratio origiei 

> —— Der —— 
A* eurfus m Josmnig; r 
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wede und in weichen Fällen fie ſich CL 
kim 


| Unbrlshn Ba X ware mh 
fürberer der Propaganda , er wollte aber auch, 
me Bücher durch diefen Eanel in die catheliſche 
gegen ſollten. Seia Bullarium in vier Bellenten, 








180 IV, Nachricht von demgegentoärtigen Zuj 


Des Ludwig Maracci aus ber Congregar'sı 
"Mutter Gottes, Prodromus ad refutationem / 
rani 1691 in 8. in 4. Theilen tougt gany gut für 
Anſtalt, und wird von den Gelehiten geſchätzt, ſe 
nig auch Die Miffionarien ‚gemelniglid Mahometane 
ehren. Eoeleftinns Mirbellus, ward aus einem 
formirten ein Catholik, und man that ihm Die Ehre 
— Anticalvinismum oder die Confeffionem ] 
ellanam Romz die XXI Aprilis 1671 in 8. in 
Propaganda zu drucken. Gleiche Ehre wiederfuhr 
Ehriftoph NRanzau, . deifen Epiftola ad Georg 
Calixtum Profeflorem Helmeftcdenfem, 
fui ad ecclefiam Catholicam acceflus rationes 
ponit 1662 in 8, mit gleihem Pomp erſchien. S 
iſt das Miffale Romanum gedruckt, clegantifli 
figtrig aere incifis & nitidifimis charadten 
impreflum 1747 in fol. mir neuen Zufägen, ı 
ip, das. Miffionswerkf ift es zu koſtbar und zu theu 
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altus Piromallus Archſeplſchous Nahcievanenſis 
alte wegen feiner Dienfte beh dei‘ Drmeniern mehr Gluͤck. 
Aſhrieb nen falvätoris: noftri'explicans 
hetis’ mearnationis Sacramentum 56 in 
4er de duplici — Ka: 
yrillo Alexändrino petigäm‘cörtra P. Simon! 
enörum doctoren! 1656 ii 8 — 
















Wir 4 ve dr ; 
Ba man re Rom vn Bars ebematstle 
pe Ah hach dem Auede —— — 


et anzuſchen Fe m ee Ten anne 
Jobs, aynaldi”Annales recelehiaftiei: ab 
— ubi’ cardinalis Bronus dehinit, 
FRE HrÜBeEn Folicmten gan 
€ Abfich arbeitete. 
fie Opüs pofthlinteir & * tin 








kom ale die he, und fo will un die Begeben heiten 
#. änätfäpen wiſſen, wie ſie Baronius Und Man 
—R Das Reule Moanim Pauli V: 
dituirm erfihlen allda erg 1790 I 162948 
die Bien gebrauchen 
sit 9: 7% np Hay Hal Ing 


8 * — 7 —* On rn. jr Mai 
— Shut) Erlös der Vartanbibties 
pi 6 blel Gluͤck, und‘ wird uinter dien eide 
ganda gerechnet“ Setine Anltieeriras -ecel 
atiönibus, monufnentis’äc notis iltuftrata 
1 follo Bänden erfißlten if. 159%: Divreine 
de Selennker mapen ·dae · Opus :chronolopietim a 
Be m 3 Cx- 
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ıg2 IV. Nachricht von dem gegenwärtigen Zuſtand 


Cxfaris Imperio ad Juftiniani obitum, ber andere 
Opus geographico hierarchicum. m den $utherg 
nern wehe zu thun, erfchienen erſt in neuern "Zeiten feine 
Ada Orientalis eccleiz contra Lutheri hæreſin 
monufhentis, notis ac diflertationibus illuftratz, 
una cum epiftola Chriftophori Ranzovii adverfus 
Lutheranoruim errores 1739 in fol. in zween Theile 
geiechifch und lateiniih. Mic dem Maimbourg ſtrit e 
in feinem Tracrar de ſenſu & audtoritste d | 
rum Conftantienfis Concilii Seffione IV & V, cim 
ca poteftatem ecelefisfticam editorum cum adis 
& geftis ad illam ſpectantibus ex Ms. Italicis Ger) 
manicis & Gallicis erutis eademque poteftas 0’ 
cleliaftica contra D. Maimburg firmatur i686 in 
‚ ib 
Fabius Benevolentius überfegte im J. 1637 ink} 
bie defenfionem quinque capitum, quz in He 
rentina Synodo continentur, fihrieb. fie aber 
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84 II. Rocket von deurgete⸗ran San 


Haben nichts oaufzuweiſein, ols des Barkißer 
Ignatius a Jeſu Perfifhe Grammagie 661 ae © 

Syriſchen hingegen arbeisete man meh, :.. Das Alf 
Bud) it Rudimentum Syriacz linguys; .Romz 
ing. ex collegio Maronitarum, allein Enrifdn ff 
Biefesoerfdiien des Abrahamı Echellenifis linguz Syn 
cz ‚perbrevis inſtitutio im 16.. wo die Spradr 
wiedersin Sprifher Sprache vorgetragen merden ht 
nach erſchien Kalendarium Crefciunieumjufind 
gorii XIl editam 1637 in 4, und im nämlichen] he 
Kalendarium: juxta Jandtum Nicænum pri‘ 
Concilium Gregoriananque: — — 0 
«tore Michaele Hesronita 1637 in 4. Bald 
biefem Buch erſchien Proceflio. fandifime enck 
juxta ritum Maronitarum 16408.Matüutlſch 
fe konnte hiebei die Dochrina ChriftiariaBalla mi 
übeegangen werden... Sie erſchien 16432 An 18.0 
er —— und er biefe folgte: Profelio b 
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ende c TRETeFFer TEE Wi. 
Be 
a Bi nein. im Tibetanikilen huetſte wh. 
tes Deutſchen anders woher bekunint hewochh. 
Radbes α«VDuchi,O deſſen ie "MR ROTER AN- 
kl Georgi ;' der'ngo Pröcuitor Snaritinhts 
en Drbens: iſt ——— —XXX 
ill dicquifitio, gu Be wär Metern 
eyiällis nomme‘;,möribä 
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e pie — XX 
fg dog Ann: ieh nk DR! 
Wabe,- Uebtigetts nie. keh/ PER 

—— Seern wirams⸗ — nal 

bh — — — sy iabũ selig 
- Im Tuͤrkiſhen bar bie Propaganda nichts, als 
Berniardi a Parifio Vocabularıım Itä- 
MH urclcum ex Gallico Wrfiünt HER Pktro de 
Werkin 1665. In zwein Quartantes u 
chen kann man wieder bie Nocti ma ana 
+ Pilarid ex fanlilia Yelndrum- vonvenitualiuth 
ranoiſer 1607 in ——B— 

















86 IV. Nachricht don dem gegenmellatigen / 


za. bemerken. Erdlich druckte hie **— es 
ge Conftitutiones und Inſtructiones ber PAbf 
che mis den Miffionen einige Verbindung haben, 
Weararduungen Gregorii XV und Benedict HIV : 
füs confeffarios ad turpia follicitantes Babe 
wichtigen Eegenfland,, ber auf fchändliche Veranl⸗ 
gegründet il. Die Berorinung Bevedict XIV 
Ye Geſellſchaften der Freymaͤurer famı auch bie 
Morkbein, weil man bey dem Römischen DRiffien 
Tr — bulden will. Chen 





keftätige muche, und bie ee ng 
wegen der Jefſuiten wohl zu merken find, 


—3* — Diefes Pabftes aepen Die ariedifh 
che } Epiftola encycliea ad Miſſionan 
—— — — ritibus —— 
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188 IV. Nachricht von dem gegentwärdigen Zufh 
‚fen diefer Congregatlon ſeyn, wird fidh wieder ı 
der felbft merken, - wenn er ben Bellarmin, Urban 
und dergleichen Nahmen ſo haͤufig 


— 
* 2 
u Lei & j 
- a “ a 
i a 1 


Ber ®e 








Nachricht 
F — .- 908 N 
neueren Berfuden, 
* eſtantiſchen Kirchen in Deutſchland, mit 
— der biſchdflichen in Engelland zu 
vereinigen. 
— 133—— 
von - 


J. M. Haffencamp]) 


Proftſſorn zu Rinteln, 
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—* von neuern Verſuchen, die prote⸗ 
ſtantiſchen Kirchen in Deutſchland, mit der 
ẽbiſchoflichen In Enoeland zu dereinigen. 















En ben der Lie unerer Sqheit gejet en, daß wir 
| bier nur ſolche Begebenheiten and Veraͤnderun⸗ 
db erzäßten wollen, weiche ſich erſt wor kurzem zugetra 
heben. Wenn aber auch etwas ſich zwar ſchon vor 
Pinumer Zeit ereignet hat, bisher aber noch wenig ober 
ubche iſt bekannt geworden; fo kann diefes im Rüde 
prof uns olß neu betrachtet werben, und gehoͤret alfe 
Ba zu umferem Plane. Aus biefem. Orfichtspuncte 

Witindue leſer folgende Auecdoten anfehen; wovon 

den Deens das Umftänblie den men nach unbetanne 


——* meine Nachrichten aus einer Schrift gs 

a, weiche ert vor einigen Jafren In Sorten 1 ge 
R worden, und bie fi auch ſelbſt dort ſchon ſelten 
pmache her. Die Aufſchriſt iſt folgende: 

„Relation des meſures qui furent prifes dans r. 
s Y7ıı, 1713 & 1713 pour introduire la Li. 
ie Anglicane dans le Roiaume de Prufle & 
s l’Electorat de Hanover. Eclaircie par des 
ss & autres picces Ori relstives à ce 
oje. Le tout extrait d’un Manufcrit qui n’a 
s encore &t€ rendu public, contenant des 


rarcbiam Ecclefie voieder einzuführen FR 
Er fchläget dazu die Englifche Kirchen 
rein Muferrvan; . Bey bem Preußiſchen 
Bst: en angeſuhrte round... age Wi 
Alien fen, welcher; cithe 


Ä — gu Frankfurt an: der Di 
gung‘ Dar. englifchen ‘Liturgie Heraus; 
Lem Hren. von-seibnig 1704 zuſchickte u 
Deich der erſte Horte auch wirklich die behden 
Gottesgelahrtheit Bernh. von. Sanden unb'i 
zu Biſchoͤfen ernennet, welche ihm an: dem aKki 
in Biſchoͤflicher Kleid ung das Salbohf reichen m 
Hierzu kam noch Das Project, diei Prokeſtantiſch 
mit einander zu vereinigen, welches damals. vor 
F, Urſin; Leibnitz und Molan ſtarkbetriel 
Jablonski, der als ein. Bifchef: «in. großer DB 
ber anglifchen, Kirchenverfaſſung war, ‚hätte: 
obenfallo für dieſelben ſehr Durch Die Borftellumg 















Ben —E— ——— 299 
R,. daß die Einführung der Hiercechle in feinen Staa. 
Aberaus viel zur Union der beyben Proteſtantiſchen 
benkragen würde Urſin befam darauf vom 
"Befehl, an den Erzbiſchof von Canterbury zu ſchrei. 
ro von dem, mas man willens ſey, Fi benachrich« 
“und fih darüber deffen Nach), Wieynung ımb 
läge auszubittn. Der Plan war, daß, wenn 
% * Seiten Engellands das Project hilligte, und zu 
— aufmunterte, woran gar nicht gezwel⸗ 
we; fo ſollte die engliſche Liturgie zuerſt in der 
Schloskapelle und Kathedrale eingefuͤhret wer⸗ 
br: rm übrigen Kirchen aber wollte man bie Freyheit 
e biefem Beyſpiele nachzufolgen ober nicht. 
Bü dieſer Einfü war fo gar ſchen ber Tag, - 
erfte Advents⸗Sonntag 1706 veft geſeßet. 
J PD. Urfin ſchrieb dem Koͤnigl. Befehl gemäs am 
| hof von Canterbury und -überfendete zugleich 
mplare von der beutfchen Ueberſehung ber. engli⸗ 
ſge, eines am bie Königin und das andere an 
Die Königin, weiche ihr Exemplar era 
er te, lies Deswegen durch ihren Gefandten am 
x Hofe den ford Raby bey dem Könige ſowol 
Br an ihre Danffägung abſtatten. Hingegen foll« 
es nachgehends hies, der "Brief und has andere für 
i beſtimmte Exemplar nicht angefommen ſeyn. 
fragte den D. Urſin ſehr oft, ‚06 der Erg 
sach nicht geantwortet hätte, und wurde endlich 
ungehalten, als er nad) Verlauf einer. geraumen 
Be, daß man noch immer feine Antwort erhalten: 
Bi” war dieſes um fo mehr beleibigenb, da in 
| ewis verfichert wurde den Be bee ein 
eyler Theil. N ’ gie 






























190: V. Voc Merein der protc deſcho ſciece 
aibehener Preuße dem Erzbiſchoſe ſelbſt eingehaͤndig⸗ 
Ginige Zeit darnach Mies Urſin bey dem Erzbiſchofe * 
gen, ob er ſeinen Brief erhalten haͤtte oder nicht? 
erſten Falle wollte er gar. ſehr um eine. Aniwert 

, welche er dem Könige vorzeigen fönnte, Dur Ch 
Bißhef fol der Perfon,. welche die Anfrage gethan he 
geantwortet haben: es fen Ihm zwat weber Brief ug 

Exemplar zugeſtellet worden, wenn er aber and) bept 
erhalten hätte, ſo Würde er doch nicht darauf genen 
haben; indem er jezt gar feine Neigung hätte, ſich 
Deusfehen Proteftantifchen Theologen in Correfi 
zufaffen, und bas zwar deswegen, weil neulich eins gä 
Proteftantifche Univerſitaͤt in öffentlichen Schriften 
et, habe, daß es einer Lutheriſchen Ptinzeſſin 
ſey, zu dee Romiſchen Kirche uͤberzugehen, wenn 
durch mit einem catholiſchen Fuͤrſten auf eine vi 
ce Art könnte vermaͤhlet werben *). Die Urfache, uf 
che der Erzbifchof Hier angiebt, iſt zwar ein wenig 
ber; denn was hat Berlin. mit Helmſtaͤdt zu chums: U 
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Es gehet dieſes auf das Gutachten einiger 
ſchen Theologen bey Gelegenheit der en 
rung und Bermähkung der ——*5 
fin Eliſabetba Chriſtina mit Kaiſer Earl VI. 
Bam folgende Schrift heraus: Declaratio Hagk 
Theol. de difcrimine exilii Lucheranam inter 2 
nam eccleſiam, tranſituque ad Romanos ritus now 
‘\ eiro. Vermuthlich bat wobl nicht bie ganze ehe 
: ſche Facultaͤt, fondern Fabricius nur allein bie Ss 
T eufgeli t. Belonders nahmen es die Engellaͤndex 
übel auf, und Fabricius wurde ku Barauf, 505 , boy“ 
" —— ganzen — ae 
t are ri t eine dere 
u heraus gegeben⸗ Britannia —— Lu —— 





* dejenten nidt ganz —— vorlon 
welcher weis, wie ſehr bie Romiſche Religon dep | 
glifchen Kirche verhaſſet iſt. 
Der König ſchien nun das Project gan) aufzege 
* zu haben; unterdeſſen ertheilte er doch im Jahre 
den Befehl, daß die beruͤhmteſten Theologen in fe 























Staaten jeder insbefondere einen Plan zu einer beffeven 
richtung des äußeren Öottesbienfies entwerfen ſollten. 
Jablontti, welcher bey biefer Gelegenheit auch feine V 
äge eingab, lobete wie. gewöhnlich, obwohl auf eing 
pas verdeckte Art, Die englifche Kirchenverfaflung, . Dee 
ig ſowol als verfchiebene Geiſtliche bilfigten feine Mey⸗ 
Bag, und diefes brachte den Bifchof Jablonski auf dis 
Inbanfen, daß jegt ber rechte Zeitpunct ſey, um das 
nalige Project wieber hervor zu ſuchen. An einem 
Adtichen Erfolge zweifelte ee um fo weniger, ba ‚dee 
ng ehebem fchon viele Neigung —* 
der damalige Engliſche Geſandte am Berliner Hafe 
beſonderer Achtung ſtund. Jablonski entſchlos ſich 
en an den damaligen Erzbiſchof zu York D. Scharp 
39 ſchreiben. Der Engliſche Geſandſchaftsprebiger Hr. 
und D. Hobart, welcher damals in Berlin war, 
gr eten ihn darzu. lezterer, welcher den Erzbifchof 
| kannte, überfendete den Brief und empfahl ihm 
I Sache noch auf eine befondere Art, Der Erzbifchof 
Bielt das Schreiben den toten Det. 1310 und beante 
e es fchon den 14ten d. Mon, 
, Das Schreiben bes D. Jablonski hat ſich * 
unter den Papiesen des Erzbiſchofs vun, Di 
twort darauf aber iſt folgende . 
Mn - ' ' 33 
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ezeiget hatte, u 
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“u V. Von Verinig er brotefl, eu. Kirch 


Dart) ben Aleteehtrr Frichen ins Seecen und def 
.gen ſich darauf gänzlich, durch die bald auf einander 
folge Iobesfälle des Königes von Preußen, 
Königin von ie und bes ern 

7000 VYork. 
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Weneribiliffime , id auſim függerere quod & re- 

keiliee perguam falutare eft futurum, &.ne 
i 


Be 










Maid presioliffimi nobis temporis pereat praecave- 
. Nempe aliquanto abhinc tenipore fama ;tu- 
be; Auguftam Britanniarum Reginam illuftri 4e- 
firo Halelio Procurationem rei Evangelicae eis- ' 
marinae gratiofe eommißiffe, qua re Reverendil- 
us noſter Epifcopus & qui. haec. acceperant' 
iniftri ftatus mirum in modum affecti fuerust ; 
Bed & legatus Belgicus Baro.de Lintelo in admi- 
Wetionem magnanimitatis Reginalis ita] raptus ‚ut 
Htro mihi affırmaret, effecturum fe apud Pree- 
otentes Foederati Belgii Ordines, ut ii velfi- 
Riem Rei Evangelicge procuratorem conſtitue- 
ent, vel Halelio negotium:iftud fuo pariter:uo- ' 
ine tractandum committerent :. taque —— 
dati in una Halsfıi perſona oombimtio fructu 
Sion videtur caritura apud eos qui forte a. Monar- 
jcis & Hierarchieis principiis ſunt alieniores. 
Baterea igitur, dum reliqua quae in bonum Ec- 


Beni commune Reverendiflima Veftra Pa-. 












Btritas meditatur, mäturefcant‘, in anteceffim 
Mihil videtur agi pofle, unde uberior ad univer- 
ſom rem Evangelicam cis-marinam frudtus redi- 
rus fit, quam fi.dimiflio Halefii maturetur ip- 
que Auctoritate Regia munitus tam facrum opus, 
quam fieri potelt citiffime aggredi juberetur. 
Generofum -ifthoc Auguftae Reginse exemplum ' 
Pietati Regis'noftri per:fe currenti, calcar addet, 
fortius uteat. Perlona autem Halefii hominibus 
4 cis- 
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cismarinis gratiffima futura eſt, ut qui spud na 
cum eflet, ipfi Regi, Domino Epifcopo, pluri 
misque paflım Principibus & Status Miniftris, 
non tantuın de facie, verum autem pietate raro- 
que pro Dei Gloria Zelo innotuit. Quanti veto 
- Rex Gentem & Eeclefiam Anglicanam facist, 
praeter innumera alia, hoc recenti fpecimine & 
tis clare oftendit, quod equidem Alluftriffimae 
Paternitati Veſtrae non ingratum fore ex 
iſtimo. | 
Nempe, fupradictus Diredtor Rerum 
elefiafticarum Baro Printzius plus fimplici vie 
affirmavit, conftituiffe Regem, -ut tres Alumni, 
in’fpem Eccleliae Pruficae ſumtibus Regiis, 
perpetuum, Oxonii vel Cantabrigiae alantık 
Vinculo tali animi utrobique procul dubio ardis# 
conftringentur, & Hierarchiae Veftrae venerat— 
latius je apud eis-marinos propagabit; quomiil 

















— air: X 
tum eft; cum alias in Liturgiae illius —** 
ii —** prolixus eſſe foleq. 

am vale, Archi - Praelul Eminentiſſime, 
jue gratiofe indulge, ut quam primum .Ex- 
Bentiffimus Vefter Legatus cum Printzio no- 
ade rebus fupradictis egerit, mihi hac dere 
}Reverendiflimam Paternitatem Veftram refer- 
liceat. Mluftrifimae & Reverendifiimae Pa. 
Phitatis- veftrae, Filius in Chrifto obedientiff- 
& fervus humillimus, Dan. Ern, Jablonski 
}Berolin d. 7 Feb. ı7 * 

Der Erzbiſchof fo wel als Dr, Robinſon, Biſchof 
Weiſtol, und noch andere Engliſche Geiſtliche mehr. bez 
: a unterdeffen tie Sache mit allem möglichen. Eifer, 
jymserrebeten fid) deswegen etliche mat fo gar mit ber 
Hain ſelbſt, und ford Raby bekam batauf Befehl, 

entliche Sefinnungen des Preußifchen Hofes genauer 
| Der Abgefandte conferirte besiegen ſowol 
ED Fahne, als dem damaligen Präfidenten bey 
* mfiftorie B. Pring. Dieſe hinterbrachten 
* dem Könige, weicher fie ſehr gnäbig 
1, und befahl die Sache weiter zu betreiben, 
ur Zeit aber. alles in feinen Staaten geheim iu 


= De Präfident Pring gab baramf bem Sorb Mabgr, 
u Geſanungen des Königes folgende Nachricht. 
Y 3 12 Kent IL 

— M ylord, 
Voire Excellence m’aiant fait Phonneur de 
b.eommuniquer il y a quelque tems Is ouver- 
N.5 tures 
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tures qui avoient etẽ faites par notre Evẽqut 
Urfious, 3 P’ Archeveque de Canterbery, "sl 
&tablir une correfpondance & une Union, plus 
eime entre les Eglifes Reforındes de dena 1sf 
en partieulier entre celles qui font dans les # 
‘du Roi mon maitre, & l’Eglife Anglicane; 
nai pas manque d’en conferer avec notre Ev& 
Mt. Urſinus; & nous avons pris la liberee; 
er a.S. M. notre augufte Monarque. 
es taujours de notre cöt€ dans les mi 
difpofitions favorables au Projet, & press 
trer dans toutes les mefüres qui pourront ct 
huer & lui donner un bon fucces. Mais coll 
juſqu'à prefent on la traite en Angleterre-4 
tant d’indifference qu'on n’a pas meme di 
faire la moindre reponfe für les ouvertures. 
€toient venues de notre part; ni fur la tradut 
de laLiturgie Anglicane en langue Allem 
‚nous ne vaudrions pas nous expofer & uni 
"blable inconvenient, en faifant de nouvellesa 
ces, fans Etre aflurds d'une röponfe de la pa 
‚PÄängleterre. { 
Autant que fen puis juger par ce que W 
m'a dit, la Reine.de la Grande Bretagne ne 
;gnanquer, de trouver dans fa prudence conld 
mee, * dans; l'alcendant qu’elle a en Angleiti 
& dans le Zele digne d’doge qu'elle a toi 
fait paroitre pour Etablir & pour dtendre Is R 
ligion Proteftante, les moiens d’avancer cettoä 
ppaodꝛtante affaire, | \ 
. S'il mieſt permis de dire là deflus = 
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itiment, je crois que le molen le plus firr le 
efficäce pour faciliter’en ce pais-ci lexoeu- 
| du Projet & auffi pour infpirer 3 toutes les 
Mes Reforniées une profonde eftime pour ® 
fe, Anglicane, feroit ge 8. M. B. dannät 
wmarque éclatante de fü bontẽ Roiale & de la 
tite de fon Zele, en procurant par fes puiffan- 
ollicitations aux pauvres Reförmes de Sil&he 
ieme liberte de Cenfcience & d’exercice de 
sion que la Cour Imperial a accordde aux aur 
 Proteftans Lutheriens par la mediation. dü 
die Suede. = — | 
La maifon d’Autriche a tant d’obligations ' 
» M. B. qu’on ne peut douter' qu'elle n’ait 
£ Vinterceflion de la Reine en faveur des R& 
des les mêmes egards qu'elle a eu pour les 
äntes inftances du Roi de Suede en faveuf 
Lutheriens. Le Dr. Robinfon, prefentemert 
que de Briftol, qui etoit Miniftre de la Reine 
Adänt cette negotistion entre leurs Majeftes 
jeriale & Suedoife, oft parfaitement au‘ fait 
Suites les circonftances de mê me que de la 
heuireufe fituation & du Droit Evident de la 
wre Eglife Reformee de Silefie. Jene deine 
q e fon amour pour la juftice & le Zeile 
Hplaire qu'ila toujours temoigne, pour: la 
Proteflänte ‘ne le determine àâ falre les plus 
inds efforts, tant par (es folides reprefentationg 
© par l’autorit€ qurun merite diftingtie lui a fl 
—moement aquife, afın de foulager ce Peuple 
rime, & en general de contribuer à cimentep 
2 Punion 
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Pusion' & Is bonne intelligence entre, PEgli 
glicane & toutes les Egliſes Reformdes di 
pais dirangers. : Je faumets le tout à la fäg 
V. E. & ä cette admirable dexterit6 avog | 
ke vous vends 3 bout de tout ce que vous 
prenez. Jattens vos derniers ordres fu: 
affaire, etant, &c. | 


Einige Tage darauf ſchickte ford Raby das 
Gm bes B. Prins an den Biſchof von Brißß 
Jabloneki gab dem Erzbiſchefe davon folgende 


| Muſtriſſiime &. 
Libertate quam noviſſimis meis hum 
expeticram in praefensutor Pater Reverendi 
atque in conlpectum tuum denuo, non i 
fine fingulari voluptate Prodeo, eo quod D 
Benignitati placuit veftra in Evangelii emolı 
&um molinina etiam apud nos benedicdtios 
comitari. Quamvis vera Exc. Dominus L 
Britannicus quae accahone epiltolae a Rei 
difimo Domino Epilcopa Briftolien& ad fe 
tae acta ſunt, plenius perfcribet, fperat 
Hufsifimae Veltrae Paternitati non ingratu 
re, ſi & ipfe, quae de his camperta habea. 
millime fignificem. Ä 
Nempe, poftquam Excelleptiffimus E 
aus Legatus die 7 Febr. fl. n. rem de quagı 
Baroni Printzio aperuiflet, hic proximo die 
Domina Epiſcopo noftro fermonem contulit 
que tota re edoctus, eandem ad Regem de 
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fe quoque cum Demimo--Epifcopd van. 
jrolixe communicavit. “ Admiratus autena 
fcopus, jeriem rei ante feptennkum fere 
-tam recenti Regi memoria haefiffe, sc fi 
ze nudius-tertius gefta fufffet. Caeterum 
ödem, quo olim animo fe etiamnum efle & 
io & Epiftopo teftatus eſtʒ huicque & mi- 
nmilt eam rem fedulo ut tractemus; nes 
taımen practerea ad fecreti participationem 
er admiflo, dum prius fundamento rite 
,„ res cum fructu ad alios divulgari 


Printzius de Regis voluntste Dominum Lega- 
eddidit certiorem; cumque Dominus Le= 
declarationem iftam fcripto fibi fieri defide- 


id 
piftolae Printzianae exemplum per hodier« 
ebellarium ad Reverendifimum Dominum 
ypum Briftolienlem idem fit miflurus; in 
Mftola fi quid forte occurreret quöd paulo 


Reriptum non nemo exoptaret , dignabitur 


Hiima Veftra Paternitas gratiofe perpendere _ 


em Printzium Virum equidem efle pruden- 
perfpicacem, pium, magnanimum, bonas 


oluntatis plenifimum; hoc tamen in ne- 


(quod antequam ipfe Minifterio Aulico ad- 
retur geftum eft) novitium, neque forte 


sus de-omnibus tunc loctis fatis eruditum, 


tamen eft, qualem modo dixi, & a quo 


lefiae emolumentun plurima exſpectari de- 
‚ Hiec vero mirari ſubit Divinse circa nds- 


Pro- 
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i quoque facile obtinuit. Neque dubito. 
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224 VI. Verbeſſerung der roͤmiſchcatholiſch. 


ſaͤmtlichen catholiſchen Stadtſchulen zu verfertigen 
ſes geſchahe und zwar mit Vorwiſſen des Weyh 
welchem der Abt in einem eignen Aufſatz das 

was er, der Weyhbiſchof, zur Erreichung fo heile 
fichten zu verfügen. babe *). Diefes fand denn 
Beyfall, daß bie königliche Kammer zu Bresle 
dem 12. Nov. 1764. eine eigne und vor uns merf 
Verordnung **) ergeben lies, Kraft beren ı 
Sculmeilterfeniinarien angeleger werden: zweyl 
der neue Pfarrer, um die Koften zu beftreiten, d 
Vierteljahr feiner Einkünfte bezahlen: drittens, f 
in den Seminarien zu Beforgung ber Schuljachen 
machen; viertens aber, fo lang bis bie Scmina 
richtet, nad) Sagan geben, und daß er fidy- die ve 
Lehrart dafelbit bekannt gemacht, durch ein Zeug 
Abts erweifen, und fünften, eben diefes von all 
didaten des geiftlihen-Standre beobachtet werden 
V. Diefer Befehl, der freilich das natürlichfle un 
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Joeblauski wuͤnſchet Gier worzüglich zwegerkig Die, 

ige Abfendung des Hen. Hales, welchem bie Pras 
iſchen Angelegenheiten in Deutſchland wohl befanng 
Pa, und einen ausbrüctichen Befehl, der Königin an 
Fi Ambaſſabeur, um '.üßer biefe Sache mit dem Bee 
en: Hoſe zu, trastiren. Das erfte fand mehrers 


dm Schreiben ben verlangten Aufteag hun, 

Sm. j 

. Whitehall le sg Pevr. 1718, 
Mylord — 


Bi cette Lettte trouve encore V. B. à Ber 
"8. M. ſouhaite que vous profitiés des 


a !’Evöque, & ä qui que ce foit de ceux 


$dont vous faites mention dans votre Lettre. 
M de ce mois. Vous &tes prid de les aflurer 
»8..M. eft difpofee 4 feconder cette. bonne 
te autant qu’il peut dependre d’elle; &.que 


28 difpof&s à y contribuer de tout leur pou- 
V. E. peut mèême gavancer jufqua les ale. 


Bet; & que!fi les ouvertures präckdentes.ong, 
teques avec froideur par. quelgues-uns des 
Rabres, cette conduite: dtoit. entierement oppo- 
5a Vinclination generale du Corps & aux fett 
fens dont il fait profeflion que cela paroit evi- 


es la ehambre Baſſe ‚de la C 
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fHerigfeiten wie das legtes denn der Staatsſecretaͤr 
ean mufte wuͤrklich auf "Befehl der Königin in fol⸗ 


F qui pourrorit fe preienter de parleraMr.- 


Mintéreſſent & un Projet aufli louable que ce=: - 


R qui ont l' honneur de la fervir ne font pas. '- 


ment par.la dömarche que fis;ily aquelguug 
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pfopöfane de fe joindre avec les Ev&gques ah 


.fterna die zdibus Printzianis mandata Regia & 
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ier une correfpondance plus éetroſtte entre R 
deux Eglilcs, | BER. 

V. E. donnera, f’illui plait, le plutört 
fera pofüble, avis de fon depart de Berlin & 
&ä h Haye, Jefuis, &c. H.St. Jean. 


.  Unterbeffen hatte ſich ber Staatsfefrerär St. 
auch mit dem Preußlfchen Refidenten zu Londen, 
Bonnet, untervedet, welcher davon einen fehr wortheiliiie 
ten Bericht am feinen Hof abſtattete. Wie beyde 
Berlin iſt aufgenommen worden, erzehlet D yablam 
in folgendem Briefe an deu Erzjbifchof, * 


— Illuſtriſſime &c. 

Dominus Legatus Britannicus Mylord 
by, pi quo hinc difcefiit die mihi expolii 
accepifle fe ab Illuftriffimo ftatus Secretario St, Jol 
mandata Sereniffim& Reginae, quibus rem 
ftram Ecclefiafticam apud Baronem Printzium; 
Epifcopum, & alios, urgere, auxiliaque tam ig 
fius Reginae, quam Cleri Britannici in re tm 
fandta promittere jubebatur: adfuifle etiam 










cuturum, quod vero eas pofleflore vacuas repk 
siet, mihi committere ut iuo nomine epill 
prædictæ exemplum, & Baroni Printzio, & DW 
Epifcopo , communicarem; id quod fequentid 
feci Epiftola illa St, Johniana , -quanta-guae 
ef, Pletatem & Generofitatem Britannicam 
zans infignem nobis voluptatem creavit , ſpes 
aoſtras mirum in modum erexit. * 
Ex: 
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| Britannos Prußfici D 

h —*5 ſeripta; :qua-is Regi Egnifica- 

Muſtriffimum ‚St —— de negotio —— n 

x ſetum ont 05 :ejus . alterioren N 
lumexoptafle, egi e —— 

Be iarianı: Operam —— "Epilor 


face cumprimis nomine eft memorabilis, 


















ralia illg ingeminantem ;. Velle Ecale- 
X cum —ã— ‚Correfponden: 
fraternant colere, vixculo ardliore ei jun 


de iflis ad Regem veferni: „quibus Bonne. 







uns potius Eeckfiäfici conformitatem reſpi- 


verbis Vir prudens per ' sompendiuns 
D-negotii afcem invadit, 


) piftolam Bonneti Baro Printzläs Rpifen 

„ aähique,. fed cuique feorfim communic 

tiitque, ut pari ratione noftra deea re co« 
Beenadı fibi {cripto exbi aus; id quod 
hHeflernadie ita ex 
ia fervum leſu Chriſti tali in caſu decet, 
den Anglicanz ſimilem, & Hierarchiam ph 
— ED, ‚gravibus,,: uti mihi quidem vide; 
geentis fnaferim. Quomodo : men 
mi Printaio ſeſe prabſtint, hactenuſ ignorq 











enim abeſt ipſe vero ifirmaveret „Te & fe.& . 
—* el, 2 pem 


—— pacod iüea, dit pi Ro 
ni Bonneti 


Alluteifimum St. Joknium ſiſtat non: os , 


ver etiam precife deelarantem, zum _ 


lit, '@ Britanniggeon. tam Wrurgie quam 


zagönelsulus, 


m & Epifcopi fententiam, fecum mature x 


Ze 


gemacht. Der Weyhbiſchof begleltete ed au 
lichkeit mit einem Hirtenbrief, der Abt aber 
andern an die ihm unkerworfene Geiſtlichen, 
er ſie caterrichtete, wie es thelis mit der Ruedi 
mi benm Janbefopinen Wiedet holungsſtunde 
min Wie: chbenfalls hernach Nachricht gebin 
halten fe *). Durch das Reglement ei 
alle die blaher - getroffene: / Veroͤnderungen um 
bes’ entifhen Ccühöefens. He gefrgmäßie 
und zutänfige Dauerhaftigkeit. 
XI. Hierauf ſtellte der Abt eine perſon 
ſuchung der Schulen In der ihm angewieſenen 
an, und reiſte nad) "Breslau, um einer won bi 
veranlaßten Schukconferenz beyjunehmen. A 
tmals Don dem Weyhbiſchof gegebenen —* 
wie an, daß nach dem Willen der koͤnigl. Ka 
Haupt 189. name tatholiſche Schulen in dem | 
Departewiertsingerichtet werben follten, vol 
wöllig eingerichtet, 40 bie auf die Exrbamung 
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— eujus ie | 
afeiı, quod Printzius abiturus Epifcgpo Vice. 
rn: in.Foro Ecclefiaflico, etiam Sigillo 
Nidei werben: — — Spartam jam 

EX npucopo deftinawerat; 

—— (u Audio — — non. 
venitet, 

ei a * — Pia Ati lege, ° 
— | eretur,. ne —— sel. alius Vie 















Biene Printzie Vice -Prefidio defungi —* | 
res tanto jam oft memorabilior, 7, guie 
ego- pofteriori neo —— 


copo vendicavi. 54 
— —— —* 
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get e kam Sr, a — ben ig: 
vonfehe guten Folgen ſeyn ‚möchte, wenn bie 
— — auch in den Hanndveriſchen Landen 

neingeführet werben. Erglaubte, esmwiürbebiefes, da 
Bamb Hanrover durch bie bamahlige Bermählung de. 
neingen fo genau mit einanber verbunden waren, einem 
üaften Einfluß auf bie Beförderung bes Projects im - 
ußiſchen Sanden Gaben. Er ſchrieb deßwegen an pen 
ſſchof von Yorck ſo wohl als Herrn von Seibnig und Dr, 
men. . Diefe billigen zwar ſaͤmtlich feinen Vor⸗ 
|, porifeien aber —F — einem gluͤclichen ur = 











äi3 V. Bon Vereinig. der proseft. teutſch. Kirchen 


Jablonski antwortete. bem Hrn. Ayerſt in einem Briefe 


vom 5. May 177. 
f 


yaĩ remistmoi meme a Mr, Leibnitz la let. 
tre que vous lui avies deflinee. vVoiei fa r&ponle 
que yous trouverez éêtre preigtie mot pour mot 
ce" que nous avions Conclu vous &-inoi en noup 
entretenant fur notre project: La « chofe pourröif 
Are regardee comme faire, KV Bledrice sg 
eff veuve, ennuiee de farre des dpenſe; name 
aucune efperance Jıd la regarde perfonellement m 
prenöir le partide laijfer a Jo fi avec befperam 
ce Wen recueillir les fruits, le foin de faire I 


Jraix neckjlaires. 


Zu Hannover wurde bem Hrn. von $eibnig 
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ieur de' parler amplement Anisoker: dMosl 
FElecteur für les. XXXIX, Artiel de P Egli 
dicane; & il a fort bien "ers Ni 
Bennent aux fentimens’tecetiskdäns ce pals:cy. 
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On eſt un peu:tropGetsbvois äBerlin, cepen- 
kit comme leRoimeme, Mr. P eveque Urſinus & 
Boni. Jablonski font affes portes pour !’ Eglife An- 
krane, & queje icay qu’on eft entr& en quelque 
Brreipondence la deflus, j’efpere qu’on en tirera 
R jour quelque fruit, malgre quelques Rigoriftes 
Bi T’y opolent. Monf. Urfinus & Mr. Jablonski 
PR communiqud autrefois avec moi fur ccs 
aticres par ardee.du Boy, & il y a eu quel- 
ie commerce & "communication là deflus par 
on entremife ‘entre nos “Theologiens & les 
Ars ou l'on a fait des pas aflez confiderables. 
ku Monfleur ’Envoye Creflet y entroit, & 
fr encore {es Lettres la deflus qu’il m’ccrivoit 
Mi bien que les Correfpondences de nos 
Beologiens qui ferviront beaucoup un jour. 
Pifera bon que Monfieur !’ Archevöque de 
fork- & Monlieur I’ Eveque de Briftol en 
Ent information. . Quand le dernier pafla icy, 
Fne l’arrcta pas aflds; autrement j'aurois dte 
ri. de lui montrer le tout & de parler avoe 
M des meſures ä prendre, 
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——— Dei & werden, als der 
Far, wie fie vorgetragen. I Diefer Unter 
Die ift wiederum im Anfehung der Perfonen, die ihn 
1 Pfangen , zweyfach. Ein Theil diefer Anftalten gehet 
Fden Unterricht ver Kinder, : ein anderer auf den A 
che der Lehrer und Auffeher: jenes gefchieher in Yen 
een, dieſes in den Seminarien. Von * 
len wir einzeln reden. 
Bey den Schulen iſt denn dieſes zu — 
I. Wie überhaupt jede Verbeſſerung Mängel Eä 
Ölen: einer Sache vorausſetzet, fo laͤſt ſich auch ven 
EVerbefferung der Schulen nicht eher eine richtige Idee 
en , ehe man ben vorigen Zuftand berfelben „; ‚her 
t werden foll, kennet. Daß es ‚unter ben Roͤmiſch⸗ 
n in Schlefien überhaupt. an Schulen ,--. m. | 

r m Dörfern, noch mehr an gefchichten $ehrern, und 

e gehrge Auffiche gefehlet, ift ſchon aus dem vor⸗ 
Hehenden leicht abzunehmen, koͤmmt aber nicht in Be⸗ 
tung: Vlelmehr wollen wir bes Abts eigne Vor⸗ 
lung derjenigen Mängel im Auszug mittheilen, - bie 
bi. mie fie verbeffert werben follten *), „I. Die alten 
lleute fahen vornehmlich nur.auf bas Gedächtnis, 
d plagen die jugend mit Auswendig lernen, Bey 
mneuen Lehrart ſuchet man a) das Gedächtnis wiche 
fie biofen Wörtern, ſondern auch mit Sachen anzufüß 
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Ka kbaffente ne Schulleute, &.63. u. 
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jagung des Jeſuiterordens, ber Slsper seht ws | 
Schulen in der römifchen Kirche gewefen, 2 
Veraͤnderung derſelben nach ſich siehen müffen: es > 
Vekannt, daß unser den. Öffentlichen. *3 or 
Seſuſca die 
ea wichtigen Pf ee he In Portig 

wid Frankreich 'risfüch Schulanſtaleen getroffen 
Ben, die gar wichtige Werbefferungen — 
ſolche Verbeſſerungen, die ganz unmittelb 
Yen der. Einwohner dieſer Reiche Wirkungen habe 
fen, unterbeffen And-fie doch von einer andern A J 
Vlejenigen ind, wgubenen wir hier nee, kur 
chnehin von. benen Schickſaalen der efulten, ; 
om andern’ Ort biefeg Werks worgetragen —* 
nicht getrennet Werden, 

Die Schulanſtalten des Hrn. Abts une‘ * 
Joh. Ignatii von Felbiger zu Sagan, gehören wi 
AMglich zu jenen merkwuͤrdigen Begebenheiten, fie kahl 
auch hierinnen fihon die Stimme bes Publicums wor fh, 
Daß fie zu ihrem Ruhm wenigflens in Deutſchlaud, fl 
wol unter den Gliedern ber römifchen als proteſtanchha 
Kirche, mit gemeinfehafrlichem Beyfall bekannt genug fehl 
mach einem kleinen und eingefihränfsen Anfang babenfl 
ih durch alte catholiſchen Schulen von Schleſten und Of 
verbreitet, und find ein Muſter worden, wornach in eb 
gen Senachbarten Staaten und Provinzlen Werbefferumg 
bes Schulweſens wirflicd unternommen, In andern aba 
gewůunſchet und verlange worden, Es iſt diefes ber Crmi 
uuferen: Encfchlißeng, von biefer von felbigerifchen 
@dpitortbefierung eine vollſtaͤndige Erzehlung hier mine 
Gr, "und zugleich unferer Hofnung, dederch ie 
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4, als der Jugend zu lernen noͤchig iſt, vorgetragen 
rd: b) man fänger In allen Dingen von dem leichteften 
und geht fodann erft zum Schwerern fort: C) und lehret 
8 zuerſt, ohne welches das Folgende nicht Fan vers 
nden werden.‘ . 
1. In Anfehung der Sachen, die gelehret wer 
‚ If groifchen den Dorfichulen und Stadtſchulen 
Interfchied. Auf den Dörfern lernen die Kinter die 
gion und deren Pflichten, das Singen der in den Kirs 
und fonft gebräuchlichen Lieder, das Buchftabiren 
$efen in deutſcher (in Oberfchlefien auch potnifcher) 
athe, und zwar fo wol Gedrucktes als Gefchriebenes, 
ſche Turvenefchrift fchreiben, und vom Rechnen bie 
Species und die Megeldetri, Hingegen wird in 
Grädten die Religion und deren Pflichten ausführkis 
und mit der biblifchen oder Rellgionggefchichte vorger 
ha; nicht bios lefen , fondern auch mit gehöriger Abs 
felung der Stimme, ingleichen Die vorkommende frans 
he und lateinifche Wörter richtig zu leſen, gelehret: 
ı Schreiben werden die Kinder zur Kanzelley und Gras 
chrift, zum Sateinifchen, zur Othographie angeführet, im 
ffchreiben und andern Auffägen, auch Nachfchreiben 
a, was dictirt wird, geübet: eben fo wird der Untere 
im Rechnen erweitert und auf allerley Arten von Rech⸗ 
en ausgebehnet; damit wird auch das Möthigfte vom 
söfifchen und Sateinifchen verbunden, daß mwenigftene 
‚ mas von biefen Sprachen im gemeinen $eben ges 
ich vorkommt, ohne Fehler gefprocdhen und gefchries 
verde: ferner noch Geographie, Hiftorie und Mus 
vie es jedem am nöthigften und nuͤtzlichſten iſt. 
III. Bon dem, was von der zu beobachtenden Fehr« 
art 
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art überhaupt befanne gemacht. worden, merken mir m 
an, daß von dem Abt fonderlidy empfolen wird: ⸗ 

1. Die Buchftabenmethode. Diefe beſtehet hn 
Barinnen. - Der Lehrer ſaget den Schülern erſt einen Sch 
z. € Alſo hat GOtt die Welt geliehet; vor 
zugleich fchreiber er die Anfangebuchftaben eities ji 
Werts, als: Ah. ©. d AB. g., an die Tafel, 
wird er wiederhofet , ftets mit Weifen auf ben Buchſte 
bes Worts, das ausgefprodyen wird, und denn won 
Kindern , bald einzeln, bald zufammen fo lang nachgefm 
chen, bis fie den Sag ins Gedächtnis gefaffer. 
| 2. Das Tabellarifiven , welches hier feine E 
rung brauchen Mur bemerken wir, daß dieſer Unter 
burd) vorgemablte Tabellen auf alles, ſelbſt auf bi 
DB € ausgebehnet, und felbit bey den Tabellen 4 
zeigte Buchſtabenmethode beybehalten wird. 

3. Das Katechiſiren, oder die Lehrart durchß 
gen und Antmorten, 















0 U 5 20 2 Ze 
‚." obrder pumal in den Lehrbuͤchern vorgetragene 
f in allen Stücken der öffentlich beftimmten Ortho⸗ 
ber doch von andern Lehrern Davor ausgegebenen 
rie ber römifchen Kirche gemäs ſey, welches bew 
Zliedern derſelben zu überlofen Eo viel iſt 
daß keine Abfiche gewefen, ſich von der erſtern zw 
es iſt gewis, daß bie vornehmſten tinrerfchel 
wen beybehalten und auch die wichtigſten Religi, 
gen empfohlen worden: es iſt aber auch eben ſo 
dag man theifs weit mehrere Lehrſaͤtze kumaf 
Sittentehre zum Lnterriche fordert, als fonft in 
julen der römifchen Kirche gewöhnlich geweſen, 
lelleicht auch in den Erflärungen und Beweiſen 
bliſche Stellen nicht eben von ben öffentlichen Vor⸗ 
wol aber ebenfalls von der Gewohnheit des gie 
mfen abgegangen, welches alles bey vernünftiges 
I der römifchen "Kirche Beyfall finden mus, Man 
je klar, daß der Abt, bey ſeinen mioncherien Wor⸗ 
von biefem Stuͤck, den mahren Zweck der chriſi⸗ 
keligion, bie moralifche Beſſerung bes Meufchen, 
e- Augen gehabt, und ihr Weſen, nicht in mecha⸗ 
Beobachtung aͤußerlicher Handlungen und Caͤtime 
fonbern in ber thaͤtigen Ausuͤbamg der Pflichten, 
te von ung fordert, fege, ofme deswegen bie due 
a Caͤrimonien zu verwerfen; oder römifchcarholls 
heiften von ihrer in den Geboten ihrer Kirche ges 
en Verpflichtung zu benfelben freyzuſprechen, hin⸗ 
von einigen willkuͤhrlichen Uebungen, mehrencheils 
Ufchweigen beobachte. 
V.. Diefes alles voraus gefeßet, bemerken wirnocdh 
rs erfilich, daß bey dieſen Anſtalten auf eine fee 
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Abſiche ‘auf die Schulen mie ——— 
4 empfahl * X 





Koſten gegen das Ende des J. 1303. Joſeph 


fen’ nad) Berlin ſchickte, um die daſige Weche 
Sorachen zu — ſich dekannt zu medien, 


ehrert zu laſſen. Es ir 


Gatd der Manget an nöthigen und nüglichen € 


Kern, und der Anfang wurde gemacht, dieſem 
fen. Bon biefen wollen wir nachhero reden, 
mur noch melden, daß der Abt zu biefem Ze 
eigne Buchbgndierei anlegte, unb unter dem 28. M 
von der Koͤnigl. Kammer zu Breslau einen eign 
heitsbrief erhielte “.), in welchem die Bedingung 
den: allen zu druckenden Schulbüchern das zehnte: 
plar den Armen umentgeidlich abzureichen fey, m 


bie iſt 


%Diefe vorläufige Nachricht und Ciecnlare ſteh 
allein in bir neueſten anzuzeigenden Samlung 
Hrn. Abts von Selbiger Kleinen Schulfcheife 
I, Yum. 2, a. fonbern auch, — mi um 
laffung der Lertionen, in der 
berlimfchen  Benlkhule, und: im geiftlichen 2 


%) — Kin. Prien ſ. in der ausführliche 
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itten angezeiget worden. Die brey KRatechismi find in 
nfehung ber Hauptlehren und ihrer Ordnung einanber 
eich; und von einander durch Weisläuftigfeit und Ark 
6: Vortrags unterſchieden. Der eiſte unter ihnen if 
w.die Fleinften Kinder beſtimmt: beſtehet blos aus fur 
K Sägen, oder Tert, ohne Fragen und Antworten: er 
höret vor das Gedaͤchtnis, und wird in ber Schule 
yetlich auswendig gelernet, nicht erfläret. Im zwey⸗ 
Ri, vor Kinder von fieben .bis zehen Jahren, iſt vor 
6 Berftand geforge. Er enthaͤlt mehr Säge, und 
Bäuterungen in rag und Antwort. Auch dieſer wird 
Ipwendig gelernet, allein stets mit Erklärungen, - Daß 
Biber von allem ‘Begriffe befommen. Der dritte iſt 
Mrausführtich, ohne rag und Antworten; - jedoch daß 
Be dem zufammenhängenden Vortrag zum Beſten uns 
Bhrer Lehrer geihfam nur Muſter zum ragen geſetzet 
Wien. :Diäfer enthält noch mehr, und meitläuftigere 
Wiärungen der Glaubenslehren und Lebenspflichten, die 
Igweißftellen aus der heiligen Schrift ,: und Ermahnuns 
ſimebſt rährenden Bemegimgsgründen, zur Ausübung 
Wieligen. Sein Zweck iſt, daß die Altern Kinder 
Weiden Lehren überzeugee und ihr Wille berveger werde, 
& ſoll nicht auswendig gelernet, wol aber fleißig gele@ 
B»unb:badurch:in Das Gedaͤchtnis gefafleet werden. Er 
Wo.aber in der Schule nelefen und ſtuͤckweiſe erklaͤret. 
ud biefer Katechismus ift nicht blos vor die Schulleh⸗ 
e; fonbern auch vor die Geiſtlichen, denen denn ſonder⸗ 
h empſohlen wird, ihren Zuhörern bie Wahrheit ans 
pez zu legen, wozu das obengebadhte zweyte und Dritte 
irculare des Abts noch rührende Ermahnungen und nüßs 
be Vorſchriften enthalten. Außer biefen Auszügen bes 

Lehr⸗ 
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u (06 gefchahe und zwar. mit Vorwiſſen bes 
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(ten echelthen Grebckäudin u 
















‚ welchem der Abt in einem eignen Aufſatz * 
was er, ber Wenhhifhef, zur Erreichumg fo 
fichten zu verfuͤgen· habe —* Dieſes fait: denn 
Weyfall, daß die kbnigliche Kammer zu Breslau 
dem 12. Nov) 1764. eine eigne und vor uns mecha 
Verordnung **)- ergehen lies, Kraft deren af 
ESchulmeiſterſeminarien angeleget werden: | 
ber neue Pfarrer, um die Koſten zu ;beftreiten, | 
Vierteljahr feiner Einkuͤnfte bezahlen: : Dristend, | 
in den Seminarien zu Beforgung der Schulfachet 
machen; viertes aber, folang bis die Se 
richtet, pach Sagan geben, und daß er ſichedie 
Lehrart daſelbſt bekannt gemacht, durch ein Ze 
Abes erweiſen, und fuͤnftens, eben dieſes von 
didaten bes geiſtlichen Standes beobachtet werden 
V. Diefer Befehl, der freilich das natuͤrlichſte v 
ſte Mittel des Hauptzwecks, die Errichtung der Seruis 
und dee Pfarrer eigne Tuͤchtigkeit, vorſchrieb, * 
gen der: Beoſchwehrlichkeiten, die davon nicht 
werden konten, Beſchwerlichkeiten vor die, 
Geld abgeben, und mit großen Koſten nach 
ſen, und vor den Abt, fie aufzunehmen und zu 
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ws, Scöterigkeiten Faden Der Weybtiſchof ie 


) Bepde Stide Ehen im Hrn. v. $, Meinen Schal 
ven, Th, I. litt. A. u.B. In der ausfübrl. V 
. ©. 27. wird erinnert, dag auf beiden zu erl 
“wie er an den nachbero den catholiſchen Pfarreri 
N y * keine Schuld habe. ⸗ 
rliche Nacheicht ©. 28 u {. 
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eo Schleſten und re 24 


Schulen einen unfern. Ziusf ‚gemäßen-Begrif.fich zu 
chen; es wird. aber auch leicht- Begreiflih, daß auf 

eigtnenuchtigkeit der Schullehrer alles ankommen 
De 5 wenn ber geſuchte Nutzen erfolgen ſol. Um num 
Re zu beforbech, ſind eben die Seminarien vorgelegt 


den, von denen wir dieſes anzeigen: 


2 EB DisBehler, welche durch diefen Theil: her An 
ba verheſſert werden. ſollen beſchneibet der As f;*)o 
mm in alas: Gtad} ein Menſch nur.fo viel Muſik geler⸗ 
Bihot,, bafıer in ber Kische auf dem Ehor Dienſte Ieje 
n Ean:. wenn. in einem Dorfe ein Menſch, ber’ etwas 
un auf der Orgel zu Fpielen und ein ‚Lied zu fingeg 
‚> “fohält man insgemein dafür, er baba.ofle; 
entire, die: zu einem Schulmann erfodert werben. 
ui: Hödsite:erforfchet man, ‘- - ob er etwas aus dem 
wechismo will. Faſt immer heſtehet · der Eanhibat 
i es leicht guug ft, einen Biden Kqtechtsmum vor: 
| Mnterfuchung fidh fo weit bekant zu machen, daß 
ige leichte Fragen fönnen beantwortet werben”. Maß 
&iefes nicht hinxeiche, Die den: Schulmeiſtern aufge⸗ 
Mekhähe; zu verrichten, iſt teicht begreiflilh. .. Lob: 
ni folee. der. Mangeluvon geſchicktern Leuten gehoben, 
ihnen Gelegenheit gegeban ‚werben; pi: dazu ſich michtig: 
a 




















* Ve r 
"16. Die Serpigerien, Rad dlgek ‚m Sche- 
—& * “use ‚pie Same mad; Gi 


Faden —*X 6 1. : . \ x „ 2 Br 
pier Theil, 8’ 









ML Sr Anfopng: der Shueife 
fie zu hrem Amt in den Geminarien durch) 
zu euhellenden Unterricht, durch 


we 





En 




















XRXX —E— 


das von Se. Moj. dem König von Preußen zu Pec 
ven 5. Neo: 1765. unterzeichnete General: Lande 
Reglement für die Roͤmiſchcatholiſchen in Sum 
and Doͤrfern des ſouveramen Herzogthume * 

fien und der Grafſchaft Glaz *). ime Lande 
gemachi, wozu der Abt auf Verlangen ber künigt 
Kammer ' md des dirkgieenden Miniſters ben Eumg 
gemacht. Der Weyhbiſchof begleitete es an bie g 
ichkeit mit einem Hircenbtief, der Abt aber wi 
orivern an bie ihm unkerworfene Geiftlichen, in wil 
er ſie unterrichtete, wie es theils mit der Kar 
wit denen anbefohlnen Wieder holungsſtunden Tee 
nen wir ebenfalls hernoch Nachricht geben: werduil 
halten fen **). Durch das Reglement erbirkeg: 
ufle die bisher - getroffene Beränberumgen und 7 
des cathelifchen Schulweſens ihr geſchmoͤßiges % 
und yutänfeige Dauerhaftigkeit. 

XL Hierauf ſtellte der Abt eine verſtelche v 
ſuchung der Schulen in der ihm angewleſenen Yu 
an, und erifte nad) Bresiau, um einer von dem Wü 
veranlaßten Schukconferenz beyzunehmen. . Aus t 
moals Don dem Weyhbiſchof gegebenen ——e— | 
wie an, daß nach dem Willen der koͤnigl. Komme | 
Haupt 189. ment catholiſche Schulen in dem bresiuuifl 
Departement ˖ eingerichtet werben follten, von beit 
wölllg eingerichtet, 40 bie auf die Erbauung an 


>) Dieſes Reglement; md Dre Weybiſchofs Sirtenkei 
leben im dritten Theil der Meinen Schul 
“e) Diefed Kirchlere, unter dem 29. Jenner 1766. 
dm zeiten Theil der Elcinon Schulſchriften. a) 
Drigindlaudgabe beträgee es einen Foliobogen 
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w dem Ort feiner. Wehnung wöchentlich einmal , bey da 
pfarrten aber ale vierzehen Tage einmat die. Schuls 
ren, und Das mit befländiger Abmechfelung der Zeit; 
m Schulmeiſtern nicht in dee Schule , fondern außer Ders 
n befonders bie Sehler anzeigen: ferner ſeibſt in; der 
ligion Unterricht geben, in ber Schule woͤchentlich eins 
und in der Kirche alle Sonntage, ba er denn bie zu 
Mschirenbe Materie vorhero in eier Rede vortragen 
a, und denn katechiſiren, oder auch fie mit ragen 
rechen; endlich, einen Bericht an ihre Erzpriefter 
tm, und ben Auszug ber Tabellen einſchicken, und 
i ofle halbe Jahre. . 5. Die Schullehrer. Außen 
BR, was aus Ihren Sekhäften in der Schule vor ſich 
#, iſt ihnen befohlen, ein richtiges Verzeſchnis aller 
zu halten, bie zur Schule achören, monaothtiiche 
acatalogos zu verfertigen ,- erahnen, wenn dei 
ms Narschefre ud’. Ä 




















4 a. Wir bemerfen noch ehiige. andere. Ummftänke 
wird nun fein Schulmelſter beſtellet und fein Pforrer 

zt, der nicht einige Zeit in den Schulſeminarien ſich 
jereiten: haſſen, welches fie benn durch Zeugniſſe der Dis 

en erweifen- müffen. Eine jede Schule mus ihre 
Ins Schulſtube haben. Den Schulmeiſtern iſt das 
deln, Schenken und Aufwarten mit Muſik in dem 
ufem. verborhen, das Treiben eines Handwerks 
den Schulſtunden wlaubet, das Currendentragen 
arlaſſen. 


O vwir gleich in unfern biehero ercheiten Nechtih⸗ 
* wo nicht aller, vr der: meiſten Pe 
23 Ule 
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werksmeiſter einen Lehrjungen ohne Zeugnis Ns & 
ſpectors annehmen, wenn aber beſondere — 
derten, vor dem zuruͤckgelegten dreyzehnten ** 
Lehre zu treten, alsdenn ben Sehrling. noch Aha 
Stunden in die Schule ſchicken folle, bis ** 
dem Zeugnis des In ſpectors, hinlaͤnglichen Uate 

erhalten. Und da in Oberſchleſien die Verordnung 
wenig Orten befolget wurden ‚ fo gefchahen auch de 
zum Vorſchlaͤge, tie vornehmlich auf 
und Zubereilung ſolcher Candidaten, bie zugleich vi 
at: beutfch unterricheen folten,, im SSemindrio zu 
abzielten, und auch von Eöniglicher Kammer g Jen 


















X. Wir übergeben jege die auf nuͤtzliche 
ſchriften gewandte neue Bemühungen bes umet 
Abts, um nicht eine Sache zweymal zu fagen, WR 
denken noch der im -%. 1768. gefchehenen zweyten SM 
nach der Grafſchaft Glaz. Die Anweſenheit des 
biſchoft von Prag gab die Gelegenheit, daß die 
richtungen nicht. oflein von biefem geſehen wurden, 
dern auch feinen Beyfall erhielten, obgleich roegen F 
gels eines Mittels, die noͤthigen Koften em 
zu machen, das bafeibft angelegte Seminarium fein: 
ge Dauer verfprach. Noch haben mir noth zweyer, 
dem Abt an feine Geiſtlichen erlaffenen Eircularien, Ga 
nung zu thun. Das eine betrift den Gebrauch ber fi 
ihm herausgegebenen kleinen Sittenlehre in ben % 
derholungsſtunden, das unbere aber empfiehlet den tlg 
tiche Im Bingen, und. die Bu Def Zweck gefamiete fiel gi 


Das erſte dieler Cnaleren, vom 20. Apr, ‚28 












da Bergeiänis.ker domaligen faganifchen Sehrer 
ua welche hafelbft unterrichtet wor den, ehe bie 
marien rröfner marey. Der eigentliche Inhalt gehet 
Menan auf alle einzelne Thrile'der Schuigefchäfte, und 
Die gewäßnikhen Sehlery die abquftelien find. |, 


N 2 Pflichten derjenigen, die in Erin 
erricht geben, oder darlıber Dbforge und Auf. 
haben: follen, gröftentheils aus den — 
ordnungen und? Inſtructionen, die; zur Berbe 
eg in Kr: inet 2 
m und der art Glaz bi 
achr worden, Diefe find erſt auf — Degen - 
un die Pflichten der inariendirectoren, bie 















ſpectoren der Erzpriefter, der Pfarrer , «ber 
eifter , gedruckt, nachpero. im J. 1766 geſamlet 
+ Der. — iſt der Abt, 


Pe: W ſenſchaft d 
— — 
fir die Rönnfehcashelifchen befannt ge- 


Koͤnigl. Generallandſchulreglement in den 
lalfehnlen der Städte und auf dem Lande der Ju⸗ 
— Unterricht zu geben 1768. 568 Seiten 
Diefes iſt unſtreitig das Haupthuch des Abts, 
wſich die Schulleute alles befant machen koͤn⸗ 
und wie es in den Schulen gelehret wird. Uns 
Mi Eigenfchaften verfteher der V. den moralifchen 
veteeder Schulleute, welcher denn hier fo deutlich 
leben und fo rührend rag wird, daß man es 
dor UHR MDieſe : Chjsufieften Feb 
24 Kin 
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‚tm Derjenigen; die in Trivialſchulen 
ben, öder barlıber Obſorge umd — | 
ſollen, die ſelbſt groſtentheils aus dem z " 
“erdnungen und Inſtructionen gezogen werben: we 
noch des Abtso Eigenſchaften, W iſſe sub, Ben 
Bezeigen vechrfchaffener Schulleute, die verpäl 
ſte Schrift, die hier zu gebrauchen... Wir kein 

: Schriften vor unfern Zweck die lehrreichſten zu | 
‚fen aber erinnern, . daß ‚be Vorreden zu bei 
Schulbuͤchern, Die wir nachher erzehlen werben, 
: it zu Derbinden find, befonders aus der Lirfach, wel 
filben die angeneammenen Regein ber Lehrart ch 
MDruͤnden ſehs:ſorgfaͤltig vorgetragen worden. Aus ik 
Quellen (höpfen wir. nun ſelbſt unfere Vorftellung, fl 
‚Ber wir ıms jedoch vorzüglich auf: das, was bie Me 
angehet, einfchränfen müflen. Denn ob es gi 
»iſt, wos jeder Kemmer eingeftehen wird, daß jeberfl 

ger und forgfältiger Unterricht der Kinder, wenn il 
‚ur die. zur äußeren Glückfeligfeit und Brauchberii 
‚gemeinen und bürgerlichen geben dienende KRäntuife;: 

das Leſen, Schreiben, Rechnen, Naturgeſchichte, & 
‚Battungstunft, jum Gegenftand bat, eben bodurdpii 
‚ See Verſtand der Kinder mit Käntniffen berekhet, 

eignen Nachdenken geübet,, und Durch eine tägliche n 
finde: Wißbegierbe belebet wird, immer einen Einfaf 
Die Religion. Haben Ban uod mußs ſo iſt doch Teiche 
gueiflich,, Daß unſere Abfichten und Graͤnzen es nicht 
Ratter';ı:;,von biefen Schulverbefferungen fo zu mi 
wie wir davon reden müften, wenn unfer Zweck wäre, F 
Erziehungstunft und zum ey elgentlich geham 
Nachtichten zu ſam̃len. 8 
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"5. ‚Die von uns ſchon oben angezeigte fuͤnf Ciren⸗ 
hen des Abts an feine Geiſtlichen, welche fämtlich Bor. 
häiſten für idie Pfarrer in Anſehung bes Schulweſens 
mhalten , und ſowol in Abſicht. auf die Sachen, eis duf: 
Fe Art des Vortrags und Ausdruds ſich ausnehmend em⸗ 
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6. Des ſaganiſchen Abts, oh. Ignaz von 
Ein fleine Schulſthriften, nebſt einer ausfuͤhr⸗ 
Nachricht von den Umſtaͤnden und dem Erfol⸗ 
* Verbeſſerung ber catholiſchen Land und 
detrivialſchuben iin Schleſien und Glaz, 1769! 
de Samlung'enchaͤlt nicht alle Schulbücher, ſordew 
der ausfuͤhrlichen Nachricht, in drey Theilen 
le Verordnungen und drey erſten Cireularen, in And 
g der ſaganſchen⸗Schule; 2) die Entwürfe und 
läge zur algemeinen Berbefferung der Echulen: des 
landen ,. jur Anlegung der Geminorien, und die Schrift 
Rum. 1. 3) 'einige Anreden an Schulbediente, Candis 
haste! ‚wu. ſ. w. Das fönigl Reglement, das Pas 
heratfchreiben. des Weyhbiſchofs von Strachwiz, und 
* Verordnungen. 


2 Zur zweyten Klaſſe rechnen ale baerige , ‚uch 
be zunächfl dem Religionsunterricht beftimme find, 
und ver find 


1. Romiſckdatholiſcher Eotechiemus für- bie 
erſte Claſſe ver Kinder in den Schulen des Saga. 
hifhen Stifte. Diefer Eaterhiemus iſt nur einen Bo 
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I Uinterweifungen für die Jugend: . D) von der 
ligen Mefie, ID vom Anhören der predigt, ın) 
n der heiligen Beichte, AH) von ber heilgen 
mmunın, V) vom-Ablafie. Diefer ift vom Abe 
Diejenigen abgefaffet,, welche zur Beichte und Commus- 
r geben wollen. Der Ablas wird bier bios auf Kir. 
nftrafen eirgefch:-änfet. 

6. Roͤmrechcatholiſcher Eatechidmus für die 
tte Elafie ver Kinder in den Schulen des Gaga» 
ben Stifts Can. Reg. ordin; $. Auguftini congr. 
keran. nebft einer Worrede, darin von Einrid) 
ig und dem Gebrauch des für jede Claſſe verfer⸗ 
ten Catechiſmi ausführlich ‚gehandelt wird 226 
Wen obne Die Vorrede 1766. Dieſen Catechiſmum hat 
wfals der Prior Strauch verfertiget, die Vorrede aber 

Abt. Jener ga in einem zuſammenhangenden 
wtrag fort; weil er nicht zum Auswendig lernen, ſen 
n eher zum Leſebuch beftimmt iſt. Es find zwar Fra⸗ 
ı darımter aefeget, aber nur zum Dienft ungeübter che 
, :Die Ordnung ift mit der in den benden andern: eis 
len ; bie Beweiſe werden aus ber Echrift durch Angel» 
ber Gtellen geführet. Die Vorrede haben wir oben 
om gerühmet, und man Ban leicht glauben, daß fie bey 
EN Gliedern der roͤmiſchen Kirche Deyfalt: gef 
% 

* 


Bir werben verfi dieſe Vorrehe zu 
ter uns et dem dan geehenen * 
Mich. Ignaz Schmidts zu Aambera: wiechodus te 
—* 0 prima — fiue. 55*— * 
we ĩ ĩ t. herausgege 
neſ —* Bibl — B. X. ©. 31. genau mer 
Beyfall angezeiget werhen, die Beranlaffung ne u 
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et überhaupt bekannt gemacht: worden, werken | 
en, daß von dem Abt fonberlidy:enipfolen wirbt 
5, Die Buchkabenmethode,  Diefe:t 
Barinnen. - Der Sehrer ſaget bein Schülern: ee 
3.E. Alſo dat GOtt die Welt geliebet, 
zugleich fehreibet er die Anfangebuchfinben ‚as # 
Werts, als: A. h. ©. d. W. g., an die 8 
wird er wiederholet, ſtets mit Weiſen auf ben Bud 
Dis Worts, das ausgeſprochen wird, und dem 
Kindern, bald einzeln, bald zufammen fo lang ı 
chen, Bis fie den Satz ins Gedächtnis gefeffer. - - «i 
20. Das Tabellarifiren, weiches hier feine . 
rung brauchet. Nur bemerken wir, daß biefer Medi 
durch vorgemahlte Tabellen auf -afles, ſelbſt auf 
B € ausgebehnet, und felbft bey ben Tabellen Die 
zeigte "Buchftabenmerhobe benbehalten wird. | 
3. Das Katechiſiren, oder bie Sehrart durth 
gen und Antmörten. 4 
* 4. Das Zuſammenunterrichten, welche 
Stuͤcke hier ebenfalls, als vor ſich begreifich,, me 
werben. +; -: - 












VUV. Insbeſondere verdienet von uns ber IN 
richt in der Religion näher gekannt zumerden.. Def 
bier Die Rebe von dem Unterricht der römifchcall 
fchen Religion ſey, wird jeder Leſer wor ſich 
und daher uns nicht zumuthen, Diejenigen Lehrſate 
gottesbienftlichen Uebungen, welche biefer Religioncpach 
Eigenthum find, und fie daher von andern Parthere 
terſcheiden, mit einem polemiſchen Auge zu betrachten, Mi 
ihre Erklaͤrungen und Beweiſe zu prüfen, weiches ga 
unſerm Zweck entgegen flreiten würbe; ober wol zu u 
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follen. Doch vie Abfichten bes Abts find weiter 
gen, er ſuchet bie Kinder mit dem ganzen Inhalt 
Schrift, unb den biftorifchen Umftänden der eh 
Buͤcher berfelben befant zu machen. Daher bat ı 
allein eine mi vielem Fleis ausgearbeitete Tabeile, | 
auch eine kurze Einleitung vorgeſetzt, in der ſowol el 
hiſtoriſchen Umſtaͤnde, und zugleidy der befondere © 
der einzelnen Bücher angezeiger find, wobey zuglen 
Verſchiedenheit des hebräifchen Kanons, dem bie 9 
ſtanten folgen, von bem in der römifchen — 
nommenen Kanon uͤberal bemerkt wird. 


9. Kern der bibliſchen Ge chichte alten & 
ments daraus Der Jugend die vornehmſten 9 
‚benheiten des Volkes Gottes, und Der berühmt 
Desionen aus diefem Wolfe fehr leicht bekann 
‚macht werden fönnen 6 Bogen. . Auch biefe 1 
8* von dein Prior Sraud- eie Fe e > on 








fpergogtäum Eqhlefien und ber Meafſ Slaj. ass 


ben, 1768. 3 und einen halb. Bogen. Da bie 
kemiehren in ben Katechismis num mangelhaft vorgetra⸗ 
s werden koͤnnen, .. fo fuchte der Abt felbft dieſen 
hler durch Diefes Büchelgen zu erſehen. Die Ordnung 
& baß nod) ber algemeinen Vorftellung ber Verpflich⸗ 
ig.ber Chriſten zur Tugend, die Pflichten, gegen Gott, 
ven fich feibft und gegen ben Nächten, ferner. die 
Uchten befonberer Stände, und in befondern Umftänden 
FE, In Krankheiten abgehandelt, und noch einige alges 
ps Lehren, von ben Abfichten, . die ein Chriſt bey feis 
f Handlungen haben fol, von ‚dee Sünde u. d, g. 
Kefüget, werben; und zwar in kurzen „ jedoch deutlich 
been. Sägen ,, unter. ‚toelche denn die biblikhen Be⸗ 
Mellen, bald ein, baib ren von eat wege aus- 
— 2* 


& Endlich wurden zur dritten Kaffe lche * 
Der. —* die zunäcft andere ‚nügliche Kaͤntniſſe 
Sweck haben, „non, unſerm Zweck aber zu weit ent⸗ 
* d, wie das £efebüchlein und einige andere, bie 
noch zu erwarten; und daher. ah bir 
—* werden koͤnnen. 


"Br beſchileßen dei unſere medeihe e; ob 
| werfprochen, noch mit. einigen Anmerkungen. 


DL Unfere Sefer werden, tie wir niche zweifien, 

Hrn. Abts von Felbiger unermuͤdeten Fleiß, die eine 
angefangene Verbeſſerungen ber Schulen erſt feiner 
abe, denn feiner Didces, endlich des ganzen Landes 
ſeiner Religion, rien, als ein rn mebihröß 
Zr | 


7 





VIII. ZINE YULIER JIEUEY TUE DET 
ber bishero befchriebene Linterricht in bee. $ 
lich von den —— und an die Kir 





an einem. == überlaffenen jeborh en 
hernach des Sonntags in der Kirche. 4 
fich immer auf das, mas die Rinder in di 
ben Woche gelernet haben, wie fie, denn a 
worden, in ihren Prebigten eben. diefe Ma 
Den. Zweytens ſind durch das allgeme 
zeglement vor alle Keligienspartheyen, : bei 
in dem Reglement vor Lie roͤmiſchcathollſ 
die Wiederholungsftunden aeordnet, da 
nach geendigtem oͤffentlichen Gottesbienſu 
weiche die Schule bereits verlaſſen, bis :im 
Jahr fo wol in den Religionslehren, as im 
Rechnen, weiter geübt werden-*). .- 1: . 
Diefes fan anua ſeyn, von der inne 





Wenig Schlefien und der SeuffOiaz. 257 
Wertießrte ben Verbrus und den Argwohn. Eltern und 

fchaften fahen umgern, daß ihnen durch die Schulftuns 
h der Dienft, den fie von den Kindern gehabt, entzo⸗ 
und durch. die Wiederaufbauung der Schulwohnung 
) Belohnungen der Schufmeifter neue Laſt ‚zugezogen 
Aben. Der gemeine Mann fand die Benträge fo ums 
Beöglich,,: daß lim Neißiſchen die Leute lieber die Schuls 
er, zumal die jüngern, den Dfficiers anzeigten, um 
Bi Keotuten wegzunehmen, welches nachhero verbo⸗ 
vurde; andres aber allerlei Kuͤnſte erfannen,, die 
meiſter um das Schulgeld zu betruͤgen. So fans 
fi) auh, wie man leicht denken kann, bey ben 
meiftern ſelbſt Hinderniſſe. Es fehlete auch an 
kftüßung durch freimillige Gelbbenträge, ober Stif⸗ 
Im, wie denn bis 1768 nur eine alte Frau 500 Thl. 
MM DBeiten armer Schulen vermacht, und zwey Geifte 
‚im Glaziſchen Schulten, einer von 50 Thl. der 
von 30 Gulden, geſchenket. Wir übergehen bie 
ie, die fich der Abbe mic aller Befcheidenheit felbft beia 
, da ihre fchädliche Wirkungen gewis nur zufällig 
Rh Alle foiche Hinderniſſe verdienen denn freilich eben. 
imfere Aufmerkſamkeit, nicht daß ſich andere abſchre⸗ 
Wilaffen, fondern auf Eräftige Mittel, ihnen vorzubene 
* denken. 


















III. Wir ſind verſichert worden, daß dieſe Einrich⸗ 
ag der Schulen In vielen Provinzien von Deutſchland, 
Wenen die römifche Religion herrſchet, nicht allein Auf: 
ikſamkeit erwecket, wohin das gehöret, was der Abbe 
BR von feiner daher entftandenen Verbindung mit ber 
hurdaierifchen Akademie der Wiſſenſchaſten gemeldet, ſon⸗ 
Zweyter Theil, R dern 
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den auch Dewegungen, fie als Ruſter nachn 
veranlaffet, wovon wir aber, bis ung ihre wirküd 
führung bekannt worden, billig nichts ſagen. 9 
einzige wird man uns erlauben benzufügen, daß, | 
das proteftantifche Schulweſen vielleicht im Can; 
dem römifchen in Deutſchland Vorzuͤge bebaupre 
dennoch in denen Entwuͤrfen und Verſchriften des 
ſich mancher wichtiger Artikel ſinden wetde, bee de 
ſtehern und Lehrern, proteftantifcher Schulanſtale 
zur Nachahmung empfohlen werden kaun. 
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Nachricht 
von der 


Streitigkeit 


uͤber die 
Igiomdhibung der Reformirten zu Hamburg. 
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achricht von der Streitigleit uͤber die Ser 
ligionsuͤbung der Reſormiten zu Hambutg, | 


ie Streitigkeit, deren Geſchichte n wir pr eäften 
* wollen, , fcheinet zwar im Anfehung des wahren 
tgenftandes, In Anfehung ber dabey intreffirten Perfos 
s und ſelbſt in Anfehung ber Schrifeft:ller, bie fie. ges 
jret, recht Im eigentlichen Berftand fo particulär zu ſeyn, 
B fie vor die Keligionsgefchichte nicht gehöre. Demunge 
jtet aber har fie auch ihre fehr merfwürbige Seiich, 
b unter gewiſſen Gefichtspuncten beträchtet, wird ie 
if6 vor die neuere Klrchengeſchichte von Deutſchland, 
Us vor unſer Kirchenſtaatsrecht, theils vor die Kaͤntnis 
ietzigen Lage der Polemik zwiſchen ben beyden Par 
len der Lutheraner und Reformirten, ſo lehrreich, daß 
uns dadurch bewogen finden, ihr in’unfern Machridh. 
einen Platz zu gͤnnen. Um unſere Abſicht, von ihr 
en brauchbaren Unterricht unfern Leſern zu ertheilen, wol⸗ 
wir erſtlich die Hiſtorie dieſes Streits und der dabey 
5 Licht getretenen Wechſelſchriften mit gewiſſenhafter 
partheilichkeit erzählen, hernach unſere Erzählung 
t einigen Anmerkungen begleiten, die den Zweck haben 
en, dieſe andern nuͤtzlich zu machen, ohne uns zu Rich⸗ 
ı aufiumerfen , da wir ohnehin beforgen muͤſſen, nicht 
allen ohne Verdacht der, Partpeilichkelt zu 
eiben. 


X; “ Wir 
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den Entwuͤrfen, welche fuͤr —* «9 
Schulen im Herzogthum Schleſien, Koͤnig⸗ 
ßiſchen Ofntheild de der koͤniglichen Kammer > 


fiber Sihnlberbeiken Ser * — 
ng Kaͤntnis zu 
— — Befehl die Sehule beſuchen/ 
Der ausführlichen Abhandlung von Beſchaf 
ber dabey beliebten: Methode, ſowol 
ingsbeſondere, von von 
Abten und Prälaten, u. ſ. w. 1755 TB. 
See ift nicht allein eitzein wieder gedruckt, fonben 
dem fintften. Gtikf-ber:nov; agendor. fcholsßi 
voriebe worhen, a) Yet: duige Beilagen f} under 
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* Mniferh am niederfüchfichen Mil 
u. few, fondern bediente‘ ſich auch indem anat 


kurzen Lbenslauf des Hen. Maͤſius ſich dieſer 
de: Am 273. Oct. ino erhielte er von der 
mirten Gemeine zu Hamburg den Rufı -ı 
Das Minifterium zu Hamburg fahe dieſe Macht 
— Kirchenverfoſſung vor ſehr nachthei 
und fand darinnen drey Süße, die ihnen bedenl 
ten: erftlich „daß zu Hamburg eine deuefchere 
fen, die ipren eignen Prediger Habe; 'yio 

baß diefe reformitte Gemeine das Recht Habe, ih) 
biger zu ermählen : Drittens, daß, wenn ſie die ſes Re 
im J. 1710. aus geuͤbet; ſie — Weiſe funds 
re indem Befig deffelben geweſen. Es "glaubt 
Grund zu befürchten, "daß eine dergleichen Mi 
wenn iht nicht widerfprochen wuͤrde, in der Zukun 
chem Misbrauch unterworfen feyn koͤme/ "und füh 
wegen > vn — der N —— * 
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6. Dee fa aniſchen Abts, Iq J 
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Nachricht von dei mftänden un dem 
















jer der ausführlichen Nachricht , in drey Theile 
Br pe und een erften Cireulaten, in An⸗ 
j der faganifdyen Schule 2) die Entwürfe und 
jläge zur algemeinen Berbefferung der Schulen is 
Br des, ur Anlegung der Seminarien, und die Schriſt 
um. 1. 3) 'eitige Anreben an Schulbediente, Candi· 
u. N — *9* fe w. Das koͤnigl. Reglement, 
hreiben des Weyhbiſchofs von —— ‚und 
ie Detorömungen: kann BE. 
er 

2 poven Riofereäen wir Diejenigen seh 
E hmäcn dem Meligionsunterricht beſtimmt find, Ä 


- a ihn — wid — 

1. Hsmißathetiher eibie. 
te Elafie der Kinder in den Schulen des Saga. 
| Stifte. Diefer Catechismus iſt nur einen Bo. 
* per TEEN 






















"Die Ertläprungen find fo eingerichtet, wie fie-uom, N, 
kindern lan Be ſollen. Man —* in C 


4 Eben dpe Catechiemu⸗ var und Job 
nik: i765- 
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en hang zum Schiefikhen. Cotechitus 
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%.. &6 traribeniil dur Jake 2706 folgen Oihilftens 
er und auf unbeibeglichen Schn- 
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yrınuyn Wumns yuuwgwweg 
Der Bürger feinen Yutcktihaben: ES — 
heiten und Rechten, ſeibſt tiegende Gruͤude ſich 
ſo wie :in. Tragung gemeiner Laſten und Aug 
Satan, 
und deren "Folgen; des Rechts dien Benni 
Po Prediger Defiutten ,; alle Pfarrbeet 
kiechuiche Gerichtsbarkvit auszuüben, >." Dage 
re einer: oblligen Sew iſſensfreiheit und 


ten zu Altong beſuchen·). Zweytens 
vorraglich in Betrachtung kommende 5* 
Gemeine und Conſiſtorium an gehörigen 3 
‚tet, baß baper feine Zwevdeutigkeie antſtehen 
“eifte: hat die wenigfle Gchwierigfeit. ; a 
weiten ta ben Zeitinäenuffüg folgert bes 9 
daß nach der Reformirten eignen Beſtinicnum 
meine eine goctesdienſtliche Geſellſchaft few; Bi 





{ .n Hei mb ein eignes Cenſiſtorium zu ‚era \ 

da dieſes alles. mit. der ——** Re⸗ 

ung verbunden, ‚ober: ans-berfelben vielmehe 

fs wirt denn der Begrif einer Gemeine auf eine 

iche Geſellſchaſt eingeſchraͤnket, die an einen 

Recht ber Öffentlichen Religiensübung genießet, 

Bort Eonfiftorium wird die dgemliche und im pres 

Deifchen Kirchenrecht gewoͤheliche Bedeutung beigeles 
x AB iſt ein aus geiſtlichen smnb- weltlichen Perfonen bes 

Böes, von der hoͤchſten Qbeigheit begaͤtigtes und be⸗ 

haͤcheigtes Gericht, das ihe zuſtehende ius epiſcopale 

Wüben, und inſonderheit Kirchen · vnd Eheſachen zu eüte 

bin: Auns dieſem wird nun begriffen, In wag ver 

Sm das Miinifterium. die in eitungẽartikel den 


Ile dieſe ihnen abſprechen; wie: waſſen aber billig | 

Deines Umſtandes dabey gedenken, daß dies Minifies 

ausdruͤcklich erklaͤhret, es werwehre ben Refor⸗ 

Ben micht, "unter ſich Verbindungen zu errichten, tage 

Ba "Berforgung. Det Armen ihrer. Religion zum Zweck 

u. umd die Verwaltung der Geider dazu erwaͤhlten 

rn aufutragen. Der Veweis doß⸗ Saupıfages 

Wie ſich denn auf dem in dem weſtphaͤliſchen Frieden 
Sen Stadtgeſetz en den Lutheranern allein und 










hg, und ben desfals ergangenen obrigkeitlichen Der 
wagen, durch weidye:aflen fremden Rellgionsnermanbe 
ww dffentliche Religionsuͤbung unterfager worden; 
Wach wird die. Gefäße, das Miniſterium aus 
Doppeten Vorgang In dei Zeitungen befge , ertläße 

"ok iſt die Veſorguß, daß die —* vr 
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jüceiſe zukommenden Beſit der offentüchen Religionee 


piſtoriſuen MINUTE g uuu zugiruuj VERA 
der einzelnen Bücher angezeiger find, 1 
222 * Komma nie 





‚großen Monandhens, —— —— 


ae ee — Dedgen, auf welcher 


BQ Worm. F.Fdas 48, 





ar. zu Frankfurt | 
Safe * N erben Predigt, von nothivendie 
——— — und 2) Al 
GStellen aus des feel. Sen. Doct, Freſenii Abtei 


theils 
—8*— und falfche Parallellſuus wiſce⸗ den Eritten 
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m̃ Sörer, Denen Die Beheun ie 


evangelifchlutherichen Kirche an ihtem Ort bei 
Er ift, fich nicht dürfen durch liebloſe Urth 

ober auch ihrer eigen Ölaubensverman 
Pi laſſen: in der Dritten, daß der —* 


mirten Kirchenſache wichtige Unterſchieb 


Außer der Stadt, zu Hamburg wegfali 
dierten, daß die politifcher Gründe den —8 
wohner, beſonders reicher Elnwohner, dur 
gungen gegen Fremde zu befördern, von feht 
Folgen feyn könten. Diefe Anmerkungen eig 
Goeze durch Unterſetzung feines Mahmens | 
Um unfere Erzehlung vollftändig zu machen, 


‚bier noch die legte Stelle des D, Frefenit gan 


„Mic dünkt , die Genealogie ihrer’ (der Reſo 
„fichten gehe in folgender gerader Orbnung : ı 
„Durch eine Kleche hi der, Stadt ein frehes R 
„ckum, bämit fi ven Anfehung der Rellgion kei 
„ge ſehn mögen: 2) darnach ſuchen fie das Reg 
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yaipeee Klechenſprache gehöre, OR Zuſammenkunſt 
Predigers, der Klechenalteſten und: Diakoncn zur € 
Awihfehlägung tiber (re Allmofen, vobre-öfonsanfiie 4 
geisgenfeicen Ihrer Kirche, mk dem Damm win Üg 
Aſtorii za belegen. Diefe behden Anmerkungen bau 
Son Inhalt der Miniſterlalſchriſt gerade zu, fie mug 
uber noch mit einigen andern Tadeln begieer: til 
daß cinr Klage über die Reſormicden fe. 
ran die Obrigkeit zu bitagen gewiefem waͤre, in cell 
fenttiche;? feindfehge und gehäflige Beſchutdigung der 
zen reſormlrten Kirche verwandelt wordent3 
daß die Obrigkeit umd der Poͤbel gegen Mitbürge | 
andern und gedulteren Religion durch Borfotegelum 
Bertufts der Nahrung, "und durch Erregung des 

neids und Hochmuths verhetzt worden» Drittes 
dadurch der Verfolgungsgeiſt der römifchen Kirche: 
die Proteftanren gerechtſertiget werde, Endlich 
* —— * —— * ein in Zeug 
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deellgionelbuns der Reformirten zu Hamburg 
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5 Per Reſermirten zu Hamburg. am 


nes, da noch nicht ausgemacht, ob fie von dem 
gentheil herkommen, ob fie in Hamburg abgefaßt, ob 
alcht, welches mit mehrerer Wahrſcheinlichkeit, 
won aber fein. Grund ‚angegeben wird) * muthma⸗ 
yon einem Lutheraner eingeſandt worden ? Zwey⸗ 
&; die Proteſtanten find verbunden, einander in Sa⸗ 
5 Die Lie Ausübung des Gottesdienſtes betreffen, ala 
Worſchub zu leiften, weil fie nur in. Rebenpuncten, 
den Grund der Seligfeit nicht verruͤcken, von einander 
en. Drittend, die Gründe, welche Freſenius, 
m den fonft der V. viele Hochachtung bezeiget, wider 
Verſtattung des öffentlichen Gottesdienſtes an die Re⸗ 
Birten zu Frankfurt, gebrauchet, find..nur politifch, 
auf lichtofen und im rund fo unrichtig, ala unchrifts 
nf. Präfumtionen. und Vorherſagungen gebaue: 
ertens, dieſe Fragen gehoͤrten eigentlich: vor Politicos 
„le öffentlichen Lehrer der Religion ſeilen ſich in ihre 
wrliche. Amtsgefchäfte einſchraͤuken. Doch die Bars 
Waung der reformirten Kirche gu Worms ift und 
Det: der vornehmſte Zweck und bee wichtigfte Theil die 
Schrift. Wir haben die eigne Worte des Miniſte⸗ 
zeugniſſes mitgecheiler, mit denen en ſonderbarer 
rfoll wegen einer Münze erzehlet, und daß dieſe 
chricht aus einer Schrift des D. Freſenius genom⸗ 
dſev, gemeldet worden. Gegen. dieſe Stelle. wir 
3war zugegeben, daß die befaate Muͤnze mit der Auf 
Br S. P. Q.WORMAT. F. F. wirklich vorhan⸗ 
il, die übrigen davon erjehlten Umſtoͤnde aber . des 
Bat, ;.und die daher gezogmen Schlüffe: abgriehnet. 
naͤchſt gehet dieſe Widerlegung gegen hen’ D. Froſe 
ne aber auch vun das ‚Aemkergifche Mi 
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Be —— fen, A* 
bie wir hier voraus ſetzen muͤſſen, Bi 
+ allem Zweifel find. I. Die äußerfiche 9 

aſſung der freien Mekhsftade" Hamburg gr 


| ie in andern ‚römifchen Rei 
u he Bei —* — 


| ——— und ber weſtphaͤliſche Friede, ı J 
beſ —* Ri e ber Stabt, zu — * 
| ner, und zu 

= * Ge 16 Nach &l 
. je 5 iR, die —— Rellgion * 
ef Keichsftäbt eingefürer,, fondern fie IE at 
in des Staats, bie allein herrſchende R 
MWerftand, in melden dieſe ren 
‘Fig. I. Allein die Einwohner der Ctade fi 
nicht all⸗ Tutherifcher Religion. Die fremder 
—— genießen daſelbſt nicht allein a 
ewiſſe eh, ie ihnen die natürlichen fir 
jene Relchsgeſetze len, One au 
liche Freißeiten uhb —2 welche nach ben Ot 
A der Stäbe nicht an das Bekänntnig ber 
* Religion gebunden find. IV. Ob mung 
wiſſenofreiheit daſelbſt ſchlechterdings —* 

fo ift doch deswegen die Rellglonsfreiheit eing 
* mb das durch bie Gefege der Stadt, weiche dm 3 
. gefegen gemäß find, Es fehlet aber won denen, ı 
, durch den weftppätifchen Frieden im 
ſchen Relch beſtaͤtigten Religionen keiner an freier‘ 
übung feiner Religion, doch hat feine eine df 
Agionsuͤbung. Es wird ihnen verſtattet, an — 

gottesdienſt In den Kapellen der fremden Geſandten Andf 






































u; VII, ansehe Aber die Renee 
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Gemeinde zu Worms ber’ Hrn. von Menzel a “ 
* ſich dabey zu verhalten, fo lief unter dem 9 9 
1755 en Schreiben deſſelben ein, welches wieder * 
gedeuct iſt ¶ Dieſes mit großer Beſcheidenhelt ahgeiak 
Schreiben ſetzet billig voröus, daß D Frefening fi 
Nachricht von einem dritten verhalten, und gründet db 
Kectfirti: ung der Muͤnſe auf bie en 
giftvats, „dem das Project durch deſſelben erfte 9 
„glieder und Direcigres, die Herren’ Weiß und Gi 
ut Mutdd probatlon lange vor der Auspraͤgung * 
‚tet, Und von dieſem an Ken reſormirten Prediger ug 
„elntige Aueſ gung, “und folglich mit filljchrveigem 
„vollfonmiener Genehmhaltung - - eingeht 
worden.” Da Hr. v. MR. Fein Augenzevge | 
ſo beleger er feine Ausfage mit einem Schreiben —* 
mirten Schrlhalters zu Worms, "Ming inter bat 
Nov. 1745. aus wmelcherniele Stelle vor uns gehört! 
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Schriften gegen de Reſormirten.Die vfferccn⸗ 
iwahrheiten und Lügen, der Khänblihften Vertrune 

und abſcheulichſten Laͤſterungen· ſchufdig· gemacht 
Bitfall, da das hamburgiſche Minſtetham geefei 
Gerenerſtheft laſſen wollen‘; Nde voh 
klaflung,, von dieſem Vetragen zu 'raben , u 
de Fruͤchte ‚eines: ud achten Mingoneners W 





in einer anderet: beantwortet Ye witer 
Maomens inb:iele dieſem —** 
kifeiöigung des im J. 1766 an bad Hiche · yees 
—5 — —— ee 
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Ba VII. Qxaitigkeit ͤber die Reiigionsübung 





gentliche Streitfrage ſo beſtimmt, daß nicht -g 





Cs vertheidiget zuerſt den D. Freſenium gegen zum 
Beſchuldigungen, Einmal, daß er, weil die reform 
Kirchenbaufache bios politifch fen „. er in eim fremd 
gegriffen, da dann mit Frefenit eignen Worten die | . 
‚angegeben; werden, warum. das Minifterium 
Branffurt in dergleichen, Sachen fich mifchen müßte, u 
bie Pflicht und. Recht felbit won hoher Obrigfeit ‚on 
kannt morden ; hernach, daß er, gegen bie Reſormin | 
die Religiongverfolguug angerathen, weiche Befchuidig 
ouf einer Ausdehnung der fehr eingefchränften Worte MA 
ſel Mannes beruhet, und auch) von. ihm fchon weirlduf 
abgelehnet worden. Zum zweyten fommt bern t 
wormſiſche Muͤnzſache in eine. mähere Lnterful 
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Hier wird einmal die Nachricht, welche D. —* 
Davon gegeben,vollſtaͤndig eingerüdt, Bernac 


werde, ob. bie Ausfertigung der Medaille an ſich u 
welches niemand behauptet; ſondern erftlich, eb ber & | | 
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den Inhalts: nrckugeben. Syn einem 
— Prosochlmirt gemeldet , —— 
Qweimn· daß der zum: 
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236 VII. Stvreitigkeit über die Neligionsühm 


gem fich darüber, daß die Verfaffer dem. Minifter| 
nen Religionshaß und eigennügige Abſichten bebie 
und in der legten wird überhaupt die eigentliche 
ſchaffenheit des Streits aus einander geſeht. 

- Man Eonte leicht vorherſehen, daß dieſe Vaud 
vigung bes. Hrn. Goezens eine Beantwortung ned, 

giehen würde. Hr. Rediger ließ im Sy. 1768 dredi 
—** Unſchuld der reformirten Kirchen 
beſonders der Evangeliſchreformirten Gemeint 
der freyen Reichsſtadt Worms, gegen die un 
Achen Beſchuldigungen des Hrn. Senior G — 
Hamburg, 16 B. in Au, Ganz richtig. mar die 
antwortung über die Medaillenſache das wichrigfte,M 
in Betrachtung kam, da der Unterſchied zwiſchen 
Redigeriſchen und der durch obrigkeitliche Deci 
unterſtuͤtzten goeziſchen Vorftellung ihrer Geſchicc 
er jeben unpartheyiſchen Leſer derſelben aufmc 
machte. Daher wird nun auch von dieſer Sacht 
















wi, | Wetriifisng ber. Bio 
Buleten augeſehen; hedoch. auch allerkingn alles gemls 
at, mas biefe aber das, was Dr ginn 
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J aber nicht erwieſen werden Fünne, obgleich e 


ſtarkem Eifer betrieben worden: in der anscpeent 


gen laſſen: in der dritten, daß der bey der Grankfunten 
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rankfurt und Hamburg in Anfehung der Ref xmin 
E ech wird, theils ehiige Anmerfungen t pe 
ni der erften wird behauptet, daß; wer Die Rafoni 
die Lutheraner verdraͤnget und Derfolget, das Gey 


au 


Sereitigkeiten ſelbſt auch von lutherſſchen Seren 


Lehrer, denen die Behauptung der Worr 

elifehtutherichen Kirche an iptem Dre befonder 

iſt, ſich nicht Dürfen durch Tieblofe Urtbeite et , 
ner, oder auch Ihter eignen Glaubensverwandten a 


älrten Kirchenſache wichtige Unterſchied —* I 
Ber der Stadt, zu Hamburg wegfalle, und 
vierten, daß bie polleifchen Gründe den Zumachs det 
wohner, beſonders reicher Einwohner, durch Di 
gungen gegen Fremde zu befördern, von fehr gef 
Folgen ſeyn Fönten. Diefe Anmerkungen eignet 
Goeze durch Unterfegung feines Nahmens befonbern 
Um unfere Ergehlung vollftändig zu machen, mife 
‘bier noch bie legte Stelle des D. Frefenit ganz mitehel 
„Mic duͤnkt, die Genealogie ihrer (der Keformieten 
„Fichten gehe in folgender gerader Ordnung : 1) Sir fi 
„Durch eine Klrche hi der. Stadt ein frenes Religion 
„ekum; damit fiein Anfehung der Religion Beine Fremt⸗ 
„ge feun mögen: 2) darnach füchen fie das Regiment, # 
„wenn fie — haben, fd ſuchen fie 3) den ſatum ecchd 
„ſticum & pölitieum ju verändern; folten fie unge 
„nicht gänzlich mit Stumpf und Stiel austorten , fonten 
„es nur ſo weit bringen, wie es ihre Glaubench 
PATT is gebracht Haben.” 
o 
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® Nicolai, von Zwinglio, — Strei⸗ 
Veiten geſaget worden. Hingegen perdienen die Er 
rungen bes Hrn. R. von den zwiſchen beyben. prote, 
Masifchen Parthepen. ſtrittigen Lehrſaͤtzen noch beſondere 
afmerkſamkeit. Es wird ferner erwieſen, daß die 
Cheraner von den Neformirten an mehrern. Orten 
® freye Retigionsübung erhalten, daß die Hamburgis 
um Reformirten dem evangelifchlucherifchen Kirchen⸗ 
ea vortheilhaft gewefen, und fie den Pfarrern das 
FAR die Jura Stolä reichlich, ja mach einem deppel⸗ 
Tuß entrichteten. Es werben dahero Beſchwerden 
DHret, daß die lutheriſchen Paſtoren zu. Hamburg 
% die Formulam committendi, und. durch einen 
gadern Eid vom J. 1644. und 1667. ben Calviniſten 
rarlich, heimlich, mündlich und ſchriftlich ſich zu wi⸗ 
Bien, verpflichtet würden , woheg noch gezweifcke 
ip ob ſolche Eibesteiftungen mit Verwiſſen des Ma- 
ats eingeführet: worden, und ‚behaupteten, daß folche 
en der Darinnen gebraudjten Benennungen der Res 
mirten cheils dem Schluß bes Corporis Evangelico⸗ 
B- vom 18 Febr. 1722. theils dem weſiphaͤliſchen Frie⸗ 
ansgegen laufen. 

Man ſiehet aus "iefem Auspog ber redigeriſchen 
DEP, wie ſehr ſich ber angefangene Streit vergroͤ⸗ 
By, und Hr. Goeze fand. Urſach, ihr eine ‚neue 
beife entgegen zu fiellen, unter dem Tisel: Die ges 

Sache der evangelifchlurherifchen Kirche; Die 

un Ehre verichiedener ig GOtt ruhender 
doverdienter Lehrer verielben; und das pflichtmaͤ⸗ 
e Verhalten E. Hochehrw. ine Pr —* 
95 gegen die ungegruͤndeten Auklagen Ft 
Biveprer Theil, & digers 
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Muicheꝰ fandſet un gehaſige Beſchuidigen 

X refornurten· Kiecht! verwandelt: wordenei 
Phbeigteie untiber: Pobel gegen: Mich⸗ 
Anren ud gebedretea Neſigion durch Bockin 
Vnl⸗ſa ver Fahrang, ;'end durch; Erregang 1 
Bde und Hechmeche Derbekt worbenz. deiäl 
dadurch der Berfolänngegeift ber vöınifchen KU 
Be Proikanen gerechtſertiget werde. Cnbiidh 
Site Wafafer Die @erfihwung,. eis ein * 

















die nach den Grugen dur fa: karzen R 

weis hingeſeht woche.¶¶ Dieſe Beurheacag mu 
der Kuͤrze Demo Eritnerungen, die in de 
Aufmerkſamkeit derdienen konten; ſie wurde 








J ku 








tlefen.. "fire biefen iR &u hören, va 7 
über die Wörter Gemeine und. Confiltori 
teſchend erkſaͤret. Ba werden die Orun 


Einſchrankun Nun Toleranj, Aue bem Weſtph. 
e 


1 verrheibige dr} Benfpiele des Gegen⸗ 
„jumal Me) Hinteln „an gegeiget wer den. Es 
Kae chiau ae get, was bor eine Keligionsübung 
emirten verſt attet fen, as uf 
—5 find, die ifmen nicht erlau 
ch verrichten: daß der Ser — nicht fa > 
EEE ber Keligionsfrage fordern i in der Ör nd 
und de ie ca — In was vor ein 
Gere und Cou tor zu nehmen, worin⸗ 
e Unterfehied poſchen dem Prediger einer tefor- 
' Gemeine And an Ka ifchen Geſand⸗ 
Be: r lege; noch —— Seelenpflege 
rochſalhandlungen ber eden, und nicht mit 
er * vetmifdhen ; daß a ra auch 
und Copulationen bep den Perfonen, welche 
gdis Befandren gehören, und unter feinem 
fr 'ben, ‚Sieben, CR Ha —— auch 
Rellglons ung der nten zu. 
et sürdige gefäz ei ft —— weit ger, 
En die alleini 49 ntliche Xi sübung einer Res 
dein Cnifheidungefahe efifeße und billig 
rorÖnumgen unpatthellſch beobachtet Lehe 
* wired die bekante Frage, ob, die Reſormir⸗ 
dem MWeftphäl. Frieden deg Religionsfeiedeng 
weſen? hiſtoriſch, wie fe denn auch nur on - 


— if "9 
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dultung nad) den Beftimmungen bes Weftphäl. Ak 
dens aus einander gefeßer werden. In dem folcen 
wird die Hiſtorie der Ausbreitung der reformirten 

gion in den deutſchen Provinzien ebenfals hiſtoriſch u 
terſuchet und Weſtphal und Nicolai auch hiſtoriſche 
gen bie ihnen vorgeworfene Beſchuldigungen verti 
get, welches von unferm Zweck ‚entfernet. ift. Mor a 
dit wichtiger, daß ber noch fortwährende Unterfhiehg 
benden proteftantifchen Portheyen in michtigen Ti 
des Religionslebrbegrifs behauptet ‚nod) wiheige, 
was zur Erläuterung der angegebenen Werpfliht 
ber hamburgifchen Lehrer, ſich den Reformirten Mr 
derfegen, erzählet wird, Außer ber Formula com 
tendi, welche aus dem fechszehenben — 
führer, ift eine Verpflichtung vom Jahr 1644 © 
den, mol aber vom “jahr 1667. und im Fahr ımı I. 
neuert und nie heimlich gehalten worden. Gi 

nicht wider die Reformirten, fondern wider Einfi 
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verbunden iſt. Denn beyde Arten genießen die 
mirten in Hamburg ‚und werben ihnen meber vom 
nifterio, nech von Herrn Goezen abgefprochen. Et 
Die Rede von der Religionsfreyheit und Ausübung 
Religion, die allemal bey der Gemwiffensfrenpeit m 
bey ver bürgerlichen Toleranz wegfallen Fan... , 
hat nun ihre Stuffen, obgleich diefe Eruffen img 
barinnen übereinftinnmen , daß bey allen die Nee 
vom Außerlichen und zwar geſellſchaftlichen 
dienft. Wo gar Feine gottesdienftliche Handlungen, 
doch nicht in Geſellſchaft anderer Mitgfieber einer 
then verfiartet find, ba fälle alle Keligionsidung | 
Davon ift hier nicht die Rede. Denn die Kejormi 
zu Hamburg haben beybes. Wo die Ausübung 
Religion die Verrichtung aller gotresdienftlichen 99 
lungen ohne Einfehränfung genießet, wo fie Ihre ig 
Kirchen, Ihre eigne gehrer , ihre eigne Kirchengei 
bar, da genicßet fie einer Öffentlichen Relıgiondutung 
wo fie aber nur dein in einem Wohnhaus anjufldimm 
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gänzlich, abfprecdhem ;! oder nureine Are von Privank] 
tesdienft mit Einſchraͤnkungen erlauben fo iſt als] 
in jenem Fall: die öffentliche Reli ionsübung ,  odenik)) 
Ueberſchreitung der Einfhränfungen,, wider Die Odklı 
ge. Da nun die Reformirten darch Die, Geoiege Me] 
Hamburg Feinen öffentlichen Gottesdienſt Haben, )) 
aber eine eingefchränfte Privarreligionsübung, fol 
den fie wider die Gefege handeln, wenn fie jene-fih at 
mafien ‚oder die Einſchraͤnkung uͤberſchreiten 
Hier find beyde Theile einig. Wierrens. Mur die zul 
gebende Macht des Staats har das Net, durchn 
Geſetze einer fremden Religionsparthey die’ Religion 
uͤbung, bie fie miche gehabt, zu erteilen und bie 
fhränfungen, benen fie bishero unterworfen needs 
aufzuheben. Daher hat auch allemal eine folde M 
they das Recht, beydes von ber geſetzgebenden 
zu verlangen. Hieruͤber iſt wiederum fein Streit, 
gleich die Beſtreitung des fegtern deim Hrn. G jur 
geleget wird , welcdyedoch aus feinen Schriften nläl 


























Uch in Streit befangene Fragen waren vo 
Gattung. Kinige.betrafen die Hauptſa 
+ IL Ob ſich durch bie den Zeitungen 
titel folhe Handlungen dex Reformirte 
ſen, welche als Ueberſchreitungen der gefe 
ſchraͤnkungen der Religionsuͤbung anzu| 
wurde nun von dem hamburgiſchen Min 
ces, von feinen Gegnern aber geleugnet. 

ſtreitigkeit löfeg ſich aber in drey ander 
einmal, ob die Namen einer Gemeine ı 
ſiſtorii einer. nostesbienftlichen Gefelifche 
öffentliche Religiontzuͤbung genießet, eis 
auch einer nur gebulbeten Gemeine, wel 
zu ber erftern has; zufommen? Diefe Fı 
niche philologiich, ſondern blos jurift 
werden follen, wobey denn bie Localun 
trachtung kommen;. hernach ob ſich ein 












en TI. α 


ochdit de Anzeige: keines Miever 
Wueititterauf. die he tiniges: Vorwi 
veng ide. Magiſſretsgepraͤgte Metuilen .fi 







er BP. Q.XN.F. ſehen In po 










den Jeholts punichzugeben. Zn einem Diefern. Dig 
le Protocðll·wird gemeldet, deß der W 
Quiwein ſichvertlaͤnet, daß Der ‚hlerumter fe 
Bihler xen Vexahroa einig zur Loft falle. Wi 
Ven die BeigerungäugnsYmelhe Hr. ©. aus 
Wenter Iehet, Men ſo -als was bey der wor 
weinuert icd, ladem es wol offenbar. if, bay 
ujiftrut das F. FE. 5b ver Unmaßrpeit erfläret,. 
von Hr, Rediger angegebene mildere Auslexe 
dem Gipvachgebrauch, dieſem einzigen Richter 
gen, zumal ben fegerlichen Formeln niche 

‚Ban; Zum dritten beantwortet Hr, G. noch del 
Hr; Ri gegen das Hamburgiſche Minffterlalzengeii 
Gertägen: Alm unſere Machricht nicht zu ſehr pi 
4,1" wollen wir nur das aus zeichnen, was Ihe: 
- When angemeſſen iſt, „md von dem übrigen hier um 
Yauipt rrinnern/ daß Day; meifte die ältere Geſchich 
reſormirten Kirche, und ihre Streitigkeiten mit der. 
ſchen bitriſt, wevon wir ‚unten noch was ſagen 
cn unſern Augen iſt biex das wichtigſte, daß Diet 
een den Meſoroirten zur· Loſt gelegte © 
Digaenen:michs: uſ ᷣie ganze: veſormicſx· Kirche ans 
—* warb einmal, auf allx xeſaemirte· EOnweohrner zu 


















—8 ber Nefermirten zu Hamharg. —X 


1benbeien erfahren fönnen, als Hr. G. von Werne, 
ſich daher des Mangels des pflichtmäßigen Fleißes 
Herfuchung ‚ber Sache ſchuldig gemacht. Dem une 
gtet find.noch einige hiſtoriſche Umſtaͤnde dunkel, be» 
exs, wer. Denn den wunderlichen Einfall arhaht,.. das 
>, anf. die Muͤnze zu fegen, und ob gar keiner von 
Reformirten zu, Worms baran Antheil genommen, 
t moraliſch zu urtheilen, wäre ss bes Pf, Kilians 
he geweſen, dieſe Ueberſchrift nicht zu verſtatten. 
ın aber die Frage von der Abficht biefer Münze. ante 
>, fo war-mieder das die vorhergehende Frage. Diee 
ragen ſcheinen uns ben biefer. Gereſtigkeit bie va 
gewefen zu feyn. 


Andere entſtanden nur aus biefen, ober. hatten 
Durch ihre Veranlaffung einen viel weitern * 


Se. wollen wir nur eng anführen: 


L Ob und in wie weit ſich evangeliſche Lehrer in 
Religionsdultungsweſen einzumiſchen ? eine ſehr ſchoͤ⸗ 
ab. wichtige Frage, welche aber bey dieſem Streit 

fo ins Licht geſetzet worden, als es noͤthig geweſen. 
R. redet von den Pflichten der gottesdienſilichen tech» 

als Lehrer der Religion, und da hat er Recht, do 
biefem Character ſich Beine Verpflichtung, ber Dui 
anderer Religionspartheyen in einem Staat fich zu 
rfegen., ‚folgen lofle, allein diefes hat aud) weder 
enius, nach Hr. ©. behaupte, Wenn man aber 
lehrer ale Vorſteher ‚und Mierrpeibiger ber ** 
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Wunſch „bo eine.aufrichtige Siebe zum Frieden, bie ie, 
febr ffrenge Beobachtung, der Geſetze der Obrigkeit nie 
wendig erfordert... und eben dadurch recht chräftlic if, 
be diefe Beobachtung Gehorfam ‚gegen GOtt ift, au 





den Theilen auch fache Streitigkeiten auf immer verbee 
nen.möge. Denn werden auch menſchliche Fehltritte ud 
Schwachheiten die bey ſolchen Streitigkeiten unpermi 
4 zu ſeyn ſchelnen, vor ſich wegfallen. 
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— Bewedungen und Sri 
"ige über, ſymboliſche ei AM * 
h Deutſchland. — Adi 
Ir ih: Ri 
Joter den Fragen, welche in unſern Tagen bie {ehnep, 
® der Chriften, ſaſt in allen proteftantifchen Partheien zu 
berfprüchen gegen einander und zu allerley, Unruhe ſtifſen⸗ 
—— veranlaſſen, verdlenet wol die von 
lichen Schriften einegany befonbere Aufmerffamfeit.. 
















1 I in. einem - er —* ſammenhaug ‚mit, W 
ehr sn, ‚mit der äußerkie, 
Birchenverfa —2 einer. ran —9 und 
















h wird jede. Begebenheit, * Zw mb 
a m betrift, eine aus mehr ‚als, ‚einem. G 
Fee Begebenheit. Aus, diefer Ufo, 
pie, uns entfchlofien,. . auf biefe Gattung ‚vom, 
heiten. in bet neueften] Keligionsgefehichte te sollen 
mäßigen * in — der wichti * | 
in. Verwahrung. ber npart fi m Er⸗ 
er Da wir nun jeht ms dawie 
I ſo erbitten wir uns die Elaub "einmal, yumg, 
| m bejenign, bie weder un, ’ eh Gaegenheit 
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, 1 bie wahre, Def ts befanng, 
1, ohne. Welche do benheitem, 
533 werden an  hiftorie, 
autniß Mugen ir, wird x Une 
m. 


















r TE für» Eat 
Ur — —— | 
aber "cin demges Minifterftiit, doß de 
niß Fein“ Anfall auf die geſamtt ** J— 
stein Werk des Religconcheſſes, ſoadern ei ie 
ßlges Vertheldigungs · und Verwahrungsmittel fen: MM 
der wormfiſchen Medaillenſache ſtuch vie in 
— Frage fen) ob die —— nt 
die Vorfteher una 
voch nach den oder 
2Bn; Ne Pre mieim pi yepabı 
oprobation des Magiſtrats niemals rechtmäßig 
re und die Worte 8. PQ &e. im 
Voheheit Anthalten; N oe htens werden Hen⸗ 
gegen De Freſen bene "Rlayen 't 
m ur von Der Beſchwerde Aba 
Grade, und von der wahren —— 
ebenen Widerrufs der ſpeneriſchen Predigt ge 
—— ij, Wotzleich ach ah ü 
ber Grutibfäße des Di Freſenli * 
Bra Kircheitfath elite, umde 
eh. Sei ————— 
ler iſth —— Dr Relig 
a der Reſormirten in Hamburg gend % 


















e, ſowol wie weit fie ſollen ro 
— are. * Se 
Ham Gral Sehigeſchen ihte wechtmãßige⸗ 


Mai Teen: 
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en veefchetien — fie Hütdbhe 
we Sednzen des Untfängd int ihre Stuffen, : ib 
ıben derm einen’ ſeht gtoßen Eiafluß In te Biur⸗ 
} einer — — Schriften entſtehende Strei. 
Ein ſolches ——————— 
1 — * — nur eine hiſtoriſche Erkaͤntniß 
der Lehren ſeyn, die fie Ya Bet, da fie * 
rden, entweder gebilliget und angenbnmen, obder 
—* vor irrig angeſehen. Eine andere — 
als eine feierliche Vorſchrift an, deren: Juchee 
erhaupt zum Unterſchetdungemerkmaal ber Glieber 
Yarthen von allen übrigen beſtiriiuriſt; Kür {RB 
ere die-Öffentlichen Lehrer ber Religion verpflichlir, 
lörtrag der Rellgionelehren auß vet KMaiel', ia ben 
n, auf der-Unfderfirde‘,; demifelbeh gemaͤs — * 
Diefe Ueberrinſtiimumng bes: drifhbiächen und ſcheit 
Bortrags der Religionafehten: weit ben Yriboiiätn 
n fan entiweber bafin' eiigekbrärtet Yodbch, doß 
nen nicht widerſpreche, oder TE vaß 
wel die tehren ſabſt is bie Arten," ob "Ark 
1 bengubehätten verbunden ff. In betzden Fit 
durch fie die Freiheit des Lehrers 55 wr 
r Stuffenverfehlebenfek, Mn neh * 


Buchs verbunden wird, gefer noch her, Es 
mich bie Abſicht Haben, ehe nonmänige Lehr⸗ 
iſt zu ſeyn, da denn nochwendig iſt, deß die 
ESymbolum vor eine Sanilung —A nach hun 
fen zur chrifttichen Religion gehorkaehh wentateng füne 
chen: de a wi 2 een 
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Lehren enthalten, durch welche fich biefe Parthey wa 
dern, ode: von einer ganz beſonders, unterfcheibet, 
Durch nerlieret ein fombolifches Buch die Geftalt 
Lehrbuchs; diejenigen, die es annehmen , erkennen 
die darinnen bejauptete Lehren vor Wahrheit, unl 
„barinnen verworfene vor Irthum, fie laͤugnen ober 
‚bo Demungeachtet noch andere nügliche, ja oft unen 
liche Wahrheiten der chriftlichen Religion und eb 
ſchaͤdliche und ofe gefährliche Irthuͤmer vorhanden ſey 
‚zen, und wirklich vorhanden , ıwie benn feine protd 
ſche ſymboliſche Bücher befannt find, in denen di 
ſchen, oder nur deiſtiſchen Irthuͤmern widerfprochenw 
Alleg dieſes ift nun nöthig, bey der Bellimmus 
. Begrifg eines ſymboliſchen Buches ober Auffages ie 
trachtung gezogen zu werden, Wir fegen nur bas ı 
hinzu, daß, da wir hier eigentlich von Bewegungen 
fombolifche Schriften unter den $utheranern reden, 
ber Praxi unferer Klrche ein ſymboliſches Buch nid) 


Der Währbeiten;; * ak 
—— —— —— 
8⸗ a a ae vo | 













ifgmibolififen Wü 

Kieche ſowel nach der Prari;, — * 
ft, wenn man die. beyben Koerchtrate des D. 
B8 u ſo fern · aucricun, ale fie eigencuich ben ihrer" 
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2 vun, trei tigke 


Bonbon . Denn beyde Arten 
mirten in, ambüurg „und werden ihnen meber x 
nifterio, noch von Herrn Gotzen a geſprochen. 
Die Rede von der eligionsfvenheit und Aı 
Religion, die allemal ben ber 
bey ver bürgerlichen Toleranz weg allen "Fan, | 
bat nun ihre Stuffen, obgleich dieſe Stuffer 
darinnen übereinftimmen , daß ben ‚allen die, 
vom Außer lichen und zwar geſellſchaftlichen 
dienft. Wo gar Peine gottesdienſtliche Handl 
doch nicht in Fe anderer Mitglieder 
then verſtattet find, da fälle alle Keligionsll 
Davon iſt hier niche die Mede, Denn bie 
au amburg haben beydes. Wo bie Ausüby 
Keltgion die Verrichtung aller gostesbienftliche 
lungen ohne Einſchraͤnkung genießet, wo fie if 
Kirchen, ihre eigne Sehrer , ihre eigne Kirche 
hat, da genleßet fie einer öffentlichen Religion 
mo fie.aber nur dein in einem Wohnhaus anſu 
Gortesdienft beywohnet, oder in Anfehung. de 
lungen eingefchränfet iſt, da.ift%s nur ein M 
tesdienſt. Won jener, nicht von. dieſer ift d 
Und hier maſſen ’ole unparthepifche, Sefer dem | 
einen Vorzug vor feinem Gegner einräumen, | 
Anfehung. biefes Unterſchledes ſehr klare Ideen 
fie Küche, verwirtet, und iſt es wol unbillig, fe 
nung ſo borzuftellen, als wenn er gegen die € 
teöpelt, gegen dig bürgerliche Toleranz und ı 
Srinatgottesdiehfl det Meformirten Rreite? 3 
o Peine öffentliche Neligionsübung flott 
fs unmer Einſchraͤnkungen derſelben. 2 


wi 





ber ya 
Be fie in ihren ſamboliſchen Schriften vbdrgetragen werden, 

Wovon fo zu reden, wie jene Davon’ reben, wan 
wm ein Glied, oder wol ein Lehrer ber gottesdienſtlichen 
eſſchaft ſeyn wil, die ſie annimmt. Miemals kan 
Berious. einem ſymboliſchen Buch ein Beweis genont« 
in werden, daß ein Lehrſatz wahr..::das iſt, ein Theil 
Badtttichen. Offenbarung ſey, nie ein tuͤchtiger Ornunt 
B wir: zum Beyfall an denſelben verpflichtet find, : mo 
Br ein ſehr guͤltiger Beweis, daß dieſer tehrfag vom. den 
Fesdienſtlichen ·Geſell ſchaft "ale ein. bBliſcher Sag. era 
ms, und fo und-niche anders verſtanden werde; ein 
«ahltiger Beweis, baß derjenige , ber ſo lebhret; von 
ſſer Kirche vor orthodor gehalten werde. ine ſolch⸗ 
Pingefchränfe Unterwerfung der fombelifchen Lehrvor⸗ 
Kiften unter die Ansiprüche der heitigen: Schrift hebet 
B eigue Prüfungseecht, noch beſſer, bie signe Prüfungs: 
Miht eines jeden einzelnen Gliebes oder Lehrers ber; Kine 
Belle. auf: fie:fchärftdiefe vielmehr ein, und fordert 
nBeytritt zu dem ſymboliſchen Lehrbegrif wur unter der 
Bölngung der eignen Ueberzeugung von feiner Uebereia«; 
mit det heiligen Schrift. Man fi iehet daraus 

ch und den guten Grund ein, warum man dieje⸗ 

Art des Beytrittes erfordert, - weil bie fombolifche. 

Wefchriften mie der heiligen Schrift übereinftimmen.: 
iſt der Idee unferer Kirche volllommen gemäs,.. 
Jallerdings in ihren elanen ſymboliſchen Vorfchriften. 
Ihiet, denen die in Prari herrſchende Fehler einzeier ; 
Nonen billig nicht entgegen zu feßen,, auch nicht einige 
Weseiebene Ausdruͤcke einigen älterer Lehrer, bie ohnehin. 

— ** Erklaͤrnagen ber damit Begriffe. 
m. Woeerſoleiachen Nun: ün 
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„3%. „Weber den Grund bes Rechts, dergleichen gi 
triet von den Gltedern einer Porthey, und von ben if 
rern noch befonders , eine Verſicherung, ben augenemmk 
wen ſymboliſchen Büchern gemäs zu lehren, zu verlange, 
iſt bey der allgemeinen Vorſtellung diefer Sache ma 
Einigkeit zu erwarten, und dieſes fcheiner zum Theil & 
Folge der Umeinigfeit über die erften Gründe unfers J 
ftantiichen Kirchentechts zu ſeyn. Doch darinnen iſt mi 
wol einig, daß im Grunde nur ber Kirche, als einer 3 
ſellſchaft, das Recht zufomme, wie von ihrem g 
ſchaſtlichen Lehrbegrif öffentlich Rechenſchaft zu — 
fo auch. an dieſen kehrbegrif den Genuß der © 
rechte, und ganz befonders die Verwaltung des beh 
zu binden. Man hat dabey wohl gu bemerken, 8 
dleſem Recht weyerley Umſtaͤnde zu — Darst | 
Ban kein Zweifel ſeyn, daß jede gottesdienftliche Geſellicheh 
Die fich vor verpflichtet hält, Eigenthumslehren und. || 
terſcheidunge lehren als ſolche anzunehmen, zur Abiaiag | 
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re hrs * 
gonzmicht —— können Ip Denn ‚OR A 
daß dieſes gefehehem, ben, mie wi dl cicbsfehen m 
wirh.es doch Kofi geteugne· 
lich in Streik & 0 Fragen waren. von 
Gattung. — de Sauer 
MN VE ae ang ene ape rn . 
sat? ie en —— m 
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fan eiche ala der 8 

—5* der — 32 —— 
wrbe. nun. bon, dem —— 
ces „ von ſelnen Gegnern aber geleugnet. 
ſereitigkeit loͤſet. ſch aber in drey andere 3 
ob die Namen einer Gemeine unk 
ſtorii einen, gottesdienſtlichen Seele m pl 0 II 
öffentliche :Nefigiongübung genießet, eigen — * 
auch einer wur geduldeten Gemeine, welche 
gu der erſtern Hans wlommen? Dieſe Frage bi 
niche philologiich, fonderm bios juriſtiſch 
werben follen , woher denn die — —D 
prediger — * * der. —— Ge *| 
——— blos auf den Zeitungsartikel il] 
nennen und man ſagen Eönne, MR 
—* dieſer Gacaeine⸗ erwehlet morgen ? Ueben 
— Ag ſeſt vichts ap —— des aa, 








* * alrbings — 
ler gemacht, den 

— ei © 

enau Er 5 

* erte. Es wär 2. 

| — de, 


ı — — 
en vw * — 
— Behr — —— ihr, 


künftigen, | 
33 7 aan, a Bm m und | 


Di (iege. Und da vird mol nach einer firengen { 
bie ee immer wichtige bleiben. , 
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— mm —— Bi Eifaßrung abc t 
(fe ſelbſt als Hiftorfe geleugner. ° "Hier war alwt 
uelle zu den hiſtotiſchen Unterſuchungen eröinet. I 
ter biefen Hiftörifchen Fragen war min freilich die Mom 
Medaillenfäche die Haupefrage, Wir haben 
fire u völlig in Stand gefeger , dieſe merfrordige HA 
dei zu beurcheifen. ° Unferer Einficht nach) iſt mi 
die ichte in voͤlliges Licht gefeger, was vie bmie 
KHauptumftände berrife, dieſen, daß diefe Münze m 
mit Einwilligung’ des Mögiftrars gefchlagen , rmichin® 
F. F, Unwahrhelt ſey, und biefen „ daß der Magie 
ſein Mefallen gerichtlich bezeiget. 5 R. verllerr 
* Get wit, Bez Worms ja’ eben fo gut 
6 
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ke , fondern auch das Gewicht eines jeden vorgefchrie 
men Sehrfaßes, oder verworfenen Irthums, nach dem 
cheil der Parthey. Hiedurch enrfteher Diefes, daß 
wperlen Are von Freiheit den Gliedern, ober Lehrern 
Ber Parthen unterfager wird , die Freiheit, den vors 
Sriebenen $ehrfag zu verwerfen, ober ben verworfe⸗ 
m Irthum zu genehmigen, zu lehren, zu vertheidis 
@, und die Freiheit, ſolche Lehrſaͤtze vor gleichgültig 
achten, wenn fie anders Glieder und Lehrer dieſer 
wche feyn wollen. Diefes ift die Quelle fo vieler 
weitigfeiten über die ſymboliſchen Schriften, die bald 
zemeine, bald befondere ragen zum Gegenftand 
Ben. Allgemeine fließen fehr oft aus indifferentis 
Ehen und fonfretiftifchen Grundfägen, und alsdenn 
zugegeben werden , daß, wenn ber moralifche 
Werfchieb zwifchen den verſchiebenen Lehrſaͤhen, mel 
Binemer die fombolifche Bücher zum Grund fegen, 

ndet , ober die kirchliche Abfonderung einer 
they von andern in biefen Lehren verfchieden den« 
Partheien ungerecht, die fumbolifchen Schriften 
fo wenig State finden. Solte es aber nicht beſſer 
, mehr über diefe Grundfäge, mehr über ben 
, zu bem ſich die fombolifchen Schriften nur ale 
gel verhalten, als über biefe zu ftrelten ? Andere 
; weniger von dem moralifchen Unterfchied Der vers 
en Religionsbegriffe , den fie lieber unentſchie⸗ 
Biaffen, behaupten aber, daß die Einführung und 
wbehaltung fombolifcher Schriften gewiffen Lehrſaͤtzen 
!chriftlichen Religion und darauf fi) gründenden 
Veen und Rechten der Chriſten und Lehrer wider 
hen. Hiedurch entſtehen folgende Fragen: ob übers 
* & 3 haupt 
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das, mas von biefer Sache unter ben Protfi 
Deutjchland vorgefallen , —2 —3 und die u 
d wichtigene Bewec 
vosbritannien veranla after, * ui re: 
* Ir — ai 'jeßigen Patfamen 
darüber näher unterrichte find; > ehdlich uns billig 
Erzählung ber deutſchen Händel an mern 
fuchungen ‚zu bin en, und daher auf geleger 
Fe auf ie nbotifeben Schriften, ' ‚ber auf ee 
BR Verrpeidigungen derfelben nicht einzufaffen, h 
Maon ſolte sg bey ben — 3— 
tig fegen koͤnnen, dap'n img 
1 in dem mit dieferm Nam * 
keit fen. Sie iſt äbet hicheim 
* alte g ben fich die pfuchtmaͤßige Mahe, 
Vorſtellun jen jarliber zu erklaͤren, 
ſchieden ic derſe en von andern zu b nerhen, 
sec "eine * Bon einer Menge von un 
| md (en von Offenbaren $ogomad N 
ifren find wol ade yo, daß durch —— 
fe Buͤcher —X groß, Oder klein fi a 
| Oraubensbetährnifte zu verftefen, das if, 
de Vorträge, ‚ih denen sehrfäge der —— 
rain nun juc, Do mat im ſtren ſten Verſ 
oral gehören, und zwar als Ehrfüge erzähle 
—* — nicht € — tr 
sbekaͤntniſſe rer, — "ganger 4 
lſchet — Fir efeh Namen f fahrch. Allel 
ſicht, warum Vekäntniffe —5* —— 
nicht allein verſchieben ſeyn, ſondern ſit iſt auch ae 
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keswegen allgemein. weil fie gerabe zu alle Arten von 
Bmbotifchen Schriften, alle Stufen von einem zwed- 
käßigen Anfehen derſelben mit gleichem Recht treffen. 
Br diejenigen , welche durch Behauptung folcher 
undſaͤtze ſiegen ſolten, denn ift es entweder Pflicht 
Ber doch Klugheit, fie in Feiner proteftantifchen Kir- 
Be mehr zu dulden. Don ihnen find benn die befon- 
wre Streitfragen zu unterſcheiden. Dahin gehören 
enn alle, welche nur einzelne ſymboliſche Bücher, z. €. 
Be Eoncordienformel, gaͤnzlich abgefchaffer wiſſen wollen ; 
Kle, welche nicht gegen die fombolifchen Bücher über- 
einpt, fordern nur gegen eine beftimte Art der An⸗ 
mhme, 3. B. durch den Eid , fireiten : alle, welche 
Mer die Ausdehnung ber Verpflichtung zu den ſymbe⸗ 
Ichen Büchern :auf ſolche Perſonen, die in ben Vor⸗ 
dag der Neligionslehren Feinen Einfluß haben, z. €. 
rer, die auf Ulniverfitätenwon ben. Rechts - oder Arznei- 
yaftlehrern die Doctorwürde ſuchen, Beſchwerden 
Übren, ober fragen, ob es niche billig fey, ſchwache 
Berfonen vom Eid, oder aud) von der Unterfchrift der 
J B. zu difpenfiren? Berner, welche nur auf Abän- 
herung gewiffer harten Ausdrüde, 3. E. des Anfangs 
Schluſſes des athanafianifchen Glaubensbekaͤnt⸗ 
I antragen: enblich, welche mol neue fymbolifche 
ücher anrathen, und Diejenigen Eigenfchaften beſtim⸗ 
wen , bie in ihren Augen dem Zweck gemäßer wären, 
ps bie jetzigen. 


‚Obgleich einem jeden es in die Augen feuchter, 
yaß bie Streitizfeifen über den Inhalt, und über bie 
Form der fpmlolifchen Bücher an ſich ſehr verſchieden, 
u € 3 und 
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und daher Din Mall ſehe uf ich yland; nalguie 
tende Parcheien über die Rechtmäßtglsiz bes: 
ſcheu Wefens in unfern Kirchen vollfommen einig 
mit aller Heftigfeit den fombotifchen Lehrbegrif fu 
ftreiten , andere gar nicht bie Abſchaffung aller fir 
ſchen Bücher, fondern nur bie Aufhebung einzelne 
bolifchen Vorfchriften zum Zweck haben ; ja and 
Hall, obgleich viel feltener , eintritt, daß eine P 
ben ganzen ſymboliſchen Lehrbegrif einer, 5: & & 
eherifchen Kirche, mit feinem redlichſten Benfall'g 
miget, und dennoch alles Anfeben ſymboliſcher V 
befireiter: fo lehrer ‘doch auch die Erfahrung, 
beide. Gattungen von Streitigkeiten zuſammen fü 
und fid) in einander gleichfam verwickeln, daß est 
wird, mie es: doch gefchehen muß, bey ber Pri 
und Beurteilung fie wieder von einander abyufon 
Es ift nur zu gewöhnlich, daß das Misfallen at 

mbolifchen gehrbegrif, oder einem einzelnen schuld 
ınbotifche: 7 Die Nrelle her Mhnsiaund! 
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fiorie „. feitdem Spmbola von den um eingefüha 
worben, zu finden , in mwelcer,.n wenigſtens 
VEhrer und ganze Partheien über elche Fragen uud] 
weſen. So bald. die proteflankiichen Kirchen apa 
angen:, ‚ihre ——— und. „Unterfheidunpl y 
legten in öffentlichen Ofaubensbefäntniffen J hl 
und Bis als Vorſe hrift en ihren, Gliedern und ‚te 
ui. 












—* fo, PN ji and bald diefer, umd jener 
ja Buch Ba eb e doch meßrenrbeils, nurst 
dhreg, ‚Suhalt, * „Hingegen, wird, —— Ausbrud 
aumimanılhen. Streitigkeiten, ber wahre Au 
‚allgemeinern ‚und die Hnboliſch Schriften über 
angehenden Streitigkeiten und RR hergelil 
Es famen aber auch danz ‚andere, Urfachen noch Di 
weldye fie, unterhalten und berbreisen muſten. —* 

men ganz unpartheüſch urtheilen wil,. ſo wird mang@l] 
elngeſtehen, daß biefe Streitigkeiten, meber 5 u 
‚unerheblich find: daß aufder Seite der Gönner 5 
Gegner der fombolifhen Schriften „ Gründe AM.) 
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—AX m 
„abavon abzugeben. 

Mm nicht zu weit im die ältere Seiten urüd, 2 
machen wir mit der Schriſt yom falſchen Re⸗ 
seifer, die zu Berlin 1767 in Oetad hetausgz⸗ 
men, den Anfang. Der Berfaffer hat. ‚mar „die 
icht nicht die allgemeine Theorie, von ſymboliſchen 
hern weder zu ibeemn Vorteil, noch zu ihrem 
chtheil zu behandeln: feine Saͤte gehen auch im gan⸗ 
viel weiter, als dieſe gehen wuͤrde daß wir aus bei⸗ 
Urſachen ihn uͤbergehen koͤnten, demungeachtet fie» 
die. Schrift ſelbſt in einer Verbindung mit: einigen - 
non „von denen mp reden müfen,, yud hat. unflzte 
2 Bin ei Ba ie 
— * 


keinen er 2 f 
Riber —— Biden dunch age Bach 
ww — * — tan gran gen 
} nungen: u ——— 
flenjgen Neljaignseifen, «öl he welchem·· 
Tan Dee een 
Ar ee. r) — — — 
— * Zeres pie chun, ueho und: ui 
weit Yan unſerm — Aber einige 
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‚n'srschjeben den Beumd des Reches, —— 
teiet von den: Oliedern einer Porthey; "mb Bei. 
rrie noch beſonders eine Verſicherung, Dem aug⸗ 
uns ſomboliſchen Büchern. gemaͤs zu lehren, ae amı 
iſt bey der allgemeinen Vorſtellung dieſer · Gache 
Einigkeit zu erwarten, und dieſes ſcheinet zum 5 
Votge der Uneinigkeit über Die erſten Gruͤnde unfig 
ſtantiſchen Kercheurochts zu ſeyn. Doch darinnen i 
weh eiaig daß im Grunde nur bes Kirche, au cin 
feſlſchaft, dos Methe zukomme, wie don ihrem 
ſtchaſtlichen behebegrif oiffentlich Rechenſchaft zu gehe 
ſpauch an dieſen Kehrhegrif den Genuß der Geſel 
sollen, und:gan; :befandere bie Verwaltung des tell 
za binden. Man hat babey wohl zu bemerken, & 
Veſen Recht zweyerley Umſtaͤnde zu unterfcheiden, .:' 
Ban kein Zweifel ſeyn; daß jebe gottesdienſtliche Eee 
die ſich vor verpflichtet hält, Eigenchumslehren u 
eorftheidungs lehren als ſolche anzunehmen, zur Al 
ſymbeliſcher Schriften bevechtiger ſey, und Bd 
duch. freywillige Einwilligung aller lieber derſel 
biefemn Anſehen gelangen fünne, allein Die fertbe 
Verpflichtung after Nachkommen ſcheinet mehr zusel 
zu ſeyn. Man darf aber nur bedenken, daß bey 
Glied; not mehr bey jedem Lehrer das Recht de 
sollligen Eiawilligunq, wie zur Annahme ber ſymbe 
Schriſten; alſo ſogar zur Theilnehmung an ber 4 
ſcoſt ſelbſt, unbeſchadet bleibe, daſt hie jebenm 
Glieher einer Kirche, wenn fie unter einanber fich zu 
— — bekennen, und daſſelbe 

Seßreeiguh Bereit: vorlegen, gerate chen: das 
was ehe Vorfohren. bey der erſten na DB 
ſy 


































vet ve Befting, baß men Diehl 
Wer annehme, und ale uch bes ** 
Achten werde, ob ſolche durch Unterſchrift, aber 
desleiſtung gefchehe, - ben icher-miederuim bie 
Wöhßelt: ber Praxis verfehleener - Gemeinden * 
Wönkpärthen keine allgemeine Beantwortung i 
ablich von dem Verhaleniß der ſymboliſchen Bachu 
aim die buͤrgerliche Geſellſchaft. Es iſt ſehr * 
burchdie Eriahtung dieler Exempel wirklich, daß WM 
ide Bücher einer Refigioneparchey burch 6 | | 
fhe in ‚einem Setaat ein ſolches Anſehen — 
noch ihnen. nicht bios Die Faͤhigkeſt, Glich oder Sal 
Eehe ſondetn auch ſogar bie Faͤhigkeit, am‘ 
Wolehret, ſelbſt Regent eines Staats zu feyn, bei 
let werben muß: daß bürgerliche Geſetze ben eine | 
. glötisparıhen gefehenften Schug und ertheilte Rebe 
ſoſche Staubensbefäntniffe und deren underändertide U 
behaltung binden, , fo daß bie Abweichung von 2 
eine-Uebertretung der Befege bes Staats und bil 
ffrafbar wird, "eben fo Daß kleinere, aber ebenfal ib 
Schutzes des Staats genießende und don hm 
Geſellſchaften Ihren Mitgliedern das Bekaͤneniß m’ 
fimbotifchen Buch zur Pfliche machen, umd * 
alß einer unwandeibaren Bedingung, ihre bärgel 
Feeyheiten erhalten. Alle biefe Faͤlle muͤſſen va 
Verfahren der gottesbienſtlichen Geſellſchaft, die sung Am 
Öle Religion zum Zweck hat, forgfäftig it 
Dei; "und es gehet durchaus nicht an," bie Moraiill 
letgzeern nach den Gtundfägen der Politik, ** | 
Gißefdigteit des bürgerlichen Sebens zum Ziel feget, * 
behaͤndeln. Nichts ifkaber gewilfer, als daß u 
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rer fontBoltfehe Schriften in Dentſchlas33 
Drittens glaubt er, daß durch die ſymbotiſchen Bücher 
hie Untruͤglichkeit ihrer Werfaſſer imd der Kirche, md 
ügleicdy' der. legtern eine Vollkommenheit bengetigee 
werde ;. die im Beſitz, Ond zwar imialleinigen Beſitz dee 
Wahrheit, und -zwar aller Wahrheit beſtehe, welches 
Mes ungegruͤndet fon Diefes ift.mın wol zu hart von 
en Vertheidigern ber fpmbol. Bücher gefprochen. : Se 
unge das innere Anfehen der ſymb. Buͤch. von dem aͤu⸗ 
Betichen richtig unterfchieden, und.jedem die eigne Pad 
wid verftattet und befohlen wird, ſo lange folte. ma 
Kllig den Gegentheil mit dem Verdacht einer angemmaßs 
enslintrüglichkeit-verfchonen. Was aber vor ber‘ Un⸗ 
ofllfommenheit aller Kirchen in Erfäntniß des Wahren 
eſaget worden, iſt nieder nach dem eigen. Syſtem des 
B. uͤberaus unbeſtimmt: Hieher gehört auch der Tadel; 
ef man die Lehren eines Mannes nach den ſymbolie 
Min Büchern beurtheile. Er iſt eigerittich unbillig, 
erh aus dem Urtheil, daß ein Lehrſatz von ben ſycub 
Duͤchern abwtiche, das immer hiſtoriſch iſt, niemals 
digenſſol, daß er ſchlechterdings falſch ſey, ſondern daß 
we nach den Einſichten derer, welche aus Ueberzeugunt 
den fymboliſchen arhrbegrif vor wahr halten, falfeh feyx 
fol nun Die dußerfiche Orthodoxie beſtimmen, nicht 
bie innere, obgleich derjenige, ber fo ;urtBeiler‘, 3.6 
Uebereinſtimmung der äußerlichen mit: bey: Innern- ai 
feinem Gemwifftn vorausfegen kan. Daher auch ein ſolches 
Wecheil fo gleich ohne alle Folgen auf Wahrheit ift, focbaih 
ber:Gegentheif.ehrlich faget, daß er die Yumbok: Wächer 
Meihebantehmesi: Viertens treiberder V. am ſtaͤtkſten 
der @jntzendue ſynbol. Buͤcher 9die Traͤghelt ver:ignßl 
AED ſorſcherin Gehe free, daß ante 
, | m 


werfen ſich verbunden erachtete, (diefe Wer! 
ben wir fehr wohl ein, fehen aber nur nicht 
veränderte Einfichten eines Lehrers ihn bere 
uen., fie. feiner Gemeinde aufzubringen, ob 
ihres Rechts zu berauben , zu verlangen , 
nicht öffentlich Iehre, was ſie vor Itchum mit 
fo guten Gewiffen anfießet) und den Schade 
die Kirche durch den Verluſt folcher geroiffenf 
doch. allemal nach der Kirche Gewiſſen irren 
babe. Bey allen biefen Klagen ſcheinen 
beider Theile gar wenig gegen einander gehal 
Man darf nur ein Beyſpiel erwehlen,:: :buı 
dieſe immer wichtige Frage aufgefläret werde 
Water ein Recht, von feinem Hauslehrer 
gen, daß er feine Kinder in ben Grundfäge 
er giom unterrichte , die er vor wahr hält 3. 
— dieſes ber Hauslehrer verſprochen, er floͤßt 
13 Kindern focinianifche Irthuͤmer mie der V 
Ar ein,ı daß er nad) feinem Gewiſſen ſeine Eu 
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: eine Gemeinde gegen fidh und ihre Nachkommen 
ben bas. Recht Haben, das ein Water gegen feine 
e har? Unterbeffen ift die Sache ſelbſt von ſehr 

Wichtigkeit, ſcheinet uns aber im Brund einen 
üßern Umfang zu haben, als ſymboliſche Bücher 
zen, Wie, wenn nun der gewiffehafte Unter 
ein Sreidenfer wird? Iſt es aber billig, in eh“ 
ichen Kal dem Freidenker diejenige Rechte zu ver⸗ 

welche Hier als natürliche Rechte anderer Irren⸗ 
benn bie Gemeinde wird fie eben fo davor Halten, 
en werben? Eben jo wünfchten wir‘, daB der 
8, was er von der Einfchränfungsfermel in fo 
efaget, auch genauer erwogen härter er wuͤrde ge» 
ngefehen haben, daß die heilige Handlung eines 
offenbar dadurch ein Kinderfpiel werbe, und daß 
weniger, als von den eriten Geundſaͤtzen der Re⸗ 
ion abgtgangen werde, wenn man biefe Eins 
sang dor unerlaubt erfläret.. Fuͤnftens endlich 
t der V. den Mugen, weichen: die fombofifchen 
2 ſtiften follen , die Vebereinſtiamumg der Schree 
durch Ruhe und Einigkeit zu erhalten, vorfeße 
Uſrg zu halten: Er ſcheiner T wir reden Hier mit 
ungewiß ) nm den legten Zweck zu etreichen, das 
ſprechen gegen Teuerungen ſchlechthin zu verble⸗ 
Würde dedırdy. nicht: eine wahre Intolerang er⸗ 
1, wenn man bem einen Theil die Freiheit eins 
$, nee Meinaügen vorzutragen, und daher, 

8 ja unzertrennlich damit verbunden iſt, die Alten 

reifen und fie zu widerlegen, bingegen dem an- 

Theil, der eben fo geroiffenhaft die alten Meinun- 

ve wahr hält, vererbt ie v neuen“ T-anpugrei 
fen? 


Pr 
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ſen? Doch gnug von dieſem Schrüiefteller ; der 
eine. ſehr einnehmende Art die ſymbol⸗ Bircher angegm 
fen: Bon der ihr entgegen geſezten Wider legung 

Bra, Paſt. Goͤezens wollen wir nachtzero reden.“ 
gebenfen nur einer Recenſion diefer, Schrift. ”) die 
rem Urtheil von den ſymbol. Büchern ſehr guͤnſtig 

jedoch auch einige Fehler indem Vortrag deſſelben 
merket. In dieſer Recenſion ſcheinet uns abere | 
einiges genauere Beftimmurgszu verdienen. Ciamil 
wird zu viel von obrigkeitlichen Rechten babey gert 
Das wir ſehr ungern ſehen: man erleichtere fühl 
ſchwere Materie ſehr, wenn manıman Geſellſchaft 
ten ber. Kirche weder „. wenn ſie auch Die: Obrigkeit 
waltet. Hernach ſchejnet es ums unbillig, ſchlech 
zu ſagen, daß die Abſicht der Verpflichtung auf die: 
ze:sebenszeit gehet ,, da ſie doch mur fo, weit geben; 
man dies; Amt verwaltet, welches auch Daraus ſchie 
daß ein nen: € Er —— 
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Get werden ‚Le pflichemäßiine- Berg 
Brroiften in Religionsſachen feibit. zu denk 
der einen Seite bey dem menſchlichen Urſpe 
in; Weren Verfoſſer deren komen übe 








‚Sreghels, nach ſeinen Cinfir 
Geh zu lehren, und das, was wir vor 
in beſtreiten. Daß dieſes alles unparth⸗ 
vorden, iſt ſichtbar: mar daͤrſten Die @ 
ſchen, doß von der freyen Schriſterkiar 
geſaget wäre worben, ..—.. 
ensprüfmg zum Grunde geieget I, unb 
von Unbilligteit iſt, unſere dogmatiſche 
Symbout fo vorzuftellen —— 
menevtiſche Symbolik vorausſetzte, oder 





Nantes re 1 
ten derbindan enend⸗ —— 
was man jest fir mahr hoaͤltz. *8* 


wllchnet auch iemanden; aan alter feine .eigug 
re u jzu lehrena 4. alles, wast 
















m. 
heicht. ——— dünfe nun wol, nad) dep, 

au mevig ſeyn. Sollce nicht bas Ber khweigem 
een — en 





ne Vorjutragen „mb wenn en in — 
megeftannen und die Schalichrer auf feine Gaitpl 
nbäte, ſo waͤre es möglich geweſen, baß vielleicht, 
wie noch Chrifkum als ihren er gekannt; 
Kläsen ost augehatet Härten, biefer mo, 
feines. Religiongeibag ? - Doch aus dem fole, 
man, HA Hr. D. Sch. gewiß biefen fein, 

wong bier nicht ausgeiehloffen.... Begin.biefe Gruͤn⸗ 
den einige ſehr gemöpnliche, Ghmaärie Beantwortet 2, 
kr 06 fen Doch uk, Yhfrkung ap ‚Amt wegen sinep. 
hang von fi Bu eine Verfolgung sold 


unit. Hält. wel. er die Bedingunhen plchr erfüle, 


vun nahen Ina Sarnang OÖ 9 


Wu 








fo vin. Wonder Benigengen un Orte 


die Gegner meßeentpeiis dieſes zugeben , fo wenden fiel 
ein, daß man feine Bedingung vorfähreiben felle, : 
dhe entweder Gemiflenstofigkeit oder zeitliches Unguih ch 
ſich ziehe. Unſtreitig wird dadurch ſehr vielen —* 
cretenn, und die Zahl derer, welche ohne 
predigen ſowol, als derer, die ihre Gedanken ändern 
ſehr vergrößert, Unterdeſſen koͤmmt es auf die Oridh 
an, warum bie Forderung der Bedingungen nörpigf 
Und dieſe erzähler denn Hr. ©. fo: die Enfälcien 
der Verführung zu verwahren: den inmerlichen Kind 
frfedeit zu erhalten, woben fehr einleuchtend gegeiget Mi 
daß bey einer grängenlofen Freyheit die Grrekägkeitm 
anders zu verhüten, als wenn man mit einer ungeräil 
Partheylichkeit zwar einen Theil erlauben will, def 
boliſchen Lehrbegrif anzugreifen; dem andern abet 
eben, ihm zu verrheibigen; ferner die Rechte und # 
heiten der Kirche zu behalten, welche vers —* ir D 
fand, durch Verträge und Gefeße unte M 






























le Dies Day kim. mufte Euther wol am beftn 


ken der Nothwenbigfeit der Uebereiuftimmiung im Lehr⸗ 
jet iſt aus der Hiſtorie befannt gnug: Auf die zwey⸗ 
ge werben erftlich einige hiſtoriſche Nachriche 

j ben Orunbfägen mitgetheilet, benen man in den Al 
und neuern Zeiten in der römifchen Kirche gefolget, 
s Hrn. ©. eigne Meinung ausgeführee. Er leget 
Unterfchleb zwiſchen den unentbehriichen und entbebrlis 
Bin Olaubensrohrfeiten zum Grunde: erPläret deffen woh⸗ 


weichung von den lehtern unſtraͤflich, von ben erſtern 
allemal verwerflich ſey, wobey nicht geleugnet wird, 
in ber Anwendung alle Behutſamkeit noͤthig ſey. 
4 Der Schluß diefer Betrachtungen betrift eine kleine 
Weift, der mir wegen der erſtern und ber folgenden auch 
fen müffen, ob fie gleidy wegen Ihrer Kürze vor um 
we wenig beträchtlich ift. Es famen im J. 1768 
p Bogen unter dem Titel heraus: ift.ein Lehrer vers 
Ben ‚: nach Entfernung von dem Lehrbegrif feiner 


wurde. Hier wurde fie nun verneinet, und zwar 
foler Gruͤnden: weil ein proteſtantiſcher Lehrer nur die 
Manzung des Lehrbegrifs feiner Kirche verſpricht, weil 
fern er ſchriſtmaͤßig iſt, welches wol viele Erläw 
) and Beweis bedarf, wenn daraus was geſchloſſen 
* 9» 3 wer⸗ 








de Cuewitigiu bey Rrhher DIRT teen 
rer zu ſeyn gewünfcher hätten) und was obrig 
Beftätigung daben eigentlich wirke. Mur würden ı 
ber Anwendung auf die ſ. B. ter lutheriſchen Kird 
Entftehen der Bücher) als Bticher)" Bon dem Ei 
Des ſymboliſchen Unfehens noch mehr unterſchleden 
Er behauptet/ man muͤſſe eines zz 
weder etwas Pabſtthum oder Religionszwäng', odet 

Glaubenseinigleit und Feine Glaubensreinigkeit sjedem 
liche gehruorfeheift fenrein uebel aber en nethom 








me cfalt Seröenfich befaennt anerbeh Aiinem hie: pedl 
Tu Ihr Ya 0 7 
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mon kabmang 'an Bindıa munter feän 
an Wartehung Bramdt gar fahr rn 
| sugegebanmanhen fol:: anı, meiften..abez 
end ng an Zäle Ynaucihemd 
DER alpine. getrquen, ſienocu dem fl 
achen dA Zwertens vimmi er an, iM 
Bisfambelifhe- Bäder; pon-dan proteffansifchuns 
Blafixlangung den Seugkeit an das-Bekäntuilie 
feiiasisgren. febrörgeifs, dadurch. ;aher. an Die 
haft mit einer einzelnen fichthexap. Ki 
‚huiben. werbegcha,mn biefes nicht allein. unge 
ao der heiligen Schrift widerſpreche, fanden au 
dam. allgemt / nen Lehrſatz der proteſtantiſchn 
Peils von · der iſichtbaren Kirche, hHeils von de 
uchkeit, qußepeder Gemeinſchaſt, mit: einer u 
Mirche, die ſonſt jeder vor wahr halte, ſelig pri 
Freite ;.fo.entftcehe daraus, daß ſymhol. Bü 
allein ſchaͤdlich, fondern auch bey den Proteflag 
‚gen ihres innern Widerſpruchs ungereimt; find 
ſcheinet der Verf. wol, zu viel zu.fagen. Ente 
ep alle Vorzuͤge⸗ und Vortheile ber: aͤußern fid 
Kirche. ‚zur... Beförderung. des thätigen Chriſte 
‚leugnen, welches er. doch nicht thut, weil er gotte 
liche Geſellſchaften, das heift, fichtbare Kirch 
Aanget, ober. es, muß zugeben, daß die Were 
‚mehrerer Perſonen, mithin aud) mehrerer Geme 
einem beftimmeen Sehrbegrif, eben fo wenig bie 
menbigkeit der Werbammung aller einzelnen Menſc 
sicht zu der Geſeſſſchaft gehören, oder eine lnnadg 
derer: Seligfeit,, als die Nothwendigkeit der S 
derer, welche derfeiben beytreten, nach ſich ziehen 


wi 
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itch eitenne, weiches wir ehr in Zweifel , 1 
übergeben das, was nochmals zur Vertheid 
beliſchen Schriften gefaget worden, unter t 
fehr richtige und paffende Anmerkungen fin 
denkini; d>6-am: Schluß eine Anwendung bi 
Orussfige auf die ſ. B. der fucherifchen Kirk 
Nach der Deſinkudu einer ſ. Schrift muͤſſen 
D. misfallen; dr erferinet aber ſelbſt, daß e 
5 Begrif ebenfalls ipee Schwieris 


i RE nad dem Sm. D. Toellner iſt der 
rialrath zu Berlin, Hr. D. Auton Friedri 
ber naͤchſte, von dem wir reben muͤſſen. Vo 
im J. 1770 zu Hamburg auf acht Bogen in 
allgemeine Anmerkungen uͤber die 
Schriften der evangeliſchlutheriſchen K 
beſondere Erlaͤuterungen der Confeſſion 
sort zuerſt jn Beziehung auf die dagegen erfch: 
sen uns an die erſte Auflage halten muͤſſen, 








a EEREREETTER 


BE SD: Dr —— ſymboliſche Unfehen ur 
Schriſten vor gamy.umöthig ,; ;ja verwerflich adhte;..- | 

Ber: Rüxze ober,. an die er ſich gebunden, : Beine sog 
Sruͤnde davon angegeben, als daß die Bell, Schrift.ver a 
age Erfänntuißgrunb ſcy, welches doch, wenn etwas 
gr: Die Verthoidiger der ſ. B. ermiefen werden foll, -- 
mitfegen, daß Die Annahme der ſ D.;einen Miberfpr 
angen biefen Grundſatz nach ſich ziehe: mine Sclgermg 
Weder Gegentheil nie zugeben werde. Die zweyte Ay 
tung..:. Die augsburgifche Eonfeflion iſt ihrer Abſicht af 
eine Schug. und Bertbeitungsichräit, ‚welches ‚voieberutl 
wahr ift, auch dos iſt richtig, daß nicht Laran-gedadl 
worden, eine vollſtaͤndige und fuͤr jedermann hinlaͤnt 
deniliche Abhandlung der chriſtlichen Lehre zu Kiefern, — 
iſt aber doch auch ‚eben, fo gewiß, daß noch) nlemand }; 
fes letztere behauptet. Nun folget, am wenigſten paht |i 
bie: Berfaffer und Uebergeber derfelben diefe Schrift fürde | 
ne: verbindliche Lehrvorſchriſt ausgegeben, durch wddef | 
























a forübohße Scheiſten in Deicſcaute <osr 


m Eönmen. - Hiſtoriſch wird zugegeben, daß man 
—** Accikel als Geundlage der Confcſſtea 
en, hingegen vor einen Fehler gehalten, daß man 
welche in der Lehre mit derſelben nicht einig waren; 
m ſchmalkaldiſchen Bund laſſen wollen. Die vom 
ichthon vorgenommeng- Veränderungen haͤlt Hr. 
‚vor rechtmäßig, und den Uaterſchied zwiſchen der 
ten und ungeanderten Confefſion vor eine Quelle 
ebels. Der Benfng: die Reformirten haben fich 
inderten befonnt, muß wol Durch “Perfonen und 
en eingefchränfer werden, Won den übrigen ſym⸗ 
a: Büchern wird nur im Anhang noch eine kurze Kia 
e Nachricht gegeben. In biefer.ift mel das Urtheil 


.Euthers kleinem Katechismo, weiches doch aber 


enſelben, als ſymbeliſches Buch, - fonbern als Ran 
um treffen wird, und Yon ber Eoncorbienformel am 
ı zu bemerken. Letztere ſoll nur dine Privatarbeit 
Theologen ſeyn, die Beſtimmung haben, eine 
wand zwiſchen der lurherifchen. und reformirten 
zu ſeyn, und nidit für eine allgemeine fombolifche 
* ausgegeben werden. Wie dieſes leßtere nun , fe 
he wiffen, von feinem Kenner jemdls--gefchehen,, - for 
en auch bie erftern Säge einige Berichtigung, wenn 
orifch wahr ſeyn ſollen. So viel aben.bie drifte 
ng betrife, fo haben die Erläuterungen ber einzelnen 
| der A. C. dem Hm. D. Buͤſching die Belegenfeie 
n, feine Gedanken über eine große Anzahl der Blaue 
hren zu äußern, die denn ſich gar fehe von ben gta 
Ihen und zum Theil ſymboliſchen Borftellungen uns 


den. Dahin gehören: daß in der Dreyeinigkeitsleh⸗ 


Gebrauch des Worts Perſon verworfen:. Die nicaui 


ar 





ig VER: Mon den Denken Einzel 







Ganpt. bie Einfchräntung des Berrags- dieſer Safer ı 
bie Aucdruͤcke der Schrift, ohne weitere Erklaͤneg a 

zurhen wird: daß zwar das Daſeyn der Erbſande, omg 

sale es vor bequemer gehalten wird, bes Exrbiibels. inf 
Ranben;,; babey aber bach eine dem Menſchen angebot 
Anlage zum Guten (diefes unbeſtiurmte ort (ehe 
dirch das folgende das gänzliche Linwermögen zum Onig 
gi leugnen) behaupter, und die Sünblihfek und Werde 
fichkeit dieſes Erbuͤbels gelengnet wird: daß der thunkk 
Gehorſam Eprifti geleisgnet wirde daß’ die Rindertaufe | 
vertheidiget, iht Mugen aber fo eingeſchraͤnket, duß di 

übernatiirliche Wirkungen wegfallen, und der Glaubed 
Rinder beſtritten wird r - Daß ber Vortrag der X; Cu 
mehr der Apdlogie vom Abendmahl gemisbilliger und I 
kanchthong Veraͤnderung als Berbefferung genehmie 
And uͤberhaupt alle beſtimmte Erklärung der Einfegungie | 
foorte verworfen wird; daß der - Privarbeichte kahl | 

















































Wr Veguer mehrentheils ihren bie 
ein; : daß man Feine Bedingung Serben 
che entweder Gewiſſens loſigkeit oder zeitlichen L 
ir siehe. - Unftreitig wird Dadurch fe bien zum 
cẽeien, und die Zahl derer, ‚welche ohne Ue 
fcedigen ſewol, als derer, —— — 
e vergroͤßert. Unterdeſſen koͤmmt es auf 
en; warum bie Forderung der Debingungen m 
Und biefe-enzähler denn Ihr. S. for: die 
der. Verfuͤhrung zu verwahren: den Inn 
ſtieden zu erhalten, wobey ſeht einluchtend ia 
Fa bey einer graͤnzenloſen Freyheit die Streilcig 
ändere zu verhuͤten, als wenn man mit kiner ' 
Pürtpeplichkeit zwar einen Theil erlauben woill, 
Miſchen Lehrbegrif anyugreifen; dem andern ar 
een, ihn zu vertheidigen; ferner die Rechte bl 
ten der Kirche zu behalten, weiche ihr, wie J 
land, durch Vertraͤge und Geſetze unfer der @ 
gigeftanden worden, baßfie bey dem Glaut 
Miele; hernach, es müffe dieſes ben ande 
Men Kirchen aud) frenftehen, welches * techt 1 
Gen wird, ohne daß daraus etwas nad 
Sehr gut erinnert Hr. S. baß nidhe die 4 
füng zu den fombolifchen Büchern der römifiir 
Ge, fondern bie Beſtrafung bes Abfalls, us 
Verbrechens, mit der Todeefkrafe, eigen 8 
wiſſens zwang biefer Narthey ausmachez eridiik 
nad der wahren Hiſtorie weder athers 
wich bie Reſormation gegen die Werbir 
f‘ 3. etwas erweiſe. Allerbinds ang 
mifche Kirche keine ſymboliſche Bacher: allerdiege 
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ſoll: weit der $chrer feiner Kirche eine Be 
i würde, Wenn er nach MWahrgemommme 
‚mern verfelben fein Ame niederlegen wollte, meld 
ohne Aergerniß abgehen könnte. (Hier wurde fu 
befte vergeffen, daß die Kirche doch auch int 
be, zu fügen, ob fierdie behrſaͤtze auch "une 
erkenne.) weil eine jede Kirche alle ihre ıpahfe 
ſelbſt denkenden Lehrer verlleren und blos Mad 
amd Heuchler (fo wie ungemein hart geſaget wir 
wen werde, ‘und weil auf die Art Fein — 
re/ die eine Kirche jemals immer rechrgläubi 
den noch; habenden Irthuͤmern mehr — 
Föonnte, welches fie, wenn fie eine vechefchaffn 
ſeyn will, verlangen muß. Wit lleſern dieſes 
seiner Recenfion *); die dieſer Schrift ſehr günftig 
Halten ung weder bey‘ ihr, noch ber drey Boyd 
Zugabe länger auf, da fie auf bos Werfen und! 
Fenheit des ſymboliſchen Wefens eigentlich nicht 
und uns zu weit von unferm Zweck abſuͤhren mi 
Hr. D. Schubert nimmt von diefer Ehr 
er aber erft nach Abfaflung feiner Betrachtungen 
Gelegenheit, ihr einige Erinnerungen mit einer 
Beſcheidenheit entgegen zu ſetzen. Er wuͤnſchet 
weiterung der Hauptfrage auf bieſe Art: wie ſich 
diger zu verhalten/ wenn er ben Lehrbegrif fin 
anicht-billiaen kann? Billig beflageten, daß je 
faſſer ſcheine, der Kirche ihre Rechte zu benchm 
Bringer auf die Berpflichrung eines ſolchen Lehrer 
"veränderte Meinung der Kirche und feinen Oben 























In der allgem, deurfchen Bibl, 8, VIL © 
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ven bie Bchniftenintiufchlani: 297 


et. Sehr beftimmt; wird die Nothwendigkeit her 
fhriften erklaͤret und vertheidiget. Es ſcheinet une 
merfmgy:.doß die. Aufhebung: :der ſymboliſchen 
term ein wahrer Gemiſſens zwang gegen ‚die Gemeinen 
dede, ſehr gepsänden zu ſeyn. Auch Das wird bes 
F daß ein Lehrer, der eimal anf ſie verpflichtet, 
r.davon abgehet,“ fein ‚Lehramt nieberlegen müffk, 
ar.mit Reit qus der. Natur aines Verlprechens. 
s ein Fehler geweſen, diejenigen, welche wiit ung 
‚ehre von Taufe und Abenbinahl nähe uͤbereinſtimm⸗ 
on bem ſchmalcaldiſchen Bid ausgufhliehen,, wied 
rlich beſtritten, + ben. fe:-ols; bie dnrechtmaͤßig⸗ 
e vom Melanchthon vorgenommenen Veraͤn⸗ 
m und; die? Billigkeit des . Unterſchieds zwi⸗ 
x beränbeeten:un urweraͤnderren A. C. behauptet, 
beide, Stuͤcke wir ſelbſt nachzuleſen bitten. Dem 
ie Erinnerungen gegen die einzelnen Lehren, da derm 
ıftor Goeze die Lehren von ber Heiligen Dreyeinig- 
nd zwar nach den ſymboliſchen, in der h. Schrift 
yeten, beſtimmten Erklaͤrungen, von ber Erbſuͤnde 
m daher entſtehenden gaͤnzlichen Mangel der Kräfte 
usen: ferner , nad) einigen Erinnerungen über einige 
stige und dunkle Stellen bes. Hrn. D. Buͤſchings, 
arigen Gehorfam Chriſti, vos Mugen der Kinder. 
vom Kinderglauben, vom heiligen Abendmapl, (wo⸗ 
r erregte Verdacht einer Mäherung zum Trans» 
fationsbegrif abgelehnet wird) von der Ewigkeit der 
trafen,, _ von dem freyen Willen bes Menfchen, 
ı Tugenden ber Heiden, durch welche fie gerecht 
g mären worden, von ber Synergie (mo wiederum 


eſtimmten Ausdrüde des. Hrn. D. Buͤſchings ei⸗ 
33 | | 
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Gelantte 4 
wir v aufhaleen Eiiewan;;: :SEBenk vulam bi 
‚bes Hrn. Goezens nicht nach ihren polemiſchen 


mung betrachtet, fo iſt wol fein Zmeifel, daß’fie 
durch eheotogifche , als auch hiſtoriſche Amer 
bie fombolifche Theologie lehtreich · und wichtig üft. 
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Berta 0m Ban uf en 


Geilig fepm könne Ä 
He. D. —8 fenb nicht vor gut, fh mit 
BR Hrn. Paſtor Goeze in einen ordentlichen Sthrift- 
fel einzulaffen, erwehlte aber-cinen ohne Streit bis 
En fireitenden Theologen ungewoͤhnlichen Wen, 
rere pelitiſche Zeitungsblätter eine Erflärung sin 
zu laffen. Diefe Erflärung*) enthaͤlt heil 
bein der Nachricht, daß Grid. Buͤſching von 
P. Goeze eine Recenſion verlangen, theils die Ur 
chen, warum er ſich mie dieſem in feinen Streit elnlaß 
w wolle: 1) weil er feinen’ Worten die ſchummſte Beh 
wutung gegeben, wenn fie auch berfelßen kaum fühle 
ah: 2) weil er alles mögliche: Wöfe und Gefaͤhrliche 
aus gefolgert, und 3) fie mit uprfähen 
ener Porfonen und Parthecheu veraiichen: (Die 
alles hätte nun billig follen 'bewisfen wirden. Det 
und jwepten Klage wäre derch eine beflinnmte Ex: 
„.&der Entdeckung der: anrichtigen Folgerung 
abgeholfen geweſen, und die dritte. Ktage fallt 
; Wenn der Underſchied zwiſchen beiten Deutlich ges - 
wird, Wir ˖ſtud niemals Freunde von der Paral⸗ 
plemit geweſen, und kennen alle Ihre Fehler es iſt 
aud) das richtig,,. daß niemals die Vergleichung an 
muzecht,, fondern hiſtoriſch unrichtige Vergkeichun⸗ 
5, und ber auf Vergleichung gebauete Beweis, daß 
Bo Irthum ſey. Ob nun Hr. Goeze Einen diefer 
x beqangen, biefes hätte auch wol eines Beweiſes 
are) theils u daß die von Hrn. Goe 
7 gem 


















#) Man keſe fie in Hrn. Goezens zwnn u Schrift ©. 








360 VI Bon den Bewegungen und Streitigkeite 


zen vertheidigte Lehren ihm ſelbſt, eis Student, auf 
wichtig gewefen; und daß es zu den Unvollbommenfd 
ten des menſchlichen Verſtandes gehöre, daß fie da 
Hrn. Goezen noch wichtig bleiben werden ; welches bau 
miederum mol zu erweifen gemefen feyn wuͤrde. Ra 
eine Klage Über Hrn; Goezens Art und Weile, Eimh, 
tigEeiten zu führen, jedoch) ohne. beſtimmte Anzeigen] 
_ Beblerbaften, um‘ 2 

Auß dieſe Erklaͤrung machte Hr. Paſt. Gogeni) 
Degenerkiarung: befant, *), die denn, über die 
Beſchwerden führer. - Warum:er lieber ein Bud, dd] 
eine Recenſion ſchreiben wollen, das müffe ibm überldh 
ſen werden. Mit Recht verlanger Hr. Goeze, diegeh 
gen ihn öffentlich erhobene drey Klagen zu bemeilhf 

und zwar ‚daß ,;biefes alles von ihm ohne Grund geläh Ju 
ben. \ Denn leget er die gegen Hrn, D. Bifhingut Ih 
theldigte Keligionslehren in dreyjehen einyelnen Gab | 
vor, und verfichert, daß er fie allegeit wor midigfab |# 
ten werbe, überlaffe aber es Hrn, SD), PüfchindVen Ii 
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fine: Sy —— ie —ãâ 
würde) N u 0 A 
EN Mack dem Hrn. ©. Toelluer it der Oben 
ziäfrarf zu Berlin, Hr. D. Auron Friedrich Bill | 
der nächte, von dem mir reben müflen, Von ipm hm 
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getheine Anmerkungen tiber - Die pmboliäit | 
ten der evangelifchlutheufchen Krher 2 


eſondere Erläuterungen-der Confeffion, bey ® 
I Ol fl in Bestehung auf die dagegen erfehlenene & 
ten uns an die erſte Auflage halten müffen, one 
‚MEN nachhero gemachte Veränderungen eine Ruͤc 
Wir koͤnnen dabey vorausfegen, daß unl a 
Ä on wiſſen, daß dieſe Anmerkungen verſchiedenen d 
— und unferm Zwetgemäßuemeneh 
tegenheit,zu erinnern, doß -—.— 
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‚364 Vul. Von den Bervegungen und Streitigfe 


ſentliches geändert und hinzugeſetzt, die heilige Schm 
füge nicht.) das Abendmahl ſey ein Geheimniß, weiddf 
‚wohrichtig-ift, aber doch gegen.die ,, fo es behaupta | 
‚nicht,etwas-bemeifen kann. Eben ſo unveränderlich Kb]i 
„bet Hr. D. Buͤſching bey feiner Beſtreitung der ihn] 
von der Unendlichfeit der Höllenftrafen ‚und. verfichen Ih 
daß dadurch die Wahrhaftigkeit Gottes nicht werd |N 
„werde; wie aber dieſe dabey beftehen koͤnne, wendiait ig 
„wol einige Erklärung; ; und. daß bengefüger wird, |n 
wichts in der. Natur des Menfchen, wodurch Die RU 
lichkeit, oder Wahrſcheinlichkeit der kuͤnftigen VBhc 
rung der Verdammten gründlich, widerleget werden c 
e, dlieſes iſt wol noch nicht behauptet worden, do W 
zukuͤnftige Dinge aus der Natur uüberhaupt A 
„Brfanne werden ſollen, Noch beftimmter-werben dam 
‚welche das göttliche Wort nicht Habenz-  Gnademwirlis Ih 
gen beygeleget. Auch die vortheilhafte Meinung w 
ven rRugenden ber ——* —* Di Toepe ** 
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neorbienfornochein⸗ ———— | 
SDa’denwinieherum das Bm beuſcha Aaſe hen meuſch 

a0 Waͤther vonunrehreifläret unb die Concocdien 
wel ſeldſt ge iget nid, —E 
Bey dieſer zwryten Ausgabe. findet ſich ein Drang 
Per Anhant. ¶duetſt ſtehet · in Schreiben von-einem 
enaunten, welches Hr. D. Buſching mit ciner und 
Ihrönften. Beyftimmang drucken laſſen. Es beanıe 
Re die Zeages: eßreine. Rirche;“ oder Religions 
ehty;: die chriſtlach heißen will, das Neche habe; 
e Giieder und beſonders ihre⸗ Lehrer, nach anes 
heiligen Schufe auf fonsboliiche Bucher zu mes 
ichten , amdıbiejetfigen ‚:bie.dhr Olaubensbefähmiß 
’ — nicht darnach Anitichten y: Sons 

ircheugemciuſchaft anszufchlichen 











m & ? Und ao: 
net wegen ihres· ſehe genau aindgut befühnmten, u⸗ 
hier dine beſonberr ufmenffahtleit.; «Key alla 
Böndeter Wiperfpeuch. sen Veit rn man. deu 
Mafler den Bam Iaffen ) daß. en'zienuiidhrordentiich) 
Röabays fapeingeüäfiger. gefrinben;,: feine -Dlaranig 
iii, aiet viele ‚anderk,: jedoch Auch wol fiea 
anfallen Seiten imnier erwogen; oieliseniger-übtue 
Geftimmie geredet. En ſehet einen Grlindfaß norausıt) 
eine‘ Geſellſchuſt, die von einem: Stifter herrüpren 
ihn vor ihr Oberhaupt erfenner, Fa nichts anders) 
ihre Glieder derecheiger;, als zu emjenigen; was)” 
ie Geſetze des Oberhauptes verfiatten, einen Örund«, : 
den wir year: in der Anwendung auf die Kirche 
imicht lugnen wollen; als einen allgemeinen SoW 
wweber wer: erwieſen ‚och in ber Erfahrung 2 
— Nina,“ Dom: * ” swiss 
ſe 















Die Austritt der Schrift; spne weitere. € 
rathen wird: daß zwar das Daſeyn der: Er 
* bequemer gealem wird, des 
Age jum Guten »(iefes Aunbeftinnmee Ben 





















Grhorfam Epeifti geleiignet wird: daß d t 
wereheidiget , ie Mutzen aber ſo —— up 
übernatürliche Wirkungen wegfallen/ und der Glaube 
Kinder beſtritten wird: Daß der Vortrag der X Cm 
ee dom Abendmahl —— 
ons Veraͤnderung als: Verbeſſerung genchmha 
tnd überhaupt alle beftimmte Erklärung der Einfekungke | 
worte verworfen wird; daß | der ‚Peivatbeiie ae 
geringer Mugen zugeftanden wird: daß die Se y 
aur für finnliche Verficherungen ter Gnade Gecırs wi | 
Et werden, ‚ohne ihnen übernatürlicdhe Kraft, inn 
nderungen des Menfchen hervorzubringen, bey 
gm: ver! zwar zugegeben ,: die heilige: Schrift di 
der Höllenftrafen, die wieftihe Grfükung 
Bach geläugnet wird, und zwar, teil fie ME 
Güte Gottes, dee. Bellerung ber Menfdheri, “als 
Zweck der Strafe, ımd der Allgemeinheitdes X 
Chriſti entgegen feyi daß bie gänipliche —**— 
Becher Kraͤfte zur Bekehrung des Menſchen, = um 
Einkbräntung der Gefchtenden Gnäbe ayf-Den Crbra 
Dia göertichens Wortes gekduignet;; ba Heyden 
+2. 
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. Srimbfag‘,. 
efglonBAREHEINE ; Re anne menſchah⸗ 
—— — der ——— Wi | 
aläth"yetangön!iäffe;: fen FE Un tung — 
frin Wobrheiten — hlir angündentden :" a 
‚bog bie belifhen „CAT 
—— ten, be Mangeler defroindigen hl] 
daben, fer Mahde idnne nicht geſaget verden 
— ** Bollkommenheli berleſchz Baren; da 
liſche Kitche Ihren geſchickten Ellekern ber, 
Ri oͤliſche Bücher jü’Verbeffern j ſey ein ehr u 
Fectum, Ud ſtrelte mit — een 
ind schrer an bie ſymboliſche Buchte, void 
He ſelbſt nthunich Daß mit der. —— 
5 — ſtrelte daß ſie auch eine Lehrvoeſcheift F 
behauptet) "und das Zwehdeuttet in den A 
Eytform —* @° wiithe rer Varna 















nlge Erinnerungen ——— — 
Satans jur Sünde, "und von der Rechtfertigum 
‚Den Glauben, mit Ausſchließung der guten Werke 
Hm. D. ze rn voß a 
“big fand, bald» weitläuftlger;, 
feiner Meinungen anführete, nor — — 
ſchings Vorſtellungen widerfprad), Die Art de 
trags iſt ernfthaft und nachbrüdlich ; öfters etwas 
umeiten heftig , doch fen von perfönlichen Beien 
En beftigften iſt die Worrede abgefaffet, jedoch 
wol gegen ben Hen. Di’ Buſching “als gegen d 
Fafler eines Artikels in dem hamburgifchen unter de 
des Eorrefpondenten bekannten Zeitungsblatt, 1 
wir ung nicht aufpalten fönnen, Wenn man diefe 
‚bes Sen. Goczens nicht nach ihrer polemiſchen 
mung betrachtet , ſo iſt wol fein Zweifel, dapfi 
durch theologiſche, als auch Hiftorifche Anmerkin 
bie ſymbollſche Theologie lehrreich und wichtig üft. 
man fie aber als polemifch an, ſo iſt fie ats Hifkl 
zeige der Abweichungen des Hrn. D. Buͤſchmn 
'Sehrbegrif unferer Kirche, nicht ofleln aufrächrig , 
auch darinnen gründlich, daß er nicht eine Abroeid 
wor ——— ohne zu beweiſen, daß wirklich das ® 
dern Lehrbegrif unferer Kirche gemäß fey. um 
konnte es nicht fehlen, daß, da die beiden gelehree 
ner wirklich im dem erſten Oruridbfägen verſchleden 
und Hr. Goeze befonders das Gewicht der Fehrfä) 
ganz andern Gründen beurthellet, als Hr. D. Bi 
das erftern Widerlegungsart nicht überall ſich auf 
fern Angriffe paſſete. Beſonders märe ju wuͤnſche 
fen, deß eine fanfenne Sprache wire gehende 
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in Abfiche geoffenbarter Wahrheiten beruft, fo wird 
s leßtere wieber geleugnet, jedod) auch fehr wohl ber 
"et, daß es hier wiederum an einer deutlichen und 
anmten Erflärung des Hrn. D. Büſchings fehle. 
en die von ung bemerkte Stelle, da dieſer felbft die 
erliche Gefahr, welche dem evangelifchen Theil in 
‚tfchland von einer Veränderung der Augsb. Eonfeff. 
uchfen kann, beftreitet und alles fumbolifche Anfehen 
Sirfe, bat Hr. Goeze fehr gute zum Theil Hiftori- 
Anmerkungen gemacht, und wenn gleid) feine Aus⸗ 
Be zumeilen hart find, fo müffen wir doch ihnen ihre 
che Wahrheit zugeflehen. Auch das müffen wie 
gen, was gegen den Einwurf von der Gefahr neuer 
nungen gefages ift, und bald hernach von ber Rechte 
igkeit der ſymboliſchen Bücher in Anfehung des ih⸗ 
angeſchuldigten Gewiſſenszwanges erfannt worden, 
unläugbare Unbilligkeit, bie daher entſtehet, daß 
e Kirche nicht frey ſtehen ſoll, ihrem Lehrer gewiſſe 
ſchriften zu geben, weil fie glaubet, daß dieſe mit 
Bes Wort übereinftimmen, hingegen ber Schrer das 
It haben, feine eigne Einficht, meil er diefe Les 
Inftimmung von ihnen glaube, andern aufzudrin⸗ 
(er muß fie aber ihnen aufdringen, wenn fie ihn 
ꝛx ihren Willen behalten fol) wird fehe einleuchtend 
jeſtellet. Bon den Schidfalen bee Augsb. Confeſſ. 
Brandenburgifchen werden einige wichtige hiftorifche 
Hrichten mitgethellet. Bey den Wiederholungen 
Widerfpruchs gegen Meinungen bes Hen. D. Bits’ 
198 von einzelnen Lehren unfers fnmbolifchen Schrbes 
s bemerken wir nur überhaupt, daß Hr. Paft. Goe⸗ 
le letztern vertheidiget und fehr gute Beobachtungen 
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Doctoreid erinnert, 18 vollig gegrunder, 
ohnehin wol mit ben meifieh | Sormel 
Soncordienformef nicht eingeführct iſt) 
einftimmt; es wird aber von Seiten bi 
ſchen Facultät keine befondere Erklaͤru 
ba wof die Privatausfegung eines einze 
gewiß nicht zur Saft fallen kann; Äfre e 
aber von ber Verbindlichkeit der fymboli 
den Schriften ihrer ſowol ehemaligen, al 
ber, und ſelbſt von ihr einmuͤthig genehm 
auch gedruckten Bedenken, fo wie bie V 
hen Hbern für die Benbehaltung bes for 
grifs unferer Kicche aus nenern bekannt 
ohnehin offenbar vor Aller Augen liegen. 
Der vom Hrn. D. Buͤſching fel 
gabe angehängte Brief eines Lngenännt 
Paſtor Goezen befonbers widerleget, 
Tegung zuerft den hamburgifchen Nachr 
Meich der Gelehrſamkeit eingerückt, be 


ten Schrift annehänaet warden. Eis i 
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gern alles nehmen wuͤrde, wenn er nurcfänggg 
Dyeſer /durch den · weſtahaͤliſchen Fejeden erlaugei 
‚ober die Untreue bes einen Theils den ander 
ng des Berfprecyens, in folchen Faͤllen, weibieße 
deiden Vertrag aufrecht ‚zu. erhalten, SEbR: Suhl 
Winbung des allerhächfien Oberhaupis Dazu ,. ſuc 
Sechtige, dies hürfte mol bie eigentliche moreliſche 
ge fen, worauf es ankoͤmmt. Bey biefer Geluil 
‚wird alles: ſymboliſche Anfehen noch deutlicher ven 'p 
mb den -Obrigfeiten werflattet, alla Einfchrächiiie 
durch diefelben;aufjuheben: vor upveransweortiich abi 
ter, diejenigen, welche eine. Veränderung ame 
sabche: vor ihre Mitglieber zu. erfennen.,, und hing 
Baß, wenn jemand glaube, der ehrbegrif ber ag 
Mher Kirche in den Grundartikeln fen ſchon fo voiipn 
mien, als et werden koͤnne, ber nicht nie, | 











dem man ſich abgeben müffe. Es ſey mäglich, MÄR 
Verfoſſer der fombotifchen Schriften felbit in Beupeb |. 
‚sifeln geirret, und wenn man jemand, der biksanßp| 
ſcheinlich machte, oder bewieſe, aus ber KRirchuymde|, 
ſchaſt ausſchließen wallte, fo wurde. man popiſtiſh ho 
. el, und verurfachen,, daß ſich wit. Der Zeit mi 


were. Kirche aus. derfelben famlete. - Das erſte n 
benn frenlich beſſer erflärer werden, was nemlid Pl 
lich bier papiftifch heißen folle, und das legte; ‚| 


Trennung der. Gemeinen, von denen jebe fich reincc Ä 

‚fer, ols bie andere, würde wol erſt zu erwarten ff . 

beſſer gewiß nicht. durch Abfchaffung : ber fombeil Pr 

Bücher zu verhindern ſeyn. Recht wohl wird einge \ 

ben, doß einzelne Lehrer Bein Recht haben ihre Ergel- 

ten andern aufzubringen; bavor aber gehoft, daß , 
Ä m 
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We ündvfühenien Scheren vorgrſchlagene V 





S behrbegrifs —* und nach" Alfgeneine Lehefte pi 
Nibe erben. Eben’ fo wird "zügeftanden, daß die 


= Rede Habe, eine Schutzſchrift vor eine . 








ſt zu erklaren, und daß Bikfes in Anfeh 
fp. Eonf. geſchehen ſey, jedoch; Aber Fi 
"auf eine Ihrem Grundfag-gemäße Are geſchehen feh. 
fe Dart Heißer es, wer außer der Heiligen Schrift die 
adere gehtvorfcheift verfertiget, der. thut eitien til 
ntwortlichen Eingrif in die" Rechte des: Oberhaupts 
ee seleche, YEftı Chrifli -- Die ehrififiche Kirche Aber 
Mupmühd eine einzelne Porthey derſelben infondechelt 
arf fich das Recht dazu nicht Aniaßen. Das günftige 
"von Melanchthond Verandernugen der Augsb. 
'onf. wird jivar wiederholet, und auf D. Luthers Still- 
braeigen (telches auf LUnrerlaffung eines "Sffendikhen 
Werſpruchs eingefchränfet wie ) Rich dabey Berufen; 
doch aber "Jah Fichtig erinnert, daß man die Frage, 
der Befugniß des Melanchthons zu ſolcher Veraͤn⸗ 
Bruing, voh der frage von der'föktern Innern Güte’ wie 
ifeheiden mürfe, und in der That find’ auch dieſt Bea: 
En von dert Theologen immer unterfchleben; wur aber 
verneinet vorden. Die nicäniichen- Veſtlcnica 
in der Dreyeinigkeitelehre! werden noch verwörfen, 
} überhaupt geleugnet, daß der Lehrſaß umntruͤglich 
Anfehſbar ſey, weil er nicht mit ausdruͤcklichen 
ten Gin der Schrift ſtehe. Sollte wol es billig 
elinen bejahenden Charakter ber Grundartikel oh · 
feenern Bewels Ju derneinenden zu machen? Der 
derglaube vwlrb "noch beſtimmter geleugnet. Im 
eftag ber Sehrk vom Heil. Abendwahi iſt niches we⸗ 
fent- 
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ſentliches geändert und hinzugeſetzt, die heilige Sa | 
‚fage nicht, das Abendmahl fen ein Geheimniß, welt 
wohrichtig-ift, aber doch gegen .bie,, fo es behauptaf ]i 
nicht etwas beweiſen kann. Eben ſo unveraͤnderlich 
bet Hr. D. Buͤſching bey- feiner Beſtreitung der die] 
von der Unendlichkeit der, Hoͤllenſtrafen, und verſchen 
daß dadurch die Wahrhaftigkeit Gottes nicht werlft Il 
werde; wie aber dieſe dabey beſtehen koͤnne, vediältit 
‚wol einige Erllaͤrung; und: daß beygefuͤget wird, — 
wichts in der Marur des Menfchen, wodurch die Men 
‚lichfein, oder Wahrfcheintichkeit der künftigen Wert 
xunug der Verdammten gründlich, widerfeger merben Hi 
she; Diefes iſt wol noch nicht behauptet worden, da #H 
fällige zufünftige Dinge aus der Natur überhaupt 
„erfanne werden ſollen. Noch beſtimmter werden ben | 
‚welche das göttliche Wort nicht, Haben;  Gnadenwicdie | 
gen beygeleget. And die vortheilhafte Meinung |\ 
den ‚Tugenden der,Heiden wird noch mehr beftäriadum N 
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ſellſchaft fich keiner Rechte anmaße, die ben Gefegen if} 
res Oberhatiptes, wenn dieſer ein ſouveraines Obmf 
haupt iſt, miderfprechen. So bald fiesaber das fur] 
handele fie unrechtmaͤßig. Daß nun Epriftus das 
haupt der chriſtlichen Kirche ſey, iſt ebenfalls ſehri 
tig, obgleich bey der vorliegenden Frage eine beſtimnuc 
Erklärung ber Kirche, und zwar als Gefellfchaft lt 
mörhig geweſen wäre. Unterdeſſen wollen mie oud mn 
Schluß zugeben, daß die Kirche aegen ihre Gliederlb] } 
ne echte Habe, die nicht ihr Oberhaupt beroilliig in 
beffer , die ven Befehlen deffelben wiberfprechen mir] ® 
Wenn diefes niche ber Sinn des Verfaſſers fern, Jar: 
Bern bey allem eine ausdruͤckliche Werordnung verlangt 
werden follte, fo würde nicht allein das Recht, mi I) 
liſche Schriften, fondern alle gefellfchaftlicye Rechtt {nl 
Kirche, 3. B. ihre Kirchengürer zu adminiſtriren mf |6 
fallen. In der nähern : Anwendung wird bennan |i 
nommen, daß Chriſtus beſohlen, bey feiner di | 
Meihben . uınb ha hiefe Sehre Ihr rn Did ie 


Ti i er a 


















vergleichet. Ared dehz ſih Hei — 
bürgerlichen Vorthelle und Schande hindern loſſ 
re Parthey zu vetlaſſen, hat bey unſhenboliſchen 
nen fo gut ſtatt, wie bey denen, Die 

herihaben. Ein dritter Einwurf, daß alfo ‚bir 
ſtantiſchen Gemeinen unrecht Handeln, wird zug 
Es wird gebilllget, daß fie fid) vom Papftehum 


fondert und ihre eigne Geſellſchaften errichtre, u 
ſie oͤffentliche Glaubensbefäntniffe abgefaffer , Be: 
daß man die Glieder daran Binde, das fen 

tin feineres Pabſtthum. Der Grundfag der Pr 
sifchen Religion x die Heilige Schrift iſt die 
bensregel , fey in dieſen verwandelt worden: 
fern fombolifchen Büchern als eine Lehre des ( 
thums beflimme iſt, das und nichts anders 
nichts ihr miderfprechendes) ift hriftliche um 
Schrift gegründete Lehre. (Hier müfte billig dal 
den, nach unferer Einficht und Ueberzeugung)) ® 
nicht dafür annimme (nemlich nad) vorhergigi 
Prüfung und eigherWeberzeugung. Hierinn ie 
Seele des Unterfchieds des Pabſtthums und dei 
ftantifchen Kirchen) den erkennen wir vor Feine 
gläubigen Chriſten, der kann fein Glied unferer 
feym’ Daß num zwifchen diefem und den J 
ein Widerſpruch fen, ſehen wir nicht ein. Di 
bonseinigkeit ſey unmoͤglich, wegen der rc 
Denkungsart der Menfchen und durch die ſymb 
Bücher nicht zw erhalten, eben fo wenig als ei 
kommene Blaubenseinigkeie, welches viel zu unbı 
gefagerift, um bie wahre Meinung der Gegner 
fen. Wiertens wird zugegeben, daß eine Kir 






































— von der Obrigkeit —*—* Geſel. 
ft, das Recht habe, ſymboliſche Schriften zu ma⸗ 
es ſey aber ein welich Recht, (Dieſes iſt wies 
eine unrichtige Vorſtellung der Meinung: der 
“ er. Weltlich Recht entſtehet durch bürgerliche Ges 
N; —* das Recht der Kirche ift ein natuͤrlich Recht, 
Y dem Sagt der Geſellſchaft fließer,  mitpin ein 
liches Recht) es Fönne aber vom äußerlichen nicht 
— geſchloſſen werden, welches wieder 
Die en * Ge Förinen ſreylich ſym · 
ifche © ei "beftätigen ‚and dieſelbe bürgerliche 
Ehre'bin 1, fe find, Gera er, marum 
mbol the werden, ja fie ſetzen (chem 
als ‚sorhanden voraus, Und num —— | 
u, „ daß allen Lehretn bie: Frehheit zu laſſen, die 
Eſu Eprifti nach ihren — aus der Schrift 
tragen, ohne darauf zu ſehen, ob das, wos ſie 
J * ihren ſymboliſchen Büchern übereinfimme, 
nicht. Vermuchlich werden fie doch darauf fepen 
3— das, mar ‚fie lehren, Wahrheit fy, und wenn 
ymbofifehe Gemeine ihren "fseinkänifcjlehreng 
nicht Hören will, Bd, —* 25 denn 










* das ah im, wel —E 
infichten eines Einzigen — es 

f: Zum zweyten hat Herr D. Büſching den bepider - 
fogife ben Facultät zu Göttingen eingeführten Do⸗ 
Fd-angehänger, weil durch denfelben die Eandibaren 
htet werden, bie Wahrheiten vorzutragen e Jo 
dturd facra, in tribus ſymbolis — 
epten Theil x 
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gen aber —5 rn | 


bet: Bla 
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Mit diefer zu Auf 






zemeinen Annie y —* a 
ih niche Derupigen, ¶ Wes fie fomol 
He Apeorie überfaups, ale gegen 






„ben-wiötigflen Grunbartlfein erinnen 
ge Meränberunge . 
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Seiten des Hrn, D. Düfhings * 


di ——— 
gegen a aller Kof; de hat oli 















e. wer au) wol unterbleiben, daß bas 
bezeiget wurde. Al biefes geſchahe wies 
um theils von, einigen Journoliſten *heils vomn 
n Paſtor Goeze, in den nn nothwendi⸗ 
nE Lee zu des Hrn ea 
nen Anmer — zu. deun 
ugekommenen Zu ſaͤtzen und — * 
ben; — 1771...ein Alph. in Octav. Diefee 
auch iſt in ei feige. Fon. ‚gefehrieben, ale 
e vorhergehende, Tpeil,: wozu die Veranlaſſung leicht 
aufehen iſt. 8 iſt auch manches mit eingefloſ⸗ 
welches ‚eigentlich niche zur „Hauptiache gehoͤret. 
Deu dieſes deswegen, um die Urſach an 
igen , warum, mit ung hier vornemlich auf das, was 
bolifche Streitigkeit eigentlich betrift, ein ſchraͤn⸗ 
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3 yeifdhen dem Hrn. D. fehing, und. Hra. De 
hm zu ſeyn fcheinet , fondern auch nad) unferer. 


‚Männer. verfchiedene Grundfäge in gemiffen Sole 


hiſtoriſchen Begebenheiten haben tie nur noch nach⸗ 
jolen, daß vor Hrn, D, uſchings Deklaratlon 
ch ae a Sage an Hrn, Goezen vorperg-- 
we ‚ über deffen Inhalt und. Schreibart Klagen gen, 


Daun 7 WE Messer" füße 
l. Berichten B. ex. 
P Penbangita nenn I — 


—* gen zuſammenſtoßen. Bon den hier zuerſt erzehl⸗ 


ERDE 
um Theil ab nee 
„e | 


I werben, Insbeſondere werden wir es nicht wagen; er 


‚hier zu.unterfuchen, die uns nicht allein zu und 


| ers von des Hrn, Buͤſchings wahren Denfungsare | 
sh gegründet ift ‚obgleich es fehr wohl feyn Pann ‚dag 


. 
” 
— Pr 
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führer werden. Den Anfang macht eine Prüfung 
Stelle, wo Hr. $. ſchreibet: *) ‚ich "trage auch ip 
„der gemwiffenbafteften Anhänglichfeit am die peilig | 
„Shrift fein Bedenfen, mich zu folgenden drama | 
„noch nicht widerlegten Grundfägen zu bekennen, mil 
„ic glaube, daß fie in der Natur Gottes und de Di | f 
„ge, Ja gröfteritpeils in der Heiligen Schrift ſelbſt ||; 
„gründet, md eben deswegen fo wichtige, als austrldl] 
Aiche Stellen der heiligen Schrift find. Hr, Ei} ı 
hat nun wol Recht, daß bier eigentlich ein —* 
ſatz von der groͤſten Wichtigkeit lieget/ auf weih 
zwar nicht alle, jedoch ein ſehr großer Theil "ber fi 
ſthingiſchen Lehren beruhet, und aus dieſer Utſch mb 
fen wir es ſehr billigen, daß er auf denſelben feine? 
merffamfeit richter, unterdeffen aber erBeinet 
daß, wie ihn Hr, D. Buͤſching ansgedrudt hat, 
Hanz unbeftimme, ſchwankend und zweydeutig [ih I 
ber Aufklärung bicfes Satzes an n ſich ble gr O0 | 
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. in Abficht geoffenbarter Wahrheiten beruft, fo wird 
s leßtere wieber geleugnet, jedoch auch fehr wohl ber 
Bet, daß es hier wiederum an einer deutlichen und 
nmten Erklärung des Hrn. D. Büfchinge fehle. 
en bie von uns bemerkte Stelle, da dieſer felbft die 
>eliche Gefahr, welche dem evangelifehen Theil in 
tfchland von einer Veränderung der Augsb. Confeſſ. 
schfen kann, beftreicet und alles fombolifche Anfehen 
virft, hat Hr. Goeze ſehr gute zum Theil Hiftoris 
Anmerkungen gemacht, und wenn gleid) feine Aus» 
Be zumeilen bart find, fo müflen wir doch ihnen ihre 
he Wahrheit zugeftehen, Auch das müffen wir 
zen, mas gegen den Einwurf von der Gefahr neuer 
anungen gefages ift, und bald hernach von der Recht⸗ 
ägfeit der fpmbolifchen Bücher in Anfehung des ih⸗ 
angeſchuldigten Gewiſſenszwanges erkannt worden. 
unlaͤugbare Unbilligkeit, die daher entſtehet, daß 
> Kirche nicht frey ſtehen ſoll, ihrem Lehrer gewiſſe 
ſchriften zu geben, weil fie glaubet, daß dieſe mit 
Bes Wort übereinftimmen, hingegen der Schrer das 
> haben, feine eigne Einfiche, weil er diefe Ue⸗ 
Inftimmung von ihnen glaubt, andern aufjubrin» 
(er muß fie aber ihnen aufdringen, wenn fie. ihm 
ꝛr Ihren Willen behalten foll) wird fehr einleuchtend 
zeſtellet. Bon den Scyidfalen der Augsb. Eonfefl. 
Brandenburgifchen werben einige wichtige biftorifche 
Hrichten mitgethellet. Bey: den Wiederpolungen 
Widerfpruchs gegen Meinungen bes Hrn. D. Ds 
196 von einzelnen Lehren unfers fombolifchen Ichrbes 
8 bemerken wir nur überhaupt ,. daß Hr. Paft. Goes 
le letztern vertheidiget und fehr gute Beobachtungen 

I Aa3 zu 
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ng, Beſtimmung 
“she die Ir cube hei 
Bienformi bey A — gan 
auch) aufs neue wobey 
ſtoriſche Unrich en Er — * 
Hr. Paft: Goeze vom gottingiſchen han 
octoreib erinnert, ‚Üt völlig gegründet," wie dem 
| ehin tool mit den ‚meifteht | Formeln’ (sumal 
Eoncordlenſormel nicht eingeführer iſt) ſolchet € 
Kin mi; 8 rn ae a 
geukät beſondere Erklaͤ 

‚bie —— eines 5 
nicht zur Laſt fallen kann; ne Gfim 
—* der Verbindlichkeit der Ph I} 
den Schriften ihrer ſowol ehemaligen, als jeigen 9 * 
ber, und fetbft von ihr einmürhig geneigten tf ine | 
auch gedruckten Bedenken, fo mie die Vorſorge ii 
Hen Obern für die Benbepaltung Des fort 
‚grifs unferer Kirche aus neuern befatinten ® 
opnehin offenbar vor Aller Augen liegen. * 
Der vom Het. D Buſching feiner ji 
‘gabe ongehängte Brief eines Ungendrrmten ift vo 
Paſtor Goezen beſonders wiberleget und Wr 
Tegung yuerft den hamburgiſchen Nachrichten alt 
Meich der Gelehrfanikeiteingerüctt, hernach fin 
a4 Schrift angepänger worden. Sie ift in * 
ben abgethellet. In dem erſten wird die Rechin 
der f. ©. deutlich und gründlich erwie ſen D 
ſchied zwiſchen einer” ſchtbaren gortesbiemftichen & 
Bee und ber unſichtbaren Kirche Chr, zn 

Wwitngten und bretagten, Norpienitigteh der 
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$ety und und ein —*2 — 
feler, werigftenstveniget klaren 





derer Glieder der Kircht veranlaſſtt 
(tung. ber ſombolſchen Schriften.” ai 
ſeget iR; aſſt niche allein moraliſch/ fonds 
wahe, nur haͤtten / wir zweyerley dabey 
einmal, daß hen Mierfäfler eben: die hif 
he eicheigen Gages wenigſtens di 
raien: noch ·einleuchtend 

Made: furlchr,d 
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ee er Roc Diefar 
m muß.der Begtif der (enbeliihen Bücher‘ Ss 
Inamt.. werben , well nicht Don maͤglichenſondern 
—— pabelihe Ban ir Dit I 7 
hen dem -Verfoffer feibft-Herbläreti ie . 
iſten, die ven der Kirche angenommen und'bir 
gi Rad, worivnen hee ahre gun Häterfihleb anderer ſuch⸗ 
Kirchimpanaferuen nad: dem · Hcheioflen Ging 
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Villl Von den Bewegungen und Streitigfeiten 


glons haß und Verfolgungen: 6. fie find zu lang. Auf d 
ſen allen gründen ſich denn Die Urtheile des Verfaſſers, deß | 
die fombotifche Bücher nicht abzufchaffen:baß es nicht zu 
rachen, neue zu machen, auch nicht durch Zufäge zu sem 
mehren, (obaleich es nicht unmoͤglich, daß ganz befende, 
re Umſtaͤnde ſolches nothwendig machen.) Es werden in 
lich noch der oben angeführte Vorſchlag des Hrn. D. Toch 
ners und einige andere gepruͤſßet. So weit gehet die Als 
handlung von dem Werth der ſ. Schriften. Der Bak 
hat damit ‘eine andere werbunden, von der Billigken de 
eoahgelifchen Kirche "in der Verpflichtung, ihrer Sehen 
Billigkeic iſt immer eine Nachlaffung beilen, masıma] 
nach der Strenge zu fordern berechtiget iſt. Diefe Ge 
ugteit der Kirche hat ſich vom Anfang an dadurch gel 
Feet; daß fie niemand zur Annahme und Unterſchrift 
zwungen, und Außert ſich noch: indem ſie den Beoil 
ſordert, nicht: wegen ihrer Ausſpruͤche, ſondern wegen | 
Gruͤnde: 2. dem fie Annahme deriHauptfäge, mhk 

























Doher auf eine andere Zeit verſparet werben 
Mcheil von dem. Gewinn, ben ‚bie jahre ' 
ee Anasifen, m; Ka 
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IX. 
BSegenwärtiger Zuftand 
Der. 
Intherifhen, mennonitifhen 
und arminianifchen 


Neligionspartheyen 
in den 
vereinigten Niederlanden 
Adam Friederich Ernſt Jacobi 
ſouſtigen Secdiger dey dem Regiment Sachſen⸗Soths 


in den Garniſ. zu Coevorden und Herzogenbuſch, 
igen r zu Eoppenbrügge img 
* Ha je Go " 





rag n\ 


——— 7 nslg)ad $' 


—— — 


Tue aM mus ma BE" \ 


wer an m. 1 * ad 
— —— 7 * al: 4 
2 | DE ALT 
Fo — ag 


















998 IX. Gegenw. Zuſtand der Religionspartheye 


ganz vor ſich beftehen, find die Iutherifchen Kirchen in 
dem Hang, in Rotterdam, Gouda, ao 
Altmar, Enghuifen, Bodegraven, Hoorn, 
nifendam, Medenblik, Purnierende, Saa 
Beverwyk, Utrecht, Amersfort, Deutichem, Ab 
pen, Middelburg, Zirikſee, Vliſſingen, el 
Wildenfang, Sapmeer, Winſchoter Siel, | 
Aa, Maſtricht, Bergen op Zoom, Groede, in dd 
Sante von Cadſant *). „ Wenn in einer von biefen db 
fonderten Gemeinden Streit entſtehet, fo fallen fie bus 
gehends der reformirten weltlichen Obrigkeit indie SE, 
Diefe unterfucht alsdenn die Streitigfeiten niche ſelbſt 
bern fie trägt ben drey nächftliegenden luthetiſchen Cini 
ben auf, durch eigne Abgeordnete die Sache an in 
Statt zu unterfuchen. Hiezu wird alsbenn doch gras | 
niglich die Amfterbammer Gemeinde, unter dem Nana || 
als wenn «8 eine angrenzende wäre, gezogen, Bambi | 
was alsbenn biefe Commiffion ausmacht, findet fein 2 || 











IX. Gegenw. Zuſtand der Religionspartheye 


— Breda. Dieſe und jene Staͤdte find ih 
Oerter, worin Iutherifche Kirchen find. 

5) In dem Jahre 1686 iſt auf ber Synede ı 
Fonds zum Beyſtande der Türftigen Gemeinden, jur 3a 
ziehung junger Prediger, und Unterftügung alter Pre 
ger. und Der Predigermittwen errichtet, bas bie Am 
fierdamfche Gemeinde nebft dreyen andern verwalten ſein 
Aber ungeiehr A. 1740 fehrieb das Amſterdomſche Ef 
ftorium denen Gemeinden, die damals noch contribure 
(denn feit tem Jahre 1696 hatten die abgeſonderten On 
meinden nichts weiter Dazu bengetragen. Die Abmiık 
ftratoren Des Fonds waren nebft Amflerdam ; Dortiedg 
Delft und Euilmbur:) daß es die Verbindung aufpebah 
und denen, fie an einem feftgefegten Tage’ erſcheinen mh 
ten, Rechnung ablegen würde; aus ber Urſoche, nd 
von den andern Gemeinden wenig zu dem Fonds bern 
gen wurde; -und daß es auf fich nehme, ' nach Baal 
fenheit der Sachen alle andere Gemeinden zu unter 
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Unfoften zu dieſen Reifen und andern Auggaben giebt bes 
‚Amfterbammer. Kirchenaerarium er. Mach Corvorben 
‚mo 1767.22 eingefeffene Lutheraner waren, wird der Or 
ninnifche Prediger jaͤhrlich zweymal geſchickt, und chi 
Bafür. jährlich 80,&. H. Der Gottesdienft darf alstem 
in der daſigen reformirten Kirche gehalten werden. 
7) Ir den fieben vereinigten Niederlanden mb 
der Generalitäãt find 60 ordentliche Prediger, es find cha 
ußerdem noch 6 an Oertern, wo der Prediger zw altehe 

ſchwach war, fein Amt’ zu verwalten... Don Dicke & 
* 9 in der hochdeutſchen Sprache, bie übrigen ph, 
gen nieterbeurfch, "Die lutheriſche Gemeinde zu Anſ 
Bam, ‚die ohngefehr 26060 eihgefeffene Gtirder *) har, Be}. 
K jo fehöne und große Kirchen, An folcher fiehe 8 







ediger, Ein KHöchdeutfchtr und fünf Nederdeutſche. 

nd auch drey Erheriti dabey. Da Diefes fo am 
beite Prediger find, ſo will ich * * jetzo bot 
Jeben, nennen: B, 
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au 1X. Gegenw. Zuſtand der Neligiondparihen 
u. fchenfte, nebit einem binlängtichen F 
40 Rrauensperfonen , welche entweder: Dino ar 
feen feyn muͤſſen. Die Megenten find d 
pediger und vier ber Altern Aelteften, 
me 8) Daß in den Städten , 100 jego Bein fu 
Frediger ift, in Zufunit eine ſolche Anzahl don. 
| aaa kommen, = fie eine 
Prediger haben. koͤnnen *), ift aus (get U 
en wenn auch In einer Stodt einige | 
lien zu wohnen formen, fo müſſen fie, we 
Yeaichen Entfernung der lutheriſchen Prediger, i 
der von einem reſormirten Prediger taufen taffen. | 
nun aus ihrer Taufformel die Frage an den Dh 
Kindes, deres ſelbſt zur Taufe halten muß, Ah 
in Kind in der wahren reformirten Religlon diefer Su Ile 
wehe auferziehen laffen? Will er fein Kind gaac 
ben, fo muß er öffentlich unter der formen ; — 
ſagen, und. fo werden denn feine Kinder vefe | & 
Am **). Ich kenne einen hoben Dfficier, *8* 
mirten Prediger an dem Orte, wo er mit dem ? ’ 
ag, Inftändig bat, ser möchte diefe Arage aus —* 
formel weglaſſen, wenn er feinen neugebohrnen Schn * 
un — de fih aber berfelbe 0 Ye | 
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dem bortigen Gegenden, find jegt zwey P 
Hendrik Kemper und Johannes Schi 

Colonie von Berbice iſt jetzo feiner. 
om in Batavia, ſind drey. lutheriſche P 
Johann Meulmann, Johann He 
Thomas Albrecht Thielemann ***). 
chen bie Beſehryving van Guiana in 
wit egte Stukken opgeſteld door Jan J 
Twee Deelen te Amſterdam 1770 
fo will id) die darinne enthaltene Beſch 
®, Hier iſt im Tobre 1742 eine Gemeinde 
Prediger Pfaff, zu deſſen Zeit die 
worden, iſt von Gouda dahin: be 

im Sabre 1742 ab, legte aber 
nieder, welches auch fein Nachfolger 
that. Nachdem Fanı der Prediger A 
< + dahin, der im Jabre 1768. da geſtorb 
“) Bey dem Aufrubr der Neger im J.1 
Prediger mit vielen andern Perſonen 

wo er im Nabre 1767 ageſtorben iſt 
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Kinder da iſt, welches fo wohl unterhalten wird, Wi 
man in Paramaribo ganz Feine Bettler auf den Em 
Gen ſiehet. Aus jener Recognition, bie fie von lg 
$utheranern jährlich heben, Fann man bie Gefinnung 
einer gewiſſen Parthey in Holland gegen die letztern 
ben, und mie weit fie ihre Herrſchaft, wenn fie fing 
treiben. Meine Leſer werden es noch deutlicher finde 
wenn ich ihnen berichte, daß die große Anzahl Lurkes 
ner, die fich auf dem Vorgebürge ber guten 
auf dem fogenannten Rap, aufhalten, die 

nis, eine Kirche und Prediger zu haben, durch feinsl|| 
berheites Bitten und Worſtellen bis jego haben erfulm 
können, fondern entweder in iprem geben in gar Eeinefir)f 
he, oder beftänbig in die holländifch «weformirce Kill Ik 
gehen müffen. Im „Jahre 1757 iſt in Curacao ih 
den Prediger J. Georg Müller (einen Bruder des Hm 
Drofeffor Müllers in Erlangen) der vorher eine fu 
Zeit Prediger in Jeumaarden geweſen ift,eine Gemeindeit 
richtet. Es ift Hier eine fchöne Kirche gebaut, De 
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ſicht in die Religion ihrer Wärer Haben, 


formirten Kirche uͤber, damit fie nur anfı 


ter in ber Republik erhalten fönnen. Un 
flrarsperfonen in holländifchen Städten: fi 
m, die in ihrer Jugend nicht getauft. wer 
dern bie zuerft. Mennoniten waren. KEse 
che und anſehnliche Eitern haben ‚, Neben 
in der mennonitifchen Kirche, bis fie heira 
keitliche Derfonen, Officiers, auch mol Ay 
len fie weg und bereichern ſich durch fie. 

Urfache ift dieſe: In den ältern Zeiten w 
rer aus der Bruͤderſchaft erwehlet:" Die 
keine Sprachen: fie giengen ihren meleli 
tungen nach, und predigten beynahe of 
tung. - Gemeinden von diefer einfältigen ı 
ſchen Art find noch da in Dörfern und Pie 


. befonders in Srießland und. Oröningen, 


Wiſſenſchaften ſowol allgemeiner als grü 


ben, fo wurde auch unter den Wiedertäu 


digtame mühfamer , und erforberte mef 
Endlich waren Prediger, die ordentlich ft 


“;.3:....In.ben dereinigten Niederlanden. 408 


bie feine Beſoldung für gelehrte Prediger ausfegen koͤn⸗ 
un. In Groͤningen ift eine ziemlich große Gemeinde 
‚son biefer Religion, bie hat es bis auf. Diefe Zeit nach 
„beralten Art gehalten. - Da verfahe entweder ein Kaufe 
geanu oder ein Handwerksmann das Predigtamt unter 
. Jett aber haben fie einen Fonds ausgemacht, 
us folchem wollen fie eine jährliche Beſoldung von tau⸗ 
An hofänbifchen Gulden auswerfen, und einen gelehrten 
ann zu ihrem Prediger berufen. 
„>> ) Das Scubiren ober die Wiſſenſchaften ha⸗ 
Den Anleitung zu zwo großen Hauptabtheilungen dieſer 
Secte gegeben, nemlich in orthodore und remonſtran⸗ 
Eiſchdenkende Wiedertaͤufer, die aber von Zeit zu 
Zeit etwas in ihrem Lehrbegrif andern, welches ſich 
wach ber Beſchaffenheit ihrer Lehrer richte. Die rem 
monſtrantiſchdenkende Parthey fpriche wenig oder nichts 
bon dem. Eide, von obrigkeitlihen Aemtern, vom 
Wriegsftande, So, wie die fehrer von diefen Dinge 
denken, fo denft auch bie Gemeinde. Die jegt leben 
hen laffen diefe Dinge auf ihrem Wehrt und Unmehre 
beruhen. Diefes behaupten fie aber noch feft, bag 
Rh ein Menſch erft olsdenn, wenn er zum Verſtande 
und Unterricht im Chriſtenthum gekommen wäre, müffe 
bauıfen laffen. Uebrigens verwerfen fie alle menſchliche 
Wlaubensbefäntniffe, fie mögen heißen, wie fie wollen. 
Wie erkennen bloß die heilige Schrift für die einige Grunde 
degel ihres Glaubens und Lebens: barum halten fie 
wlle, welche bie göttliche Offenbahrung annehmen, für 
Brüder und Schweftern in Ehrifto, und find deßwegen 
Im hoͤchſten Grad tolerant. Sie nötigen die ganze 
Epeiftenpei zum heiligen Abendmahl. Zur eignen Desonee 


Zweyter Theil. ec mie 
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mie ihrer Kirche ift die Taufe in ermachfenen 
erforderlich. Die von ihren Kirchengeldern Au 
halten, ober eine Stelle in ihrem Kirchenrarf 
den wollen, müffen bey vollem Verftande geta 
Wenn jie ja noch Unterſcheidungslehren haben, 
es die von der Toleranz und der Taufe in ern 
ohren. Mebrigens erlauben fie völlige Fre 
Denken, und weifen von ihrem Nachtmahl 
weg, er mag beißen, wie er will, Daher ent 
daß ſich die mehrſten Soeinianer unter ihnen ve 
ja es halten fi) fo gar Herrnhuther, aber do 
‚nicht viel, zu ihrer Kirche. Es wird bey ipn 
recht allgemeine chriftliche Religion geprebiger: 

ben feine Unterſcheidungslehren der chriftliche 
theyen vorgetragen, fondern es wird Buße und 
gung, und alsdann überhaupt eine göttliche Be 
gung gelehret. Sie folgen in vielen Dingen & 
ſchoͤſlichen englifchen — Die Vernets, 
Locks, 9 8, Dole alle s Anlord 








Diefen —* —* der Winna hat zwo gro⸗ 
Be Kirchen in Amſterdam, zwo in Harlem, eine in 
Harlingen, eine in Leyden, in Letrecht, Denen 
dam und Saardam. Die letern ſind Ber vi 
zahireich als in Amſterdam "An der gröften bare An 
Reber als beliebter -Sehrer der Here Magifter und 
er Philoſ. Andreas Hulehof , welcher durch 

erfchiedene erfjaltene Preisfchtiften , ind unter andern 
üurch des Penchans, die zu Berlin’ vor’ einigen 
Fahren gedruct, auch in Deutfhland berümt ivor. 
en iſt. Diefe Parthey will nad) feinem Oberhaͤupte 
Kid alfo auch nicht Mennoniten genennet ſeyn, indem 
2 Peine befondere Achtung für Menno Simon haben, 
Sie hören es gern, wenn man fie Baptıflen, und noch 
eder, wenn man fie Teleiobaptiften nennet. 


Die fogenannte Orthodoxen unter ben Wieder: 
af ern fommen in ihren gehrbegriffen mit ben: Refor⸗ 
EP een uͤberein, qusgenommen in der Lehre von der all⸗ 
ra einen Guade und in ihren eigenthuͤmlichen vier Ars 
An yon. .Eibfhwüren , obrigkeitlichen Aemtern, 
Ex ffentragen und Kindertaufen. Lehrer und Zuhds 
werben bey ihnen aud) an Gfaubensbefäntnifle ger 
waden. In ihren Kirchen herrfcht noch das..Korte 
R-ydenifs des Geloofs der. voornaamfte Stukken 
K chriftlyken Leere, opgefteld door Jan de Rys 
Rubert Gerritsz. Sie baben noch in Amſterdam 
= Kirche von beynahe 400 Öliedern. Die in Groͤningen 
* zeither auch von ihrer Parthey. Man kann 
Er muthmaßen, daß ihre Denkungsart mit ihrem neuen 
Drer auch neu werden wird. 
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h ion ben —* oder —— 
Ip | 
Bau 2" in Holland. 


Deren Anzahl in dem hollandiſchen Gebiete nich 

ammer klewer. Die Herren Staaten von Welt 
land haben ber herrſchenden Kirche niermals zugellch 
ollen ‚ daß in ihren Synodalacten ein Lemma aut 

e Remonftranten, mie in den übrigen. fechs Preis 
jen geichieher, eingeruͤcket würde, Der jegige Herr Eh 
tthalter hat aber der. reformirten Kirche ein berglb‘ 
I Lemma beforge, mofür ihm von verfchiehrna | 1 
Orten feyerlicher Danf abgeftattet worden ift, ef 
werden’ jeßo in achte und in unächte Remonftranid | I 
oder Benin kant eingetpeilet, und find durd dl) 


1b; Mrs nen ritreu bi achte‘ 





Aemonlirait 








‚in ben vereinigten. Niederlanden. J 495 


6, mit feiner Sprache frey herausgegangen. Er 
get im zweyten Briefe p. 43: Die characterifitende 
pre, wodurch ſich die Remonſtranten von allen an- 
en chriftlichen Gemeinden unterfcheiden,, beſtehet bier. 
ne, daß fie alle und jede für Brüder erkennen, die da 
auben, daß JEſus fey der Chriſt, der Eohn des 
benbigen GOttes und unfer Heiland und Seligmas 
er, und die aufrichtig fuchen, diefem Olauben gemäß 
leben. 





Im Jahre 1769 Famen bie Remonſtranten mit 

n reformirten Theologen in der Republik in einen oͤf⸗ 
atlichen Streit Über ihre freye Religionsuͤbung, und 
car bey der Gelegenheit. Der Herr Profeſſor Hof⸗ 
De zu Rotterdom hatte in feiner Vertheidigung bes 
urtheilten Belifard p. 44. gefprochen: „daß den Res 
nonſtranten bie Ausübung ihrer Religion von Der Lan⸗ 
vesobrigfeit nur Nachſichtsweiſe zugelaffen wuͤrde.“ 
er Herr Nozemann, ein remonſtrantiſcher Prediger 
Rotterdam, hatte in einem feiner Werke wider 

oltius im Gegentheil geſetzt, daß die Landesobrigkeit 
r remonſtrantiſchen Kirche Freyheit vergoͤnnet haͤtte, 
re Religion frey ausuͤben zu duͤrfen. Von dieſem 
haupteten Satze forderte Herr P. H. den Beweis, 
d verlangte, daß der Entſchluß, ben die General⸗ 
aten deßwegen genommen hätten, moͤchte zum Vor⸗ 
ein gebracht werden. Hierauf erſchienen verſchiede⸗ 
Schriften. Die eine unter beni Titel: Brief nen 

n WEerw. en’ gelcerden Heer P. Hofitede 
rer zekcre Aantekening in zyne Verdediging van 
ın beoordeelten Belifärius. ‘Te Rotterdam by 
Ee3: - Nicol. 
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Nicof, Schmidhof 1769. Die andere tinter en 
Titel: , Liergelang, toegeweid den den S. T,B 
Hofftede door Piet. van den Bolch, praedikant 
onder de Remonftranten te Leyden. Noch ci 
andere unter dem Titel: Verhandeling over & 
opentlyke Gods-Dienft-Oeflening der Remo 
franten door Janus Eleatherophilus. Der erfin 
fagt beutlich, daß die Memonftranten Feine Refolun | 
don bem Souverain aufzumeifen hätten, darina f 
hen die freye Uebung ihrer Keligiom wäre erlaubt wer 
Din» Doch wäre 86 eben ſo gut, ‚als wenn eine cigt 
Refolution davon da waͤre, wennfolgende zmeen Pin]! 
ete bewieſen werden koͤnnten, 1) daß Die Ghemiffensftn |! 
heit und bie öffentliche: Ausübung aller chriſtliche 
‚glonen zu der wefentlihen Werfaffung ihrer Kepubll |} 
‚gehörten, und. 2) daß die Remonſtranten wirklich |! 
dem ungeſtoͤrten Beſitze einer freyen und öffendichen \ 
Religionsübung, und zwar vor den Augen der Jubel \ 








ms” ie den dereinigten Niederlanden. : 


‚nem jeden Freyheit in Religionsfachen geben molle, 6 
‚wie es ſowol mit der Ruhe des Gewiſſens als der Ge 
meinde übereinfäme. Ehe der Verfoffer zum Beweiſe 
Des andern Puncts koͤmmt, fo merkt er wohl, daß bie 
emonftranten von den Reformirten, die bie berrfchen« 
‚be Kirche heißen wollen, der Einwurf werde gemadht 
"erben, daß nach der Dordrechtichen Synode 1619 ben 
Hrminianern die freye Uebung ihrer Religion wäre vers 
Besen, und die Hartnäcdigten darunter aus dem Lande 
befant worden. ‚Das ift auch wirflih der fchwerfte 
Dunct, der zu beantworten war. Mit vieler Freymuͤ⸗ 
Blgfeid antwortete er: Die Synode ven Dordrecht waͤ⸗ 
w wegen der fenerlich feftgefegten Union zu Utrecht null 
Ind nichtig. Die Refolution von 1619, die gegen fie 
nommen worden, koͤnne nicht in Anmerfung kommen, 
weil biefelbe nach dem gelindeften Ausdrucke für: eine 
berraſchung des Staats müfle gehalten werden: die 
Bäter des Sandes felbft legten ſolchen Befehlen und 
je folutionen, die in aufrührifchen Zeiten waͤren gemacht 
jeden, Bein Anfehen ben: fo bald als die Edelgroß⸗ 
gende Herren die Hände wieder fren gehabt hätten, 
hätten fie die abgedrungene Befehle nicht erequirt, 
Bhiches eben fo viel wäre als wenn fie fie widerrufen 
: ihre Republik wäre damals etwas von ihrer 
Geundlage obgewichen,da ſich Die Generalftaaten angemas 
Fe Hätten, die Schlüffe ver Dordrechtfehen Synode in Aus 
"Bung des Gottesdienftes durdhzufesen ; in dieſen 
berwirrungen hätte die Kirche eine Geſtalt befommen, 
fie vorhin nicht harte. Hierauf ſucht der Verfaſſer 
beweiſen, baß die Remonftranten jeßo vor den Aus 
ii ber Sandesobrigfeit ihre freye Religionsübung ums 
€ca geſtoͤrt⸗ 
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geſtoͤrt genießen. Sie haͤtten jetzt wieder anſehnlich 
Kirchengebůude: man predige bey ofnen Thüren: ihn 
Prediger giengen oͤffentlich mit Mantel und Krage: 
fie ließen unter ihrem Namen in Holland theotogifke 
Bücher drucken, barinn auch wol Die reformirte Schefb 
Se öffentlich widerlegt würden. Der Souverain mb 
ge ihren Kirchgebäuben und Kirchendienern befonbas 
Gnade, indem die Generalftaaten jene von allen Auf 
Sagen , und biefe von ber Abgabe des soten Pfeil 
von ihrer Befoldung befreyet Hätte. Er für 
deßwegen zwo fehr beutliche Werorbnungen von! 
Jahren 1737 und 1747 an, morinne biefes feftgufehl 
mworben. | 


Der Herr dan den Bold) in Senden fage bern } 
eben biefes, doch in Verſen, die ein deutſches Ohr ) 
befeibigen. Der Janus Eleatherophilus bat aber 
feiner Sache deßwegen ſchlecht geftrirten, mil’ 
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Wenn man die Jabre 1736 nnd 2937 im Din 
. rechnet, find in einem jeden Jahre getauft 
' niederdentfcben Keformirten 


"> Hey ben Lutheranern vw. ⸗ 
Remonſtranten 4° ⸗ 
Mennoniten ⸗ 


Satboliten ⸗ 
Man rechnete damals die bollaͤndiſche 8 


neunten auf: 50000, Die Lutheraner aber aui 





Andere haben fo gerechnet : Die An; 
55 verhält ni gegen die Reform. wie: 
oliten "= - ⸗ 
Remonſtr. u. Mennoniten ru 
deutſchen u. polnilchen Juden ⸗ * Beynabe 
vortugieſi ſchen Juden e völlig: 
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ſeyn Tann, wach der woͤrtlichen zu der £ropifchen Eil 
rung des Textes. Die woͤrtliche Erklaͤrungen nehaa 
den groͤſten Theil ihrer Predigten weg. Dieſe, meld 
diefe Prediatart lieben, fagen, der Gefchmad ihrer Ju 
börer verlange das Critiſiren. Daher zeigen fie Ind 
fem Stüde ihre Stärfe, und koͤnnen ohne Gay 
Muslogleuad dergleichen Blicher nicht wohl iii 
werden. Finden fie, in ihren Büchern, und auch m 
vielmal in dem Terte felbft Feine Gelegenheic dazu, # 
muß ihr Wis unerwartete Anmerkungen erfinden, Mi] 
sseplicd manchmal unerwartet genug find., Ich ke: | 

inige Benfpiele daven anführen, ivenn fie nicht fi 

n. dem andern Stüde des hanmöberifchen Ma 
pom. Jahre 1770 geleſen werden, "le Murgatrioenie 
gen find nad) dem Lehrgebaͤude deffen, der pre 
singerichtet, und beftehen meiftentheils In einer 
andie Gegner, an die Sünder, und zuleke ni 
Auserwehlten. Doch betrſcht dleſe Art zu peedigen 


eſer oder jener Provinz mehr oder meniger. Maut 






















2 Buigeampesinigten :Nieberfaubee. ı wug- 


em Prediger: megen ber großen Exfäntniß ihrer" Zur 

e.nicht wagen bürfen, ‚geroöpnliche Erklärungen auf 

Ranzel zu bringen. Wenn.jemand dieje Umſtaͤnde 

mmen nimmt, fo. wird er fich, bald einen Begrif von 

: folchen. Predige machen koͤngen. Hier iſt ein 

fpiel von der Art, durch Allegorien zu -erbanem, 

n ſich ein lutheriſcher Prediger „. ber. folche liehm, 

ner Stadt, die an Deurfchlant:grängt, :aneinem 

ıntag, da feine Nebengemeinde dag; heilige Abendmahi 

6, (welches dore nur alle halte Jahte geſchehen 

te,) bediente, --- ch habe es 1764 felbft gehört, und 

feibe mir unvergeßlich, - Sein: Text hieß aus berg 

'n Liede Salom. Ill, 9..10. 11. .alſo: : Der König. 

omon ließ eine Senfte. machen von Holz aus Liba⸗ 

:: Derfelben Säulen waren ſilbern, die Decke gb 

‚ der SIG. purpurn, der: Boden mitten inne 

lieblich gepflaftert, um ber Töchter willen zu 

ufalen. Geber heraus und fchauet an, ihr Toͤch 
a ter 
land I Th p. iri. dey Tirion" sr in ZLob gedruckt. 

.. Eben dieſes erzehlet. Dee Prediger Zac. - Leydedeg 
in einem Buche, welches .er fein Teſtaͤment nennet 
pag. 476. Middelburg 1728 in 4. Er fagt, daß 
die Erklärung der Bibel den 14 Det. 1676. angefans 
gen, und den 9 Julius 1699 geendiget iſt, und wige 
derum den ı4 ul. 1699 angefangen, und den g 
Ypril 1722 geendiget. ee 

In Haarlem ift die Gewohnheit , daß ded Gong» 
tags (die Nachmittagspredigten außnenommen , in 
welchen der Heidelbergiiche Catechismus in den 
ſaͤmtlichen reformirten Kirchen in den Niederlanden 
erklare wird) die Bibel erflärt wird... Man fängt - 
bey dem Evang. Matthäi on, und endiget mi 
dein Briefe Tuba, denn die Offenbahrung Johan⸗ 


nid fchläge man über. Monathlich wird ein Cafe m 
tel abgehandelt. Fag 
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rer-Zion, den König Salomon in feiner: Krone, de 
ihn feine Mutter gekroͤnet hat am Tage feiner Hoch 
umd am Tage der Freude feines Herzens. Daxı 
wurde vorgeftellet: Das Herz eines gläubigen G 
Municanten als eine foftbare Senfte Ehrifti, des hie 
chen -Salomons. ı) Wie diefe Senfte befchafl 
Hier koſtete es dem Sehrer viel Kunft:und Mtüpe, | 
dem Herzen die filberne Säulen, die güldene Dei 
ben purpurnen Sitz u. f. w. zu finden. Unterdeſſen ib 
Dr E86 "a) Wie hoch der Himmlifche Salomon dieje Cafe 
ſchaͤtze 3) Was glaubige Communicanten hieran 
hin haben. Alles. wurde hierbey vorher mörclicherfüäh 
und alsdenn fehr myſtiſch angewandt; 

Doch es iſt In manchen Dertern von einigen ib} 
Bigerm der Anfang’gemacht worden, nügfiche Wahl! 
ren auf eine vernünftige Weiſe vorzutragen. De) 
denſche Herr Prof. Hollebeeck gab von 1768 an] 
en de —— concionandi genen pi | 

Sarinn vermarf er bie aewöhnliche Art a | 


























he — sch gab man ia 
of, Hollebeeck den allergröften Beyfall. Ale Res 
onſtranten und Toleranten unter den Reformirtem 
hmimeen:von ganzem Herzen bey, Herr re | 
jer von Gröningen gab ſechs Predigten heraus, die 
ach * Engliſchen Methode zu a 33 engere | 
daten. Gegen dieſe ſebten fich Herr Verboom, der 
—*— als Profeffor und Prediger. zu Dortrecht ges 
m iſt, Sibelius, noch lebender Prediger zu Gou— 
"der Prediger Stapelaar, und nur Herr Curte⸗ 
» Profeffor zu Amſterdam. Dieſe vertheidigten 
Brifelih die alte Artigu predigen, Iht gröfter Grund 
daß die Zuhörer mit ber heil. Schrift und ihrer 
J ne gemach werden, und daß die 
gene Methode zu ptedigen auf Ketzerehen fuͤh⸗ 
Es kam 1771 eine Schrift heraus, unter dem Ti⸗ 





ie Taconis $ibelii, V. D. M. Gaudani ad audlo- 


s libri, cujus titulus ed: Vaderlandiche Let- 

; epiftola familiaris. Gaudae apud 
aan. v, d Klos, Darinne wollte Here Sibeliug die 
Erxfaffer diefer Monachsfchrift wegen ihres Beyfalls zu 
e Anpreifung der Englifchen Predigtmerhode angreis 

‚und zurechte bringen. Zudem Ende fuchte er zu 
ifen, daß die angepriefene Englifche Predigtmetho· 
| mehrern Mißbraͤuchen unterworfen wäre, als die gem 
Hnliche Holländifche, und daß die Wiſſenſchaft der h. 
t Dadurch ohnfehlbar verloren gehen würde. Go 
ſpricht er, mit den Juden gegangen, da fie bie 
2 gu erflären verſaumten. So iſt es der chriß 
Kirche gegangen, da man bie. hr De 
bei der Bibel vorgeg, — ſo es mit — 


Rgwegter Theil, 
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neuen Art zu prebigen auch gehen. Herr Sibele sid 
vom Predigen dieſe Beſchreibuna: Predigen ift nid 
anders als Schrift erfiären, und dieſe Erflärung j 
einem feligmahenden Gebraube anmenden. M 
Schrifterflären erfordere eine genaue Machſforſqu 
nach der Bedeutung und dem Nachdrucke der Workil 
der Verbindung, Darinne fie vorfommen. Wenn m 
gegen ven Geiſt Gottes Ehrfurcht Härte, fo müf me 
auf dag genauefte auf jenes Wort Adye haben, dus 
heilige Geiſt mit Borjag brauche, um dieſes oder janhe 
fondere damit aus zudrucken. Die Schreibart der 
lichen Offenbahrung wäre überaus Fräftig,, finnreih, a 
enthielte oft unter finiifichen Gleichmſſen nsichrige Di] 
die man nicht eher fände, als bis man lange undk 

Unterfuhungen darüber angefteller haͤtte. Uebee 

erfordere nicht felten ein einzelner Buchſtabe, ein? 

cent, das Gefhleht, die Beugung der Wire WM 
Machdenfens, Zuletzt behaupter er, daß die 
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auf das klaͤrſte entwickele, auf das uͤberzeugendſte bes 
eife und auf das ernfthaftefte anmwende. Sie wifchen, 
me man zu dieſer Art von Predigten deucliche Terte 
shme. Die dunfele Stellen folle man für ſolche Prea 
gten laffen, bie nad) der gewöhnlichen holländifchen 
danier eingerichtet wären. Auf die gemöhnliche Are 
m Schrift zu erflären antworten fie fo: Es koͤnne ein 
wiſſenhafter Prediger auf feiner Studierſtube nicht ges 
ng nachforfchen und aufmerffam genug feyn, um ale 
in Acht zu nehmen, was zum rechten Verſtande der 
stlichen Offenbahrung dienet. Muß nun aber der 
hrer alle feine Unterfuchungen, bie ihn auf feiner 
tudierftube auf den rechten Verftand eines biblifchen 
pruchs gebracht haben, auf der Kanzel vortragen ? 
.uß er nun feine Zuhoͤrer mic Beweiſen unterhalten, 
t aus feinen Wiſſenſchaften von Sprachen und Altere 
imern hergenommen mworben find? Kann er das nicht 
wchmal mit drey deuflichen Worten vortragen, was 
3 drey Tage Nachtenten gekoſtet Hat? 





Der Herr P. Chevalier befam auch feine Anfech. 

g wegen feiner 6 Predigten, denn es fam 1771 ges" 
ı diefelbe eine Schrift heraus, unter dem Titel: Ze- 
se Aanmerkingen van een Wahrheid en God- 
acht liebend Groninger Gefellchap over een Ze- 
I. van kerkelyke Redevoeringen uitgefprooken 
in het Licht gegeven door den Hoogw. Heere 
Chevalier, Prof. der Godgeleerdh. en kerkely- 
Gelch. en Academie Prediker in de Hooge 
hoole van Groningen. s’ Gravenshäge by P, 
uwer Die Berfaffer | fe Schrift ftellen fid) uns 
gemein 
















fie den KYeren Che Kerr 
laubig in der reformirten $ehre Halten. 

doch dafür, daf feine — 
* Arminlaniſch wer b 

es Wort unmiffend laſſe. 

en fie ihre beſer in bie Wein, — 
deutſche Kirchen, und wollen zeigen, baj Lı 

dortigen Gemeinden jetzo eine viel Arößere dd 
in göttfichen Dingen herrfche als damsls, da 
‚geprediget wurde, und daß fie befonders zu der Z 
gefängen haben, ſchlimmer zu werden, als bie & 
ſche Predigtmerhode unter ihnen allgerneiner zu me er 
anfing. Man kaͤnne baraus fließen, wie esü 
land ish befchaffen ſeyn imüffe, Bo em 
Keife nach England mahen, um zu vermef 
datan wäre, daß ber Erzbifchof von Cant 
das Königreich erft Arminianiſch und alsdenn ihr 

piftifh machen wollte, fo würde er erfahren, MED 
faſt lautet Arminianer wären. A ee 
fer ihrer Worte führen fie einen Brief von — 3 
benden Biſchof von Glouceſter, William U 
an, ben er an Abr. Ar. van der 
unter dan Remonftranren zu Amfterdam geſchti 
und ber in der Zueignungsfchrift dieſes Prof. d | 
Meerſch, vor dem fünften Theil der Haflänbifchen 
 berfeßung von MWarburtons Vucer Die gi 
Sendung von Mofes, ſtehet. Der Bifdyof ft 
rolgendes: „Won dem Augenblide an, da 69 
und Unrecht habe unterfcheiden lernen, babe ih 
eine beſondere Liebe zu der Arminlaniſchen Kirche 





7 


mw. I 
zi 





‚pr 












— ,1:% 
4 


ping, 





ten ganz fruchtlos madye. Der Here 
etwas veraͤchtlich gefprochen von troden: 
und abftracten Lehrſaͤtzen, von fubtilen 
die die chriftliche Liebe und Mäßigung 

ſehr wenig Kraft und geben zur wahren 
ſchaffen und oft bie Wahrheir aus der € 
baß die verborgene Dinge vor dem HE: 
und bie geoffenbarte fir ung und ımfeı 
bag wir follen alle Worte diefes Geftge 
durch, meinee die Sröninger Gefellfcha| 
formirte $chrfag von der abfoluten Gnade 
Nachdenken verftanden werden, und & 
ben beredten Lehrer, daß er fih ben A 
wieber hätte gleich ftellen wollen. Sie 
daß er bey ihren Sehrfägen nicht genug 

fi) nur allgemeiner Ausdruͤcke bediener 
bie Socinlaner brauchten. Sie gehen 

behaupten, Herr Chevalier habe viele 
Schriften der heutigen Freydenker genor 


Diefer Streisfchrift wurde fogleich 
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1erkingen over een Zeſtal &c. Te Groningen by 
ın Domkens, : Sin: diefer Antwort fell gegeiget wer» 
in, daß der Inhalt dieſer Anmerkungen weder aus lies 
x für die Gottesfurcht, noch aus Verlangen nad) Wahre 
eit entſtanden ſey, ſondern gerade Dagegen ftreite, und 
aß olle, die in Groͤningen Wahrheit und Gottesfurcht 
eben, dieſelbe nicht fuͤr die ihrige erkennen, ſondern 
erabſcheuen, Indem fie nicht nur ſich, ſondern auch den 
uͤrdigen Herrn Prof; buch jene e Anmerfungen für fehr 
Heiige bielten, 


Bu biefer gefelleten fich die Verfaſſer des Rhapſo⸗ 
iſten. Die redeten in einigen ihrer Stüde die jungen 
irediger fo an; „Wenn ihr auf dem Wege gehet, auf 
veichen euch der gelehrte Cheyalier zu der Erkaͤntniß 
18 geoffenbahrten Gottesdienſtes führer, fo werdet Ihe 
Hemal weit entfernt bleiben von ben verwirrten, ſich 
Abſt widerfprechenden, übertriebenen und ſchrecklichen 
Begriffen, bie dem gefunden Verftande Gewalt a 
md doch nicht felten als fo viele göttliche — 
yn ber Kanzel ben Zuhoͤrern aufgedrungen und von den 
Schwachen unter ihnen auch dafuͤr geglaubet werden.‘ 
Bieberum etwas fehe hartes für bie orchobore Gegner! 
J | . 







u So hat fich ein Steele geendiget, ber ben Hollaͤu⸗ 
sen folche Prediger verfchaffen wird, die bie Fehler, 
elche nun auf beiden Geiten Euutbar geworden find, 
sag weebefen = werben, 


z. 


| ai Pu w 
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Bon dem Streite bed Berufungsrechts der 
reformirten Prediger in Holland, 
Ich führe jegt die Gefchichte von dem Streite di, 
der fidy vor etlichen SYahren über das Recht, vie Pre 
ger zu berufen, in Notterdam entfponnen bat, ver 
den Staatsrath im Haag gefommen, und moburd WM 
hollaͤndiſche Kirchenrecht überhaupt in ein Kelleres Ik 
gefeget worden ift. Es war bey diefer Gelegche 
Der reformirte allgemeine Kirchenrarb in Mortnden, 
das ift, die fämtliche Prediger in ver Stade mitm 
Kirchenälteften und Diaconis, die vier und vierzig? | 
fonen ausmachen, fuchten bey dem GStadtmagifitil, 
wie gewöhnlich , um die Vollmacht nach , zween Pretigt 
zu zwo vacanten Gtellen berufen yi dürfen. Di 
die Vollmacht fchriftlich erhielten, fo Harte der Mi 
firat mit einfließen laffen: „Sie möthten fidh nad fm |: 
famen und bequemen —— aan , bie ihrer Der | 
fanfung und der Gemeinde angenehm _ wire, mie 











ı VORUEEE yanıcza /’ YREEE GEISYER OU 71 
VDieſe ſtrafſchuldige möchten gezaͤhlet werds 
‚relfeten zween von ihnen als Abgeordnete 
ge: Ihrso Edelmoͤgenden, und uͤbergaben 
merinue für zeigten, daß fie mit der ci 
Machtſohr wohl zufrieden waͤren. Dab 
den Auszug ˖ aus: den Kirchenbuͤchern, 

«daß in ben vorigen Zeiten bey den gegebı 
eten moth ſtaͤrkere Zufige und Empfehlun 
nacht worbden. Hierauf gab jener meift 
Ugenmemoriul, das vol bitterer und bele 
»druͤcke gegen ihre vier Mitbruͤder war, b 
rathe ein. Dieſer aber befahl dem allgeme 
sehe zu Rottkrdam⸗ daß er ohne Verzug bder v 
magiſtrate erhattenen Vollmacht gebord 
iches alsbenn:gefchahe. Da die wiberſpe 
aus Mache gegei:ihre gehorſame und. bar 
:Mitglicher jents.ipe Gegenmemorial in di 
ſche Jahrbuͤcher ſetzen ließen, fe :gfaubten 
sften ihre Ehre und guren Namen, wie au 
diſch⸗ Berufungsreche retten, und gaben 


nun I he as be. L,oaunusd 
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rende Lioderr gefchonden Sec.  By:Jac. Bofch, 
dieſer mohlgerathenen Schrift geigten die Werfen 
| arfprünglicher und natürlichen Weife alle Gliebey 
chriftlichen. Gemeinden ihre Lehrer berufen härter 
e bewiefen aber heenad, aus vielen. Erempeln ,' wie 
h die Gemeinden in den Miederlanden ihr Mecht; 
Lehrer zu erwaͤhlen und zu berufen, ſtillſchweigender 
eiſe bald an ihre Fürften, bald an ihre- oberfte Geift« 
on, bald an alle Beide zugleich übergeben und fich die 
pftimmung nur vorbehalten härten. Daraus wären 
‚lic; Gefege worden , und Daraus fey der Unterfchieb 
zuleiten, bee jeßo noch in fo vielen Städten in Anfn 
ng des Berufungsredhts anzutreffen ſey. Ihr Haupt 
e6 hierinne, bag als ein Landesgeſetz anzufehen ſey, 
ee 1624 gemacht worden, barinne ift von dem ganzen 
ıde befchloffen worden, daß es in Zukunft in Anfes 
ng der Berufung der Prediger follse gehalten werben ; 
des in diefem 1024ten fahre. wäre gehalten worden. 
arnach follten ſich die Magiftrate und Kirchenräthe 
been. Zufolge biefes Landesgeſetzes, fagen bie vier 
erfaſſer, Habe der Magiftrar zu Rotterdam bey ven 
erufungen der Kirchendiener vieles zu ſagen, beun‘eg 
be vor und nach dem Jahre 1624 Ptediger getade zum 
ıgefeßet, ohne den Kirchenrath gu fragen, manchmal 
sobeprediger allein ;vorgefteffet, und manchmal diefas 
echt mit dem Kirchenrathe getheilet.: Folglich, -Dag 
ihr Schluß, ſey der Magiſtrat bey dem —* 
T nicht zu weit gegangen, und man müffe nar auf dus 
rerbletigſte dafuͤr ſorgen, daß er den Nirthenrath kr 
n großen eingerdumten ecobenen ‚ae möge. “ 
Se 
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Jadeibt von dem neueſten Vewewungen. — 
in der Drömifgen: Kirche in —2* auf: * Fr 
pie Prieſterehec. 


r BD 


Dt TED 
nter allen weum Reformationsplomm, bie Pr 

der catholiſchen Kirche in unfern ‚Tagen theilg:.ig 
Borfchlag, theils wirklich zur Ausführung bringt, ng 
Liner unerwarteter, als ber Vorſchlag, bie. Priefte 
wirber einzuführen. .. Da die Sache fo weit fam, vg 
nan öffentlid) Bücher desroegen brudte, ; fo wird es mug 
yargönnet ſeyn, meine Sefer von.den Gruͤnden zu belehren, . 
weiche hieben in Betrachtung kamen, . und eine hloß ‚Ile 
beeifche Erzählung von bem zu entwerfen., - was In dieſnr 
Sache vorgegangen, und am Ende den. öffentlichen Brigf 
Yargulegen, ber vor den Augen der ganzen roͤmiſchen 
be dem Oberhaupt: der Kirche um ben acholſchen * 
henten vorgelegt worden. 
Sch muß vor allen Dingen die Bründe — 
Weiche man hiebey gebrauchte, den Proteſtanten post 
fie niche neu fcheinen, nem find fie aber allemal In 
Munde eines Catholiken. Fürs erfte bahnte man 
urch Pröjudicialfragen den Weg, und lehrte, =. 
Ricchenzuche zu allen Zeiten veränderlih geweſen, d 
Bjaubensmwahrheiten .aber immer die. nämliche * 
Das legte nimme der Catholik an, eobwol der —* ns 
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es in der Anwendung auf das, was Ihm iewermu 
leugnet. So machte z. B. bie Kirche verſchiedener 
der in Anſehung der oͤffentlichen Buße tie Aender 
dag man bie Sünder nicht mehr dem Gelächter und 
Verachtung anderer Seute ausfegen wollte. . Nin 
inan das Eheverbot der Geiſtlichen zwar als eine IH 
ober aus wichtigen Urſachen veränberliche Sache an, 
in den rußigen Zeiten ber Kirche gar wohl abgekh 
werben fann, deſto mehr, da die Priefter (ic) bi 
mich bier der Worte ber catholiſchen Schriftſteller Wi 
Diem dieſer Sache gefhrieben haben) im bie Arge 
£üfte des Hleifches verfallen, weil fie nicht im Eu 
find, dem Strome ber tüfte zu widerſtehen. Des 
feß des’ ledigen Standes verdoppelt alfo ihre Schuld, | 
66 iſt die einige Urſache aller Unorbnungen. Go gel 
Boch nun einige Catholiken feibft. 

: Und wenn man auch auf den Beruf zurd af 
den manche zum geifttichen und folglich zum eheleſa Gi 
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Die dilligſte SGchriftieeier in dieſer Gtren 
fo auf. Ein Geiſtlicher prüfe feine Haupı 
det er, daß er zu weltlichen Geſchaͤften be 
daß er Neigung zur Ehe har, iſt diefe | 
gleich ſtark bey ihm, wird fie immer ſtaͤ 
ſich auch widerſetzt und deswegen zu &ori 
er, baß er dieſen Stand wider den Wi 
waͤhlet, fo uͤberlaſſe er fich nicht der Me 
welcher fi) mancher oft das eben genor 
wende fich an die Kirche, welche ein zd 
hat, ja er wende fid) an den Pabfl ı 
fein Elend. (Dies wird aber doc 


: eine Particulärfache feyn, und der Pal 


denken, daß alle in gleichen Elende ftehen 
auch diefes das allgemeine Verbot des eh 
der Geiſtlichen noch nicht nothwendig ma 
haupt hat die Macht des Pabftes in Diefen 
verloren, ſo viel fie auch fonft verlieren 


- bie Sache zu Stande kaͤme.) Einer, de 


der Beifttichen ſchrieb, fagt ausdruͤcklich, 
Pabſtes fey von ber Macht Gottes nicht un 








der Menſchen thun wurde), Dap Worte 
feiner Alcäre niche nue Menfchen von gu 
fondern ſolche haben wolle, die er felbft £ 
Es iſt ſchwer in einer ſolchen Sache, DI 
beitigen Bewegung bee Gemüther verfe 
Schranken zu bleiben, und bies bemerfen 
dieſen Streitſchriften, um alle beſchimpfenb 
einem Prieſter zu entfernen, ber ein Lay 
man fich auf das Beyfpiel des Bifchofes A 
Angers, der feinem Bisthum entfagte, um 
bey einem englifhen Herrn Yärtner war. 
muth war Gott fo angenehm, daß er fie ı 
auszeichnet... Dies gehört nicht zue Sa 
bat bier feine Wunder noͤthig. Die Eftı 
der Anmerkung des Slorentinifchen Verfaſſe 
gröfte Schuld. Gerechter Himmel, ru 
es möglich, daB wider fo flrafbare 
Strafen verordnet feyn follen? Woll 
daß ihrer Gottlofigkeit gefteuret wuͤrde 
auflöslidhe Character der Prieiter wird 
Hindernig angeſehen. Ein Catholik aber E 
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Es wor nicht zu vermeiden, bag man hiebey nicht 
f Stellen ber- heiligen Schrift ſtieß, ‚welche dem Verbot 
Prieſterehe bieher zum Vorwand gedient haben. 
nans aber werben bie Elaffen von Menſchen geſetzt, 
;:folche falfche Schlüfle aus Luc. XIV, 20. u. f. 
hen fönnen, und dabey menge fich- Saryre in den 
nft, welches in Religionsfachen mehr ſchadet, als nuͤ⸗ 
. Geiſtliche von kaltem Geblüt, Berfchnittene, 
enfchenfeinde,,. Santaften, Heuchler find fehr ernfthafte 
amen. Von ſolchen Seuten laͤſſet ſich freylich wenig 
n Beten der Wahrheit erwarten. Dieſe, ſagt einer 
; Mitſtteiter, werden Alle Herzen der Mutter Got⸗ 
oufrufen,bdie fie in dem Leben der Heiligen geſe⸗ 
ı haben, damit man ja eine folhe Difpenfatlon nähe 
jalte. Uns genügt es, bie Sache als ein Factum ans 
eben, Daß es folche Seute gebe, bie das Herz der 
utter Gottes zur füge mißbrauchen, und daß man 
dem ehelofen Stande größere Vollkommenheit fucht. 
Mommenbelt" zu erlangen erfobert Klugheit, folglich 
es nicht genung,. nur Das Geluͤbde bee Keuſchheit zus 
in, man muß aud) überlegen, ob man es halten koͤnne. 
ie Eiferer für die Prieſterehe prebigen hier In ber That 
e reine Sittenlehre, wie man In jedem Stanbefich Sort 
opfern, fein Herz ihm heillgen, und niches über feine 
äfte übernepmen müfle. Bald hernach aber, wird 
5 Difpenfationgreche bes Pabftes wieder fehr Hoch gefeßt, 
fo Sünden vergeben koͤnne, daß feine Spur mehr 
on übrig bleibe. Nach der Billigkeit wuͤrde freulidh 
jeder benfen, wenn ber Pabft von gottlofen Hanb⸗ 
gen bie Schuld hinwegnehmen koͤnne, fo fünne er fie 
h von folchen hinwegnehmen, die In ber Unfchuld ger 
Ee 3 ſchehen. 
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ſchehen. Wenn aber nur vom koͤnnen allein die Ah 
märe! und wenn nur jedermann, wie der Fiorentiniik 

Schrifiſteller richtig lehrt, ſich in allem nach-dem il 
fen Gottes richtete, und in feiner Eegenwart mt 
delte! Wer mehr als volltommen feyn will, it] 
Wahnwitziger *).  Werehelichte muͤſſen Gott 
fg lieben, als die Biſchoͤfe und Prieſter. 


Die Stelle ı Tor. VII. kam hlebey ih vorzigfihe 
Betracht, und gleich anfangs machten Die — 
Priefterehe die Anmerkung, Paulus Tehre diejenigen, W]. 
fh zu ſchwach Hielten, den eheloſen Stand gewiſſcha 
zu behaupten, nicht, Daß fig die natürliche "Neigung bu] 
Gebaͤt überwinden follten, vielmehr Lehre er Verbeiräft 
fe, nad) dem Gebät und der Andacht toieder zum Oe| 
brauch der Ehe zurückzukehren. Die Deine Fer 
fagten :. Bift du, zum Gebaͤt und zum eBelofen Ba 
neigt , fo fahre immer fo fort: je mehr bu bereil, dal 
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Ben diefen Umftänden mag es wiekleicht wahr fm, 
daß mancher Regent im feinen. Kloͤſtern funfzig taufad 
Mönche fände,» bie gerne in den Krieg giengen & 
Bari ſeyn, daß viele zur Handlung taugen, und bein 

Dienſte dabey thun wuͤrden, als im Kloſter: aber ui | 
wird es mit der Dotation gehen? Werden die Ale 

auch: in ſolchen Staaten z- wo jeder Moͤnch / des Jahrs hs 

dere Duplonen aufwenden kann, das Mitgife des Die 

chen gern wieder herausgeben ? ? Und wird fue- der für | 
dazu zwingen, was wird. man zu. befürchten Haben? 


Dle Gegner unterlicßen auch nicht, es «inemjım 
auf ſein⸗Gewiſſen zu geben, wenn er. GOtt auf füldt } 
Weiſe verfuche ‚ und von ihm begehre, afle Melgungmad 
einmal zu jerflören: Sie worneten, nicht einem jeden Gelit 
Zn trauen , ‘der ihnen die Welt als ein geaufames Thie 
ſchilderte, das jedermann zerreiße, und Dagegen die Ki 
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wele 6. Schrift und Offenbarung, nach die ligne te» 
Feillen etwas dergleichen feftgefegt. haben. Nur Seinen 
jiehrer haben über folche Verbote gefchrieben, — Haͤttcu 
„fie denn gewuͤnſcht, daß Menſchenkinder anders «ie 
durch menfchlifchen Beyſchlof gegeugt hätten ? :(Golfk 
„Stell leſen wir immer fehr ungern; weil fie die Schar 
„baftigkeit allzurege machen.) . Diele Geheirathete büge 
„ben Sodomiterey, und beichten fie nie: fie ſchaͤmen ſich 
„deilen zu ſehr. Würden die Beichtvaͤter wachfamer 
„darüber feyn, und gebelrachete Perfonen wie Milbe 
„und Mitleiden fragen, fo wuͤrden fie finden ; wo vn 
—* Verbrechene ſchulbig ſind.“ u “ 











Un 


Wie ernft es aber geroiffen. Schriftſtellern ſey 
zu erweifen, daß Bifhöfe und Mieſter heirathen Lönnen; 
erhellet aus dem Oebaͤt, Das einer von ihnen an bem 
GSeiſt richtet: „O heiliger Geiſt, der du der Geiſt der 
„he biſt, und deine Fruchtbarkeit über alle Dinge aus 
„bilf mir doch Die Ungläubige zu erfeuchten, und cheile ‚ie 
„nen in ihr Herz den Geift ber Mechefchaffenheit aug, den 

„das Verderben ber Welt, ihre Vorurtheile und ihr vers 

? kehrser Sinn gänzlih von Ihnen entfernt haben.“ Die 
Einmwendung warb leicht beantwortet, ein Biſchof; wärs 
De mehr für die Welt, als für das ‚Haus GOttes ſorgen, 
welche Begriffe bey ber Einführung bes Eheverbots zum 
runde lagen, aber aud) nach dem eingeführten kirchli 
chen Staats ſyſtem auf ganz andere Gegenſtaͤnde geleitet 
wurden. in anderer wandte ein, bie Biſchoͤſe wuͤrden 
auf dieſe Weife nicht mehr fo viele Allmofen geben können. 
Uber die Eigner giengen ber Sache auf ben Grund ‚- und 
Ee 5 merts 
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meiften an, daß bie Geiftlihen noch itzt weit wenlger W 
moſen geben, als.bie Sayen, indem fie, fo bald fie an 
Einkünfte haben, alles auf Spiel, Tafel, Kleider, pib 
tige Mobilien,, Pferde u. d, menden, Die Einmenday ] ı 
daß Bifchöfe ihre Beneficien erblich machen roürben, pt] 
Blog auf die Sehensverfaflung der Bifchöfe, Fön 07 
auf andere Weife leicht gehoben: werben. | 
yon 

me Gregorius: VII. kam aud) auf bie Bahn, md 

nam berief ſich auf fein Verbot. Ich geftehe an 

daß mir die Antworten der Gegner feine Gemüzt Ib 

fen, Jener Pabft foll die Ehen der deutfchen Pride 

beiswegen vernichtet haben, weil fie Priefter ohne Dit ' 
fätlon geheirathet Haben. Diefem Vorgeben viderfprift | 
bie Gefchichte,, und id). Härte gemünfche,, daß beide Dar 
heyen Epiltölam Divi Hulderici, Auguftenfis Ep- | 
feopi in Appendice-ad faleiculum rerum enpe 
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}. der: Belbtiumauf.einige: Zelt Ex, » Be 
(poftel haben ihre Ehegatten nach dem Tode € —— 
er zu ſich geiommen , überhanpe” über fen das a 
eines Vaters me Frau Luc. 14. gemp- anders. * 

u, ls fidh ber gemeine Hapit von Geifllichen, vor» 
. Di den Wirdhenväcerfi Hatten‘ die Gegner der 
fterehe vieles zu thun. Es iſt nike zu leugnen, daß 
m Apofteln Enthaltungen bengemeflen, aber ob und 
fie es beroiefen haben , iſt eine andere Frage. Da» 
ift gar niche geſtritten worden ,. daß bie. erfte Biſchoͤfe 
Rirche verheirathet geweſen, jedoch wurde die Stelle 
ı mit allem Nachdruck gerettet, beſto mehr, da bie 
ner ſo ſalſche Oro daraus jagen. | 
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Ei. anıger Aurich mache unfere —— 
Der florentiniſche Anklaͤger des eheloſen Standes 
Beiftlichen iſt gendthigt, von Imnocentius l zu reben, 
eſſen Zeiten diejenigen, die ſich wieder heiratheten, 
Ircegular erklaͤrt wurden. Er fand, daß einige Gaͤ⸗ 
des Auguſtinus und des h. Hieronymus hiezu die Ver⸗ 
flung gegeben. Nun vergleicht er die Urſachen, are 
welcher neuere Lehrer von ber Irregularitaͤt feftfegen, 
r ſich, und entdedt einen hart auffallenden Wider 
ich. Wer fich zwey oder dreymal vermaͤhlt, iſt ir⸗ 
dar, und kann nicht mehr Prieſter werden, Wer 
galle Arten von Hurerey, Ehebruch, Blutſchande 
angen, {ft nicht Irregular und fann Priefter werden, wenn 
ich nur fein Werbrechen reuen laͤſſet. Sürmwahr die 
‚wort iſt nicht nur nicht hinreichend, fonbern fie ſtellt die 
che auf einer noch viel gefährlichern Sekte vor. 

Ders 
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Derdeer ber Prieſterehe ſagen· wemiich, bie Sůuͤnda 
he lebtern fin werbeggen „be anbere ‚ete öffentlich er 
afsitide —— und taugt nich, IEſum U 
ko vorhuſtellen. Re fol denn der, —“ 

beſſer days nat ae | 
6% — es viele „ bie es verbeſſern nel, 
fagt ber Bloreueingr? „So machen es alle —— 
„der Communttaͤten und Seminacien, die, um m 
„Alumnen zu Heiligen zu machen, ihnen Skrupel ben 
„,gei, und fie fo'larige faften laſſen, bis fie ihre Grfat | 
nbek zu Grunde richten und fie untücheig machen, fa 











az 2 nugegen ber Peiefienßern :- 449 
vüptichen Prieſter gelobe haben, hier dan. Zutritt zu der Eh⸗ 
Aoch genießen, ſa wat man enduch fe kuͤhn, einen dfe 
entlichen Brief in einer catholiſchen Stade. an ben Pahſt 
MEAucken zu laſſen, ben wir bin, anfügen. wollen. u 


ar, 


m fr, Hebelegung rin ir. Sie; „rk 
‚det: Glaublgen, auf das wehmuͤthigſte an, mie ‚Unfer 
Re Mitleiben zu haben, und den  Dejetern zu erlauben, 
⸗eine gute Chriſtin zu heirathen, woraus fie unendlichen 
Vorcheil Heben werden . Sind Siede der Milde und Day 
dherzigkeit füßig,. „fo Bitten wir Sie, doch Beneii,d 
yasvon zu geben und durch eine graufame Weig 
„göruigen , bie ‚von Dero Gütigfeit ihre Giücfeige —* 
hr Wohl exwarten nicht zur Verzweiflung in ‚een 
„Sie haben, den, Namen Eleguens angenommen, machen 
„nei doch, daß er für biefe Ungküetikhe bon guter Dar 
zubrutung fep, Ben har ‚bie Welt den ‚sarfeien gi 
„mfolifcgen römifchen Glauben behatt, weng nur biete 
„immer weiter ausgebreitet wich, wenn nur bie Welt, wi 
na bisher, Sie versbrt, mas Ye fran.amp übrigen ? Ad 
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445 X. Rachy. B;d.n. Bew wegen der Prie 
B. II. N, IX. p.276 u. f. ſo wird man basdeufh 
was ber Italiaͤner in feiner Sprache fogt. Aber m 

e6.unit mehr Riugheit. wab, Zucdtfaltung gefagt 
| als die Italiaͤner in ihrer Exrbigung zu beobachten 
finde Jedoch verdienen Die ſonnenfelſiſche Gebaı 
nanes und reifes Hachfinnen. Ich Eonnte Ihn w 
nhft.gan; übergehen, um bie Geſchichte deſſen, 
Ruͤckſicht auf die Priefterehe In unfern Zeiten in de 
Uſchen Kirche gefchrieben worden, vollftänbig zu | 





aan 2, 


uf 


N — 








no * EB ie 


nl 
. £ 


1349664 








UEBn m HE u 


Urkunden. 
UN L zu S. 71. 


ung des Miſſions⸗Tribunals in Belem in 
an den Portugieſiſchen General- Eapıtain D. 
Raverius de Mendonga Furtado, wegen des 
catto der Indier. Aus einer Copie des 
Herrn Kronfiſcals von der 
Urſchrift. 


primo di Dicembre 1753 in queſta Città di 
del Para nel palazzo di refidenza dell’ Illu- 
ined Eccellentiflimo Governatore e Capitan 
le dello ftato Francefrco Xaverio de Mendonçæ 
o furono convocati i Deputati del Tribunale 
diſſioni qui fottoferitti, ed il miniftro Dottore 
‘Generale Giovannı da Cruz Diniz Pinheiro, 
mancanza dell’ Eccellentifimo e Reverendifh- 
nor Vefcovo, intervenne il ſuo Vicario ge- 
il Reverendo Sacerdote Cuftndio Alvares Ro- 
d effendo tutti infieme cofi adunati, fü par- 
to dal detto Illuftriilimo ed Eccellentıflimo 
: Generale, che egli aveva ordine da ſua 
1 di fare i riscatti, cioe a dire di entrare nel- 


e interiori e boschi detti fertoes, coll” ofler- 
d inviolabile dell’ ordine de’ 28 Aprile 
Toies ift eben das Geſetz, welches Gelindigfeic 
ıte Art vorfchreibe, die Indier zu geminn:n und 
zu bringen) E che per cid que’ Reverendi De- 
dichi araflero, fe queſta legge poteva efe- 
5 2 guirli 








453 WWrfkunden. | 
Egnir’nella forma ſteſſa che Se M. determiniwärt| t 


zurti uniformi rifolveromo „ chz detta legge era imprei) n 


eabile, e che per g'ö nelle paffae fpedizioni non äf R 


era ollervatarkom tutto· lil Ngore mentre in galf te 
modo pochi o nefluni potrebbonft rifeattare, e&] p 
verrebbe fenza frutto veruno tutta la fpefa, chef di 
fäin ognuna di quelte Tpediziom. m 
0. Gtovannı,Autonio Pınto da Silva Says} tı 
tärıd dı Stato per $, M. Piel © 
cefed Saverio (U Mendonsa Rüftaad’ Or] 
ſtodio Alvares Rox6!r..  Fr’Mandllie | pr 
{iss Lotreirodu” FesıDiendo dm | vVe 
celcasnı naBr.«Frangefean.dı 5 Terea Bi 
Simone di Vılla Vicoſa. Fr. Gorn 
da Silveirı. _ Manuel Ferreira, Gem | ® 
















ni da Cruz Diniz Pınheiro, ib omm' | 9 














454 Urfunden, 


N I zu S. 72 


Erklärung des P. Rektor des Jeſuiter. Colleg 
Belem, daß er bey dem Miſſions Tribunal 1 
dächtig ſey, vom 21 May 1757. 


Wohlgebohrne Herten unb Abgeordnete! 


us gerechten Urfachen und Beweggrünben erfiä 
mich in diefem Tribunal als verbäcdhtig in allen A 
haͤndeln betreffend die Freyheit der Indier, weh 
da verhandelt werden auch in Zukunft mögen! 
gezogen werden, und Mar fo lange, bis ein Recht 
del von ber nämlichen Beſchaffenheit, der: einige \) 
von. Jaquarari wider dis Collegium eingeflage. 
entfchieden und abgethan feyn wird. = 

Diliteſe Handlung, kraft weicher ich mid) als 
bächtig erkläre, gründet-fich auf die Rechte und auf 
was bie Rechtslehrer davon melden. + Schberuft 
’ hen Barhala de remıulliaone fm 7. 7, 19 

















o Tomafo Teixeira;e kaldıa dEda Mamalucca Ma- 
nha contro il facerdote Gaetano ‚Elevterio de Ba- 
o: Etutte:tierle caufk Fatanı' gindieatd'Terf: fen- 
riza „che: aetteva 'lfappellszione cörhe ‚gildtz e 
rovata, „ed’annullava le precedenti famwenze, or- 
inando, che fi efeguifler« quelle pronunziate dal 
iniſtro grudipe:della liberia; eundannande.ie par- 
contrarie nelle ſpeſe. — 
een Tome at u, ⁊ 
"Net medeſimo Tribunale, prima di dare i voti, 
efentd il Rev; P. ſtettore del’ Collegio della Com- 
ignis di: queſta Città un fogho. in cui egli fi’alle- 
rva per ſorſpetto in votare nMlercaufe di liberta, a 
otivo che il’ fuo’Collegio:aveva una ·cauſa dell 
edelimzinamea ;:e quelta eccezione gli-fü ameſſa, 
ıde in confequenza fi ritiröidal Tribunale. 


1 “L = 4 ' 





- -Ivi fürono: propofli altri-atti di. Appellarloi 
r partedi:Bominico:Luigi. di "Carvalho contro il 
fu: (Eohn einer Indianerinn und eines Suropaͤers, 
e@: einer :Europäerinn und eines Indioners) Paolo, 
fü deciſo, che non: oftante !"Appellazione:fi. ef» 
ıiffe 1a fegtenza da cui appell&,.e che-l’-Appellan« 
pagaſſe le ſpeſe:. :Sepra dı che: fü fatta e foruftrit- 
»quefta "Riföluzione.: Edi io: Giovanni : Artomlo 
nto da Silva Segretario ds Stato per. S. M. ha ferifl 


J eig”. 3 
Francefco Saverio: di Mendonço Furtado, 
Cuſtodio Alvaes Roxo, Er: Francefca 
du S. Tewefa. Fr. Felice da Silva. : Fr. 
Antonio 'de’Beja. : .- .-Fr; Giovanni di. 8. 
ı. Tereſa. Fr Pranceſco Saverıo da Silva. 
- Pasqugle.de Abranches Madeıra Fernandes. 
TE Sn GE Zn Ze BE SE BE I Fe a TAT, 
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dıcare la particolare ottela, che le vzeı 
wel che impiegherite ſue forze, fe fi 
fenta che fi diminuiſca punto ton ci: 
eonofkenza, .dovuta al r& fidehfimo 
N- 8. confervi V. Eccellenzaimolti a 
dero.  Buonretiro 27. Setfemubre 125 


F | u D. Ricardo: 


Auszug and der Antwort des De 
Carvalho auf dad vorhergehende 


Ancorcha vifia molto da fperare, cl 
do in America la notizia, che fua.Ma 
ienamente informata delle vere cauf. 

3 la detta efecuzione fi & finora 'rits 
coerenti iftruzioni per rimo vere-dall 
quegl’ impedimenti, s’abbiano a fj 
tutte le difficolta in modo, che vengz 
räua la continuazione del rimedi« 
aAdıa canfern PR V' maltı annı FR 
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mento fopra i ſanti Evangeli, e de’ miei grad | 
Alcantara. 20 Maggio 1767. | 

3 Manuele Ignaꝛio di Moura, 


BSebaſtiano Giuſeppe di Carvalho e Meh 
Conte di Oyeras, Miniſtro eSegretario ü 
Stato de’ Negozi del Regno. 

Il contenuto nel fuddetto Atteftafo fegnimm 
altä alla mia prefenza, di che fo fede Di | 
fito di noftta Signora dell’ Ajuto 2. | 


1767. | 
| Conte di’ Oeyras. 


af 


N. VIE zu ©. 117. 
Befehl des Staatsraths von. Wien an die Kugk 
kung von Inſpruck, befveffeud ein Interdict Ib 
Biſchofs von Trient, womit er, die S. Marful 
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nogo ne’ paeſi noſtri ereditari, maflımamente dovie 
d un terzo il giuspatronato appartiene, come nel 
refente cafo alla Citta di Roveredo, e da tutto if 
ncceflo della cofa non: pnd dedurfi alcun motivo 
? Interdetto n& attentato contra 1 diritti vefcoviliz 
aa benfi dall’ altro canto con .quefto procedimento 
lel tutto ingiuſto, e con l’ignominia- d’un uome; 
he fü in buon: concetto e mori criftiänamente @ 
attolicamente e ſenza rontradizione degli Eccleſia- 
kici feppellito nella medelima chiefa , nato non leg. 
wro fcandalo al Pubblico dal’ che peflime ones 
menze derivare potevano, In tali circoftanze de. 
refi.da,voi tutto quefto in noflro nome Sovrano al 
Vefcovo-fignificare, e come noi abbiamo con ſomo 
lifpiarere intefo quefto firano procedimento, eci 
'ompromettiamo, che queft’ Interdetto verrä tanto 
al ficuramente e celeremente levato, quanto in 
[o contrario faremo sforzata di obbligarlo à cid 
per ein de chiudergli quello che di temporale poſ- 
de nel Roveretano; ficcome del fücceffo dovete 
darci celere avvifo, ed in cafo di ulterior tergiver- 
ſazione procedere fenz’ altro al mentovato mezzo 
complimento. Dat. Vienna 22, Maggio 1762. 


N. V ung > 
Auszug eines Schreibens des Cav.: Banetti von Ro⸗ 
veredo vom 4. Sept, 1762. betreffend die In. 

terbictfache von Roderedo. 


Di ode ch’ egli (Bere Paffi) non fia renitente di far® 
da parte del Veicovo un” umiliazione a füa Maefk 

chiedendole perdono, quando perd polla conve- 
nire con qualche falvamento del decoro del Preinte 


mediante un mezzö’termine, Queflö progetteli 
* € 




















man ſolchen Befehlen ſchuldig iſt, die oͤffentliche Rık 


meiner Unterthanen und aller unabhängisen Reiche bo 
hängt. Er mißbrauchte demnach meine Königliche % 
richtsbarkelt, und fegte den Corregidor in die Unmdaik; 
Feie fie auszuüben. Diefer hat audy die lobenswürie: 
Klugheit gehabr, daß er, um dem Aergerniß ver Schub | 
gläubigen und folcher zu entgehen, welche nichts win ie | 
Unanſtaͤndigkeit und Nullitaͤt folher Handlungen wife 
ſich aus Morh in feinem eigenen Haufe einſchloß, und ib | 
Son dem Umgang der Leute fo lange abfonderte , biserfih | 
um meinen Königlichen Schug würde gemeldet heben, 
deſtomehr, da der Canonikus de Sonza das Wolt vis | 
Bebiers in eine Gährung brachte, und eben dadund I 
öffentliche Ruhe ftörete, | 
Denn er beraubee fis ihrer Obrigkeit, melde übe 
bie Juſtiz dieſer Comarca den Vorfig hatte, er gab der 
Nergernif, die erfie Obrigkeit der Comarca fo ſeht miß· 
ana zu feben, Er chat es zu einer Zeit, de, auf 
‚ daß dergleichen Inhibitoriae von den Keichegehe 























weiheerh hichtige: und gewaltthäfige Eenfuren 
Drücke werden, um meine Unterthanen aus einem 
thum:zu’ziehen , welche Durch: folhe Scheincenfurt 
doch nichts als den Scharten Davon haben, betrog 
ben, als Vertheidiger der Kirchengefege ,. welche es 
ten; feinen Mißbrauch von der weltlichen Gen 
machen, bie gemeldete Inhibitoriam, declara 
ab alle andere Handlungen bes Canonicus be Se 
erdichtet, betrügerifch, nichtig, unrecktmäßig u 
fräftig, und befehle, daß fie als folche ſollen gehalı 
‚angefeben werden, Damit fie: feine Wirkung na 
eine Hinbernig hervorbringen fönnen. Ich verb 
den und: jeden meiner geiftlichen und welslichen ls 
nen, Miniftern und Priverleuten. unter Der. Eıra 
ner hoͤchſten Ungnade, der-Eonfilcation aller ihrer 
und andern willführlichen und nad) Erforberniß d 
ſtaͤnde mir-vorbehaltenen Strafen, auf gemeldte I 
toriam , declaratoriam und andere Handlungen b 
nonicus be Sonza gar nicht zu achten, und gebieh 
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praeſidio, & tutela vsque munitum; hius ex diſh 
plifia nouem prodiere viri inSan&torum, vel-Bes 
töfım 'numerum relati,, quorum tres Martirii glor 
am-funt"ronfeguuti,: a ploribus ſanctitate ch 
viris quos Beatos in caelo nouimus fernpiterna pe | 
frui gloria collaudatum, quod Beetefia vniuerſa | 
duorum faeculorum ſpatio in fuo ſinu alait, 8 
Fotlitz ejusque -Profeflorıbus praetipusem facri mi | 
nifterii partem (emper !commihtimagno: cum na 
lumentö animarum, quod ipſa denique catholica | 
Beclefiain Tridentina Synodo deelarauit vi 
hoe idem Inftitatum  nouifime 'fuerune,) qui pt | 
Pfüuas-interpretariones , tum priwatis fermotiibun } 
tum; feriptis etiam Typis in lucem: editis- imeligie 
fun, & impium appellare, cdntumelsis lacerae; | 
obre & ignominia.afficere non · ſunt veriti,atget 
ödenenerunt, vt priuata fua noua -contenti.opl 
niöne huiusmodi virus de Regione in - Regionem; | 
Arilis T ar 11 177% artımiıs deriııorer 
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tus nobis.'ooncredite, atque etiam ab hae 
olicafede propulfemus, & huiusmodi iniuftas, 
giofasque voces in animarum perniciem.& fe- 
ſonem, & Gonira omnes aequi, bonique ratio- 
onge lateque diffulas , noſtra auctoritate Apo- 
a compeſeamus; vt Clericis Regularibus Socie- 
Jefü, id a.nobis pro iuſtitia exigentibus, ſuus 
at ſtatus, eadem noſtra auctoritate firmius 
abilitus, eorumque nunc temporis ſumme af- 
‚rgbus aliquod afferamus leuamen ı vt domum 
rabilibus Fratrum noftrorum epiſcoporum. qui 
anibus Regionibus cathokicis eamdem Societar 
nobis per litteras magnopere commendarunt , 
ea maximas vtilitatesın ſuis quisque diaeceli- 
b Gapere proßtentur, iuſtis defideriis. abſecun- 
IS, moty.proprio, & ex certa Scientia, deque 
olicae poteflatis plenutudine omnium praede- 
‚um nofrorum inhaerendo veftigüs hac noftra 
tyo.valitura.conftitutione eodem modo, ratio« 
x forma,,.quibus ipfi dixerunt & declararügt, 
ue edicimus & declaramus: Inſtitutam 

* \ummopere redolere pietatem, & fantti 
tum ob praceipuum (nem qua: maxime :fpey 
d defenſionem ſcilicet, propagatinnemqüe <a- 
ae Reſigionis, tum ob media, .guae.adhibent.ad 
wdi ßnem conlequendum,, quod vel ipſa nos 
aus docuit experientia; sum gx gadem difti- 
tam multos ad hanc vsque aetatem predilfe 
nus orthodoxae Fidei propugnatores, ſacros- 
raecones, qui inuicto animi robore tęrra ma- 
fubiere pericula, vtad gentes immanitate Bar« 
Euangelicge doftrinae Iumen afferrent, & 
mot idem proßtentur laudabile ioftitutum par- 
itentos iuuentuti, Religione, & benis artıbus 
ndae, partim operam dare fpiritualibus exer- 
93 ' citlis 








ſcher und Caftilianifcher Sprache nach bem Original 

drucken Bulle ausgeftreurt hat, wovon wir bier -den % 

sel liefern: 
Sandtiffimi in Chriflo Patris & Domini m 
ftri, Domini Clementis diuina Prouideni 

Papae XIII. " 

und in Spaniſcher Sprache: 

Bolla del Santifimo Papa en Chriite y See 
nucftro el Sefior Clemente por la divm 
providencia Papa XIII. per la qual fe pre- 
va de nuevo el Inftituto de la Coinpaüu% 

» Jeſu. En Roma ano MDCCLXV. 

Man hr fie Durch Die ungewoͤhnliche Wege der Pete, 

die von freinden Landen kommen, mit Ueberſchriſten neh 

Art der Briefe eingeführt, ohne jedoch anzuzeigen, w 

der von wem fie geſchickt wurden, noch woher fie kawen 
2. Durch eine fo unfhidlihe und beimliche Ber | 

Breitung ber Eremplarien biefer Bulle haben die Kegula | 

ren ber Geſellſchaſt Jeſu, meldye fie nach ihren werfefe 
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bde niche beobachtet, noch dem engen und vechefchaffenge 
Beg der chriſtlichen "Bollfommenbeit nachgefolgt , dag 
? vielmehr in Rusfchmeifungen gerathen,, und alle Cote 
ſigkeiten und pofiehfche Raͤnke zum haben des menſch⸗ 
then Geſchlechts ausgeübt. Beweis hievon hat 
län in den Verordnungen ihres Eefegbuches —78 
jden Jeſuitiſchen Schriftſtellern. Man bat auch die⸗ 
nigen mit Namen genennet, die fo verkehrte Lehren um 
sänfe lehren. Man bar die Stellen aus ihren Werken 
usgezeichnet, wo alles ftehr, was man Derberbliche 
e bie bürgerliche: Eeſellſchaſt und die chriſtliche Kirche 
denfen kann. 

8. Eben dieſes beftätigee fich im Cabinerte. Euer 
Reef felbft im J. 1762 da eben das Endurtheil vom 
nrlenent von Paris heraus fam, Denn Damals legee 
an zu den Füßen Euer Mafeftäteine Kiſte von Schrif⸗ 
R ‚ welche von der Spanifchen Galeone Hermione über 
sord geworfen worden, als fie. ſich in dem leere vom 
—* einem englifihen Kriegefiffe ergab: .: Die 
iſte kam an das Geſtade, wurde zu gutem Blüte ges 
nden, und durch den Unterfönig Marchefe von —* 
J nach Hofe geſchickt. Als man fie vor: den Augen Euer 
Rajeftät eröfnete, ſand man die Depefchen des Jeſui⸗ 
n Drovincials von Peru an feinen General in Rom. 
Meer andern fand man aud) eine Lage Schriften, wel 
e Euer Majeſtaͤt eigenhändig eröfneten, und. das groͤſte 
nd gefährlichfte Geheimniß der Geſellſchaft entdeckten, 

9. Es beftand dies in der Entdeckung von vier Ori⸗ 
Imalprofeflionen der vier Driefter, Bonavenrtura di Pare 
es, Johann Joſeph di Matienzo, Ignatius von Tole⸗ 
d-und Ferdinand von Caſtro, und des Layen Georg 
ſporer, welche Euer Majeſtaͤt in dieſer Lage fanden. 
Sie geſchahen alle im J. 1760 in verſchiedenen Haͤuſern 
er Provincien und waren gleichen Inhalts. 

so. Hieraus erfahe man, daß die Hroſitenten im 
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arfterj Theile der Profeſſion ſich verpflichten „ Anklaͤger h 
ver Mitbruͤder zu fepa , wenn ſie Ru Bisthuͤmern odn 
Erzbisthuͤmern follten befördert werden, immer ihrem Bs 
wörabunterehban zu bleiben ; folgluhmgwärde der : bifchilk 
che Stand wider ‚alle Grundſaͤtze und wider die Eine 
rung, Chriſti von gemelderem General abbangen, Sm 
Anhang heiße es noch ausdrüsflicher,. der - Cheneral in 
der Statthalter Gottes des allmaͤchtigen nicht sur mia 
Gkatthaleer EChrifti, wie der Pahſt. Die Apafkaliihe | 
Briefe find nicht die Briefe, die von Dem Päbiim hem | 
Bomiven ‚ ſondern as find die Apafioküfcher Briefe vu u | 
ſellſchaft der Jeſuiten. Der Geborfam gegen. die Pibie 
iſt icht der undingefchranfte Gehorſamm, Den mir Ol 
bige genen fie. in⸗ geiſtlichen Sachen zeigen.  Egiitim 
befanderer und eingeſchraͤnkter Geharſam „- der mundi 
Miiffionen angeht. Und dieſer eingefchramfre Gehorea 
bekuͤmmert ſich nicht um bie opeftelifche Briefe der. Dih 
fte; fondern richten. ſich allein. nach den apoftoliichen Brit 
ſen und Conſtitutionen der Geſellſchaft Dex Jeſuiten oder 
nach dem Willen des Statthalters Gottes, weldes im 
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560 25 Die: ZJeſulten muſten · wiſſen/ daß, mern db 
Les gefegmäßig gemefen roäre, mie es doch nicht war a 
Boch noch nicht hinreichend war, daß eine fo abftractede | 
Fätigung unter Dem preiswürvigen Mamen Clemens Xl 
sefchiene , welches’ eine Wirfung des fatalen Einfluffesil, 

Ber, wie jederman weiß; ſeit einiger Zeie fo wiele ann 
‚gleiche erfchlichene und trügliche Bullen und 2revien u | 
Romiſchen Hofe erhalten hat. Alle dieſe Bullen mi | 
Srevien find von uns allen mit den lebhafteſten Em 
Jen geleſen worden, die. wir das Glück haben , En. Mi | 
jeftät darinnen nachzueifern, daß wie für Die Elm dus 
Ben Chriſti, des Nachſolgers des H. Petri md 

Bes ſichtbaren Oberhaupts der Kirche allen Eifer mb db 
LAchtung haben, und uns in der Treue und Geheſur 

gegen bie Kirche und ben gemeinichaftlichen Waterterib | 
ben wor allen andern unterſcheiden. Euer Majeltär #6 
ben davon tägliche Beweife, und fügen dieſe Tugend md 

nu binzu wodurch fie Dero glorreiche Worelem 

ttreffen. — 
a6. Die Jeſuiten wuſten, ſage ich, daß auch e 
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n Echrifefieller, wider beflen. Gewiſſenhaftigkeit 
jelehrſamkeit der Neid nie obfiegen konnte, hat in 
Maserie die achte Sehre behaupsr, und alles adge⸗ 
en, was man damals der Wahrkele entgegen zu 
trachtete. Er fagt: Bon foldhen Lehrern, wel⸗ 
le Beftimmungen der Päbte ber eine jedwede 
rie ohne Unterſcheid und ohne Auswahl ars 
glich behaupten wollen, fage ich, daß fie daß 
en des apoftolifchen Stuhls vernichten, nicht 
höhen. .. Der Stuhl Petri bedarf unferer 
ı und Schmeichelepen nicht, Daraus folgt, 
e Gutheißung oder Verwerfung der Diönchsor- 
ar nicht zu folchen Materien gehört, in welchen 
abſt untrüglich iſt. Denn dies haͤngt nicht nur 
er Wiſſenſchaft, fündern auch von der Kluge 
b. Das Concilium vom Eateran glaubte, die 
Menge von Mönchsorden gereiche der Kirche 
es zur Verwirrung Das Eoncilium von Eye 
Kart, Daß einige Orden ihre Beſtaͤtigung durch 
times Anhalter endlich wider die Eonciliens 
ie erpreßt haben. Daher verordnete «8, daß 
einige vom apoftolifchen Stuhl beftätigte Or⸗ 
ils unnuͤtz oder als fehädlich aufheben folk, 
t Eoeleftinus V. beftätigte durch fein Indult die 
| der Fraticelli, und doch erflärte Johannes 
‚diefe Beftätigung als unkräftig, und Boris 
3 VIII. vernichtete aus weifen Gruͤnden die Be⸗ 
ung des Eoeleftinud. Paul Il. der auch die 
uten der Jeſuiten beftätigt hat, billigte Durch 
ipoftofifche Briefe den in Italien geitifteten Or. 
es Bruders Johann Baptifta von Creme, und 
ohngeachtet wurde diefer Orden aus. allen 
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venetianiſchen Staaten verjagt , und die Lehre 4 
Stifterd in Rom verdammer. Man ſieht hieran: 
wie ſchwach Die Gründe ind, die man im Vertre 
en auf folche Privilegien, die man bene zu Tage leit 
erhält, oder durch ungeftiimes Anhalten vicimehre 
‚preßt, behauptet, man muͤſſe Die neue Durch pisl 
liche Indulte beſtaͤtigte Mönchsorden annehmen 
als ob fie vom Himmel kaͤmen, und hernach dei 
Ausſpruch noch auf andere Orden ausdehnt, mel 
che gar Feine , weder vom Pabft beftätigte, noc: von 
‚ihren Stiftern gegebene Regel Haben: da cs Ich 
gewiß ift, daß folhe Privilegien und paͤbſtliche Be— 
ſtaͤtigungen feine unbetrügliche Entfcheidungen des 
apoſtoliſchen Stuhle find, zu deren Beobachrung de 
Glaubige verpflichtet wären. Es iſt genug, mem 

man ihnen nur jo viel Anſehen geftattet, als die De 

kretalen haben, von welchen viele nach veifer le 
berlegung verworfen worden , weil fie ihren En 
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vder zu widerrufen ſich unterſtanden Haben: fo fehr fh 
fie verpflichter, auf alles wachſam zu fern, mas die Ru 
he Ihrer Reiche befördern und erhalten kann. Da fie um 
solffen müffen, mas für ‘Befehle aus fremden tan 
Pommern, damit nichts ſich einfchleiche, was durch gehe 
me Eindrüce die Ruhe ftöhren kann: fo baben fie du 
Recht zu fordern, daß alle Bullen und Brevien der 
miſchen Hofs in ihren Staaten Ihnen vorgelegt werde, 
Damit fie vor ihrer Mollftrefung die Königliche Gen | 
migung erhalten, Diefes Recht it einem jeden Keyenzen 
Natürlich, er Fannes nicht veräußern, noch ihm enthut, 
jier hat Feine Verjährung ſtatt. Es Braucht hier Mi 
ne Concordate mit.dem Roͤmiſchen Hofe, manhe 
auch deſſen Privilegien nicht nöthig, 
29. Darinnen find alle, auch die berühmtefie * 
zer ber Rechte der fcholäftiihen und Moraltheofogie in 
ſtimmig, nut einige Cafuiften ausgenommen, die mas 
nur als Schmeichler Fenner, die gar Feine Grundfäge be 
ben, folglich auch gar Feine Achtung verdienen, 
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einen Römer Befehl kund zu mac 
— 5 vom Köni —— “Pr: 
BR dabey intereffirte ey | 
—— betr N 
| ls b eſes w m 1 
über Acten der Kirthe richten, Defrere und päbfli 
* unterſuchen * ſie als erſch nt ! 
lſch erklären will, Der König antı | 
er nicht erſt von —8 fondern bi ' | 
— Een 
geſchehe auch mehr zur idi 
Dir Kirche, als zu ihrem Nach nr 
dem Beſitz ihrer Beneficien er ir —— 
"lan durch falſche Referipte Fein Leid zufügen fe 
doc) oft überreicht werden: ja es Finnen auch 
Wen, die dem König zum Nachtheil gereichen. er 
ve, baß man es immer fo gehalten Habe; das | 
wiber die Freiheit der Kirche, fondern zu — 
ndeln. Er befaßt, es follte dabey fein Berenden 
und fo wolle ers in Zufunfe er Da | 
wämliche gefchehe auch in andern Mei | 
Pete fen gang gut es gebe bie Beifklichen les un. 
38. Einen andern Beweis gewährt bie 
Ber Dortugtefifhen Gefandten Faidius Martins umd 
ter Velaſco auf dem Coftniger Concilio in der 33 
Stmg!' ‚‚ Gleichwie die beide Mächte, die geiftlice @] 
weltliche, von Gott dem Schöpfer aller Dinge verorde 
worden, damit eine über geiſtliche Dinge geiftlih, 8 
andere über weltliche Dinge weltlich 30 ao find au 
Die Dinge uriterfchieden, weiche nach der Drömung 
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tes ben weltlichen Regenten unterworfen find. _ ort 
den Rönigen das Schwert, die Boſen zu firafen um 
Redegiäuit 


Guten zu ſchuͤtzen. Unter diefen werden Die 
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Damit ihe durch unfere Befehle und 
ſtuͤtzt alles thut, was ihr nach euren 
Vortheil der Angelegenheiten der h. 
che, des rechten Glaubens und’ dei 
werdet thun koͤnnen. Jedoch wird es 
gehalten, wie es unter Johannes I und J 
de, nie Euer Majeftät felbft in allen D 
ſehen koͤnnen, und wie es in allen Cathel 
Kiöftern biefer Reiche bekannt if. Jederr 
man in Portugal folgende Gewohnheit bi 
43. Wenn ein apoftolifher Munci 
anfommt, fo verfüge er fi) glei) zum Sı 
wärtigen Gefchäfte, und überreicht ihm de 
feinem Beglaubigungsbreve, Euer Ma 
durd) die Minifter des höchften Pallafter: 
welches Dero gebohrne Raͤthe find. Ei: 
auch andern cben fo anfehnlichen oder nod 
fiern, welche fih durch ihre Rechtſchaffe 
famfeit und Klugheit Dero Zutrauen erı 
damit fie über eine fo wichrige Sache ihr 
flatten. Nach ihren Berichten ergreifen € 
Dero Enfhlicgung. In den Ausdruͤcken 
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93. Noch vielmeniger laͤſſet fich vort ber värerfichen 
Sefinnung des Pabftes vermurhen, daß biefe Bulle mie 
fo anzüglichen Ausdrücken verfaffer worden. Denn Biefe 
geben von ſich ſelbſt zu erfennen, daß fie nicht aus dem 
Munbe eines Pabftes gekommen, deifen Leben heilig und 
beffen Exempel erbaulich iſt. Er kann fie aud) nicht en 
einen fo eifrigen und um den apoftolifchen Stuhl fo hoch⸗ 
perdienten Sohn ’gefchrieben haben, der die h. Mutter, 
yie Kirche, fo ftandhaft ehrt und ſchuͤtzt, wie Euer Maje⸗ 
tät durch göttliche Gnade noch mehr als Dero glorreiche 
Boreltern thun. Ja ſie kann nicht aus dem Munde des 
Statthalters Ehrifti fommen, der den Frieden auf die 
Welt brachte, und aus Sanftmuth fich den Hirten der 
Sthaafe, ja das Lamm ſelbſt nannte, ben allen feinen 
Brüßen den Menfchen den Frieden verfündigte, und ini 
ner empfohl, von ihm Sanftmuth und Demuth zu Tee 
en. Ba 

54. Hieraus ergeben ſich folgende Schluͤſſe: Erſt⸗ 
ich, aus ben widerſprechenden Ausdruͤcken und der gan—⸗ 
en fehlerhaſten Einkleidung der Bulle und aus der Ent⸗ 
eckung bee fünf: Profeffionen bes vierten Geluͤbdes er. 
jeht man augenſcheiniich den Grund, warum der Bifchof 
Johannes von Palafor und Meriboja ‘feine Stimme fo 
ehr wider die undurchdringliche Gebeimniffe erhob, die 
ich in den Conſtitutionen der Jeſuiten finden. ' Hieraus 
rhellet die Unmöglichkeit , daß Clemens XIII den Ordeh 
er Jeſuiten durch eine folche in fo Figlichen Umſtaͤnden 
von ihnen erfchlichene. Bulle habe betätigen wollen, 
zweytens, daß demnach jene Bulle tiororifch erſchlichen 
nd null iſt, weil der h. Vater nicht davon delehrt geröde 
m * — *7 
65. Drittens, man erſieht aus der Bulle bie fatale 
Ninderniffe, durch welche der Wahrheit alle Zugänge 
um päbftlichen Throue verſchloſſen Rad. wie es in der 
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ganzen Chriſtenheit befamne il. Man fiehe aber 
‚den Stand der Verzweifelung, in weichen tie Sı 
verfallen find, nachdem ihre Geheimnille nad) uml 
‚allen Europäifcyen Reichen befannt worden find. 
„56. Wiertend , viefe Hinberniffe, welche | 
wie wir hoffen und wuͤnſchen, bald wieder follen g 
werden, mißbrauchten Die Jeſuiten dazu, daß fi 
ühren verkehrten Abfichten eine fo außerordentliche 
auswirften. 
. 57. Fünftend , durd) ein fo außerordentlich 
‚0el füeten fie im Schooß der Kirdhe Das neue ii 
:Diefer Bulle aus, damit aus derfelben Zwietrach 
den Regenten und Nationen entftünde, Die fi de 
tung gegen den Roͤmiſchen Stuhl niemal entzogen 
Eben als ob es fo ſchwer wäre, Die Liebe gegen be 
Stuhl und den Statthalter Ehrifti von den Sta 
fen und politifchen Abſichten abzufondern , in we 
‚genmwärtig der Römifche Hof zum gröften Merdruf 
ener Männer verwidile ift. 
8. Endlich ſuchten fie durch dieſes ungen 
>| die Unterthaı Fr. SM, mie Gomale zu mi 
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eines ber foftbarften Rechte Dero Krone und der 
öffentlichen Ruhe Dero Reiche und LUnterchanen, 
damit die Krone in zeitlichen Dingen, fo vie 
von Rechts wegen zu allen Zeiten geweſen iſt, u 
angetaftet und unabhängig bleibe, ‚und bapiie bi 
"Reiche und bie: Unterthanen Euer Moj. ruhig d 


: . polllömmene Bereinigung genleßen koͤnnen, in wei 
.cher fie ihre reine Religion erhaͤlt, die fie vom hran 
+ WBoreltern ererbt, und die ſie nach ihrem Beyſpiete 


, : auch die.unverlegliche Siebe 


beftändig. und pflichtmäßig vereßren, ja damit fig 
en Dero . Königliche 
on. und. die Ehrfurdhe für Dero Gefege bey 
"Dalten, wodurch fie fich vor andern fo fehr hervor⸗ 
tbun, Dero Königliche Mache‘ gebrauchen, 
diefen neuen Kunſtgrif der. Jeſuitiſchen Staatsku 
...entipafnen, damit fie nicht auf andere finnen, und 
einmal für allemal von der Nichtigkeit ihrer U 
‚ternehmungen Durch die Eräftigfte Maaßregeln uͤben 
führe werden, melche Euer.Daj. nad) Dero hoben 
Einſichten und väterficher tiebe für gu finden weg, 
.. ben, nad) weldher E. Maj. ‚mit beitändiger Gnade 
- für Dere Reiche und Unterthanen in alle dem, fog- 
.gen,, mas Öffentliden Mugen fchaffen, umd.-geg 
hindern Bann, damit bie brüderliche und. beffändige 
. Harmonie unter ihnen nicht. geftöret werde... - «, 


Und dis wird er ſich zur Quade (hägen, - 
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— N. XIL zu S. a3: 
—— ‚Könige von Portugall, wodurch e 


den Recurs feines Kronprofurators.die Bulle 
ftolicum pafcendi in feinen Reichen als nicht: 
klaͤrt, und verordnet, daß man nicht nur | 
Gebrauch Davon mache, fondern auch. alle vo 
dene Eremplärien'und Eopien der Bulle ınte 
edroheter fchmerer "Strafe bey dem Tribum 
Inconfiderz Hinterlege, welches auch mit einer 
* "ändern Bulle geſchehen foll,. ver Das Koͤn 
D liche Beneplacitum abgeht. 
om Giuſeppe per grazia di Dio Re di Porto 
e degli Algari a edilä dalmare, m? 
Signor di Guinea e della Conquifta e Cornerc 


Etiopia, Arabia; Perfia, delle Indıe &c. 


Fo’faper® acht vedra quefta legge: Cher 
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per adempire il giuramento fatto ne 
mazione di confervare e difendere ı 
rita della mia Corona, e la libertä e 
de? miei fedeli ſudditi. 
ı. Quindie, che uniformandomi 
Zi tutti conformi, ed agli efempj « 
foraiglianti cafi varie volte fu prati 
chi, cne il piu fi diftinfero in rifp 
pere la fede apoftolica ed ifomi Po 
ıchiaro la füddetta Bolla e le Cop 
incomincia colle parole Apoflolicum 
zia e furrettizia, e come tale nulla e 
in quanto fpetta a’ miei regni e Don 
abbıa, ne pofla aver forza nefluna < 
dati e da darfı da’ miei Tribunali, 
che dalle mie leggi & ſtato d far Ita 
tro le oflervanze introdotte, e che | 
condo ilodevoli coftumie ftılo della 
fnoi concordati colla ſ ſede Apoftolic 
E ordino ad ogni Perfona de’ m 
minj di qualunque flato d condizion« 
na della mia veale indignaxione, della 
$ bent e delle ulteriori pene dalle mie 








indipendenza di mia SOvranıla, -O CC 
ftabılita delle mie legei, e giufte de 
Tribunali, © contro la publica tranı 
regni: O vifitrattaffe dı qualche m 
ſudetti punti, fe prima non fe ne ot 
gio Beneplacito in ifcritto, da darfi 

teſo il mio Procuratore dellaCorona, 
efami , tutte le volte, che riterrano c 
venire preſſo di loro qualunque del 
&c. d volantio incorporate ın Lib 
non le confegnevanno nel termine e 
or ſinata: E fin a tanto, chenon pı 
mio Beneplacito da concederfi fecoı 
ufi de’ miei regni, ordino e dichiarc 
te Bulle, Brevi, Decreti, ordini, m 
ze ed altre qualfi fianfi Carte rimar 
di niun effetto per eſſere orrettizie 

come talı nullee di nıun vigore n 
Domin]. 

Comando e ordino fimilment 
siguardantı queita legge, tutte le gi 
miei miniftri e quellı delle terre de’ 
cumulatıve aitinche tutti e.cialtuno ı 
entrare nelle rılnettive Terre e_ Iınol 
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Quefta legge dorrä oflervarfi in tutto e pertut- 
nella forina, che ſtà efprefla ;.e per cio ordino al 
infiglio fappemo di Palazzo al Prefidente del Con- 
lio fupremo di giuftizia o al ſuo Viceregente, 
' Infpettor generale del mio Erario, al Tribunale 
Ila Inconfidenza, a’ Configlieri della mia reale 
sienda e de' miei Dominj Oltramarini, al Tribu- 
kedi Colcienza ed ordini al. Prefidente del Sena- 
di Camera , alla Giunta del Commercio di que» 
segni e dominj, alla giunta del publico.depofitg, 
Capttani generali, Governatori, miniftri dı.Pa- 
20, Prefidi, Uditori, giudici ed altri uffiziali: dä 
aftizia e di guerra, a* quali ſpetta la cognizio- 
di quefta Legge che tutti debbano oflervarla, .e 
re elecuzione e far'oflervare ed efeguire intiera- 
ante, quanta in eſſa fi contiene fenzaimpedimen- 
o.dubbis"verung; non oftante qualunqgue Leg- 
» Provifione, ‚Decreto,,: Dispofizione o uſo incon- 
rio, che tutti etutte intendn, che fiano dera- 
te, come fe di ciafcheduna e di tutte fi faceffe 
N efprefla menzione, per queft’ effetta folamen- 
‚„ rimanendo per tutt’ altro nel loro vigore. -E 
dino al Dottor Manuel Gomes de Carvalho ‚mio 
nfigliere e miniftro del Configlio ſupremo di Pa- 
:zo € Giran.cancelliere. de’. mies spgni, che faccia 
‚blicare quefta mia. Legge in Cancellaria e fene 
andi copia · tutti ı "kribunali ,-Capi di Provincie 
Cittä di queſti · regni e Dominj, - regiftrandola in 
itj i luoghi ove —* vegiftrarf le mie Legei, 
che.’ Originale fia depofitato: nell’ Archivia della 
rredo T'ombo, Daia nel palazzo della Madona 
1’ Ajuto il di 6 Maggio 1765. fh Re 
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erdings zu Füßen , in einer der wichtigften 
ten feines Amts, damit E. M. Ddiejeniger 
au machen belieben, wegen welcher fchom fe 

dert Recurfe an ben königlichen THroi 

it von folchen Gewaltthaͤtigkeiten die 
bie Feinde Dero föniglichen Macht unb der 
xion zu dem Ende eingeführt haben, dami 
en die Wiflenfchaften unterdrüde und d 
feftgefege werte. Cs find dies die Wurz 
lichen andern Gewaltthaͤtigkeiten, dadurch 
nen ın geiftlichen und zeitlichen Dingen fcho 
werben. Denn eben dadurch wurden Der ı 
Meligion, gute Zucht und Ordnung, die € 
de und des Reichs, die Willenfchaften um 
einem Wort , die wahre Glückfeligkeit des 


druͤckt. 

2. Diefe Gewaltthaͤtigkeiten beſtehen 
Kunſtgriffen des Romiſch⸗FJeſuitiſchen Ind 
torius und der Bulle In Coena Domini, 
jenen zu behaupten vorhatte. Denn der Zwec 
war bloß, den Fortgang der Wiſſenſchafte 
zu hemmen, und ſie wieder auf den Zuſtan 
eifchen Jahrhunderte zurückzufüßren um de 
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Bücher verhängen kann, Dieles Recht hat bie Vortugis 
ſiſche Monarchie and ausgeübt, und der Kirche die Cm 
fe über Lehrbuͤcher gelaffen.ı ) Mum haben die eh | 
und der Roͤmiſche Hof E. M. Krone durch bie erichlichme 
Einführung der Indicum expurgatoriorum, dir 
Bulle in Coena Domini beraubt ‚ umd Die Unterhea| 
in bie Unmöglırbfeit gefeßt, bie Gränzen zwiſchen bakaı | 
Mächten zu ſehen/ melche jich nielmehr nach. prebabilie | 
Lehren richten, folglich ‚in einer beflänbigen Unwiſſenhen 
bleiben ſollten. Der Zerfall der Portugieſiſchen Gacht⸗ 
fartifeit hat vor Johannes Ill an «dem Portugilden 
Thron erſchuͤttert. Drenmal wurden die Geſalbien wi 
Herrn abgeſetzt, und die Grundgeſetze bes Reichs bein | 
Dig unterdruͤckt. „Hieraus entſtand eime ſittliche Pe,wt 
che die Borförge E. Mehoͤchſt nörhig » macht. 
Mur, Die Berfügung EM. wird nur ;defts mh 
wndiger und dringender , wenn man . bedenke, dab 
Keafalten und Roͤmiſche Eutialen hiedurch Die ganze zeulah 
Unabhängigkeit der Poreugiefifhen Monarchie. verein 
haben,: Was göttlihen Rechts iſt Fonrite durd je 
Bulle keineswegs weder erweitert noch eingefchränft mer | 














bin abhiengen,, in weldhen fie gefhrieben f 
ob es nirgends Feine Cenſoren gäbe, die das 
Muͤtzlichen abſondern, fie mögen in dieſer od 
che geſchrieben ſeyn. Das iſt eben der K 
die Jefuiten ſchon vor 200 Jahren ſpielten, 
Yugiefen von allen andern Nationen entfern 
wider die allgemeine Menfchenpflicht einen . 
anbere Bölfer pflanzen. Diefe Gewaltth 
alle AufmerHfombeit Euer Majeltät.: 
"- 117. VIE Das Naturrecht kehrt „ 
menfehliche Geſellſchaft diejenigen Glieder au 
welche ihre Geſetze vernichten, oder fich ihre 
lichen Vortheil rsiderfegen. ben biefee 
Kirche , welche den edlen Zweck hat, den 
gute Sitten unter den Menfchen zu erb 
gur· ewigen Gluͤckſeligkeit anzuführen. Sie 
der ausfchließen, Damit fie wicht durch ihre 
dere änfteefen. Dieſe Abſonderung heiſt be 
in der. Kirche beftändig war. Weit aber & 
der Kirche Die Seligfeit der Menfchen iſt, 
ihre Glieder allemal mit Seufen und © 
Davon zeugt Ambrofius L. IH. de Õcii 
febins in feiner Gefchichte zeigt, mie wiete © 
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Heil. Eyeiiasuit dem Mefterius, und mit wie. vielen 
vänen ſchrieb Flavianus wider den Euthches. Der heif, 
ıbft Seo betruͤbte fich felbft über ihn ; Dioſcorus wur⸗ 
auf den: Eoncilio von Cholcedon mit.nicht minder Ver 
iß verbannt. Der Pabit Seo im feinem XCIII Brief 
t?: Man fol nicht leicht einem. Chriſten die Commani⸗ 
bermeigern , und die Strafe foll nicht in der "Wittfügy 
Pabſtes ftehen. $eo-X verdammte.ben Sucher: mif 
tusfprechlicher: Betruͤbniß feiner Seele. oo 
13. Hieraus ergiebt ſich die feſte Wahrheit, daß die 
he ihre Bannſtrahlen nicht mit einem defpotifchen Stolz 
v Haß erfennen. fang . Man foll niemand aus Nebru⸗ 
ichten ‚oder :aus: zeitlicher. Intereſſe in den Bann thun; 
bern bloß aug geiftlichen Lirfachen, Keßeren,. Trenmung, 
atlichem notoriihen Aergerniß und Todtfünden. : Eie 
sine geiftliche Strafe, und geht die Seele an , . folge 
bat fie in weitliden Dingen gar ‚feine Kraft. Die 
e Urſache derfelben if eine verkehrte Lehre wider die 
re Chriſti und feiner. Apoſtel. Die zwote ein örgerlichen 
andel, der durch ſein boͤſes Leben die Gebote Gottes 
rteitt. Die dritte iſt, wenn eine beſondere Kirche 
von ber allgemeinen Kirche abſondert, oder wenn ans 
ivatperſon der Ordnung ihres eigenen. Kirche zuwiden 
delt. Diefe find allein gültig, und gründen ſich auf 
goͤttliche Schriften ‚ die Ueberlieferung uub die Ges 
hnheit der Kirche. . * 
14. In den Zeiten der Unwiſſenheit, da man an 
falſchen Dekretalen glaubte, wandte man erſt ben geiſt⸗ 
en Dann auch auf dir. Behauptung der Sänder und 
lichen Befißungen der Kirche an. Man fagte, weil. fie 
Kirche und ihren Miniftern gewidmet worden, fo haͤt⸗ 
biefe.auch das Hecht, ihren Beſitz durch Bannflrahe 
zu behaupten. : Man fonnte aber doch dadurch nichts 
ngen. Geele und Leib find zwey Ertremen , die ewie 
Seligfeit und bie weltliche Regierung find von einan- 
ganz unabhängig. Der gelehrte Gerfon erwies es 
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nugſam / welch ein: Widerfpruch Iwiſchen beiden fen; Ark 
eben dies bat erft Ämerlicy der gelehrte, Fromme, wik 
und rechtglaubige Real gründlidy dargethau. 
5. Aus dieſen Gruͤnden achteten Die eatholiſhe SW 
en Europa niemals auf ſolche Bannſtrahlen. Im w 
Er a erkannten zwar bie fraitzöftfche Prälaren Yu 
parbione wiber bie Kronminiſter und die Großen des Rad, | 
bie: ſich ihren ⸗widerrechtlichen Gemaltchärigfeiten mim 
festen, Aber ſchon wor Philipp ben Schönen machte mar 
Beinen Gebrauch mehr von folchen defporifcben En | 
Bon tudivig IX begehrten die Biſchoͤſe, dag fen Mi 
inter alle Verbannte unter Stqueftration ihrer Obin 
ringen follten , ſich los ſprechen zu laſſen. Der Koͤnig bw 
zeugte, er chäre es gern; wenn re „- daß der Bam | 
gerecht wäre, Eben dieſer Koͤnlg gebot im Syahr 17H 
BmErzbiichof von Rheims, Ldie ſe von ihm wegen welthe 
te verbanute Unterthanen loszufprechen , und wollt, 
daß —* Herren dem ganzen Proceß m. 
olften,; Lind’ ei afeiches chat er gegen Ben Bildaf m 
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achten, die man ducch die Indices expurgatorios un 
Mtügen wollte;: Denn man. fuchte bloß alle zu verban⸗ 
'n,. die Bisher lefen , in welchen die Nullitaͤt der Kin 
encenfuren in weltlichen Materien dargelegt ift. | 

17. Aber ‘Huch diejenigen , die in deu obgemeldeten 
Allen einer nothwendigen und rechtmäßigen Verbannung 
griffen find, Bönnen besiegen doch nicht gleich verbannt 
erden. Es müflen gewiffe Dinge vorhergehen, bie von 
e Kirche und den Geſetzen berfelben erfordert werben, 
rſtlich muß man die Schuldige zuvor hören, eine Pflicht, 
e das Recht Der Natur, fo wis das canoniſche einſchaͤrft, 
if deren Beobachtung Die catholifche Negenten allemal 
haften haben. Sum ift es notoriſch, daB bey der Bulle 
ı Coena Domini und bey. den Indicibus expurgatoriis 
hieran, fehlt. Das Volt muß zuvor gehört werden, und 
s geſchicht durch die Königlicye Procuratoren. Gefchiche 
‚nicht „ fa find ſolche Bullen gewaltthätig und -widere 
chtlich. Hernach follen nach der Citation und Anbörung 
ch liebreiche Erinnerungen und :brüderliche Ermahnuns 
n-vorhergehen:, damit der Schuldige feinen Irrthum 
Benne. : Endlich) muß der Schuldige zuvor einer, Hart 
ickigkeit übermiefen ſeyn, bie der Beſſerung feinen Plag 
ftartet. Die Kaifer Leo und Antonius haben als Bes 
iger der Kirchengeſetze den Bifchöfen verboten, Glaubis 
zu verbannen ehne gerechte Lrfache. Juſtiman gebot bag 
mliche. Lieber den legten Punfe hat der fromme Jae⸗ 
nnes Gerfon fehr.geeifert, Die gelebrrefte und froͤmme⸗ 
' Eanoniften, Jeger, Vanefpen, Francifcus Salga- 
» de Samofa behaupten, daß einer auch nicht wegen 
ıe8 Contracts oder durch eigene Einwilligung in dem 
jann fallen .fanıı, ohne vorhergehende MWorforberung, 
enntniß der Sache, und hartnäckigen Eigenfinn, Nach 
efen Rechten wird auch in Portugal gefprochen. . 

18. Nun iſt es unläugbar, daß diefe drey Erfors 
rniſſe ver Bulle In Coena Domini und den Indicibus, 
tpurgatosils fehlen. Solche Berbannungen find 
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in den Reichen E. M. als null zu achten, und ſolche Su | 


waltthärigkeiten erweifen‘, wie noͤthig es ift, daß EM 
dawider Verfügungen machen. Es iſt Diefes eine ofm 
bare Gewaltehätigfeit, und würde ſchon die Huͤlfe E. M 


Gerbletten wenn auch nur ein einiger Unterthan Ne 


litte, Wie vielmehr, Da Dero eigene Arone, Dero Nuke 


ind alle Unterchanen auf einmal angegriffen roerben, A 
ſtatt der chriftlichen Erinnerung haben bie Je ſuiten eine 
belmliche Bosheit gebraucht, ſolche Bullen einzufüßren. 
Sie haben die Bulle In Coena Domini ‘viele Jahrenach 
dem Tode ber beiden Jeſuiten Fran von Toledo wh 
Baptifta Fragofo erſt in ihre Bücher gefege , Die zu ihem 


tebyöiten nicht herausfamen. Sie haben fie unter den Title 


de Inftru&tione facerdotum und de regimine reipu- 


blicae chriftianae verftoiner Weife-einfätrigen Leuten de 


kannt gemacht. Und waͤhrend daß fie in Sıffabomdieseutedurnd 


Bannftrahlen zur Annahme der Indicum expurgatoriorum 

zwangen, ſchrien fiein Madrit wider Die Bulfen;- und flellter 

ni als ob fie ſich fehr aͤrgerten, nur um biefen Mu 
che 


| 


Hdılel) Wir k N Min dan 





n einzufchläfern, damit er nicht. mwüfte, warindife | 
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.2. Diefes Recht ik: die Grundlage ber oͤffentlichen 
Ruhe der- Kirche und des Etaats, alle catholifche Höfe,, 
Wo groß auch ihre Achtung für den Römilchen Hof war; 
hoben esbeohachter, - Joſeph vernichtete einen Bann Ele» 
mens des XI im Jahr 1708, weiler glaubte, Daß hiedurch bie 
kaiſerliche Rechte auf Parma und Piacenza angetaftet wuͤr⸗ 
den. Carl VI veruichtete im Jahr 1713. die Reſcripte des 
Muncius von Colln, und ließ Die geiftliche Guͤter der 6 Dos 
ctoren der hohen Schule von Coͤlln, welche fich wider den D. 
Caſpar Hungens an den Nuncius gewandt hatten, in Bes 
(lag nehmen, In den Niederlanden wird es. auf den 
nemlichen Fuß gehalten, In Frankreich wurde die Bulle 
In Coena Domini vernichtet, und die Bifchöfe geftraft , 
fo fie beobachtet wiſſen wollten, Die catholiſche Helvetiſche 
Tantone gaben ein vernichtendes Edict wider einen Bann 
des Nuncius heraus, So wird es in Venedig und beiden 
Sicilien aud) gehalten. Spanien hält aus Beſcheidenheit 
bie Bulle zuruͤck, bis man: dem apoftolifchen Stuhle die 
unfchicfliche Folgen davon vorftell. IR aber die Bulle 
fehon fund gemacht, fo macht es Spanien, wie afle anden 
ve Höfe, Es verbietet durch Cirkularſchreiben den Bin 
ſchoͤſen, daß fie Eeinen Gebraud von ber Bulle machen, 
und jagt zuweilen den Nuncius aus bem Reiche. 
21. Die Portugiefifche Gefege ſtimmen mıt ber Froͤm⸗ 
migkeit und dem Religionseifer der Monarchie überein. 
Mnfere Wonarchen haben mit fo vielem Aufwand. ben 
Glauben und dem Sicht des Evangelü in den entfernteften 
Gegenden neue Bahn eröfnet, fie haben aber zugleid) bie 
Kirche und ihre Staaten wider die unordentliche Leiden⸗ 
ſchaſten der Bifchöfe und Geiftlichen geſchuͤßt. And eben 
fo haben E. M. eines Theils Die Geiftliche Dero Staaten 
wider ibre ungehorfame Unterthanen und wider die Schmaͤ⸗ 
lerung ihrer Rechte gefchüßt, andern Theils aber Dero 
Koͤnigliche Rechte Dero Eide gemäß wider fremde Ein 
geiffe vercheidige, und hiezu find E. M. durdy das Yes 
piel Dero Vorgänger auf dem Throne berechtigt. 
22. Aus den angeführten Gründen bittet der Kro 
in 
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weder Die Monarchie, noch die bürger! 
welche unter dem Schatten des Throns 
Hupe genießen follen, noch ben geiftliche 
ſtehen könnte, Euer Majeftät laffen Doc 
ri Webel der heimlichen’ betrügerifchen 
ndicum expurgatoriorum und der B 
Domini aus dem Stunde ausreißen, "nad 
niglicher Thron fo oft baburch erſchuͤttert 
Breymal umgeftürgt worden ift, nachdem 
angefehenfte Tribunalien und Hof. und R 
dern auch die ganze portugiefifhe Natior 
Badurch beleidigt und angetafter worden, k 
natürliche Verfügung, teben, Ehre und 
neuen gefichert wird, welche fie ſchen 
Jahrhunderten den boshaften Erfindern fc 
ben preis geben müffen. Denn dieſe find 
ſchuldig, je verdecter fie jind, und je m 
figion verfleiftern , die die Glaubige 5 
tigkeit leiten , nicht aber von ber Bahn der 
vechtigfeit abrufen, noch fie in Zwietrach 
ung zum Verderben der Chrijtenheit u 
menfchlichen Geſchlechts ſtuͤrzen folle. 
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Boͤcher verhaͤngen kann, Dieſes Recht bat bie Portugi. 
he Monarchie auch aus geuͤbt, und der Kirche die Im | 
für über. sehrbircher gelalfen, Nun’ baben die Jeſun 
und der Roͤmiſche Hof E. M. Krone: durch. die 'erfchlichen | 
Einführung der Indicum expurgatoriorum, und ie 
Bulle in Coena Domimt beraubt ‚: und die Unterrhane 
in die Unmöglirbfeit geſetzt, die Graͤnzen zwiſchen bein | 
Mächten zu fehen; weiche jich vielmehr wach probabiliihe 
Ehren richtet‘, folglich in einer: beftäußigen  Linmiflenge | 
biktben follten;:;o'Der Zerfall der Portugiefifchen Geldes 
farnfeit Hat dor Johannes III an «dem Portigeiilden 
hron erfchüttere. . Dreymal wurden die Gefalbten it 
Seren abgefege, und die Grundgeſetze des Reichs befän: 
dig unterdruͤckt. ‚Hieraus entſtand eine firtliche Dei, md 
che die Vorſorge E. Mehoͤchſt noͤthig macht: ; 
#17, U Die Verfügung EM. wird nur deſte ned | 
ondiger und dringender , wenn man bedenkt, daf W| 
Kofaiten und Romiſche Curialen hiedurch Die ganze zeitlit | 
Unabhängigkeit ‚der Portugiefifhen Monarchie vereinigt | 
haben: Was göttlichen Rechts iſt konnte durch jen 
Bulle keineswegs weder erweitert noch eimgefchränft mer | 
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neinen. Beten „zum Unterricht bes Adels und ber, Un⸗ 
banen anwenden, und die Quellen der Künfte und 
iffenfchaften eröfnen.. Nun haben die Indices alle gute 
icher verdrungen, Lehrer und Schüler waren der beſten 
hriften beraubt, Brauchbare Wiflenfchaften lagen im 
hutte begraben, und.abftracte und .ewigmährende Stus 
n traten an ihre Stelle. Nichts verbient den Schut 
M. mehr als dieſes. 

9. V. Folglich haben die Jeſuiten und. bie Kömifche 
rialen ſelbſt unferer Nation den Echimpf zugezogen, 
man ihr vorwarf, daß man in ihren. Drucfereyen :die 
erfe der beften Schriftfteller verftümmelt druckt , Zu ei⸗ 
Zeit, da man fie bey andern aufgeklaͤrten Nationen 
#6 haben konnte. “Yn andern Laͤndern fchrieb man Das 
frey, die Portugiefen hätten keine Vernunft, ja nicht 
mal den gemeinen Menſchenver tand. Dieſe Verlaͤum⸗ 
ng trift man bey Sarpi, Amelot, Van Efpen, Fleu- 
‚ Giafione, Conring und andern an. Der Credit 
Die natürliche Wärme einer Mation und der zärtlichfte 
igapfel der Regenten, E. M. ſehen alſo die Nocthwen⸗ 
keit einer Verfügung hieraus ſelbſt ein. 

10. VI. Die Porkugieſiſche Nation aber wurhe 
ech Die Jeſuiten bey andern Mationen eben fo fehr. bee 
impft, als fie andere bey dem Pöbel in. Portugall in 
ıßerebit brachten. : Ale fremde Schriftfteller, weiche den 
ıterthanen aus ihrer Unmiffenheit hätten helfen können, 
arden unter ung.perbächtig gemacht. Cs mwar- genug; 
ß das Buch in einer fremden Sprache gefchriebenwar, 
n ketzeriſch zu ſeyn, Lehrer und ternende auf ben haben 
dhulen von Coimbra und Evora muften deutſche, fran« 
ſiſche, englifche, Holländifche Bücher verbergen, und 
an „durfte nicht wiſſen, daß fie folche in ihren Bibliothe⸗ 
n hatten. Man hätte fie fonft in ihrem Glauben vers 
ichtig gemacht, und an Beförderungen gehindert. Alle 
ertiarien und. Anhänger der Jeſuiten wurden wider fie 
fgebracht, und der große Hauſe der Iqnoranten vers 
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Ri) * — — ar 
Unabhängigkeit ‚der Portugiefifhen 
Haben Was göttlichen ‚Rechts iſt fonrite de 
Bulle Feinesmegs weder erweitert noch ein 
den. Die Bulle iſt auch an fith RER ct Her | 
tig in allem ‚ was das Zeitlicheider Krone 
—* — —— * 
von unſern Reichen angeno mmen, fanden mb 
mehr gleich verworfen. Unſere Gefeßbücher 
Gegeneheil davon" "Uufere Tribunalien zichteten nd ] 
nach ihr , fonderm wider fie, Es war -alfo Berg, W] 
man fie in Buͤchern eingefchaltet den: —— u 










und daß bie Jeſuiten * —* Anhaͤnger 
harüber machten, 

8. IV. Ein jeder 3 PR in nm 
geh! oder in ſeiner Ehre unterdruͤckt wird, iſt ein | 
ftand von der Borforde EM. Noch‘ mehr ſind 





Unterthanen zuſammen genommen. 
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Heil. Eyrillas it dem Mefterius, unb mit wie vielen 
sanen fchrieb Flavianus wider ben Eutyches. Der heil, 
bſt Seo betrübre ſich felbft über ihn ; Diofcorus wur⸗ 
auf dem Concilio von Chalcedon mit nicht mınder Vers 
5 verbannt. Der Pabit Seo in feinem XCIII Brief 
2. Man foll nicht leicht einem Chriften die Commani: 
verweigern , und die Strafe foll nicht in der Willkuͤhhn 
Pabſtes ſtehen. $eo:X verbammte.den Sucher: mif 
usfprechlicher Betruͤbniß feiner Seele: J 
13. Hieraus ergiebt ſich die feſte Wahrheit, daß bie 
che ihre Bannſtrahlen nicht mit einem deſpotiſchen Stolz 
r Haß erkennen kang. Man ſoll niemand aus Nebtee 
ichten oder: aus zeitlicher Sinterefle in den Bann thunz 
yern bloß aug geiftlichen Urſachen, Ketzerer, Trennung, 
ntlichem notorifchen Aergerniß und Todtfünden. . Sie 
ine geiftliche. Strafe, und geht bie Seele on , .. folge 
bat fie in weltlichen Dingen gar ‚feine Kraft. Die 
e Urfache derfelben if eine verkehrte Lehre wider bie 
re Chriſti und feiner Apoftel. Die zwote ein ärgerlicher 
aindel, der durch fein böfes Leben die Gebote Gottes 
rtritt. Die. dritte iſt, wenn eine befonbere Kirche 
von ber allgemeinen. Kırche abfonbert, oder wenn ine 
vatperfon ber Ordnung ihrer eigenen. Kirche zuwiden 
delt. Diefe find alfein gültig, . und gründen ſich auf 
goͤttliche Schriften „ bie tieberlieferung uub die Ge 
mheit der Kirche. . u F 
14. In den Zeiten der Unwiſſenheit, ba man om 
falfchen Defrztaten glaubte, wandte man erft ben geift« 
m Bann auch auf die: Behauptung. ber Sünder und 
ichen Befißungen der Kırche an. Man fagte, weil.-fie 
Kirdye und ihren Miniftern gewidmet worden, fo häte 
biefe.auc) das Hecht, ihren Beſitz durch Bannſtrah⸗ 
zu behaupten. : Man fonnte aber body dadurch nichts 
ngen. Geele und Leib find zwey Eyrtremen , die ewie 
Seligfeit und die weltliche Regierung find von einan- 
ganz unabhängig. Der gelehrte Gerfon erwies es ge⸗ 
nug⸗ 
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feßten, Aber ſchon vo Philipp dem Sch: 
Beinen Gebrauch mehr von folchen deſpo 
Von Ludwig IX: begehrten die Biſchoͤfe, 
wiftee alle Verbannte unter Sequeſtrat 
zwingen ſollten, ſich losſprechen zu uſſen. 
zeugte, et thaͤte es gern, wenn er wuͤſte 
gericht wäre. "Eben dieſer Koͤnig gedo 
dem Erzbiſchof von Rheims, dieſe von ihn 
Rechte verbanıtte Unterthanen loszufprech: 
daß zween weltliche Herren dem ganzen I 
fofften, Und ein glerhes (hat er ‚gegen | | 
Peitiers. 
76. In Portkgall geſchah bad -ne 
-Bionnfius verbot im Jahr 1356 eine: ford 
ner Strafe, und wollte, man follte ıı 
Verbannten meiden, menn fich Die Ge 
eitten Bann zu erfennen, Dies wurde 
V und Emanuel ben $andesgefegen eir 
Mille war, die Geiftlichen und Prälaten fi 
ihre zeitliche Rechte betreffend vor-derir SM: 
gerlichen Rechtsſachen bey Hofe antworte 
bunal ſollte fich ihren Eingriffen widerſetz 
ſchof, Biſchof, Klofter noch Kırche folk 





Urkunden’; sog 


achten, bieman dauch bie Indices expurgatorios.ung 
taftügen wollte. Denn man. fuchte bloß alle zu: yerbans 
nen, die Biber. leſen, in welchen. die Nullitaͤt der Ki 
chercenfuren in weltlichen Materien dargelegt ift. 
‚17. Aber auch Diejenigen , Die .in deu obgemeldeten 
en einer nothwendigen und rechtmäßigen Verbannung 
begriffen find , Pönnen besiegen doch nicht gleich verbannt 
werden. Es müflen gewifle Dinge vorhergehen, die von 
der Kirche und den Geleßen Derfelben erfordert werden, 
Erſtlich muß man bie Schuldige zuvor hören, eine Pflicht, 
Die Das Recht der Natur, fo wis das canoniſche einichärft, 
auf deren Beobachtung Lie catholifche Regenten allemal 
ehalten haben. Nun ift es notorifch, DaB bey der Bulle 
Coena Domini und bey den Indicibus expurgatoriis 

es hieran, fehlt. Das Volk muß zuvor gehört werden, und 
bas gefchicht Durch die Königliche Procuratoren. Gefchiche 
es nicht , fa find folche Bullen gewaltchätig und wider⸗ 
rechtlich. Hernach follen nach der Citation und Anbörung 
noch liebreiche Erinnerungen und -brüderliche Ermahnune 
gen vorhergehen‘, Damit der Schuldige feinen Irrthum 
seßenne, : Endlich muß der Scyuldige zuvor einer, Harte 
naͤckigkeit uͤberwieſen feyn, bie der ‘Beflerung feinen Plag 
geftartet. Die Kaifer teo und Antonius haben als Be⸗ 
fhüßer der Kirchengeſetze den Bifchöfen verboten, Olaubi⸗ 
ge zu verbannen ohne gerechte Urfache. Juſtiman gebot dag 
nemliche. Lieber den legten Punkt hat der fromme Jo—⸗ 
hannes Gerfon fehr-geeifert, Die gelehrtefte und froͤmme⸗ 
Re Eanoniften, Jeger, Vanefpen, Francifcus Salga- 
de de Samofa behaupten, daß einer auch nicht wegen 
eines Contracts ober Durch eigene Einwilligung in den 
Bann fallen fanı, ohne vorhergehende MWorforberung, 
Kenntniß der Sache, und hartnäckigen Eigenfinn, Nach 
dieſen Rechten wird auch in Portugal geſprochen. . 
18. Nun iſt eg unläugbar, daß diefe drey Erfor⸗ 
berniffe der Bulle In Coena Dommi und den Indicibus 
expurgatosils fehlen. Solche Werbannungen find alje 
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uß gehalten, In Frankreich wurde die Bulle 

Coem omini vernichtet, und die Biſchoͤfe geftraft, 

beobachtet wiſſen wollten. Die catholiſche Helvetiſche 
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‚n.Eund gemacht, fo macht es Spanien, wie alle andes 
Höfe, Es verbietet durch Seen den, Bis 
bien, daß fie Beinen Gebrauch von der Bulle machen, 
—— — 
a1, Die —— Geſetze mn: mut der Fröm« 
jkeit und dem KReligionsefer der Monarchie | 
fere Monarchen haben’ mit * vielsm Aufwand. dem 
auben und dem nr ee fernteften 
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nd Ole Untertanen auf einmal a 
ſtatt der chriſtlichen Erimmerung efuite a 
-, heimliche WBosheit gebraucht , foldhe Zullen“ uf 









" Sie haben die Bulle In Coena Domini viele — 
—— 
a Fragoſo er die eu 
Lebzenen nicht herausfamen. Sie e unter ben Tick 
ale facerdotum und de regimine rim | 
blicae chriftianae verftoiner Weife- 


— Und waͤhrend daß fie in Mabe 
pn a gegen | 
zwangen /ſchrien ſie in Madrit wider Die —— 
als ob ſie ſich ſehr aͤrgerten, nur um Diefen | 
—* einzufchläfern , damit er nicht roüfte, marindle 
dorgienge Wie follten nun betruͤgeriſche 
* eigenen Derrug jum Cchaden eines Briten Ciao 
3 I De dieſ ſieben Gewal en) 
ı a num dieſe ſieben eehärigfeitn | 
1b, nr it die Gerechtigkeit einer Berfügung mn | 
wieſen/ womit Euer Majeftät nach den Bepfpiel ahet 
rechtglänbiger Monarchen Dero hoͤchſte Mechte zu rei, 
und die Ruhe Ders Unterthanen wider. Pe h 
bannüngen zu verten befugt find, Schneiden Sie 
—* Mßbraͤuche des geiſtlichen Schwerts ab, und 
ie Dero Unterthanen, wie unguͤltig ſolche aufrüh 
n find. Alle catholiſche Höfe von Europa 
ſich eine Pflicht daraus gemacht, Annullatoria 
zu erkennen, durch welche die Kirchencenſuren 
werden, Die verſchiedene Mittel, — man ſich 
bedient , führt —— und de Real’ 
Kirfes Recht eben 
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D. Joſeph u. f w. u - 

ch verordne und befehle, daß alle bisher eingeführte 
und in biefen Reichen gebructe Eremplarien ſowol von dee 
Bulle In Coena Domini als von andern Bullen , dia 
als eine Grundlage von den Indicibus expurgatorüs und 
ben Indicibus ſeibſt, mich alle andere Bücher verboten 
Fönnen angefehen werden , die nach und nach verftoinen 
Weiſe ohne das Königliche Beneplasitum, folglich unkräfe 
tig in dieſen Reichen eingeführt worden find, als obrep- 
titie und fübreptitie erſchlichen, gaͤnzlich unterdrücfe 
merben follen, als folche, Die gleich in ihrer Grundlage 
Feine Kraftgehabt, nur die geringfte Wirfung hervorzu⸗ 
bringen ‚: ober das zu hindern, was durch meine Tribu⸗ 
nalien und Magiftrgte nach ben göttlichen und Maturgen 
fegen, swie auch nach dem Inhalt der von meinen glore 
reichen Vorgängern angelegten Reichstags » und onderm 
alten löblichen Gefegen und Gewohnheiten des Reichs ung 
jeder Concordaten zwifchen der Krone und dem apoſtoli⸗ 
ſchen Stuhle gerichtlich entfchieden worden. Alle Diele 
Rechte, Entfiheidungen, Gefege, Gewohnheiten und Con⸗ 
porbate erneure und beftätige ich ſamt und fonders in allem, 
mas nörhig ſeyn kann, und fehe fie alle und jede als hier 
singefchalten an, fo mie fie von meinem Kronprofuratoe 
in femem Recurſe angeführe werden , damit fie unverlegg, 
und volltommen nach eines jeden Form und Inhalt, oh⸗ 
ne Abbruch oder auch nur die mindefte Verminderung bee 
pbachtet werden, und .diefes alles unter den Strafen, die 
en folgen ſollen. Es follen auch alle Geſetze, 
jeftimmungen , Dekrete und Perorbnungen meiner 
Borgänger , den Buͤcherdruck und ihren Verbot be= 
reffend, fo wie auch das, was bisfalls bis auf das Jahr 
3624 exclufive durch Die Oeneralinquifitoren diefer Rei⸗ 
Se in Sachen verordnet worden, die die Religion und Leh⸗ 
se betreffen, fo lange im ihrer vöLigen Kraft bleiben, bis 
ch in Diefer Sache weitere Verfügungen mache, . 
gwepter Theil. Kt Dis 
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die ohne das Königliche Beneplacitum eir 
noch fonft ein Bud), oder Quintern, -roo | 
fur zufällig von gemelverer Bulle In C 
von den Indieibus expurgatoriis , oder ı 
Rede iſt, zu druden, zu verfaufen, © 


font auf eine Art befannt zu machen, 1 


beswegen, daß alle Unterthanen und Perfon 
and Herrfchaften, in deren Hände folche $ 
Buͤcher, oder Quinternefielen, verpflächte 
in Zeit voridren Monathen vom Tage der K 
gerechnet zu überreichen. Memlicy in Dem 
and Provinz von Eftremadura, Alent 
bien an den Richter der Sinconfifidenza , 

Stellvertreter, oder an die hiezu beſtimmt 
in ben jenfeits der Mieere gelegenen Provi 
neralcepitaine, oder Statthalter, ober ihre 
ber Ueberreichung aber foll man mit der 

ficht verfahren , und die gewöhnliche Sche 
Desgleichen verbiete ic) unter Der 
Strafen, daß in feinen meiner Tribuna 
Audientien, oder fonft einem Ort meiner R 





Urkunde; Sis 


velche bie zeitliche Unabhaͤngigkeit meiner Krone, und die 
Ehre und Ruhe meiner Unterthanen zum Zwecke haben. 
Es foll auch niemand, wes Standes und Würde er fey, 
emails dem zumiber votiren und fpredim , was Durch jehe 
Befeße und Rechte beftimmt , befchloffen und zur Sicher⸗ 
wit des Throns und jur Rube dieſer Menarchie und der 
Bafallen diefer. Keiche feſtgeſetzt worden ift. 

Desgleichen verordne ich, daß jedermann, wes 
Brandes. und Würde er fen, mer alles dies nicht beob⸗ 
chtet, und meiner DBerorbnung zuwider handelt , im die 
Strafe .meiner ſchweren Königlichen Ungnade fallen, 
aß ihm alle feine Güter .confifeiet: werden, daß er des 
Sürgerrechts in meinen. Reichen und Etaaten verluftig 
erden, und Die Ehre und Bortheile.nicht mehr genicßen 
fl, die meine Unterthanen genießen, außer andern Sira— 
m , die durch meine Gefege wider Diejenigen verordnet 
nd, die ſich wider meine Königliche Perſon verſchwoͤren, 
ber Mautereyen wider die Ruhe meiner Staaten und 
deiche anfangen. Alle diefe Strafen follen unnachlaͤſſig 
ider alle Uebertreter biejes Geſetzes vollſtreckt werden, 
uweder wenn alle Fälle zufammen kommen, oder wenn 

ur ein Fall des Gefeges vorhanden ift. 

Was. die kuͤnftige Einführungen der Ereniplarien 
efer Bullen, Indicum , fräterer Verbote, Quinternen 
yer Buͤcher betriſt, 0 fie entweder einverleibt oder nur 
oß genannt werden ;.fö verorbne id, daß man hiebey 
ein Geſetz vom 6 Map 1765 beobachte, Das ich hiemit 
m neuem in beſter Form nach feinem ganzen Sin 
ut beftätige, — Gegeben in Afebon den 2ten April 
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duigich — ſche Verordnumg wegen der 
Buücher⸗Cenſur, und eines hiezu neu erbte 
ten Tribunal vom. sten. April 17 | 
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notorio inauferibile, inabdicabile-L} 
nitä Temporale, al quale fıno dalla 
zione della Chiefa, fu fempre unita' 
sisdizione di proibire i Libri, e Scri 
di: ftabilire pene pecuniarie, e cor 
trasgreflori di dette proibizioni, anc 
fie derivavano da qualifiche dı Prel 
Ecclefiaftici fopra materie fpettanti a 
alla Dottrina, che apportengono alt 
fa, per cenfüurarli qualora fi riconof 
una giufta correzione: Ed attentand 
te contro le Leggi, e Coflumanze 5 
le Monarchie, e Stati Sovrani di Eu 
ed ortodofli; e contro illodevole C 
pubblicarfi, e non efeguirfi ne’ lore 
minj» Bolle, Brevi, o Referitti pr 
Curıa di Roma, fe prima non fiano 
fpettivi Sovrani perottenere il Bener 

equatur quando non contengano. c 
da la Independenza della fuprema 7 
zisdizione , o pofla tagionare detrim 
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-narchi miei Anteceflori fecerojfempre ufo di que= 
No Diritto di proibere con pene efterne, ne’cafi 
occorenti, fino gl’ iftefft Libri, e Scritti fopra la Re- 
‚Jigione, e.la Dottrina; ene’ quali, fın da’ Principi 
‚della Monarchia, non fü mai permeflo, che fi efe- 
getlero le tali Bolle, Brevi, o Refcritti della Curia 
mana, fe prima non ottenevano la Carta di Pu- 
blicazione , o fia-il Regio Beneplacito : Avvenne, 
che il Governo Gefuitico, ufando di tutti i fuddetti 
ĩnganni, collufioni, orrezioni , furrezioni , abuſi, 
ed originarie , infanabiıli nullita, fi mife ad ordire 
un voluminofo Indice Efpurgatorio nel ſuo Colle- 
io di S. Antonio nella Citta di Lisbona , fotto P’ 
ılpezione del ſuo Provinciale Baldaffar Alvares, e lo 
fece pubblicare,innome del Vefcovo Inquifitor Ge- 
nnerale Fernando Martins Adafcarenhas „ unito con 
detto Governo Gefuitico nel progetto di macchina- 
re, e publicare il tale Indice; con ftabilire per ſuo 
fondamento le Bolle degl’Indici Romani, le quali, 
dalle Corti piu efempları nella Religione, e nel ri- 
ſpetto verſo la’Sede Apoftolica , erano ftate uni- 
verfalmente, ‚ed infleflibilmente richiamate, e ri- 
geitate, come contrarie alle paterne intenzioni de” 
ommi Pontifici, in nome de’ quali furono diftefe „ 
fome enormiflimamente lefive a tutte le Sovranitä 
emporali, e came diametralmente oppofte alla 
pubblica quiete de’ Regni, e degli Stati: Avvenne, 
che facendo i Geſuiti colla loro prepotenza }’ ufo il 
piu maliziofo delle varie rivoluzioni da loro fufci- 
tate in quefta Corte, e Monarchia dopo l’anno 1624, 
confeguirono colle loro folite cabale, e rigiri dicon- 
fondere la ifpezione de’ Libri, e degli Scritti ıra I’ 
rdinario, il S. Offizio, e tra il Configlio ſupre- 
mo di Palazzo in medo, che ripofando ciaſche du- 
no di detti Tribunali fulla diligenza degli altri, ef- 
Sendo oltre di ciö impofhibile, che da’ rifpertiviMi-, · 
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vendoli de’ Iuddettı mezzı, ed eltingu 
fi Regni, e Dominj tutti Libri degli A 
Jebri, pii, ed illamenati, fü ı quali fi 
ti i famofi Profeflori, gli Eroi Apoftol 
pitani fegnalati, che ne’ Secoli XV, e 
rono di edificazione, edi maraviglia I 
tidelMondo; e foftituendoinLuogo di 
li, altri Libri perniciofi da loro comp: 
a ftabilıre fopra I’ ignoranza il loro die, 
feguirono di diftruggere immediatame 
Monarchia per I’ appunto tutta la buc 
letteratura ; di precipitare tutti i ſuddi 
gallo in quel neceflario, innoeente i 
cuira forza vennero acadere; edi ch 
forma gli occhi, e legare le manı a tı 
della Monarchia di modo, che non v 
minima refiftenza ın tutte le funefte ocı 
quali furono precipitari nelle tante riv« 
infulti originati ın quefti Regni, e Don 
detti Gefuiti dopo quell' infeſiciſſimo 
generale, e publico fcandalo, 

1. Ed avendo Jo ordinato, che gı 


tante negozio fi eſaminaſſe, e confulı 
aramn Trihnnale dı Palassn nel Paul 
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zelo nel fervizio di Dio, e Mio: Convennero tuti« 
con uniformitä di voti, e ſenza minima efitazione;, 
per una parte: Che ritrovandofi confiftere + fud» 
deiti motivi addotti dal mio Proccuratore della Co» 
rona in fatti per fe notorj, e provati in forma au- 
tentica, e fuperiore a qualunque ragionevole dub- 
bio: E che, la pubblica necefhtä, provara da' det- 
ti fatti in modo inconteftabile , eſſendo cofi iftante, 
ed urgente, non puö il remedio dar luogo a dila- 
zione veruna, fenza produrre la rovina della Reli- 
gione, del Trono, della pubblica quieta della Mia 
perfpicace vigilanza , ed effetiva follecita Prote- 
zione : Convennero fimilmente, che eflendofi - 
manifeftato da una cofi lunga lagrimevole efperien- 
za, che ficcome non baftö fin’era per prevenire le 
calamita derivate dalla eftinzione de’ Libri utili, e 
buoni, e dalla introduzione de’ nocivi, e pernicie- 
fi, la Ifpezione diviſa, e lacerata in tante parti tre 
P Ordinario, il S. Offizio, ed il Tribunale fupre- 
mo di Palazzo (le occupazioni de’ qualı fono evi- 
dentemente incompatibili colla continua applica- 
zione, e fuccefliva, vigilante cura, che efigge un 
affare, da cui dipende effenzialmente la Relıgione, 
la Monarehia, la quiete pubblica, e ben comune 
del Regno) cofi, e nel modo fteffo non ſarà maiper 
baftare in avvenire quefta medefima Ifpezione di- 
vifa , e indebolita nella forma füddetta: Conven- 
nero dall’ altra parte, che molto meno puö baftare 
la dettare la detta Provvidenza, fe fi confideri, che 
l infinito numero di negozi tuttidiverfi, e che eſig- 
Bono pronta, e necellarıa fpedizione, i quali vanno 
a far capo ne’ fuddetti tre Tribunali, diede motivo 
alla introduzione, ed al coftume di nominare Cen- 
fori al di fuori, fulla fede delle fuperficiali Cenfure 
de’ quali fi concedono, o fi negano le licenze : dal 
che feguono tr& aſſurdi cofi intollerabili,, come fo- 
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:30% Prime: Che eflendo il Diritto de proibire, > 
permettere i Libri di cofi grande importanza , c+ 
me fi & veduto di ſopra, rımafe quelto ridotto a! 
arbitrio di detti Cenfori efterni, per lo piü fcevnidi 
quella dottrina , e far giudizio delle Opere, ci 
vengono da efli cenfurate © Secondo : Ne fegue, 
ehe fi proibiftono Libri, che dovrebbero permeı 
terfi, e fe ne permettono degli altri, che doverel- 
bero proibirfi per eflere folo capaci d’ illudere, t 
eorrompere i Popoli, come appunto € ſucceduto: 
Terzo: Che alle tante ftragi fofferte dalla Nauone 
Portoghefe fi fono aggiunte le fevere Critiche far 
dalle Nazioni piu culte, ed iftruite della Euro 
eöntro i Tribunali della Inquifizione di quefti Regr 
si: E convennero dal altra parte, che eflendo que. 
fta la medefima identica ragione, per cui i Re mi 
‚Auguiti Predeceflori fecero feparare , e deftinar 
ad un 'Tribunale eretto di nuovo I’ importantil- 
mo affare della purita della Fede, e della Rel- 


gione, che, non oftante appartenga privatisamen | 





per gli errori, e per le ingiuftizie di detti Cenl- 


— — 
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e piu Illuminatg di Europa : Venendo inclufo in 
detto Tribunale, per cio, che risguarda la Religi- 
one, e la Dottrina , un Inquifitore del S. Offizio d 
proporfi annualmehte dall’ Ingüifitore Generale, o 
da chi fara le ſui Veci; ed il Vicario Generafe del 
: Patriarcato, o effendo quefto impedito, il Giudi- 
. ee più antico di detto Patriarcato,, per ciö, ' che 
, Ipetta all’ Ordinario. NL 
"- 2. E conformandomi a’ voti uniformi de’ def 
: Tribunali, e Miniftri: ufando, rifpetto a cid, di 
; tutta la piena fuprema Potefla, che nel temporalò 
„ ho ricevüta immetliamente da DIO omnipotentep 
„1a gipfta neceſſaria difefa della Chiefä, e de’ ſuoi Ca« 
. nnoht, de’ quali fono Protettare ne’ miei Regni, 6 
! Dohiäl, e della mia Regia antoritâ, e della ripu- 
- tazione, onore, vita, beni, e quiete pubblica de’ 
- miei fedeli Vaflli: Voglto , ordıno , comando,ede 
“ mia volonts , che in quefta mia Corte, e Ciità di 
. Lisbona fia immediamente creato ‚ed eretto, come 
‚ collaprefentemi piace dicreare, ederiggere, un Trie 
bunale perpetuo da chiamarfi Regio Tribunale Cen- 
: Sdrio, il quale farä compofto, e regolato nella ſe- 
‘ guente Forma. — 
3. Avera ſempre queſto Tribunale un Prefi- 
dente, perfona dotata di granda autorita, eſem- 
per le ſue virtu , e di riconoſciuto zelo per il 
- Jervizio di DIO, e Mio, e per i Diritti della Chie- 
. 9, e della Corona, e del ben comune, e quiete 
pubblica, che confiftono effenzialmente nella per- 
fetta armonia trailSacerdozio, el’ Imperio, per da- 
‘ se ajuto all’ uno, ed all’ altro ne? caſi occorenti. 
4. Vi faranno fette Deputati ordinarj, e tra 
queſti fara fempre uno degli Inquifitori del S. Off. 
* zıo di Lisbona propofto annualmente dall’ Inquifito- 
' reGenerale, o dachi fara le fue veci: Ed il Vica- 
rio Generale del Patriarcato di Lisbona, ed in füa 
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pe cofi vafla un più pronto, conven! 
. 6. Vi fara un Segretario per regi 
ei, che fara fcelto tra i Deputati fir 
detto effetio, e per aver cura de’ Libri, 
fanti al Tribunale, | 
.„ 7. Vi ſarà un Portinajo,, ildı ce 
di tenere preparato il Tribunale, el 
Is dovuta proprietä, | 
8. Confiderando , che la mag; 

uofto Tribunale dovra efercitarfi in ( 

irà in appreflo: Ordino, e voglio, 
ni:ordinarie debbano tenervifi in un 
di egni fettimana, che fara nel giorn 

uando non fia feriato, ed eſſendolo 
di proflımo feguente: e che debba er 
bunale alle due ore .nell’ Inverno „ ed 
Eftate: Occorendo perö tali negozi ; 
piü feffioni ftraordınarie, il Prelidentı 
re que’ Miniftri ordinar), eftraordinar). 
neceflario di radunare fecondo la qualii 
_ - 9.ltem: Ordino, e voglio, che 
bunale abbia giurisdizione privativa , 
in tutto ciö, che ſpetta all’ efarne, apı 


anmdanmadn’T ıhur aKınli ahalı sunen 
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nuovo: di tutte le Concluſioni, che fi abbiano 
difendere pubblicamente in qualunque parte di que. 
ſto Regno; e di tutto il di più, che riſguarda la 
Stampa, le Stamperie, la vendita, e commerci6 
di detti Libri, e Fogli: Ordinando, che neflun 
Mercante diLibri, Stampatore "Libbrajo, o per» 
ſona, che verida Libri, 0 Fogfi, ordıfca vendere, 
:ftampare, o legarei detti Libri, e Fogli volanti, 
sper piccioli che fiano, fenza !’ approvazione & li- 
«cenze del detto Tribunale , fotto pena di fei mei 
‚di carcere, della confifca di tutti'glı efemplari, e del 
doppio loro valore per la prima volta , e del feftu- 
plo per la feconda volta: da applicarfi la meta per 

li accufatori: e per la terza volta fotto pena di 

ieci anni di efilio nel Regno di Angola , oltre l& 
ſuddette pene pecuniarie,, quando perö nelle tal} 
Opere, o Opera di cui fi tratta, e negl” introdut- 
tori, ricettätori, fpacciatori , o venditori, non 
fiano colpe piu gravi , che fecondo le mie Leg 
‚fi meritaffero caftigo maggiore, 
10, Item: Ordino, e voglio: Che tutti gli 
Amminiftatori, Giudici, Ufhiciali di Dogana , Cafe 
di difpaccio, Alberghi, Botteghe, ed anche leca- 
‚fe particolari ove giungeflero Libri, o Fogli volantj 
‚provenienti di fuori del Regno,.o fia per Mare, © 
‚per terra, debbano prenderli, e fequeftrarli, e con- 
Jegnarli immediatamente ne’ magazzini, o cuftodi 
(che ſaranno deftinate a quefto effetto dal detto T'ri- 
bunale Cenforio per ben cuftodire, e confervare 
dletti Libri, e Fogli, di forte, che i Proprietarj 
poflano con facilitä, e fenza danno ricevere tutti 
auelli, che faranno approvatı. 

11. Item: Ordino, e voglio. che appena ſa- 
ranno prefentati detti Libri e 5 volanti al detto 
'Tribunale , fiano diftribuiti dal Prefidente #° Mini- 
Eiri ordinar) ; equalora quefti non baftino, agliftra- 3 


Or- \ 





eng Beer 
u Icarica 0 
ul rg fito. 











icare tutti ı Libri, 
ai non dare finale ehe) 
are ne’ ca Dee fembrera 
fa Me vengäno rifolute le qu kon. —* 
dato motivo a dubbj. de 
.* 12. Item; Ordino, e v re 
oibire qualche Libro di ——— nte, che 
ia.dare ale 34 ualche * op 7a 
— ‚li fi debba 'edere la 
iefta , ‚gli fi debbano comuk car 
Saranno trovati contro di lui, fi 
:creto, affnehè Ognuno fia a —— 
ine , che fi giudicara ———— nn 
e condannato, conforme al Diritto, ed 
fü ftabilito nel Concilio di Trento, —* 
13. Item: Ordino, e voglio: Che u füddes 
Tribunale abbia güirisdizione civile, € criminakd } 
tutto quello, che concerne le Mate di | 
zione ; e debba fpedire nel mio Re 


vifioni, Decreti, ed ogni altro 


w 




















Gelito eltive Aaplraltıl Tribunale Sapreitii dellz ride 
Corte’ Eiche tutti i Miniſtri, Uffieielt di Gitiſth 
zia, edaltri perfone, alle quali faranno diretti ® 
Sudderti ordisi, ano obligati ad efeguirli, ſecon- 
do il loro contenuto , fotto pena di’eflere-querelati 
e folpeli ne’ loro ofüc), ed altre‘, che dal fuddetto 
Tribunale faranno: giudicate competenti, fecondo 
In efigcnza de’ ce. nn 
%  ‚E:quefta fara eſeguita intieriſſmamente nelik 
forma a 2 ehren: E erciò ordino- al Cony 
figlio fupremo dı Palazzo, al Reggidore del Tribus 
zale fupremo die Giuflizia, o a. chi farü le ſue veri2 
al Tribunale della Isconfidenza: a’ Configliert de 
ia mia Reale Azienda, e de’ migi Dominj Oltrama+ 
sini! al Tribunale di Cofcienza, e degli Ordinig 
al Prefidente del. Senato di Camera:. al Tribunalg 
de’ Regi Cenfori: a Capitani Generali, Governa- 
tori;, Miniftr —— orrettori:, Uditori, Giu- 
sch, ed altri U ealıdı Guuftizie, e —— Fri 
mau a tenga:silere In ı queliä e3 
Fehbano — ed oflervarla ‚: wa —— — 
guire, ed oſſervare compiutamente in tutto diòl 
che vi fi eontine,, fenza dubbio „ ne imbarazzo ve- 
rung;.e non oftanti qualifianfi altte Leggi , Ro 
golamenti, iAlvara,; Difpofitioni , o Stilo in con- 
trario ; le quali tutte, e tutti ho: per derogati; colise 
fe di elle, e di eflı & facefle qui individualeh 
efprefla. menzione,, ‘per gli effetti fuddetti folamen- 
to; seftando fempre nel rimanente.nel loro vigore: 
Ed: ordino al Dottor Pistre Gonfalves Cordeiro Ze» 
reira Miniftro del Supremo Configlio di. Palazzopd 
ran Cahcelliere de’ miei Regni, che la faccia pub- 
licare nella Cancelleria, e ie ne dia copia.a tutti i 
Tribunali, Capi di Prorincie, e Ville di quefli 
i, {,Dominj:. E fia regiftrata nel. Tribunkle 
della Inconfidenza ad in tatti.äsIgogläkeve fi 
DR X 








dendo ı Ricorfo del Procuratore de 
piaciuto erigere un Tribunale di Ce 
turisdiziöne privativa, ed efclufiva 
Ehe etta all’ 'efame, approvazione 
di Libri , e Foglj volanti gis introdot 
li, che nyovamente faranno per: int 
porfi , e Ramparfi in. queſti Regni , 
tütto'nella forma di fopra eſpreſſa. 
-. Perche& Voftra Maefta la ve 
| Antonio Domingues d. 
Regiſtrata nella Segretaria di St 
del Regno nel ‚Libro il de’ Diplomi, 
tenti a fol. 85. Madonna dell’ Ajuto a; 
Je del 1768: Er 
0: Giovanni Battifta de / 
v Pietro Gonfalves Corde 
„> - E ftatapublicata quelle Legge n 
eelieria della Corona, e delRegno, Lis 


del 1768. Ä 
| D. Sebaftiano -Mald 
:. _Regiftrata nella gran Cancelleria 
e del Regno nelLibro delle Leggi a 
banna 9 Aprile del 1768. Ä 
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putati Ordin rn, 

F Doitor ta de Nova J Minifife ‚del 
Tribunale fupremo.di Palazzo. 

II Dottor Antonio Bonifacio Coelho, Vicafip e- 
nerale del Patriarcato. 

*1 Inquifitore D, Manuele de, Vafconcellos’ 'Pe- 
reira. 

UI Dottor Antonio Manuele Nogueira, de Abreu, 
Giudice delle,Caufe. della Gorona, e Azi- 


enda. 

II Dottor Francefco de Lemos e Faria, Giudice 
Generale degli Ordini Militari. 

3F Dottor.Giovanni Pereira Ramos „ Miniftro Hel 
“- Tribunale di Giuffizia.dells Citta del Potto. 

Deputati Ordinaj,._ 

ll P. Maeftro Antonio Pereira de Figueiredo, Pre 
te della Congregazione dell’ Qratorio. 

ll P. Maeftro Fr. Giovanni "Battißa di S. Gaeta- 

"na; dell’ Ordine di S. Benedetto, _ - x 

- MP. Maeſtro Fr..Luigi di ‚Monte Carmelö, ‚Cars 


“ . melitano Scalzo. 


ii P. Maeftro Fr. Manuele del Cenacolo, delter» 
zo Ordine di S. Franceflo. - 
Deputati. Straordinar), _ 


Il Dottor Manuele Pereira da Silva, Proccuratg 


‚della Azienda Oltramarina, 


n Dottor Manuele .Gomes Forreira Miniſtro ‚des 


gli Ag 


I Dottor ans ancelco Keliciano Velho da Cofta, Mi- 


niftro del Supremo . ‚Tribunale di Gi 
ſtizia. 


Au Dottor ‚Giufeppe Bernardo da Gama. e. Atai- 


Rn 


44 


de, Miniftro del Tribunale di Giuftizig .del 
Porto, 


u P. Maeſtro. Er —* 8 Gaetano, ‚Camp: 


J— liiano Syalzo- TEN in 
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u 
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e) 
4 


— "MB Machiro Fr. Gioncchino di 5. 
ta, di S. Paolo. 
Segretario, 
-q Doktor Giufeppe Bernardo da Ga 
« :Miniftro del 'Lribunale di Giufti 
del Porto, 


e, 


* X. xvi zu ©. 135, 


Bittſchrift der Evangeliſch ⸗ Lutheriſche 
in Venedig, wegen Zulaffung Proteſt 
vatter zur Taufpathenſtelle bey der 

ned Evangeliſchen Kindes, 


Durchlauchtigfter Fuͤrſt, 


ie Gemeinde ber hiefigen deutſchen Hani 
he zu allen Zeiten wegen ihrer theils eigen 
£ionalverdienite den Schuß und vorzuͤglich 
Durchlaucht : genoffen ‚ überreicht durch d 
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ſein aus rechtmaͤßiger Ehe: nejeugtes Kind zum 


in zuzulaſſen ſich geweigert haben, weil die zur-heis 
indlung erbeten ®evatter nicht der catholifchen Kir, 
ethan find, fo bewegt dies die eben fo getreue als 
iefen Zufall beftürzte Nation, auch auf das Zufünfs 
der diefe Undednung Euer Excellentien Gnade und 
ich auszubitten, damit hinfuͤhro die Zuziehung pros 
cher Gevatter keine Hinderniß wegen der Taufe der 
in ben Pfarrfirchen verurſache. u | 
br Geſuch gründet ſich auf Nechfsgründe,, Anfehen 
rfommen, und wenn ein jebes Diefer drey Stuͤcke 
nreichend wäre, ihr Begehren zu rechtfertigen, fo were 
geroiß nur deſto mehr Benfall und Schuß bey der 
ng finden , ideil.afle drey für fie ſptechen. 

s iſt ein Glaubensartikel, daß man zuerſt unter den 
nenten die Taufe empfangen miuß, als eine noth⸗ 
ı Handlung, ohne welche niemand den Zugang zur 
Seligkeit offen ſteht. Durch’ Diefelbe werden wit 
er Weiſe wiedergebohren, ımb erlangen die Gnade 
die wir durch ben gemeinfchaftlichen Water verlos 
en. Auf dieſe Weiſe werden wir Glieder Chriſti, 
ſeinem myſtiſchen Leib, das iſt, mit der Kirche 
t. NRachbein durch die Sünde Abams der Tod ſich 
eMenchen usgjebreitet hat, fo koͤnnen wir der 
it nicht theilhäftig werden, wo wir nicht aus Waſ⸗ 
Geiſt wiedergeboͤhren werden. Ihre ganze Kraft 
hi-ver Materie, das iſt, Wafler, und in derForm, 
der Antufung des Dreyeinigen allmächtigen GOt⸗ 
d gewiſſe Watte. ? en 

er Priefter iſt zwar der Diener bieben, dem es 
ines Amts zukommt: jedoch im Nothfall ann ein 
d, ja auch ein’ Keger, ein Heide, ja fo gar ein 
wfen, wenn man nur in Ausfprechung der Worte, 
ran eine Sylbe zu Ändern, und in Benbehaltung 
jen Formel die Abfiche der Kirche beobachtet. Hie⸗ 
langen wir Befteyung von der Schu und Suale 
ıbe. Daher wird und auch das Gchelmmig Turdy Ten 
we Theil, gi 


worte 





ne die Grundwaßrheiten zu beftreiten. 
„... Diefes vorausgefegt, echeflt Die Unbi 
vers ‚oder feiner Kirchenpriefter , welche co: 
zes ein ihnen zur Taufe gebrachtes unſch 
Saufen ſich weigerten. Bey minder gemäf 
hätte dieſe Abfonderung eine gebanpelge vı 
baben fönnen,, daß entweder bie Proteſta 
gebrauch von dem unferigen nicht. fo fehr . 
Bas Kınd felbjt getauft hätten, wobey ih 
fommen waͤre, daß im Nothfall auch eu 
Anglaubiger taufen kann, oder daß dag 
geiſtliche Reinigung geſtorben, und folgl 
GOtt zu ſchauen beraubt worden wäre. 
fe Dies eine aͤrgerliche Neuerung in der K 
alle gute Ordnung geweſen, weiche anräs 
le zu allen Zeiten fo zu beſtimmen, daß. 
dadurch erbaut, ‚nicht aber erbittert werd 
Als den Verleiher des Sacraments 
Prumentolusfadhe fehen die Gottesgelehrt 
ben Priefter allein an, der tauft.. Die C 
Be Zeugen babey, mit denen es ſich ani 








gegen, WTUND ums vn nEge amınsaıy ui 
hen. Das peifl.ein Heuchlerifeper Eifer, | 
Neligionseifer nennen kann , weil er trüglü 
‚5. Der. Here Patriarch, ber fich Durch 
. die Rechte eben fo wie durch ſeinen 
‚hat quf bie erfte Nochricht von den unübe 
ine Didceſanen den Anfland gehoben, ı 
FBegerwart der deurfchen Gevatter in ſen 
Jtralficche taufen laffen. Nun iſt Diefe 1 
apu allen andern, in, welcher allein vor 
aupttauſſtein die Glaubige die h. Taufe e 
efer Ueberlieferung hat man in gewiſ 
Souren. So wird es noch in Florenz ge 
Spalatro koͤnnen die Kinder allein in der 
sauft werden, Die Pfarrer taufen die 
eröiffen ihnen ankiebenden Parochlalredhre 
Macht wirb von der bifchöflichen Gewalt ı 
So druͤckt fi) Zertuflian aus: Dandi b 
bet [ummus fäcerdos, qui eft epifcopus 
byteri.& Diaconi ,. non tamen fine Ep 
tale, ". | 
» . Db nun wol die Weisheit unfers 
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ir don Bott anbefoßfen, "Die it der 
elche die Gemuthsruhe und bie Pre 45 
ilien fo nahe angeht, macht in ainen; * 
re ber Meigungen ‚ nemlid) bie wäterh 
Die Bılligkeit fpriche für fie, und die A 
an einer Mation fchuldig iſt, welche die vener 
andlung fo ſeht beförbert , und in Kriegs⸗ und 
ten fo richtige Dienfte geleiftet hat, ‚wird bey Ei 
lentien.den Eindruck machen, da Die Neuerungen, 
her Priefter mißkennen, un mir Die: —— 
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ren, und zur » Eigegei ber Natien defriedigende Be 
er ae ve fen, ie Gahf 
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"Eben deſſelben Eonfilium Über Diefe Schr... 


!ch verebre bad Dekret ded Erlauchten | 
September, durch — Ay Re as fübio aueh — 
die Pathenſtelle bey einem von ver den —— 
en Kinde zu vertreten. Ich e auch den —* 
Befehl Euer GE. ‚ und aniworte ſo tung ( 
Bi ohne Abiberfptuch ſſens auf die 34 
en desjenigen, det Die mine eines behauptet, und 
dur Canones zu beſtaͤrken fucht, *— 
| Ir „ar den Eoneilien und Caſuiſten 
(che feiner Schrift beruft, Tom — 
e 1 Er om feine allgem 
neilien bey, fontern beruft ficb mir auf Synoden einiger 
le Kirchen, "welche Feine 53— zur Abſchaf⸗ 
cher Gewobnhelten — Iran ia andeen Kir irch⸗ 
ca J—— 
e ein Fehler n wenn matt 
wor wollte, bafi die —— 


ia, Padoa und ee auch in andern Gebieten 
e —54 —* — sea Ben —* — 
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Se * ren Verbote auf. 
a Ger nde nehmen — ein Unt 
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— med Schauen, Rab man Das 


kaubigen, Gectiverd ‚oönc den Milen fein 
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| allgt 
er bien ke we .oY AN 
‚ wenn rote antifche El⸗ 
He Gtvatter baben kann. J 





echt einen gründlichen und berühmten 

| —* bir any — Chriltianishum fufhcit ef- 
‚ab.eo, qui mot.catholicus, ſed haerericus 

ef, ef auch dad Sakrament nicht_ wiederholt wers 

So, me mern 6 von eintm Ketzer verlichen worden. Paryuli pa- 
tum per fidem & profeflionem ſunt baptizandi, 


— 
> - 


von dem Belänts 


1 = a ren tan ef ee 


kegerifche Kinder durch Die — wo nicht Catho⸗ 

en, doch Chiſſten werden. In dee Hauptſache find die 

etzer nicht von den Rerbtgläubigen nn Ein Pro⸗ 

fehentifihee Lehrer ſagt felbft: Proteſtantes baptiſmi effentia- 

& varios ritus in morem Pontificiorum colunt atque ufurpant, 

Kin ie Lehrer machen auch ſelbſt einen — 55* zwiſchen 

eek en db 3— Sakraments und den 2 Eeremonien. 

n nur jenes da iſt, fo ft die Sanfe ültig. Zur zwoten 

Lane rechnet man die € orcis men, Die ungen, die Lich⸗ 

den das Gal; und die Gevatter. Wäre dieſes alles nicht, 

Ku mürbe bie "safe bob * Wirkung haben. Und eben 
enig lann es Schaden Wr wenn ein Gevatter ers 

bei F fi die 0 gie des ter bat. 
Gevattet ericheinen als bloße Zeugen, daß bie 


Zaufe hi it, ‚Ne find nicht die Hauptacteurs noch 


norbivendige Minifter. Ad facram baptifmatis aquam ordinarie 
— ——— um fponfores vel patrini, qui loco parvulo- 
proßtentur & teftes funt facri aftus. Sunt igitur pa- 

Pe meer * habiles actui baptiſmali teſtium loco adbibitae, 
Es baptizandi Adem facesdoti inrertoganti fpondent. Go leh— 
e Rechtögele rien He Die Kirche bat feinen Des 

et race, wodurch fie den Willen der Eltern ein eſchraͤnkt 
‚1177 — von Trient bat nach der Verordnung des 
Bonifarins ni die Anzahl dee engen auf zweit gefegt, 
Duo patrini propterea adhibentur, ur fiot teftes baprifmi !egitime 
udminiftrati, quia in duorum demum ore confiltere omne verum 


deber, 
Die Pathen ver n zwar Bür fehaft für den ar 
Ben ber ae aber ib at en; eriufr, fo bald das 
Kind —— erzogen Mr Dep der Einfegung, * Taufe 


— der Hert — keine ——— auch 
— ER 





Ich | 
banned Wames, Lehrer des Panonis 





en did Blaubend. Andere übernabttien B 
ed Kınded, und forgten für ihre leibliche 
iehuna. Dieſes aber fegte immer den Ball ı 
atır da war, der für das Kind forgen kom 
EAN aeandert, und erfordern andere Ver« 
athe thut ſchon feine Pfliche, wenn er fein : 
ſche Slaubenebefantniß und dag Vaterunfe: 
u Dies erbelle auf einem Fert des De 
dem beiligen Auguſtin, andere dem Caͤſari 
ſchreiben. Vos (es iſt von den Patben die 9 
quam viri, qui filiös in baptifmo fufcepiftis, 
tionem Domıinicam & vos ipfi tenete & illis, 
facro fonte,oftendite Die Coͤllner Synod 
bleibt bey tiefer Verordnung: Sufceptores 
fimul & orationem Dominicam eum edocere 
flo dignam perpetuo agere, faltim, ubi id 
videbitur,, non omittent, Diele aber fann 
Proteſtantiſchen als Catholiſchen Patben ge 
Das Contilium von Trient bat bie: 
ordnet. Vielmehr fcheinen die Regeln deſſ 
nebmen des Pfarrers zu widerfprechen. Gi 
wider alle aus. welche die von Kegern ver 
nufl und unfraftig hielten. Die Kirche & 
für tuͤchtia, Die Taufe zu verrichten. Wie 
für untüchtig balten, das Außermefentliche 
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Bungen meiner Gegner find. Nur muß.ih noch einige ** 
ı Beleuchten, Welche fie eben fo wenig In Eu leben köonnen, 
Erſtlich, in der ganzen Sache iſt nicht vom Glauben, ſon⸗ 
dern von der Kirchendiſciplin die Rede. Man darf alſo pro⸗ 
blematifch davon handeln , obne daß unſere Religion entbeili⸗ 
ger wurde, Die gröfte Academien ind Drden baben ſich über 
Bie göttliche Gnade, über die Empfängniß der Mutter. Bote, 
8, über die Erbabenheit des Pabſtes, über das Concilium 
u. d. a. gezankt, und die Kirche bat nichts entfchieden , folglich‘ 
iſt es auch nicht erlaubt, diejenige zu verbammen, welde eir 

ne ober die andere Meinung behaupten. u 
Die Kürften mwiffen wobl, daß in ſolchen Dingen 

- velle fuum cuique eft, nec voto vivitur uno, 
Sie Aberlaften bei Streit den Garhedratilern. Wenn. aber 
der Streit Aufruhr und Unruhe macht, ſo legen fie Etille 
ſchweigen auf. Er enticbeider Feine Meinung ,.und glaubt, 
* er für gegruͤndet haͤlt, oder was ibm die Staatskunſt 


Kerner find bie Taufceremonien nach Beſchaffenheit der 
" HimmelSgegenden und anderer Umſtaͤnde fehr verfchieden ge⸗ 
" weren. Wie verſchieden dachten vormald die Xebrer und bie 
# Paͤbſte von der Gültigkeit der Taufe, die im Namen Chriſti 
‚a allein geichab. Pabſt Nicolaus im feinen Antworten auf bie 
agen der Bulgaren. halt fie für erlaubt und gultig, P. 
lagius für ungültig, und feiner Lehre folgt man noch heut. 
r Le Baer: Die Griechen taufen im außern anders ald die 
15 Catboliten. Jene fagen: Baptizetur, Piefe: Ego te baptize, 
u Bormald tauchte man drepmal ein, jeKo befprengt man dreps 
s„ mal. Vormals taufte man nur an Dftern und Pfingften, 
y Ieto zu allen Zeiten. Vormals gab man gleich auch das b. 
- Hbentmahl, weites die morgenländifche Kirche noch thut. 
60 thun wir ed wicht mehr. Dom gleicher Beſchaffendeit 

die Gevatterfchaft. Die Taufe bleibt Taufe, ob mar Ges 
vatter bat ober nicht. 


Zuletzt muß ich noch anführen, daß in unfern Pfarr⸗ 

firchen Sroteftanten vie Barbenitelle verfehen haben. Davon 

eugen die viele Tauficheine auch von den Zeiten der vorigen 

triarcben, die eben fo eifrig als Hug waren. Aus denſel⸗ 
ben ergigbt fich ein rechtliche® Herkommen von vielen Jabr 

Schon geben "Jahre find genug. Frapaolo pP erinnert, 
iman daB Herfommen ais ein koſtbares Capital zu ſchaͤten 
Babe. Nun erweifen die beygebrachte Atteflate ein viel lan⸗ 


en Das Herten Venedig Aut wor ben Sr 
R) mmen von Bene \\\ x 
| \ 15 woyer 
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ZAE NOCIODEIE DCE Megierung Fam 
wegung und den = lucden juvor, die vorn 
een in Bencdig, Treviſo, Vicenza und ande 


ten. Dan ſehe den Seckendorf in der GSefd 


ims 3. 3. Vobis non difplicebit, ut q 
pöterit ad Serenifimos ‚Germaniae - Pringipe 
fün parte, rem totam deferatis, eosgtze pe 
dis, ur litteras commendagitias ad Senatum V 
bis confcribant, rogando monendogue „ ut 
Jiber riru ſao vivere, Welche Unruben m 
in Diesborf, welches der Graf don Wiedru 
puciner errichten ließ. Es; E. können die Fr 
im Holländifchen Zuſchauer ſehen. Dft kan 
ce eine geringe Sache große Bewegungen 

Die dentfche Handelsleute koͤnnten 
ſchwerde daraus machen, und ihr befonder 
de fie zu Entfchließungen bewegen, die nich 
Könnten. Und follen denn die Kinder in & 
Zaufe durch einen unvermucheten Zufall 31 

Zum Erweis, daß einer. getauft ſey. 
Taufſcheine erfodert, welche bey und wie No 
se gelten. Die burgerliche und Kirbengefer 
von langen Beiten ber verordnet, und das Eoı 
ſchaͤrft fie gleichlald ein. Würde man weg: 
gerfchaften den Deutfchen bie Tauficheine ver 
de im rechtlichen Betracht dieß für cin Scha 
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nichts verfichen, was Staatsklugheit iſt, ihr vielmehr feind 
3 (nd, abſtracte Begriffe als Regeln aufſtellen, ohne auf Bee 
benumfiande zu feben. Was ich bier entworfen, unterwerfe 
ich der Yrufung Euer Excellentien. * 


2 

Euer Durchlancht unterthaͤnigſter Diener 
Triffon Urachien, Stants. Conſultor. 
= u 


Num. XV zu S. 148. 


Dekret des Senats von Venedig wegen Vertrei⸗ 
bung der reformirten Graubuͤndtner aus Venedig. 


Decreto del Senato p. L’Efpulfione di Griſoni 
(1766. 7 Ag.) in Pregadi. en 


Os di Religione e di Publico Decoro e di Cariti verſo 
li propri Sudditi e di Vantaggio all’Frrario, e di preler“ 
vazione, e di Dovizia nello Stato determinarono la maturich 
di quefto Configlio alla 'Dichiarazione comandata ton fuo Des 
ereto ı5 Sept. 1764, e confermata con quello ı5 Dec. deſl'an- 
no fcorfo di Scioglimento dell’allcanza 1706 trà la Republica- e 
le trè Leghe Griggie. e furono coll Decreto ifteflo incaricatl 
il Dilettifimo N. H. Marcant. Grimani ed il Diletifüimo N. H. 
Marcant. Priuli a Suggerire li modi co’ quali cogliere ‚nell’ 
Efecuzione li contemplati Vantaggi, -al che con Virtü, e con: 
efatezza adenıpirono nella Scritta ora letta. 

Effetto per tanto delli privilegli ottenuti nell’Aleanze- 
eadezite in Decembre proff. effendo, che li Griggioni libe- 
ramente tranfitino per tutto lo Stato portando, e riportando 
in cadauna Città e Territorio, e nella Dominante ancora le 
loro Valiggie e Boglie efenti da qualunque Dazio eljabella, 
fenza alcuna offervazione ò Virita, con Danno dell’Errario e 
forfe ancora delle arti noftre p. L’Introduzione di Manifatture 
proibite, e Afporto di Generi fufcettibili di Lavoto nello N 
to. Refta deliberato ed efpreflammente dichierato che fcadendo 
con lo feader dell’Alleanza, ogni altro particolar privileggio;' 
fiano e reftino nel mefe di Decembre proff. li Griggioni ob» 
Jigati e taggetti alle Leggi tutte del Dominio ed al pagumen» 
to di ogni Dario d Gabella impofta, o che fi imponefle tanta 
nella Dominante, che in ngni e cadauına Citti e Luogho delle - 
flato noftro, al che invigileraho con attenta Cura \e camyan 


ænti Magifirsture ed i rifpettivi Capi di Provinde , % — 


"ze ir IE 





vın as yusı vanmmyyıay CIIC 31UIE SULUELYV 32 BU8 
pur troppo abbifognano di occupazione ad i 
eacciarfi il Vivere, fmungenda anzi il Denaı 
che:faln fona attenti di acoumulare, traspor 
fterili Mantagne con le frequenti loro gitte 
meonto dello Aato. TerminsteL’Alleanza pi” 
le ( fono eſſi A Jibere comunicazione delle 
datti , refta loro inibita l’Effereizio di qualı 
nella Città quanta nello flata noftro, al qual 
al-Magiftrata della Biaftema di fare in mod 
eriodp del tempo arcennsto, Syna Tefe libe 
: Pofii chiufi da:Griggioni occupati, ingtong: 
iſteſſa al Magift.. de’ Giuftizieri Vecchi di adc 
genza à fine che ſyno da Tattolici e fudditi ri 
ram, li Pofti ſud. S'incarica percid il ma; 
ftisieri Vocchj di render nota tal Publica Volc 
Arto, comettondo laro di annullare dentro il 
tura li Nami di tutti i Capi Miftri, lavorant 
gioni da’ Libri delle loro refpettive arti. e ca 
esti li Restori e Capi di Provincie ad eſtende 
ordiei ,„ accioche fegduta l'Alleanza epuif r 
eizlo di qualanque arte li Griggioni medefimi 
li fudditi noftri di quel Ventaggi, che occoupat 
erfone che paleſamente profeſſano Dogma cc 
ci, alle quali come — it due benemer 
fü mai dalla Pietä del Sengto perineflo il liberc 
arti nella flato, ne meno allora che fü coftret 
ſtra dalle Calamitofs Cirgoftanze della Pefte e ı 





Urkunden, Zu 


a ſuo tEinpo ii Senato. Ene fin data Copia all’ Inquifitore fo- 
pra Dozy p. quello fia all’Ingreffo nellaDominante delle ku 1 
gie e Boglie de’ Griggioni, acciâ diffonda la publica Volo 
alli Magiftrati campetenti per li ordint.neceffäry, onde antrd 
il miele "Decembre: proſſ. venturo piü,non abbino.a 
efenti da qualungyt Dazio come prima paffavano, ma fin 
fottopofti. alle Leggi edalli Aggravy delle noftre Doganie; 
al Mag. de V Sary alla Mercanzia- reſti rimeflo in Copia- la 
refente Delibefazione p. lume, e perehè anco eſſr däl. Ehkte 
ler preftino & milura delle proprie zioni la lorg -attegf- 
zione alla verificazione della medefima ängoların. nella 
che riguarda li Dazy d’Ingreflo, Ufcida e Trantito di Mercan- 
zie dalla Terraferma, alli quali dovrQmo entro il Mefe’&i 
Decenibre proſſ. venturo fottofläre I Efetti tutti appattcheiti 
alli Griggiont andanti e venenth " -.... — 
E finalmente fi trasmetti in Cohpia anche al Ama“ 
atore in Francia unitam. al memoriale.dell’ Inviato delle ir 
Leghe per tus informazime.. . , I: 
07 Simon: Cavalli Leget. 
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